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vorrede 
zu der letzten Ausgabe des Originals. 


Die urſpruͤngliche Vorrede dieſes Buches enthielt einen kurzen 
Bericht über die Entſtehungsweiſe der Stadt New-Mort, des 
Schauplages unferer Erzählung. Da aber die Gefchichte Am e⸗ 
rtitas im Allgemeinen noch fo wenig befannt if, jo wird eine 
kurze Wiederholung deffelben auch an diefer Stelle nicht ungeeignet 
fein, dem Leſer über gar manche Begebenheiten und über noch mehr 
Anfpielungen in unferem Werke Aufklärung zu verſchaffen. 

Rewe Dork, deffen erfier Name Neu-Riederland war, 
verdankt feine Gründung einer Stolonie, die von der oſtindiſchen 
Compagnie in Holland ausging. Die erfien Niederlaffungen 
fielen in das Jahr 1612, und fiber ein halbes Jahrhundert von da 
erhielten fi Die Holländer im Beflpe des Landes. Nach Verlauf 
dieſes Zeitraumes eigneten es fich die Engländer mitten im tiefften 
Frieden an, mußten aber ihre Eroberungen bald wieder aufgeben, 
und fahen fich diefelbe erſt fpäter nad) einem zweiten Einfall durch 
den Utrechter Frieden im Wege des Vertrages gefihert. Kartll., 
unter defien Regierung das brittifche Reich einen fo wichtigen Bän- 
derzuwachs gewann, übergab Die Kolonie feinem Bruder, dem Her⸗ 
30g von York, von dem fle ihren jepigen Namen hat. Die Thron: 
folge dieſes Fürften brachte die Provinz wieder unter koͤnigliche 
Berwaltung, umd unter Diefer blieb fie bis zu der Revolution 
von 1776. 

Der Einfluß eines halben Jahrhunderts ließ die Holländer gar 
teten Zuß in dem Lande faffen. Viele ihrer Benennungen finden 
fi noch heutzutage vor, und der Verfaſſer erinnert fi) noch wohl 
der Zeit, wo man in den Straßen der Hauptſtadt Albany fo viel 

Die Waſſernixe. j 
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Holländifch als Engliſch hören konnte. Manche holländiſche Sitte 
bat fi neben den Gebräuchen Englands fo in New-Morf einge⸗ 
bürgert, daß man ihr ewige Dauer verfprechen darf. 

Unfere Erzählung macht häufig eine gewifle Klaſſe von Land⸗ 
eigenthümern: Batroon 8 — namhaft. New-Nork war lets, fo= 
wohl vor ald nach der engliſchen Eroberung, eine der ariftofratifchen 
Provinzen der jegigen Union. Während der Herrjchaft der hollaͤn⸗ 
diichen Generalflaaten übten diefe Patroons eine Art von Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit aus, nicht unähnlicy jener der Grundherren 
in England, und nach der englifhen Eroberung ſah man fürmliche 
Grundherrſchaften fih bilden, deren Beflger die Befugniß hatten, 
höhere und niedere Gerichtsbarkeit, dabei noch andere jener wohl« 
bekannten feudalen Rechte auszuüben, die in der Mitte des fieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts die Attribute folder Herren waren. 

Unter diefen Patroons hatte die Familie van Renſſelaer 
viele und verfchiedenartige Beflgungen inne, eine insbefondere, Die 
von jeher, wie heute noch, für die größte und werthvollfte in der 
Provinz gelten konnte. Es waren der Patroons in diefer Familie 
drei, wenn nicht mehrere: der von Renſſelaerwyk oder von 
Albany, wie man ihn gewöhnlich nannte; der von Greenbufh 
und der von Claverack. Wahrſcheinlich aber verdankten die bei⸗ 
den Lepteren ihre Eriftenz Niederlaffungen des erfigenannten Bes 
fipers, der das Haupt feiner Familie war. Der Patıoon von Als 
bany hatte, fo lange New-Mork Kolonie war, einmal eine Feftung 
an den Ufern des Hudfon, eine eigene Flagge und das Recht, einen 
Sheriff zu ernennen. Jedes Fahrzeug, das fein Beſitzthum durchs 
jegelte, war gehalt-n, Die Flagge vor feinen Gerechtſamen zu ſen⸗ 
ten, wie früher andere Nationen den Engländern gegenüber im 
Kanal thun mußten. 

Unter der englifchen Herrihaft waren der Grundherren ver- 
oleichungsweife fehr viele. Die Patroond waren im Bellg der 
meiften ihrer Vorrechte geblieben, und Männer von Einfluß aus 
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dem neuen Mutterlande wurden mit großen Länderfchenkungen bes 
dacht. Die Herrihaft Kourtlandt, einer einflußreichen hollän⸗ 
difchen Familie dieſes Namens zugehörend, war dieſer von der 
englifchen Krone beflätigt worden; auf gleiche Weife flel Living« 
ſtone den Livingfione's zu, Morriſania den Morris, Bells 
ham den Bells, Philipſe den Philipfe oder Felipfe, Scarsdale 
den Heatheote's, Col denham den Eolden, Johnstown den 
Johnſons und fo andere mehr. Viele diefer Herrſchaften hatten 
das Recht, Abgeordnete in das Kolonialparlament zu fenden, und 
fonnten fomit als eben fo viele rotten boroughs*) gelten. Man 
irrt, wenn man glaubt, dieſe Befikungen hätten fih in Amerika 
nicht, wie in andern Ländern, fortgepflanzt. Bis zur Revolution 
waren fie alle unveräußerliches Eigenthum der jedesmaligen Erben, 
und nachher waren der Bertheilungen und Verkäufe ohne Zweifel 
nicht mehr und Feine anderen, als wie fie in England durch Ver⸗ 
mächtniffe, VBerpfändungen und andere Beräußerungen auch vor 
fi) gehen. Sogar wo einfache Theilungen des Eigenthums ſtatt⸗ 
gefunden haben, iſt e8 Thatfache, daß fein Werth deffenungeachtet 
ſtets im Steigen geblieben if. In einem großen Theile der Ber- 
einigten Staaten kann der Länderbefiß nur von fehr kurzer Dauer 
rudwärts fein, aus dem einfachen Grunde, weil das Land noch 
jüngft eine Wildniß war, aber in den älteren Bezirken des Staats 
News Dort insbefondere find die Abkömmlinge der alten Grund» 
herren noch in mehr oder weniger befchränktem Befige des Eigen 
thums ihrer Vorfahren. Zur Beſtätigung des eben Gefagten mögen 
aus vielen Andern, deren Beflgungen unbedeutend find, folgende 
Namen genannt werden: — van Renffelaer von Renfjelaer- 
wyck, oder „der Batroon”, wie man ihn zur Auszeichnung allein 
nannte, deſſen Befigungen eine Grafſchaft im Herzen des Staats 


*) Sn der engliichen Parlamentoſprache: verfallene, Tleine Orte ober Bemein- 
den, deren frühere Wahlrechte defjenungeachtes mißbräuchlich von einzelnen Grund⸗ 
befigern fortgeübt wurden, biß die Reform von 1832 dazwiſchen trat. 
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in AG begriffen: die Livingfkonme’s, obere und untere Herr⸗ 
ſchaft; die Philinfe, „eben jene", wie man in Schottland fagen 
würde: die van Courtlandts von Kourtlandt; Jones 
von Hort-Ned; Nicoll von Islip; Nicoll von Shetta- 
Eiland, Morris von Morriſania zc. ꝛc. Diele Thatfachen 
And nicht unwichtig, da fie gar Vieles entkräften, was man über 


Den angeblichen Unbeſtand ſolchen Eigenthums in Amerika gefagt . 


bat, und wir führen fie namentlich auch der Borurtheile wegen an, 
Die Manche immer noch gegen eine Bolksregierung begen. Man 
ſollte ih eher wundern, daß fo viel Grundbefitz generationenweiſe 


denſelben Familien verblieben iſt, in einem Lande, wo es keine 


Lehensbande gibt, und wo ſich die doch wahrlich nicht geringe Be⸗ 
völferung innerhalb Menſchengedenken verſiebenfacht hat. 

Man hat diefem Buche zu große Unwahrfcheinlichkeit der Be⸗ 
gebenheiten vorgeworfen. Zweifelsohne gründet fich diefe Meinung 
nur auf Unfenntniß der See⸗Gebräuche: denn wir find der Ans 
fiht, daß es kein Seemann lefen wird, ohne die einfahflen und 
verſtaͤndlichſten Schlüffel zu all’ den Geheimniſſen zu finden, die 
vielleicht einen Bewohner des Feſtlandes verwirren könnten. Nicht 


— 


ein einziger zauberhaft dünkender Vorfall ſollte unerklaͤrt bleiben; 


auch glauben wir nicht, daß irgend etwas im Buche dem mit dem 
Deean vertrauten Leſer wirklich raͤthſelhaft erſcheinen wird, wenn 
er nur dazu die gewoͤhnliche Aufmerkſamkeit mitbringen will. 

Die oͤrtlichen Schilderungen dürfen wir für ſo naturgetreu als 
moͤglich halten, und auch eine ſorgfältig wiederholte Prüfung ſei⸗ 
ner Arbeit hat den Verfaſſer nichts entdecken laſſen, was der 
Wahrſcheinlichkeit oder der Wahrheit Gewalt anthäte, wenn man 
anders die ſelbſtverſtandenen Vorrechte des Dichters nicht abſicht⸗ 
lich außer Augen laſſen will. 

London, October 1833. 


Erfte8 Kapitel. 


Soll diefe Red’ und zur Entſchuld gung, dienen ? 
Wie? oder treten wir nur grad’ hinein 


Romeo unb Julia. 


Innerhalb des vierzigſten und des einundvierzigſten Grades 
nördlicher Breite erhält der Ocean den Boll der vier großen Flüſſe 


R Hudjon, Hadenfad, Bafjaic und Rariton und einer Menge von 


geringerer Bedeutung. Aus dem Zufammenfluß aller diefer Ge⸗ 


| wäfjer entfteht die herrliche Bucht, welche in der bezeichneten Erd⸗ 


‚| gegend die amerikanische Küftenlinie durchbricht. Den Stürmen 
der offenen See verfchließt die glüdliche Lage der Injeln Raffau 
und Staaten den Zutritt in das Innere, während die tiefen, breiten 


I Meeresarme dem Welthandel wie dem Binnenverkehr die wünfchens- 
'T werthefen Erleichterungen bieten. Diefer trefflichen Bertheilung 


L 


; von Land und Waffer, verbunden mit einem gemäßigten Klima, 


" verdankt die Stadt News Mork, in der Mitte der Bucht und vor einem 


nach allen Richtungen hin von Kanälen und Klüffen durchfchntttenen 
unermeßlichen Innern gelegen, ihr außerordentliches Aufblühen. 
Fehlt es auch keineswegs den Geſtaden diefer Bat an Schönheiten 
der Natur, an reizenden Ausfichten,, fo wird fie Doch in dieſer Be⸗ 
ziehung von vielen übertroffen; dagegen dürfte Die Erde ſchwerlich 
noch einen Punkt aufzumweifen haben, dem die Natur die Mittel 
zum Wachsthum und Gedeihen eines ausgebreiteten Handels in 


ſolcher Fuͤlle gefchenkt hätte. In ihren Bunfbezeigungen unermüd« 


U, Hat fle der Infel Manhattan einen Punkt angewieſen, der 
für die Lage einer Stadt der erwünfchteke iſt. Vewohnien ſelbſt 
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Millionen diefen Fleck, fo Tönnte ein Schiff doch vor jeder Thüre 
feine Ladung einnehmen. Des Bodens Oberflähe hat nicht mehr 
Unebenheiten, als die Gefundheit und die Reinlichkeit erfordern, 


und fein Schooß trägt in Fülle das zum Bauen unentbehrlichſte 


Material. 

Jedermann weiß, was diefes fo außergewöhnliche Zuſammen⸗ 
wirken günftiger Umflände zu Stande gebracht hat. Ein Eräftiges, 
gelundes und fletiges Wachen, felbft in der Gefchichte Diefes eigen- 
thümlichen, glüdlichen Landes ohne Beifpiel, hat die unbedeutende 


Provinztalftadt des verfloffenen Jahrhunderts bereits auf gleiche 


Höhe mit den Städten zweiten Ranges auf der andern Halbfugel 
erhoben. Schon wetteifert das Neu-Amfterdam diejes Feſtlandes 
mit feiner Mutterftadt auf dem öftlichen, und, fofern der Menſch 
irgend eine VBorausfagung wagen darf, wird e8 binnen wenigen, 
kurzen Jahren den Bergleih mit Europa's flolzeften Hauptflädten 
nicht fcheuen dürfen. 

Faſt ſcheint ed, als hätte die Natur nicht blos dem Thierleben 
feinen Stufengang norgefehrieben, fondern auch jedem fittlichen und 


politifchen Emporftreben Gränzen gefept. Immer weiter wird der - 


leere Raum’ zwifchen den verfallenen Mauern und den Gebäuden 


in der- einfligen Stadt der Medici, gleich der verfchrumpfenden - 


Menſchengeſtalt fih verlierend „in den mageren bepantoffelnden 
Pantalons“; die Spuren der Königin des adriatifchen Meeres, die 
auf ihren ſchlammigen Eilanden fchläft, ja felbft die Spuren Roms, 
find gejunfene Tempel, begrabene Säulen: unterdefjen verbreitet 
ſich Die jugendliche Kraft Amerika's über die Wildniffe des Welten, 
und füllt fie mit den glüdlichkten Früchten des menfchlichen Ge⸗ 
werbefleißes an. 

Gewöhnt an die Wälder von Maftbäumen, an die meilenlangen 
Kai's, an zahllofe Villen, Hunderte von Kirchen und Paläflen, an 
die rauchenden gefchäftigen Fahrzeuge, von denen die Bai wimmelt, 
an das tägliche Wachjen und lebendige Regen überall in feiner 


— — 
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Baterfladt, wird der Manhattanefe die Umriffe des Bildes kaum 
wieder erkennen. Sa, das nächfte Gefchlecht lächelt vielleicht, daß 
die Stadt fogar in ihrer gegenwärtigen Lage ein Gegenfland un- 
ferer Bewunderung fein konnte; — und doch fleigen wir in 
ein hohes Altertbum hinauf, der Leſer ſoll fih mit uns nur 
um ein Sahrhundert in die junge Gefchichte feines Vaterlandes 
zuruͤckverſetzen. 

Als am Morgen des dritten Juni 171— die Sonne aufging, 
hörte man, auf den Gewäflern des Hudſon einhergewälzt, den 
Knall einer Kanone. Eine Rauchwolke Fam aus der Schteßfcharte 
einer Heinen Feſtung hervor, welche auf der Landſpitze lag, da wo 
der Fluß und die Bai ihr Waffer vereinigen. Der Knall war 
noch nicht verhaflt, da flieg eine Flagge empor, und als fie die 
Höhe ihres Stocks erreichte und ſich langſam im leichten Windftrom 
entfaltete, ward das blaue Feld und das rothe Kreuz der englifchen 
Standarte ſichtbar. Einige Meilen in der Berne unterfchied man 
Die Dunkeln Maften eines Schiffes, matt hervorgehoben durch den 
: grünen Hintergrund der Höhen auf der Infel Staaten. Iebt zog 
eine Heine Wolke über diefen Gegenſtand, und alsbald ertönte, - 
ſchwerfaällig daherrollend, das erwiedernde Signal. Aus der Ferne . 
Heß fih nicht erkennen, welche Flagge der Kreuzer aufzog. 

Genau in dem Augenblid, wo der Lärm der erften Kanone 

erſchallte, öffnete fih die Thüre eines der anfehnlichiten Gebäude 
in der Stadt, und ein Mann, höchſt wahrfcheinlich der Hausherr, 
trat in den „Stoop" *), wie man noch jept die unbequemen Haus⸗ 
eingänge dort zu benennen pflegt. Er fchten gerüftet, als wenn er 
im Begriff flände , eine Reife anzutreten, die einen Tag dauern 
Zönnte. Ihm folgte bis zur Thürſchwelle ein Schwarzer von mitt⸗ 


*) Da New⸗VYork holländiſchen Urſprungs iſt, fo findet man noch heutzutage 
dort dicke —*5 — —* an Diet Land —— Die meiſten Häuſer haben ſolche 


hohe Niederländiſche Stoops“. — Die Straßen find vielfach mit Bäumen beſetzt. 


und beinahe jeded wicht aus Stein aufgeführte Gebäude iſt bemalt. 
51* 


- 


Amerila, Holländifch, der 
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Ierem Alter, und ein zweiter, noch ein Knabe, trug ein kleines 
Bündel unterm Arm, das wahrſcheinlich die zur Bequemlichkeit des 
Herrn unentbehrlichſten Sachen enthielt. 

„Sparfames Wirthſchaften, Herr Euclid, ſparſames Wirth⸗ 
ſchaften if Dir der wahre Stein der Weiſen;“ fagte der Hausherr 
in volltönigem breitem Holländifh *) zu feinem oberfien Sklaven, 
wahrſcheinlich als Schluß bereits ſchon ertheilter Abſchieds⸗Inſtrue⸗ 
tionen. „Sparfames Wirthſchaften hat noch Niemand zum Bettler, 
aber ſchon Manchen reich gemacht. Durch Sparfamteit iR mein 
Haus zu ſeinem Kredit gelangt, und, ich darf es immer ſelbſt 
fagen, breitere Schultern und feſteres Fußgeſtell hat kein Kaufmann 
in den Kolonien aufzuweifen. Du, Schelm, biſt bios der Abglanz 
von deines Herrn Wohlgedeih’n; um fo nöthiger alfo, daß du auf 
feinen Bortheil bedacht ſeieſt. Wenn der Körper abzehrt, was 
wird dann aus dem Schatten! Wenn ich ſchwächlich werde, wirft 
du Frank; wenn ich hungere, fo kannſt du verhungern; flerbe ich, 
fo kannt du — hum — Hör, Euclid, unter deine Auffiht Felle: 
ib, fo lange ich abweſend bin, Güter und Geräthe, Haus und. 
Stallung; auch haft Du dafür zu forgen, daß mein Eharakter bet 
den Nachbarn keinen Schaden erleide. Ach gehe nah ‚Luft in 
Ruhe‘, um einen Mundvoll frifche Luft zu ſchoͤpfen. Ber und. 
Fieber! ich glaube, die Leute werben nicht eher aufhören, in dieſe 
Stadt zu ziehen, bis fie fo verpeſtet if, wie Rotterdam in ben 
Hundstagen. Du, Junge, biſt jebt in den Jahren, wo man anfängt 
vernünftig zu werden; ich erwarte alfo, felbf wenn ich Dich nicht 
unter Augen Habe, geziemende Wachſamkeit und Discretion in der 
Hausumgebung. Denn, hör’ mal, Bengel, der Charakter deiner 
Sippſchaft will mir nicht ganz gefallen, er iſt gar nicht fo reſpek⸗ 
tabel, wie er fich für den vertrauten Bebdienten eines Mannes von ' 


*) Die hier gemeinte Space heißt zwar in unferem Buche, wie überhaupt in 
i erfaſſet mußte fich aber bei einer ſpaͤtern Prüfung an 
Ort und Stelle Überzeugen, of ed eigentli der Flämiſche Dinlelt war. 
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gewiſſem Range in der Welt geziemt. Deine beiden Bettern ba, 


der Brom und der Kobus, find nicht viel befier, als ein Paar ge⸗ 
meiner Schufte; und der engländifche Neger, der Diomed, der if 
vollends ein Keiner Teufel. Die andern Schlöfler flehen ſchon 
unter deiner Bewachung: hier haft du auch den Stallſchlüfſel;“ 
dabei zog er das genannte Inftrument mit fihibarem Zwang aus 
der Taſche. „Nicht ein Huf foll zum Stall heraus, außer wenn’s 
zur Schwenme geht — und daß jedes hier fein Butter zur rechten 
Zeit bekomme, bis auf die Minute! Ihr Duartiermeifter des Satans! 
fo ein Neger in Manhattan glaubt, ein flamländifcher Wallach jet 
ein ſchmaͤchtiges Windfpiel, nie außer Athem; da geht's denn Nachts 
im wilden Galop die Heerfiraße entlang, wie eine Yankih-Hexe 
durd Die Lüfte auf einem Befenftiel — aber gib Acht, Meifter 
Eucliv! ich habe Augen im Kopf, wie du aus bitterer Erfahrung 
weißt! Oder hafk du ſchon vergeffen, Schlingel, wie ich dich im 
Haag die Beftien den Leydener Damm entlang reiten ſah, als wenn 


der Teufel fie fpornte, ohne Erbarmen, wie ohne Erlaubniß?“ 


„Zimmer mir will vorkommen, daß ein boshafter Shrenbläfer 
Damals dem Maffer*) es gejagt hat;“ erwiederte der Neger mür⸗ 
riſch, obgleich nicht ohne Zagen. 

‚ „Die Ohrenbläfer waren feine eigene Augen. Hätten Herren 


Beine Augen, die Neger würden die Welt auf den Kopf ftellen! 


Jede ſchwarze Ferfe auf der Inſel fleht in dem großen Buche ein- 
gezeichnet, in dem ich, wie du weißt, fo oft blättre, bejonders an 
Sonntagen; und wenn fich einer von den genannten Hetz⸗Kerlen 
unterſteht meinen Boden zu betreten, ſo ſoll er ſich auf einen Be⸗ 
ſuch bei dem Stadt⸗Profos**) gefaßt Halten. Was denken ſich die 
wilden Raben! Glauben fie, die Wallachen find in Holland gekauft 


- worden mit Koften für's Zureiten, Einfchiffen, Affeeuriren, Brad 


s 9) ın 
ed) Der Be eamte, der bie Beitihenfrafe an dem Neger zu vollziehen hatte, je 


"lange Rew-Yort noch Sklavenfaat 
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und Rifilo von Krankheiten damit ihnen bier das Fleiſch von ben. 
‚Rippen abſchmelze wie ein Küchentalglicht ?* 

„In'r ganzen Inſel nix wird gethan, wo nicht ein farbiger 
Menſch es foll haben gethan! Er das Unheil thut, und alle Arbeit 
er auch thut! Möchte wohl wiffen, was für Farbe Maſſer glaubt, 
daß der Kapitaͤn Kidd hat gehabt?“ 

„Der war, ſchwarz oder weiß, ein Erzſchelm; dafür weißt 
du auch, was für ein Ende er genommen. Sa, ja, der Waſſerdieb 
bat feine fchledhten Streiche hoͤchſt wahrfheinlih damit begonnen, 
daß er bei Nacht die Pferde der Nachbarn ritt. Sein Schidfat 
foltte jedem Neger in der Kolonie eine Warnung fein. Diefe 
Höllendrut! Den Engländern fehlt es doch zu Haus nicht an 
Schelmen, daß fie uns den Piraten nicht lafien Tonnten, damit 
wir ihn in den Infeln als eine Vogelſcheuche für unfere Schwarzen 
auftnüpften.” 

„Na, ich glaube, der Anblick einem Weißen auch nit gerade 
könnte ſchaden;“ erwiederte Euclid, der die ganze Kedheit eines 
verzogenen holländiſchen Negers auf feltfame Weife mit wahrer 
Anhänglichkeit für den Herrn, in deffen Dienften er geboren war, 
vereinigte. „Ich Jedermann doch höre fagen, e8 waren nur zwei far⸗ 
bige Menfchen im Schiff, und die noch dazu in Guinea geboren waren.” 

„Willſt du wohl befcheidener fprechen, du NRacht-Trotter! hab’ 
Acht auf meine Wallachen. — Da — da haft du zwei holländifche 
Gilders, drei Stüber und einen ſpaniſchen Piafter; der eine Bilder 
ift für deine betagte Mutter, und mit dem Reſt kannſt du dir in 
den Luftbarkeiten zu Paus*) was zu gute thun. Hör’ ich, daß einer 
deiner fpigbübifchen Vettern oder der engliſche Diomed eine meiner 
Beftien geritten bat, fo mag fih ganz Afrika in Acht .nehmen. 
Hungerdnoth und Skelette! ich quäle mid nun ſchon fieben Jahre 
bier, die Klepper zu mäften, und noch fehen fie einem Paar Wiefel 
ähnlicher, als foliden Wallachen. ” 


*) Oftern — für die Neger in New-Hork eine Zeit großer Luftbarkeiten. 
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Den Schluß diefer Rebe bekam der Namensvetter des großen 
Mathematikers nur halb zu hören, die andere Hälfte brummte ber 
Bürger im Selbfigefpräche beim Fortgehen vor fih Hin. Waͤh⸗ 
zend diefer Abſchiedspredigt war Die Miene defien, dem fie gehalten 
wnrde, etwas zweideutig. Es fämpfte offenbar in feinem Innern 
Die angeborene Liebe zum Ungehorſam mit der geheimen Furcht vor 
der Spionirfunf feines Herrn. So lange diefer noch im Geſichte 
blieb, haftete der zweifelnde Bid des Schwarzen an feiner Ge⸗ 
ſtalt; kaum aber war fie um die Ede herum, fo wechjelte er mit 
einem Neger an einer nahen Hausthür Blide, dann nidten fie 
bedeutfam mit den Köpfen, brachen in ein helles Gelächter aus 
und verfhwanden. Die Naht kam heran, und der vertraute 
Diener nahm ſich der Angelegenheiten feines verreisten Herrn mit 
der Treue und Sorgfalt eines Menfchen an, welcher weiß, daß 
feine Exiſtenz gänzlich von dem Eigenthümer feiner Berfon abhängt. 
Schlag zehn Uhr jedoch beftieg er und des Nachbars Neger die 
trägen, überfütterten Pferde, und nun ging’s im Galop, fo ſchnell 


als die Füße fih nur bewegen Eonnten, mehrere Meilen Iandein- 


wärts, nad) einem der gewöhnlichen Sammelpläße der Neger, wo 
eben eine Luſtbarkeit vor fich ging. 

Hätte der Stadtrath Myndert Ban Beverout geahnet, wie 
Bald nach feiner Abreiſe ihm fo mitgefpielt werden würde, fo 
würde er wahrfcheintich nicht mit fo gelaffener Miene vorwärts 
gefchritten fein. Die felbfigefällige Ruhe, verbreitet über Züge, 
die überhaupt nicht leicht in eine gewaltfame Lage zu verjeßen 
und noch fchwerer in folder zu erhalten waren, zeugte von dem 
Pertrauen Mynderts in die Wirkfamkeit feiner Drohungen. Diefer 
wohlhabende Bürger war nicht viel über die fünfzig, und ein 
englifcher Witzbold, der aus feinem Mutterlande den brittiichen 
Humor mit eingeführt hatte, fagte einft, ald die Herren im Ma⸗ 
giſtrat mit einander wetteiferten, wer am wißigften fei, Rathsherr 
Ban Beverout ſei ein Mann von lauter Alliterationen. „Denn, 
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fagte er, als man ihn über diefen Bruch parlamentarifger Schick⸗ 
lichkeit zur Rede ſtellte und eine Erklärung verlangte, „Der Alder- 
man iſt, was anbelangt den Körper, kurz, knollig und körnig, was 
angeht die Phyſiognomie, pausbadig, purpurm und pußig, und in 
Hinſicht auf Stimmung des Gemüths, flolz, ſchwerfällig und ſpar⸗ 
ſam.“ Diefe Beichreibung hatte jedoch, wie alle erfünftelten Bon⸗ 
mots, mehr Pilantes ala Bahres an fi, infofern nämlich auch 
der Charakter Mynderts darin mit befchrieben war, wiewohl in 
phyfiſcher Beziehung die Schilderung fo richtig und genau war, 
als fie zu unferer Erzählung nöthig iR, und wir brauchen für jegt 
nichts weiter zu erinnen, als daß wir einen Junggejellen und fehr 
begäterten fchlauen Händler vor uns fehen. 


Die frühe Stunde, in welcher diefer bandelsfleißige, blühende 
Kaufmann feine Wohnung verließ, hinderte nicht, daß er Durch die 
engen Straßen feines Geburtsortes mit abgemeffenen, gravitätifchen 
Schritten einherging. Mehr als einmal biieb er ftehen, erkundigte 
fih bet dem bevorzugten Bedienten der einen und andern Familie 
nah dem Wohlbefinden feines Herrn, und endigte jedesmal das 
Geſpraͤch mit einem harmloſen Scherz auf den angeredeten Sklaven. 
Es fcheint daher, Daß der ehrenwerthe Städter zwar etwas über: 
triebene Anfichten von Hausdisciplin hegte, aber keineswegs ein 
Bergnügen an foldyen Drohungen fand, wie wir ihn haben aus⸗ 
ftoßen hören. Er hatte eben einen foldhen auf der Straße fi 
berumtreibenden Neger entlaffen, al3 ihm beim Wenden um eine 
Ede ein Weißer, der erfie an diefem Morgen, unvermuthet ent- 
gegen trat. Etwas erfchroden machte der Bürger unmilltürlich 
‚ eine ausweichende Bewegung; als er aber fah, daß es nicht ge= 
lingen wollte, fügte er fih in die Nothwendigkeit mit fo guter 
Miene, ald wenn er die Zufammenkunft gefucht hätte, 


„Das Tagesgeſtirn — die Morgenſalve — und der Herr 
Stadtratb Ban Beverout!“ rief ihm der Unerwartete entgegen. 
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„Das ift in dieſer frühen Stunde, bei jeder neuen Umkugelung 
diefes Erdballs, die Folgenreihe der Dinge.” 

Bevor der Alderman diefem vertraulichen und etwas ſcherz⸗ 
haften Gruß gehörig zu erwiedern hatte, fand er gerade noch Zeit 


genug, feine Faſſung wieder zu gewinnen. Er zog den Hut, ver- 


beugte ſich Keif und gab eine Antwort, die dem Aufdringling wenig 
Urſache ließ, Rich feines Scherzes zu freuen. 

„Die Kolonte mag mit Recht bedauern, daß fle die Dienfte 
eines Gouverneurs entbehren foll, der fein Bett fo früh verläßt. 
— Daß wir Gefhäftsmenfchen bei Zeiten rührig find, iſt ganz in 
der Ordnung, gewiß aber würden manche Städter faum ihren 
Augen trauen, wenn fe fo glüdtich wären, jetzt an meiner Stelle 
zu flehen.“ 

„Sir, es gibt in diefer Kolonie Biele, die große Urſache haben, 
ihren Sinnen zu Mißtrauen, obgleich Niemand trren wird, wenn 
er in einem zwedmäßig beichäftigten Manne den Rathsherrn Ban 
Beverout vor ih zu fehen glaubt. Wer mit dem Erzeugniß des 
Bibers handelt, muß ja wohl auch die Ausdauer und vorſichtige 
Klugheit dieſes Thieres befigen. Fürwahr, wäre ich ein Wappen⸗ 
könig, fo würde ih Herrn Myndert einen Schild beilegen mit jenem 
beißenden Zhier, einem Pelzmantel, zwei Dopawt-Jägern ale 
Shildhalter, und der Devife „Induftrie‘. “ 

„Dder was denfen Sie, Mylord,“ erwiederte der Andere, dem 
die aufgiehende Bemerkung nicht ganz gefallen wollte, von einem 
blanken Schild für ein reined Gewiffen, zum Helm eine flache Hand, 
mit der Devife: Mäßigkeit und Gerechtigkeit‘ ?" 

„Hm, die offene Hand gefällt mir, obgleih das Bild etwas 
anfpruchsvoll if. Ich jehe, Sie wollen damit fagen, daß die Ban _ 
Beverout nicht jet noch nöthig haben, fih in einem Wappenamte 
nach Ehrenzeichen umzuſehen. Auch fällt mir eben ein, daß td 
fon einmal Ihr Wappen gejehen haben muß; eine Windmühle 
im Gange: ein Damm gefählängelt; Feld, grün, mit Schwargvich 
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geſprenkelt — Richt? nun denn, fo trügt mid mein Gedaͤchtniß; 
die Morgenluft if voller Nahrung für die Einbildungstraft." 

„Die freilich eine Münze iR, mit welher kein Gläubiger ſich 
will abipeifen laffen, Mylord,* fagte der kauſtiſche Myndert. 

Da fprechen fie eine Bitterkeit, aber zugleich eine Wahrheit 
aus. Dieß if indefjen kein kluger Schritt, Rathsherr, einen Mann 
von Stande glei Hamlets Geiſt bei Rat aus dem engen Haufe 
berauszulafien, und ihn beim erſten Hahnenfchrei wieder eingufperren. 
Das Ohr der Königin, meiner Eoufine, if vergiftet worden, ärger 
als das Ohr des „gemordeten Dänemark‘, fon würde der Anhang 
diefes Heren Hunter wenig Urfacdhe zum Zriumphiren haben.“ 

„Sollte ed nicht möglich fein, Denjenigen, welche die Thüre 
verjchloffen Haben, ſolche Zoafts beizubringen, daß Ew. Herrlichkeit 
Dadurch in Stand gefegt würden, dem koͤniglichen Ohr das Gegen⸗ 
gift einzuflößen ?“ 

Diefe Frage berührte eine Saite, welche des Anderen Weile 
gänzlich veränderte. Seine Manier, bis jet die eines ſcherztrei⸗ 
benden Bornehmen, ward würdevoller, ernfler. Seinen Zügen, 
feiner Kleidung und feiner fonfigen Haltung war freilich der Cha⸗ 
rakter eines Lüderlichen aufgeftempelt, doch an der Seitedes langfamt 
einherichreitenden, unterfeßten Aldermans war es leicht bemerkbar, 
daß der ſchlanken und nicht uneinnehmenden Geflalt des Exr⸗ 
Gouverneurs jene einfchmeichelnde, gewinnende Leichtigkeit nicht 
fehlte, die fich dur langen Umgang mit guter Geſellſchaft ſelbſt 
von dem Ruchlofeften erwerben läßt. 

„Ihre Brage, mein würdiger Sir, zeugt von großer Herzens⸗ 
güte und beftätigt den allgemeinen Ruf, in welchem Sie bet Allen 
wegen Ihrer Großmuth fliehen. Wahr iſt's, man hat die Königin 
zu überreden gemußt, den Befehl zu meiner Zurädberufung zw 
unterzeichnen, aud ik es nicht minder gewiß, daß fi Herr Bunter 
im Befige meiner Charge ſieht; Doch dieſe Dinge laſſen ſich ändern, 
werde ich nur in eine Lage verfeßt, die mir den Zutritt zu meiner 


— 


11 

Toufine moͤglich macht. Ich ſtelle gewiſſe Unklugheiten nicht in 
Abrede, Sir; fie läugnen zu wollen würde ſich ſchlecht ſchicken, 
wenn ein Mann von der ſtrengen Tugend des Rathsherrn Van 
Beverout dabei ſteht. Ich habe meine Fehler; vielleicht wäre es 
beſſer geweſen, wenn, wie Sie ſo eben anzudeuten beliebten, Maͤßig⸗ 
keit mein Wahlſpruch geweſen wäre; allein Sie werden auch 
nicht läugnen, Sir, daß eine offene Hand in meinem Wappen nicht 
am unrechten Ort flehen würde. Habe ich meine Schwachheiten, 
fo müfjen doch felbft meine Keinde eingeftehen, daß ich nie einen 
Freund im Stich gelaffen habe. * 

„Da ich nie Gelegenheit hatte, Ihre Freundfhaft in Contribu⸗ 
tion zu feken, fo werde ich mich hüten, der Erfle zu fein, der eine 
folche Klage gegen Sie vorbrädte. * 

„Ihre Unparteilichkeit ik zum Sprüdwort geworden! ‚So 
ehrlich wie Aldermann Ban Beverout‘; ‚jo großmüthig wie Alder- 
man Ban Beverout‘, find jedem Mund geläufige Ausdrüde. Einige 
fagen auch: ‚fo reich‘; (hier blinzelte das Kleine, blaue Auge des 
Bürger). Doch Ehrlichkeit, Reichthum und Großmuth haben, 
ohne Einfluß, wenig Werth. Die Menſchen follten in der Gefell- 
haft die Stellung einnehmen, welche Die Ratur ihnen angewiefen 
Hat. Diefe Kolonie it mehr eine holländiſche, denn eine englifche; 
demungeachtet finden fih, wie Sie wiſſen, auf der Liſte des Ver⸗ 
waltungsraths nur wenige Namen, die man bier vor einem halben 
Jahrhundert gekannt hätte! Da haben wir die Familie Alexander 
und Heatheote, die Familien Morris und Kennedy, die Familien 
de Lancey und Livingſton, weldhe Rathszimmer wie Parlaments» 
baflen füllen, aber wenige Ban Renffelaers, Ban Gourtlandts, Ban 
Schuylers, Ban Stuyvefants, Ban Beelmans und Ban Beverouts 
find da zu finden, wo man fie von Rechtöwegen finden follte. Alle 
Rationen und Glaubensgenofien ſtehen höher in der königlichen 
Gunſt denn die Kinder der Patriarchen diefer Kolonie. Die 
Boͤhmiſchen Felips, die Hugenotten de Lancey, Bayard, Jay, die 
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Koͤnigsfeinde Morris und Ludlow — kurz Alle genießen größere 
Achtung in den Augen der Regierung, als bie aͤlteſte Familie, die 
der Patroon!“ 

„So verhält es fich in der That fon lange; ich Tann mid 
nicht entfinnen, wann es anders wär" geweſen.“ 

„Cs läßt ſich nicht läugnen. Es wärde indeß mit einer klugen 
Politik ſchlecht übereinfimmen, bei Beurtheilung der Menichen deu 
Schein der Raſchheit anzunehmen. Bann daſſelbe Borurtheil meiner 
eigenen Berwaltung vorgeworfen werben Tann, fo beweißt dieß nur 
um fo Marer, wie ſehr falſch die Sachen zu Haufe bargefellt 
werben. Mir fehlte blos Zeit, um meinen Geiſt aufzuflären, man 
bat fie mir aber nicht gegeben. Nur noch ein Jahr, mein würdiger 
Sir, und der Verwaltungsrath würde mit lauter Van's befebt ge⸗ 
weien fein.” 

„In dem Ball, Mylord, hätte ich allerdings die unglüdliche 
Lage, in der fie ſich jept befinden, vermeiden laſſen.“ 

Und iſt es denn zu fpät, dem Uebel Einhalt zu thbun? Dan 
follte doch endlich einmal die Königin enttäufchen, ihre Gunſt wieder 
zu gewinnen fuchen. Und nichts als Gelegenheit braudt es, daß 
ſolche Gerechtigkeit ausgehbt werde. Mir blutet das Herz, Sir, 
wenn ich denke, daß diefe Schande Jemand trifft, der dem Tönig« 
lichen Geblüt fo nahe fieht!*) ’s if ein Makel in dem Wappen⸗ 
Schild der Krone, und jedem treuen Unterthan muß daran gelegen 
fein, ihn zu tilgen; Üüberdieß gehört garnicht viel Dazu, blos gewiffe 
— Herr Aldermann Myndert Ban Beverout —?" 

„Mylord ehemaliger Gouverneur!" verfeßte der Andere, als 
er bemerkte, daß Jener fortzufahren zauderte. 

„Bas halten Sie von diefer Einführung der Hannöverſchen 
Familie? — Soll ein Deutfher die Krone eines "Blantagenet 
tragen?” 


*) Lord Eornbury,, der lafterhafte Gouverneur von New⸗PYork, war der Enkel 
des großen Grafen Glatendon und ein feiblicher Better der Königin Anne. 
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„Sie ward von einem Holländer getragen.” 

„Betroffen! ein Holländer hat fle getragen, und zwar würdig« 
lich. Die beiden Völker find verwandt, und in ihrer Antwort liegt 
Bernunft. Wo hatte ich meinen Verſtand, daß ich nicht früher den 
Beiſtand deiner Rathfchläge fuchte, VBortrefflichfter! Ja Myndert, 
es ruht ein wahrer Segen auf Allem, was Niederländer unter» 
nehmen!“ 

„Ste find emfig im Verdienen, im Bergeuden langſam.“ 

„Wenn doch der Aufwand nicht der Ruin fo manches würdigen 
Untertbans wäre! Aber Zufall — Ehanee — Glück — oder wie 
Sie es nennen wollen, fährt bisweilen ganz unverantwortlich da= 
zwiſchen, und wirft den Wohlſtand eines Mannes von Stande über 
den Haufen. Bekändigkeit in der Freundfchaft, Sir, bete ich an; 
mein Brundjag if, daß die Menfchen auf ihrem Wege durch dieß 
finfere Lebensthal einander hilfreiche Hand reichen follten — Herr 
Stadtrath Ban Beverout — ?" 

„Mylord Cornbury.“ 

Iq wollte ſagen, daß ich meinen ſchmerzlichen Gefühlen wenig 
Gerechtigkeit widerfahren laffen würde, wenn ich die Provinz ver⸗ 
ieße, ohne vorher mein Bedauern darüber ausgedrüct zu haben, 
daß mir die Verdienfte der urfprünglichen Eigenthümer derfelben, 
und die Ihrigen insbefondere, nicht früher bekannt geworden find.” 

„SR den Hoffnung vorhanden, dag Ew. Herrlichkeit Gläu⸗ 
biger nachgeben werden, oder hat der Graf Mittel zur Deffnung 
der Gefängnißthür bewilligt 2" ‘ 

„Sie bedienen ſich höchſt fcherzhafter Ausprüde, Sir! — doch 
ich fiebe vor allen andern Eigenfchaften die edle Offenherzigkeit. 
Die Gefängnißthür, wie Ste es fo deutlich nennen, könnte freilich 
geöffnet werden, und glüdlih wäre der Mann, der den Riegel 
zurüdihöbe. Es fchmerzt mich, wenn ih an den Unwillen der 
Königin denke, der früher oder fpäter auf das Haupt meiner toll« 


kühnen Derfolger fallen wird, Dagegen tröftet mich der Gedanke __ 
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an die Gunſt, welde fie Denjenigen zutheilen wird, die fih in 
meiner gegenwärtigen Roth als Freunde gezeigt haben. Gekroͤnte 
Häupter fehen es nicht gern, wenn ſelbſt der Riedrigfte ihres Ge⸗ 
blüts der Schande ausgelegt wird, weil der Makel einen Fleck auf 
den Hermelin der Majeſtaͤt zurücdwerfen könnte. — Herr Alder- 
man —?" 

„Mylord?* 

„Wie geht's den flamländiſchen Wallachen ?" 

„Dante fehr, Mylord, vortrefflih; die Schelme find fett wie 

‚ Butter! Die armen Teufel haben Ausficht auf etwas Ruhe, da 
Geſchäfte mich nach meinem Landhaufe rufen. Es folte ein Geſetz 
geben, Lord Gouverneur, welches den Schwarzen, der Nachts ein 
Pferd reitet, zum Galgen bringt.“ 

„Ich habe über eine, ſolchem herzloſen Verbrechen angemeflene 
Strafe ſchon nachgedacht, allein unter der Verwaltung dieſes Herrn 
Hunter ift wenig Hoffnung dazu. Sa, Sir, könnte ih nur noch 
eine Aubienz bei meiner Föniglichen Bafe erlangen, fo follte dieſem 
Betrug bald gefleuert werden, und die Kolonie würde wieder gute 
Tage haben. Nicht mehr follten die Leute eines Geſchlechts über 
Leute eines Jahrhunderts berrfchen. Aber vorfichtig, mein theurer 
Sir! dag nur ja Niemand von unfrem Plane Luft befomme; die 
Idee it eine ächt holländische, und Männer diefer Herkunft follten 
die politifchen wie die Geldvortheile ... — Mein werther Ban 
Beverout — ?" 

„Mein guter Lord ?* 

„In die blühende Alida gehorfam? Glauben Sie mir, feit 
ich mich in der Kolonie aufhalte, habe ich an feinem Kamilienereigniß 
wärmeren Untheil genommen, als an diefer wünjchenswerthen Ber- 

. bindung. Die Bewerbung des jungen Patroon von Kinderhook if 
eine Angelegenheit der ganzen Provinz. Es iſt ein verdienfivoller 
junger Mann.” 

„Hat ein vortreffliches Gut, Mylord {" 


— — 
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„Und einen Ernſt, der weit über feine Jahre geht.“ 

„Ich garantire, was man will, daß er bei jedem Quartals 
anfang zwei Drittheife feiner Einkünfte zu feinem Kapital fchlägt.” 

„Er ſcheint von der Luft zu leben.“ 

„Oho, mein alter Freund, der verfiorbene Patroon,“ fuhr der 
Rathöherr, die Hände reibend, fort; „bat erkledliche Kapitalien 
binterlaffen, abgefehen vom Sandgut.“ 

„Welches Keine Schafhürde ift. * 

„E8 reicht vom Hudfon bis zur Gränze von Maſſachuſetts. 
Hunderttaufend Morgen Hügel» und Thalgrund, mit wirthfchaft« 
lichen Holländern gut bevölkert." 

„Ein hoͤchſt achtbares Befikthum, und ein wahres Goldberg 
werk in Zukunft! Solchen Leuten, Sir, muß man fih gefällig 
zeigen. Wir find es feiner Stellung fchuldig, ihn in unfern Plan: 
die Königin von ihrer Täufchung zu befreien, einzuweihen. Was 
wollen die leeren Prätenflonen fo eines Kapitäns Ludlow fagen 
gegen die Anfprüche eines folchen Gentleman ?" 

„Er hat in der That ein vortreffliches und dabei immer zu⸗ 
nehmendes Vermoͤgen.“ 

„Dieſe Ludlow, Sir, Leute, welche wegen Verſchwoͤrungen 
gegen die Krone Ianbesflüchtig werden mußten, find treuen Unter» 
thanen ein Aergerniß; und gegen viele von englifchem Blut ab: 
ſtammende Bewohner diefer Provinz läßt fih mit nur zu vielem 
Recht diefelbe Einwendung machen. Ich muß es leider fagen, fie 
nähren Zwietracht, trüben Die Gemüther des Volks und find recht⸗ 
haberiſche Zänker um Privilegien und Zunftrehte. Im hollän- 
diſchen Charakter hingegen liegt eine Ruhe, die demfelben Würde 
verleiht. Die Nachkommen der Holländer find Männer, auf die 
man ſich verlaflen fann; wo man fle heute verläßt, da fieht man 
fie morgen wieder. Ja, ja, wie wir Staatsmänner zu jagen 
pflegen: wir wifien, wo fie anzutreffen find. Scheint ed Ihnen 
wicht beſonders anftößig, DaB man den Befehl des einzigen 
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Königlichen Kreuzers auf der Station diefem Kapitän Ludlow ge 
geben hat?” 

„Ich fähe es lieber, Mylord,, wenn er in Europa diente,” er⸗ 
wiederte der Aldermann mit leiſerer Stimme und nad einem vor⸗ 
fihtigen Bit rüdwärts, Letzthin ging ein Gericht, daß fein 
Schiff wirklich die Infelgewäfler durchſuchen foll. * 

„Die Dinge fangen an, eine fehr fchiefe Richtung zu nehmen, 
würdigfter Sir; um fo nöthiger iſt es, daß Jemand bei Hofe fel, 
der der Königin die Augen Öffne, und die Neuerer bier vertreibe, 
damit Männer, deren Ramen in der Kolonie gefchichtitch find, jene 
Stellen befebten.” 

„Das könnte freilich dem Kredit Ihrer Majeſtät nicht ſchaden.“ 

„Ein neuer Juwel in ihrer Krone wär's! Bekäme Eure Nichte 
diefen Kapitän Ludlow zum Gemahl, fo würde die Familie ihren 
Charakter gänzlich verändern. Wie it es doch? ih habe ein fo 
ſchlechtes Gedächtniß — Eure Mutter, Myndert, war eine — 
eine —" 

„Das gottfelige Weib war eine geborne Ban Buffer.” 

„Aber deine Schweſter vermählte fih mit einem Hugenotten, 
und die fehöne Altda hat fchon zur Hälfte fremdes Blut in den 
Adern. Heirathet fie nun vollends einen Audlow, fo if der Sauer- 
teig des Geſchlechts zerkört! Der Menſch hat, wie ich glaube, 
nicht einen Heller.” 

„Das möcht’ ich nun gerade nicht behaupten, Mylord, denn 
ich fchade ungern dem Kredit irgend eines Menichen, und wäre er 
mein ärgfer Feind; allein wenn er auch wohlhabend if, fo hat er 
doch noch Lange nicht das Vermögen des jungen Patroon von 
Kinderhook.“ 

„In der That, man müßte ihn nach Weſtindien ſchicken. — 
Myndert —?" 

„Milord?“ 

„Meinen Gefinnungen für Herrn Oloff Ban Staats würde 
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Gewalt angetban werden, wenn er von den Bortbellen unferes 
Projekts ausgefchloffen bliebe. Zu feinen Gunſten erbitte ich mir 
dieſes Freundfchaftsftüd von Ihnen: Ihr Beide fchaffet dann in 
gleichen Zheilen Die erforderliche Summe herbei, eine gemeinſchaft⸗ 
liche Berfehreibung macht die Sache fehl, und da wir unfer Ge⸗ 
heimniß für uns behalten, fo läßt fih gar nicht zweifeln, daß wir 
mit gehöriger Klugheit zu Werke gehen werben. Dieb Papier ent« 
hält den Betrag der Summe.” 
„Zweitaufend Pfund, Mylord!“ 

„Verzeihen Sie, Theuerfter, nicht ein Heller mehr als Ein- 
taufend kommt auf Jeden von Ihnen Beiden. Gerechtigkeit gegen 
Dan Staats verlangt, daß Sie ihn Theil nehmen laſſen. Nähme 
ich nicht Rüdficht auf feine Bewerbung um Ihre Richte, fo würde 
ich den jungen Herrn mit nad Hofe nehmen, um dort für fein 
Glück zu ſorgen.“ 

In der That, Mylord,“ die Summe überſteigt um Vieles 
meine Mittel. Die hohen Pelzpreiſe letzten Winter und ausge⸗ 
bliebene Zahlungen haben unfer Silber verſiegelt“ — 

„Die Prämie wäre bedeutend.” 

„Baares Geld wird jeden Tag Enapper, fo daß das Antlig 
eines Carolus eine fa eben fo große Seltenheit iſt, wie das eines 
Schuldners" — 

„Die Zahlung ficher.” 

— „Der ih überall, nur nicht bet feinem Gläubiger zeigt" — 

„Dei Handel durchaus ein holländiſcher.“ 

— „Und die lebten Briefe aus Holland vatben, unfer Gold 
für eine bevorfehende außerordentliche Bewegung in der Handeld- 
welt aufzufparen.” 

„Herr Alderman Myndert Ban Beverout!“ 

„Mylord Viscount Eornbury.” 

„Biutus erhalte dich, Ste — aber nimm dich in Acht! obgleich 
ich die Morgenfuft wittere und zurüd muß, fo if “ doch nicht 

Die Waſſernixe. 
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verboten, die Geheimniſſe meines Kerkers zu verkünden. In jenem 
Käfig it Einer, welcher flüftert,, der „Streicher Durch Die See'n“ fei 
an der Küfte! Set umfichtig würbdiger Bürger, fonf dürfte auf 
diefen Gewäflern noch der zweite Theil der Tragödie Kidd ges 
fpielt werden.” 

„Dergleichen Verhandlungen überlafle ih Vornehmern,“ war 
die beißende Antwort des nochmals fi ſteif verbeugenden Raths⸗ 
herrn. „Unternehmungen, mit welchen fich der Graf von Bellemont 
Gouverneur Fletcher und Mylord Cornbury befchäftigt haben, find 
über den Ehrgeiz eines befheidenen Kaufmanns erhaben. “ 

„Adieu, feſthaltender Sir; fei nicht zu ungeduldig nach den 
außerordentlichen bolländifchen Bewegungen!" fagte Cornbury mit 
einem erzwungenen Lachen, während er insgeheim den Stich, den 
ihm der Andere gegeben, recht gut fühlte, da man ſich überall er- 
zählte, daß nicht bloß er, fondern auch feine Vorfahren im Amte 
Theil genommen hatten an mehreren gefeblofen Thaten der ameri- 
kaniſchen Flibuſtier. „Set wachſam, fonft dürfte Demoifelle Bar⸗ 
berie die Reinheit der ſtehenden Pfüße deines Geblüts noch ein- 
mal durchkreuzen.“ 

Sie verbeugten ſich gegenfeitig,, Doch Jeder auf die ihm eigen- 
thümliche Weile. Der Alderman war unerf&lttert, fleif und cere= 
montös; der Lord, felbft bei fo heftigem innerem Verdruß, leicht 
und ungenirt. Beflegt in einem Verſuche, zu dem nur eine fo 
"verzweifelte Lage und ein faſt eben fo verzweifelter Charakter an⸗ 
fpornen Fonnten, ging der entartete Sprößling des tugendhaften 
Clarendon feiner Haft entgegen, mit dem Schritte eines Menſchen, 
der ſich eine Ueberlegenheit über feines Gleichen anmaßt; zugleich 
aber mit einem, durch beſtändige Ruchlofigkeit fo verftodten Ge⸗ 
müth, daß von jeder höhern Eigenfhaft kaum noch eine Spur zu⸗ 
ruͤdgeblieben war. | 
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Zweites Kapitel. 


Wort iſt gut wie sarif ie jein Eid Orakel; 
Sn lebe ächt, im Denken m 


Die zwei Herren aus Verona. 


Niqht leicht war's, den Rathsherrn Beverout in ſeiner philo⸗ 
ſophiſchen Gemüthsruhe zu ſtören, indeſſen hätte man ſich nicht 
geirrt, wenn man das Spiel der unteren Muskeln feines Geſichts 
als Selbfigefälligfeit über feinen Sieg, und die zufammengezogenen 
Theile um die Stirn als ein klares Bewußtfein der eben beflandes 


nen Gefahr auslegte. Die linke Hand wühlte in der Taſche unter ' 


kleinen ſpaniſchen Geldmünzen, von welchen unfer Kaufmann, wenn 
er ausging, flets einen Borrath bei ſich hatte; und mit einem Rohr 
in der rechten ſchlug er taktmäßig und kräftig das Pflafer, eine 
Ueußerung feines entfchloffenen Weſens. So febte er noch einige 
Minuten feinen Gang fort, und trat bald aus den niedriger gele⸗ 
genen Straßen in eine, welche. am Rande der an diefem Theile der 
Inſel fich erhebenden Felskrone entlang lief. Hier machte er bald 
vor der Thür eines Haufes Halt, das in jener Provinzialkadt ganz 
das Ausſehen der Wohnung eines Patriciers hatte. 

Zwei falfhe Biebel, mit eifernen Wetterhähnen auf den 
Spitzen, bildeten Felder im Dach, und der länglich enge Eingang 
war aus den rothen Quaderfleinen des Landes gebaut. Das Ma⸗ 
terial des übrigen Gebäudes befland, wie gewöhnlich, aus Kleinen, 
harten, bolländifchen Badfleinen, und war mit einer zarten Milch« 
farbe angeftrichen. 

Ein einziger Schlag mit dem gewichtigen glänzenden Klöpfer 
brachte einen Bedienten an die Thür. Die Schnelligkeit, mit wel- 
her dem Rufe entfprochen ward, "bewies, daß der Alderman, une 
geachtet der frühen Stunde, Kein unerwarteter Gaft wor. Auch 
zeigte fich Leine Ueberraſchung auf dem Gefichte des ſchwarzen 
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Thürſtehers, als er den Eintritt Begehrenden erblidte; vielmehr 
deutete jede feiner Bewegungen darauf bin, daß man auf den Em⸗ 
yfang des Befuchs vorbereitet war. Der Alderman nahm indeß die 
Einladung, einzutreten, nicht an, lehnte fih an das eiferne Bitter 
des Stoop, und ließ fih mit dem Neger in ein Gelpräd ein. Die» 
fer war wohlbetagt, hatte ein graues Haupt, eine Nafe, die faſt 
auf gleicher Ebene mit dem übrigen Geſicht lag, Runzeln in den 
verworrenen Zügen, und eine fih unter der Laft der Jahre früms 
mende, obgleich noch immer fefte Geſtalt. 

„Grüß' di wader, alter Eupido;* hob der Bürger an, in 
‚ jener aufrichtig herzlichen Weife, mit welcher damals die Eigen⸗ 
thuͤmer Sklaven, die fie leiden konnten, anzureben pflegtn. „Ein 
reines Gewiſſen if} eine gute Nacdhtmüge, und du flehft ja freund« 
lich aus, wie die Morgenfonne! Hoffentlich hat mein Freund, der 
junge Batron, nicht minder gut gejchlafen, und zum Beweis ſchon 
fein Geſicht gezeigt." 

Der Neger antwortete in jener langfamen, abbrechenden Weife, 
die ältlichen Sklaven fo eigen ift: 

„Er viel wacht, Maſſer Alerman. Ich glaube, er nicht ſchläft 
fetne halbe Zeit, Fürzlih. Alle feine Thätigkeit und Lebhaftigerei 
fort! und er nicht thut etwas, als rauchen. Ein Gentlum, der 
raucht allezeit, Maffer Alerman, wird ein melarcholifcher Dann, am 
Ende. Ich wirkiih glaub, es muß geben In Dorf eine junge 
Srauenzimmer, die fein Tod fein wird, einmal." 

„Wir wollen fchon Mittel finden, ihm die Pfeife aus dem 
Munde zu nehmen,” fagte der Andere; den Schwarzen pfiffig an⸗ 
fhauend, als wenn er feine Meinung mehr andeuten als äußern 
wollte. „Romane und hübfche Mädchen machen, was fie wollen, 
mit unferer Philofophie, fo lange wir jung find, wie du aus Er⸗ 
fahrung weißt, alter Cupido.“ 

„SH jet nicht mehr gut bin zu nichts dererlei, gar nichts," 
erwiederte ruhig der Schwarze. Hab’ mal Zeit gelebt, wo wenig 
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farbige Menſch in York, hat gehabt mehr Hochachtung beim ſchö⸗ 


nen "Schlecht, aber das fchon lange her. Run, die Mudher von 


ihrem Euclid, Maffer Alerman, war ein hübfches Frau, obſchon 
ihre Aufführung nur mittelmäßig war. Dazumalen war ich felbft 
jung, un ich pflegte in Alermans Vater fein Haus zu befuchen, cher 
die Engländer ankamen un wie oller Batroon noch eine junge Mann 
war. Golly! ich ſehr Lieb den Euclid, obſchon das junge Hunt 
nimmer zu mir kommt.” 

„Das if ein Schlingel! Kaum kehr' ich den Rüden um, fo 
Abt der Schelm fchon auf einem Wallache feines Herrn.” 

„Er jehr jung if, Maſſer Mynert; Nimmand kriegt Einer 
Weisheit bevor ein graues Haar.“ 

„Er bat volle vierzig, und der Spitzbube wird unverfchänter, 
fe älter er wird. Das Alter if ein ehrwürdiger und achtbarer 


. Stand, wenn es Ernft und Ueberlegung mitbringt; aber wenn ein 


jünger Laffe Langeweile macht, jo ift ein alter Narr verächtlid. 
Ich ſteh' dafür, du warft nie fo unbefonnen oder fo herzlos, Cupi⸗ 
do, ein abgemattetes Thier des Nachts zu reiten.” 

„Butt, ich wer ziemlih alt, Maffer Mynert, un nicht Alles 
mehr weiß, was ich hab gethan, als ich war no jung. Doch 
bier iſt der Herr Patroon, welcher verſteht dem Alerman dererlet 
zu fagen, beſſer als ein armer Sklav.“ 

„Wünfch’ wohl aufgeflanden zu haben und einen glüdbringen- 
den Tag!" rief der Alderman, indem er einen hoben, langfam 
einherfchreitenden, vornehn ausfehenden jungen Mann begrüßte, 


‚der fünfundzwanzig Jahr alt fein mochte, aber mit der Gravität 


eines Bünfzigers herannahte. „Die Winde fehweigen, als wären 
fie befprochen, und Fein fchönerer Tag hat je am Himmel geglänzt, 
weder in der reinen Atmojphäre Hollands, noch in Alt-England 
ſelbſt. Pop Kolonien und Goͤnnerſchaft! wenn das Volk jenfeits 
des Meers mehr Vertrauen zu Mutter Natur, und eine geringere 
Meinung von ſich jelbft hätte, es würde das Athemholen in den 
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Plantagen erträglich genug finden. Aber die eingebildeten Spitz⸗ 
Buben find wie der Balgentreter, weldyer glaubt, er bringe die 
Muſik hervor, und der allerbucklichſte Kauz unter ihnen hält fi 
für gerader und gefünder als den DBeften in den Kolonien. Sieh 
einmal dort unfere Bat, fo glatt als wenn fle von zwanzig Däm«- 
men umfchloffen wäre; gewiß, die Reife kann auf einem Stanal nicht 
ficherer fein.” 

„Das ſehr gutt ift, wenn die Reife ficher,” murmelte Eupido, 
der fih aus Anhängfichkeit zu feinem Herrn allerhand um deflen 
Berfon zu thun machte. „Ih halte es für beffer allzeit zu reifen 
auf dem Land, wenn ein Gentlum befißt fo viel wie Maſſer Dloff. 
War 'ne Zeit, wo ein Fährboot ging unter mit Leuten, eine Menge; 
und Niemand jemals tft heraufgefommen, um zu fagen, wo er iß 
gefallen hinab.” 

„Hier Hedi ein Irrthum!“ unterbrach der Rathöherr, feinen. 
jungen Freund beunruhigt anblidend. „Ich zähle vierundfünfzig 
Jahre, und kann mich feines folchen Unglüde entfinnen, ” 

Sis doch fehr zunderbar, wie leicht vergißt der junge Volk! 
Sechs Leute in jenem Boot ertrunfen find. Eine zwei Yankih, ein 
Franzos aus Canada, und ein armer Brauenzimmer von Jarfeys. 
Alle jemande waren fehr leid über den armen Brauenzimmer!” 

„Deine Rechnung flimmt ja nicht, Meifter Cupido,“ verfepte 
der Alderman, der nirgends mehr zu Haufe war und nie geläuft- 
ger, als in artthmetifchen Dingen. „Zwei NYankihs, ein Franzoſe 
und dein Frauenzimmer aus Jerſey, machen nur vier." 

„Butt, kann fein, 's war nur eine NYankih, ich aber ganz 
gewiß weiß, daß Alle ertrinten, denn der Gubbenör feine fchöne 
Pferde auch hat verloren, in jenem Fährboot.“ 

„Wahrhaftig, der afte Knabe hat doch reiht, denn nun er= 
innere ih mid des Unglücks mit den Pferden, als wenn es erft 
geftern gefchehen wäre. Indeß, der Tod iſt der Monarch der Erde, 
und Niemand von und darf Hoffen, feiner Senfe zu entwifchen, - 
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wenn die beſtimmte Stunde da iſt! Doch Pferde gibt es heut keine 
zu verlieren, wir können alſo immerhin unſere Seereiſe mit hei⸗ 
teren Gefichtern und leichten Herzen antreten, Patroon. Gehen 
wir?“ 

Dloff Ban Staats, oder der Patroon von Kinderhoof, wie 
man ihn aus Höflichkeit in der Kolonie gewöhnlich nannte, befaß 
viel perfünlichen Muth. Gleich den meiſten Nachkommen der Hol⸗ 
länder, zeichnete ihn bei Gefahren Feftigkeit, und da, wo es 
Widerſtand galt, ausdauernde Gegenkraft aus. Der Grund zu 
dem Heinen, eben vorgefallenen Wortlampf zwijchen feinem Freund 
und feinem Sklaven, war daher nicht etwa, daß fie ihn für zaghaft 
gehalten hätten, ſondern daß der Eine zärtlich wie ein Vater um 
feine Sicherheit beforgt war, der Andere feinerfeits befondere Ur⸗ 
fache zu münchen hatte, daß der junge Mann das Vorhaben, die 
Seefahrt mitzumachen, nicht aufgeben möchte. Der junge Mann 
machte dem Streit ein Ende, indem er dem Knaben, welcher den 
Mantelfad trug, ein Zeichen gab und fich bereit erklärte, mitzu⸗ 
kommen. 

„Cupido zögerte an dem Eingang, bis ſein Herr um die Ecke 
war, ſchuͤttelte dann den Kopf, voll von den Ahnungen, welche Un⸗ 
wiſſenheit und Aberglaube einzugeben geeignet find, trieb hierauf 
die junge Brut von Schwarzen, welche fi) an die Thür gedrängt 
hatten, in’s Haus zurüd, und ſchloß endlich Alles mit [Trupulöfer 
Genauigkeit und Sorgfalt hinter fih zu. Wiefern die Ahnungen 
des Negers durch die That gerechtfertigt wurden, wird fich im 
Laufe der Erzählung zeigen. 

Die breite Gaffe, in welcher Oloffs Wohnung lag, war nur 
einige hundert Ellen lang. An dem einen Ende fland das Fort, 
am andern zog ſich eine hohe Verpallifadirung entlang, welche 
man mit dem Namen, die Stadtmauer, beehrte, und die als 
Schupwehr gegen plögliche Einfälle der Indianer diente, denn die 
niedriger fiegenden Bezirke der Kolonie wurden damals nicht blog 
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ſtark, der Jagd wegen, von Wilden befucht, fondern viele Indianer 
batten dort auch ihren gewöhnlichen Aufenthalt. 

Man muß mit dem allmäpligen Anwachs der Stadt fehr ver» 
traut fein, um in diefer Befchreibung die herrliche Straße wieder 
zu erkennen, die fich heut mehrere englifche Meilen hin durch den 
Mittelpunkt der Inſel zieht. Bon diefer Allee, damals wie noch 
jept „der breite Weg” genannt, Riegen unſere Abenteurer, in Ge⸗ 
fpräch begriffen, in den tiefer gelegenen Theil der Stadt hinab. 

„Det fo einem Neger, wie der Cupido, bleibt das Dach auf 
dem Haufe, wenn der Herr abwefend if, Patroon;* bemerkte der 
Alderman, als fie Die Stoop verlafien hatten. „Er fieht aus wie 
ein Hängefhloß, und es muß fich ſchon ohne fkörende Träume 
ſchlafen Taffen, wenn man einen ſolchen Wächter in der Nähe hat. 
Haͤtt' ich doch meinen Stallfchlüffel mitgebracht und ihn dem ehr⸗ 
lichen Kerl eingehändigt!” 

„Ich hörte meinen Bater immer fagen, daß die feinigen unter 
feinem Kiffen am ſicherſten lägen,” erwiederte mit unerſchütterlichem 
Gleichmuth der Eigenthümer der hunderttaufend Morgen. 

„Sb, der Fluch Kain’s! Auf einem Kapenrüden ſoll man doch 
nie einen Marderpelz fuchen; aber, Herr Ban Staats, als ich dies 
fen Morgen zu Ihnen ging, wollte es mein Geſchick, daß ich den 
geweienen Gouverneur antreffen mußte, den feine Gläubiger in den 
Frühſtunden, wo er fich von unbequemen Mahnern ungefehen glaubt, 
frifche Luft ſchöpfen laffen. Sie haben hoffentlich das Glück gehabt, 
Batroon, Ihr Geld zurückbezahlt zu bekommen, ehe das königliche 
Mipfallen den Menfchen Heimfuchte. “ 

„Ich habe das guteGlück gehabt, ihm nie welches anzuvertrauen. * 

„Das war noch befier, denn es wäre eine unfruchtbare Aus⸗ 
lage geweſen; große Gefahr des Kapitals und Feine Zinfen. In⸗ 
zwifchen ſprachen wir von allerhand Angelegenheiten, und unter 
andern erdreifteten wir ung auch, ein Wort über Ihre Liebesbewer⸗ 
bung um meine Nichte fallen zu laſſen. 
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„Beder die Wünſche von Oloff Ban Staats, noch bie Neigung 
der ſchoͤnen Barberte, find Gegenflände für den Gouverneur und 
feinen Rath,” fagte troden der Patroon. 

„Sind aud nicht als foldhe behandelt worden. Der Viscount 
.. gab gute Worte, und wäre er nicht gar zu unbillig gewefen, fo 
- würden wir und wohl verfländigt Haben. “ 

„Es freut mid, daß die Unterredung mit einiger Zurückhal⸗ 
tung geflhrt wurde.“ | 

„Der Menſch überfprang allerdings alle Bernunftgrängen, denn 
er verlor fich in perfönliche Anfpielungen, die kein kluger Mann 
billigen konnte. Inzwiſchen gab er Hoffnung, daß die Eoquette 
doch noch nach den Infeln wegbeordert werden dürfte. ® 

Wir haben jchon erwähnt, dag Dloff Ban Staats ein hübſcher 
junger Mann war, der eine anfehnliche Perfon, hohen Wuchs und 
Die Manieren eines gebildeten Mynheer Hatte; ein Britte bios als 
Untertban, war er in feinen Gefühlen, Sitten und Anfichten ganz 
Holländer. Bei der Anfpielung auf die Gegenwart feines aner- 
kannten NRebenbuhlers flieg ihm das Blut in's Geſicht: ob aber 
diefer Aufwallung Stolz oder Aerger zu Grunde lag, war mehr, 
als fein Geführte zu entdecken vermochte. 

„Wenn Kapitän Ludloff eine Küftenfahrt in den Weftindien 
bem Dienfte in diefen Gewäflern vorzieht, fo wünfche ich ihm 
Glück in feinen Beftreben,“ lautete die zurückhaltende Antwort. 

„Er macht den Liberalen, hat aber weiter nichts, als einen 
bochtönenden Namen und leere Koffer,” bemerkte der Alderman 
etwas kurz. „Meines Dafürbaltens müßt’ er es und Dank wiſſen, 
wenn wir den Admiral erfuchten, daß er einen fo verdienten Offi⸗ 
zier dahin ſchicken möchte, wo er @elegenheit findet, ich auszuzeich- 
nen. Die Freibeuter machen ja den Zuderhandel zu einer wahren 
Zeufelsjagd, und weiter im Süden fangen felbft die Franzoſen an, 
läftig zu werden.“ 

„Er hat allerdings den Ruf eines wachſamen Kreuzers.“ 
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„Hol der Blixim dieſe philoſophiſche Kälte! Wenn Sie bei 
Alida Glück machen wollen, Patroon, fo müſſen Sie die Affaire 
mit mehr Lebendigkeit betreiben. Das Maͤdchen bat etwas vom 
Branzofen in ihrem Temperament, und mit Ihrem befonnenen und 
ſchweigſamen Weſen werden Sie den Tag nicht gewinnen. Diefer 
Beſuch nah „Luk in Ruh‘ IR Amors eigenes Machwerk, und ich 
hoffe euch Beide jo einverflanden zurrückkehren zu feben, wie der 
Statthalter und die Generatflaaten, wenn fie nach einem tüchtigen 
Zank wegen der jährliden Geldbewilligung die Sache freund« 
ſchaftlich ausgeglichen Haben.” 

„Der Erfolg diefer Bewerbung liegt mir mehr als Alles am 
....“ Der junge Mann, gleihfam Über feine eigene Geſchwätzig⸗ 
keit verwundert, brach kurz ab, ſtieß die Hand in die Weſte, die 
er in. der Eile beim Anziehen nicht ganz zugelnöpft hatte, und bes 
dedte mit der breiten Fleiſchmaſſe denjenigen Theil des menfchli« 
hen Körpers, welchen die Dichter keineswegs als den Sitz der Liebe 
zu bezeichnen pflegen. 

„Magen? Wenn das Ihre Meinung if, Sir, fo werden 
Sie Ihre Hoffnung nicht getäufcht finden,” verfeßte der Alderman 
etwas beißender, als ſich mit feiner Behutfamkeit vertrug. „Die 
Erbin von Myndert Ban Beverout wird keine Braut ohne Mitgift 
fein, und auch Monfleur Barberie hat feine Lebensrechnungen nicht 
geihloffen, ohne für die Bilanz gehörige Sorge zu tragen — aber 
was Teufel! dort floßen die Schiffer vom Kai ab, ohne uns. Trab’ 
voraus, Brutus, und fag’ ihnen, fie follen Die gefebliche Minute 
abwarten. Die Halunten find nie präcis; bald fahren fie ab, ehe 
ih fertig bin, bald Laffen fe mich in der Sonne flehen und wars 
ten, als wenn ich ein getrodneter Klippflich wäre. Pünktlichkeit 
it Die Seele der Befchäfte: ein Mann von meinen Gewohnheiten 
liebt e8 nicht, der Zeit vorzulaufen, noch Hinter ihr zurückzu⸗ 
bleiben. * 

Mit diefen und ähnlichen Worten machte der gute Städter, 
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welcher das Thun und Laſſen Anderer gern überall nad dem fel- 
nigen eingerichtet hätte, feinem Unmuth Luft, und eilte dabei mit 
feinem Retjegefährten vorwärts, um das langſam bewegte Boot, 
das fie aufnehmen follte, noch einzuholen. Eine gedrängte Schilde» 
rung der Scene hat vielleicht einiges Anziehende für eine Genera- 
tion, die, verglichen mit jener Zeit, eine Tpäte genannt werden kann. 

@ine tiefe, ſchmale Bucht drang an diefem Punkte eine Bier- 
telmeile weit in die Inſel. An beiden Ufern fanden Häuferreiben, 
fo daß das Ganze das Anfehen eines holländischen Kanals gewann. 
Da man fie nothwendig nad) dem natürlichen Laufe des Cinſchnitts 
richten mußte, fo hatte die Straße eine dem Neumond ähnliche 
Biegung genommen. Die Häufer waren im firengften holländifchen 
StyI, niedrig, winkelig, reinlich bis zum Aengfllichen, und alle mit 
Giebelfronten. Seinem fehlte der unfchöne und unbequeme Ein« 
gang, die jogenannte Stoop, noch die Fahne oder der Wetterhahn, 
nod die Dachfenfter, noch endlich die abgefluften Mauern mit Zin« 
nen. Bon der Spiße einer dieſer Mauern ragte ein mäßiger eifer- 
ner Krahn in die Straße herüber, an deflen Ende ein Heines Boot 
von demfelben Metall fih Hin und ber fchaufelte, zum Zeichen, daß 
dieß das Schifferhaus fei. 

Wahrfcheinlich Hatte Die angeborne Liebe zur Künftlichkeit und 
Umfchräntung in der Schifffahrt die Bürger einen folhen Fleck 
zum Abfahrtsort fo vieler Bahrzeuge wählen laſſen; denn aller⸗ 
dings boten die beiden Flüffe, mit ihren breiten, freien Kanälen, 
mehr als einen Punkt dar, welcher zweckmäßiger gewejen wäre. 

Schon wimmelte die Straße mit etlichen vierzig Schwarzen, 
die ihren Reifigbefen in die Bai tauchten, und die Haupt» und 
Seitenwege mit Waſſer beiprengten. Diefe täglich wiederkehrende 
Arbeit, leicht an und für ſich, machten fie fich noch leichter durch 
laute Scherze und helles Gelächter, worin Die ganze Straße, wie 
angeftedt von der forgenfreien , fieudigen Geiſtesſtimmung, im 
vollen Chor einſtimmte. 
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Die Sprache dieſes leichtherzigen, lärmenden Böollchens war 
hoſlaͤndiſch aber ſchon durch engliſche Wendungen und Wörter ver⸗ 
dorben. Und wahrſcheinlich iR es dieſer Bang, den der Sprach⸗ 
wechſel genommen, welcher viele Nachkommen der alten Koloniſten 
auf die Meinung bringt, daB die letztere Sprache überhaupt nur 
ein verdorbener Dialekt der erſteren ſei. Nur geht's aber dieſen 
guten Leuten fo, wie gewiffen belefenen engliſchen Gelehrten, welche, 
wenn fie anfangen die Nafe in die Werke der Fehkländer zu Reden, 
gleich Literarifche Diebſtaͤhle riechen : Re wiflen nicht, Daß Englands 
Sprade dem in Rede Rebenden Dialekt ebenſoviel geliehen bat, 
als fie je aus den reineren Quellen der bolländifchen Schule ges 
ſchoͤpft. 

Hier und da guckten ernſte Bürger, die Nachtmütze noch auf 
dem Kopf, aus obern Fenſtern, und lauſchten den barbarifchen 
Spracdpverdrehungen und den von Mund zu Mund fliegenden 
Späßen mit unbezwinglicher, von feiner Ausgelaffenheit des Stra- 
henvoͤlkchens zu erfchätternder Gravitaͤt. 

Da die Bewegung des Yährboots nothwendig nur langſam 
war, fonnte der Alderman und fein Gefährte noch einfleigen, ehe 
die Bindfeile eingezogen waren. Die PBirogue, wie diefe Gattung 
von Fahrzeugen hieß, hatte eine gemijchte, halb europälfche, halb 
amerifanifhe Bauart. Ste war lang, ſchmal und von nettem 
Bug, wie das Eanoe, defien Namen fie führte *) ; dagegen hatte 
fle den Flachboden und die Lee⸗Planken eines, für die feichten Ge⸗ 
wäfler der Niederlande berechneten Boote. Roc vor zwanzig 
Jahren war diefe Art Fahrzeuge in Menge auf unfern Flüſſen, 
und felbR jept fieht man fle alle Tage mit ihren zwei langen, un« 
geſtützten Maften, ihren hoben, fpig zulaufenden Segeln, wie 
GSchilf fi vor dem Winde beugen und leichtfüßig auf den Wellen 
ber Bat tanzen. Uebrigens gibt es von dieſer Gattung eine 





*) Dia Mirsguen wurden font auch Canoe's genannt. 
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Art, die bei weitem größer und impofanter if, als die eben 
erwähnte, und die einen Blab unter den groteskeften und maleriſch⸗ 
fen Fahrzeugen verdient. Wer je die jüdliche Küfte des Sundes 
beihifft Hat, dem muß das Schiff, das wir meinen, oft vorge⸗ 
kommen fein. Es zeichnet fi durch feine große Länge und durch 
Maften aus, die, frei von allem Tauwerk, gerad und kühn, wie 
zweit hohe, fehlerlofe Bäume, aus dem Rumpf emporfleigen. Wenn 
das Auge die waghalfige Höhe der Segel, das edle Vertrauen der 
Zakelage erfchaut, und dabet zwei unerfchrodene, gewandte See⸗ 
leute die verhältnigmäßig ungeheure Mafebine mit Leichtigkeit und 
Anmulh handhaben fieht, fo gleicht die Bewunderung derjenigen, 
. welche der Anblid eines im ſtrengſten alterthümlichen Styl erbauten 
Tempels erregt. Das Hare, einfache Gebäu, verbunden mit der 
Berwegenheit und Schnelligkeit feiner Bewegungen, verleiht ihm 
einen Ton des Großartigen, den man bei dem Nlltagsgebrauch des 
Fahrzeugs nicht erwarten follte. 

Die urfprünglichen Anfledler New-PYorks waren, ungeachtet 
ihres häufigen Verkehrs mit dem Waffer, bei weitem nicht folche 
nichts fcheuenden Seeleute wie ihre Nachkommen heutigen Tags. 
Eine Fahrt über die Bat war eine Seltenheit in dem geräufch- 
Iofen Bürgerleben, ja Biele mögen ſich noch erinnern Tönnen, daß 
eine Seereife zwifchen den zwei vorzüglichften Städten des Staats 
als ein Ereigniß angefehen wurde, welches Verwandte beforgt und 
die Neifenden ſelbſt ängftlich machte. Die Gefahren des Tappaan 
Zees, wie noch heute eine der breiteren Ausdehnungen des Hudfon 
genannt wird, waren oft das Sujet der Wundermährchen im Munde 
der guten Hausfrauen in der Kolonie, und diejenige unter ihnen, 
welhe fie am häufigften befanden hatte, galt für eine Art 
Baffer-Amazone. 
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Drittes Kapitel. 


Kerl gereicht mir zu großem Troſt; 
mir 35 er ſieht nicht —8 dem Erſaufen 
aus: er bat ein ächtes Galgengeſicht!“ 


De Sturm. 


Wi. gefagt, die Pirogue war fchon in Bewegung, ehe noch 
unfere zwei Abenteurer an Bord derfelben zu gelangen vermochten. 
Die Ankunft des Batroon von Kinderhook und des Stadtraths Ban 
Beverout wurde erwartet, und der Schiffer hatte genau in dem 
Augenblid, wo die Ebbe eintrat, abgeftoßen, blos aus jenem hoch⸗ 
fahrenden, Leuten ſeines Gewerbes ſo wohlthuenden Unabhaͤngig⸗ 
keitsgefühl, um zu zeigen, daß „Zeit und Flut auf keinen Menſchen 
warten‘. Inzwiſchen trieb er feinen Trog nicht zu weit, fondern 
trug Sorge, daß die Bewegung des Boots einen ſo wichtigen und 
befändigen Kundsmann als den Rathsherrn, Peiner erheblichen Un⸗ 
bequemlichkeit ausſetzte. Als er und fein Freund eingefliegen waren, 
wurden die Bindfeile an Bord geworfen, und die Mannfchaft gab 
fh nun ernflih daran, ihrem Fahrzeuge die gehörige Richtung 
nach der Mündung der Bucht zu geben. Während die Bootsleute 
fo befchäftigt waren, faß ein junger Neger auf dem Bug der 
Pirogue, und ließ auf jeder Seite des Schafte ein Bein baumeln, 
fo daß er eine Figur des Gallions ganz entbehrlih machte. Er 
feßte jept eine Mufchel an, und mit feinen glänzend ſchwarzen 
Baden, angefchwollen wie die des Aeolus, mit einem Paar dunkler, 
leuchtender Augen, welche dad Vergnügen ausiprachen, das ihm Die 
Mufheltöne machten, biies er in einemfort das Signal zum Abjegeln. 

„Stel! deine Mufchel ein, du Schreihald!" rief der Alders 
man, und verfeßte mit feinem Rohr dem Burfchen im Vorbei⸗ 
gehen einen ſolchen Streich auf die entblößte Scheitel, der felbft 
einen minder auf's Lärmmachen Berjefienen aus aller Harmonie 
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bringen konnte. „Zaufend trompetende Winde find die Stille ſelbſt 
gegen fo ein Baar Lungen! Ihr da, Meifter Schiffer, it das Eure 
Pünktlichkeit, abzuftoßen, ehe Eure Paflagiere zufammen find?“ 

Ohne fi irre machen zu laffen, oder die Pfeife aus dem 
Munde zu nehmen, wies der Bootsmann auf die jchon zur Bucht 
binausfliegenden Wafferblafen — ein zuverläffiges Beichen, daß die 
Ebbe bereits eingetreten war. 

„Was kümmert mich Euer Ein und Aus, Eure Ebbe und 
Flut,“ erwiederte der Alderman mit Hibe. „Fuß und Auge eines 
pünktlichen Mannes find die beften Zeitmefler. Abfahren, ehe man 
‚fertig ift, umd zögern, nachdem nichts mehr zu beforgen bleibt, iſt 
gleich befchwerlih. Laßt Euch was jagen, Meifter Schiffer, Ihr 
feid nicht der einzige Bootseigner in dieſer Bat, auch find ſchon 
ſchneller fegelnde Fähren vom Stapel gelaufen als die Eurige. 
Seht Euch vor; obgleich ich nachfichtiger Natur bin, fo findet wett- 
eifernde Oppofition doch Unterflügung bei mir, wenn es das öffent» 
liche Beſte erfordert." 

Gegen den Angriff auf fich behauptete der Schiffer eine 
ſtoiſche Sleichgültigkeit, aber die Eigenfchaften der Pirogue konnte 
er nicht ruhig verunglimpfen hören, da er fi als ihren von 
Natur beftellten Wortführer betrachtete. Er nahm Daher jept die 
Pfeife aus dem Munde, und mit jener Unummundenheit, mit 
welcher die barfchen Holländer jeden Beleidiger zu behandeln 
pflegten, gleichviel welchen Rang, welche verfönliche Vorzüge er 
haben mochte, brummte er im Landesdialekt dem Rathsherrn die 
Entgegnung zu: 

„Hol die Windsbraut alle Ratbsherren! Das Boot in ber 
Morter Bai möcht’ ich ſehen, welches der, Milchmagd‘ fein Pinter- 
kaſtell weifen kann! Der Bürgermeifter und die Rathsherren jollten 
lieber befehlen, daß die Ebbe ſich nach ihrem hoben Belieben ein- 
ftelle, da würde dann. Jeder fein eigenes Belieben haben, und flatt 
Ebbe und Flut hätten wir Strudel an Strudel im Hafen!" 
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Nachdem der Schiffer foldergekalt feine Meinung von ih 
gegeben Hatte, nahm er feine Pfeife wieder vor, wie Jemand, 
welcher fühlt, daß er den Siegeslorbeer verdient hat, er mag ihn 
nun befommen oder nicht. 

„Mit einem Eigenfinnigen rechten, iR verlorne Mühe,“ ſpraq 
der Alderman zwifchen den Bähnen, und bahnte fi durch Gemüfes 
förbe, Butterfäffer und allerhand andere Frachtgegenſtände eines 
Martiſchiffs einen Weg nach der Stelle, welche ſeine Nichte im 
Spiegel einnahm. „Guten Morgen, liebe Alida! frühes Aufftchen 
wird deine Wangen zu einem Blumengarten maden, und wenn 
du erſt die reine Luft zu ‚Luft in Rufe‘ athmeſt, werben beine 
Rofen wo möglich noch üppiger blühen.” 

Aber feine Bemerkung brachte jebt fchon tiefere Blut auf 
Die Wangen, die der wieder gutherzig Gewordene mit einer Innig⸗ 
keit Tüßte, welche bewies, daß es ihm nicht an wahrer Seelenwärme 
fehlte. Den tiefen Bückling des bejahrten europäifchen Lakaien, 
in einer ziemlich abgetragenen aber reinlichen Livrée, erwiederte er 
mit einer Berührung des Huts, und mit einem freundlichen Kopfe 
niden den Gruß einer jungen Negerin, deren erborgter Anſtand 
fogleih die Zofe der reichen Erbin erkennen ließ. 

Was Letztere anbelangt, fo war ein zweiter Blick kaum 
nöthig, um fih zu Überzeugen, daß fie nicht von Eltern gleicher 
Nation abflammte. Als Erbtheil von ihrem normännifchen Bater, 
einem Hugenotten aus dem niedern Adel, hatte Alida de Barberie 
das Rabenhaar, die großen, ſchwarzglänzenden, ‚feurig milden 
Augen, das rein Haffifche Profil und die ſchlanke Geſtalt — deren 
Linien wellenförmiger waren, als fie den holländischen Damen in 
der Regel zu Theil werden. Bon ihrer Mutter hatte „Barberie 
die Schöne‘, wie man das Mädchen oft vertraulich nannte, eine 
Karbe der Haut erhaften, weiß und fledenlos wie Frankreichs 
Blume, und eine Röthe, welche mit ben reihen Zinten eines Abend⸗ 
bimmels in ihrem Baterlande wetteiferte. Bon dem Embonpoint, 
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welches die Schweſter des Rathaherrn in ziemlich reichlichem Maaße 
beſeſſen hatte, war etwas auf ihre ſchoͤnere Tochter übergegangen, 
in welcher e8 ſich aber zur reizenden Jugendfülle gefaltete, und 
ohne der Leichtigkeit und Anmuth der Geſtalt etwas zu nehmen, 
ihren Umriffen nur noch mehr Weiches und Abgerundetes verlieh. 
Diefe perfönlicden Vorzüge wurden noch mehr hervorgehoben durch 
den netten, befcheidenen Reilehabit, Durch einen Kleinen, mit herabwes 
henden Federn gefchmüdten Biber, vor Allem aber durch ihre äußere 
Haltung, die, ungeachtet der etwas verlegen machenden Lage für 
eine Dame, glüdliche Mitte zwifchen Selbfivertrauen und Befan- 
genheit hielt. 

Als der Alderman ſich diefer Holden nahete, die fo fehr die 
warme Zhellnahme rechtfertigte, welche er in den vorhergehenden 
Scenen geäußert, fand er fie in einem hoöflichen Geſpräch mit dem 
jungen Mann begriffen, welcher, nach ber allgemeinen Meinung, 
unter den zahlreichen Bewerbern um ihre Gunft, die meifte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Erfolges Hatte. Schon diefer Anblid allein würde 
hingereicht haben, die gute Laune Beverouts herzuftellen. Die Un- 
terredung Eonnte, fo hoffte er, nur mit dem von ihm beabfichtigten 
und gewünfchten Reſultat endigen; er hütete fich alſo fie zu unter⸗ 
brechen, und machte ih Plap, indem er François, den Bedienten 
feiner Nichte, kaltblutig aus dem ſeinigen wegſchob. 

Der gegenwärtige Berfuch mißfaug ihm jedoch, Menſchen bei 
derlei Gefchlechts, welche zum erflen Mal eine Reife zur See machen. 
fühlen fih von einer Empfindung durchdrungen, die ihnen den 
Mund fließt und file zum Nachdenken aufgelegt macht. Aeltere 
fühlen ih dann zum Beobachten und Vergleichen bingezogen; in 
jüngeren und mehr reizbaren Berfonen gefaltet fie fih zum Senti- 
mentalen. Wir wollen uns nicht dabet aufhalten, zu unterfuchen, 
welches bei dem Patroon und Barberie der Schönen Urfache und 
Folgen jener Empfindung geweien fein mögen, fondern bemerken 
nur, daß fie von Beiden gefühlt ward; der gute Alte, der die träge 
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Bucht zu oft beichifft hatte, um ähnlidden Anwandlungen noch aus- 
gefept zu fein, bemühte fich vergebene; die jungen Leute wurden 
immer fliller, gedankenvoller. Der Kleine Bott Riftet fein Unheil 
eben fo oft durch's Schweigen, als durch andere Mittel; Diefe 
Wahrheit durfte Myndert, wenn er auch felb ein Hageſtolz war, 
nicht jept exrft lernen, daher nahm er auch zum Schweigen feine 
Zuflucht, und legte fih auf's Beobachten der langſamen Fortbewe⸗ 
gung der Pirogue, was ihn fo ſehr zu befchäftigen fchien, ald wenn 
er feinen eigenen Schatten im Waſſerſpiegel verfolgte. 

So, in diefer harakterifiiichen und, wie man ſchließen möchte, 
angenehmen Art, ging die Fahrt eine Biertelftunde, wo das Boot 
die Mündung der Bucht erreichte. Durd eine mächtige Gewalt 
ward es hierin die Linie der in Flut begriffenen Wogen geriffen, 
und trat, im eigentlicheren Sinne, die Seereife an. Schon ſetzten 
die Schwarzen, aus denen die Mannſchaft befland, die Segel, ſchon 
war alles Andere zur wirklichen Abfahrt in Bereiiſchaft, da erſcholl 
eine Stimme vom Ufer, ihnen, mehr im Zone des Befehls ald Er» 
ſuchens, zurufend, daß fie Halt machen möchten. 

„Hilloh, Pirogue!” riefs. „Holt euer Oberfegel an, und 
klemmt die Ruderpinne in den Schooß des behaglichen alten Herm 
dort. Heran, Iuftig! meine Brummbaͤren! fonft nimmt euer Renn⸗ 
pferd von Fahrzeug das Gebiß auf die Zähne und läuft mit euch 

auf und davon.” 

Diefe Aufforderung brachte die Leute zum Stoden in ihren 
Manövern. Erf fahen fie überrafcht und verwundert ſich einander 
an, dann vierten fie wirklich das Oberſhot, drüdten das Ruder, 
ohne jedoch den Schooß des Rathsherrn zu intommodiren, luvab⸗ 
wärts, fo daß das Boot einige Ruthen vom Ufer zum Steben kam, 
Während der neue Paffagier fih anſchickte, in einer Solle abzu⸗ 
ftoßen,, hatten die im Boot, welche feine Bewegung beobachteten, 
Muße, fein Aeußeres näher zu unterfuchen , und über feinen Cha⸗ 
ralter ihre verſchiedenen Bermuthungen zu machen. 
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Wir brauchen wohl Keinem zu fagen, daß er ein Sohn bes 
Oceans war. Er hatte einen Eräftig gebauten, gelenkigen Körper, 
und maß in den Strümpfen genau ſechs Zug. Die Schultern waren 
gedrängt, obgleich breit, die Bruſt gewölbt und hoch, die Glieder 
gerundet, voller Muskelkraft und von reinen Umriffen, und die ganze 
Grfalt deutete auf das genauefle Verhaͤltniß von Kraft und Kraft⸗ 
aufwand. Ein Heiner, runder Kopf bewegte fich mit Sicherheit auf 
feiner breiten Bafls, und war umdunkelt von einem reichen Wuchs 


: braunen, fihon etwas graugefprenkelten Haares, Das Geficht, das 


eines Dreißigers, war eines ſolchen Körpers würdig, männlich, kuͤhn, 
entſchloſſen und fat fchön zu nennen, obgleich im Ausdruck deſſel⸗ 
ben wenig mehr lag, ald Unternehmungsgeiſt, hohe Bejonnenheit, 
etwas Scharffinn und ein geringer Grad von Geringfhäßung gegen 
Andere, welche der Fremde fich nicht immer viel Mühe gab zu ver⸗ 
bergen. Ein reiches, ſtarkes, überall ſich gleichbleibendes Roth, 
überzog das Geſicht, wie es bei Menfchen der Fall zu fein pflegt, 
Die von Ratur eine helle und blühende Farbe befaßen, aber viel 
Strapazen ertragen haben. 

Nicht minder merkwürdig als die Berfon, war der Anzug bes 
Fremden. Er trug eine kurze, eng anliegende und geſchmackvoll 
gefehnittene Jade, eine Eleine, niedrige, nachlaͤſſig fchief fibende 
Müpe, weite Beinkleider, alles von fchneeweißem Segeltuch, ein 
Zeug, das der Jahreszeit und dem Klima am beften entiprach. Da 
Die Jade Feine Knöpfe hatte, fo erhielt Dadurch ein reicher, indifcher 
Spal, der feinen Körper umgürtete, das Anſehen eines nothwen⸗ 
digen Kleidungsſtucks, obgleich ex mehr zur Zierde diente. Durch 
die Oeffnung am Bufen fchaute fleddenlos Elare Leinwand hervor, 
und ein Kragen von demfelben Stoffe fiel vom Halfe über das 
bunte Seidenband, welches nachläffig einmal herumgewunden war. 
Diefes Band, von einer damals in Europa wenig gefannten Arbeit, 
war fa ausichkießlicd, nur von den fogenannten Matroſen der lan⸗ 
gen Seereife geiragen, Das eine Ende ließ man im Winde fpielen, 

ge 
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das andere hingegen war forgfältig an der Bruft angelegt, und da- 
felbR an den elfenbeinernen Griff eines Kleinen Meſſers befehigt, 
deffen Klinge die Brußleinwand verbarg — eine Art Tuchnadel, 
die ſelbſt Heutzutage noch bei Seeleuten nicht ungewöhnlich iR. 
Ermwähnen wir nun noch, daß die Fußbedeckung in leichten Pan⸗ 
toffeln aus Kanevas befand, auf deren Spannen ‚unklare‘ Anker 
eingewebt waren, fo if der Anzug des Fremden fo vollkändig an- 
gegeben, als es hier nöthig if. 

Die Erfheinung eines Menfchen, von einem Aeußern, wie wir 
es fo eben befchrieben, erregte bei den Negerfllaven, welche Die 
GStoops und das Straßenpflafter fheuerten, nicht geringes Auf» 
fehen. Bier ober fünf Müffiggänger darunter folgten ihm auf 
ber Ferſe, bis zu der Stelle, wo er die Pirogue anrief, und 
beobachteten feine Haltung und Bewegungen mit der, den Regern 
eigentbümlichen Bewunderung, wenn fie auf Menfchen foßen, 
denen es anzufehen if, Daß fie viel Abenteuer, Strapazen und 
Gefahren im Leben beftanden haben. Einem dieſer Herumtreiber 
winkte der Held vom Indiſchen Shawl, ihm zu folgen, flieg im 
ein leeres Boot, das er losmachte, und ftieß die leichte Jolle nach 
dem thn erwartenden Fahrzeug. Wahrlich, das ungebundene 
Weſen, die Entichloffenheit und die männlichen Bewegungen eines 
fo mußterhaften Seemannes, würden auch die Aufmerkſamkeit von 
Menſchen auf fih gezogen haben, die mehr von der Welt geſehen, 
als die paar Neger, welche in einem Haufen am Ufer fanden 
und ibm voller Bewunderung, wit aufgeriffenen Augen nach⸗ 
ſchauten. Dur das ungeswungene Spiel feines Handgelenks und - 
Ellenbogens bewegt und raſch vorwärts gleitend, nahm fih die 
Folle wie ein ausruhendes, mit den Wogen treibendes Seethler 
aus, und während er fo, auf jedem Dollbord einen Fuß gepflanzt, 
fe wie eine Bildfäule daftand, erzeugte feine ſchwankenloſe Haltung 
ungefähr daſſelbe Vertrauen, weldes man gewinnt, wenn man 
länge den Künfen eines ficheren Selltängers zugeſehen bat. Als. 
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das Leichte Boot an die Pirogue herangelommen war, warf er 
dem Reger eine Eleine fpanifche Münze in die offene Hand, und 
forang mit ſolcher Musteltraft in das größere Schiff, daß das 
Heinere von dem erhaltenen Stoß den halben Weg nad dem 
Ufer von ſelbſt zurüdflog, und der erſchrockene Schwarze in dem 
ſchaukelnden Gefäß fich fo gut feſtzuhalten fuchen mußte, als es 
geben wollte. 

Zritt und Stellung ded Fremden, fobald er das Halbded der 
Birogue gewonnen hatte, waren ächt ſeemänniſch und ficher bis 
zur Berwegenheit. Mit einem einzigen Blick fchien er es heraus 
zu haben, daß Mannſchaft und Paſſagiere auf der See nur halb 
zu Haufe wären, und jene Weberlegenheit Über feine Schiffäge- 
noffen zu fühlen, welde Leute feines Gewerbes zu jener Zeit nur 
zu oft gegen Perfonen hegten, deren Ehrgeiz fih vom feften 
Lande beichränten ließ. Er wandte das Auge hinauf nad dem 
einfachen Tau⸗ und dem anipruchlofen Segelwerk der Pirogue, 
wobei er unmwillfürlich die Oberlippe etwas aufwarf und eine 
Kennermiene annahm. Nachdem er hierauf die Borderichotten freis 
geftochen und den Segeln den Wind gegeben hatte, ſchritt ex über 
Die Butterfäfler, und, ohne anzuſtehen, auch über einen ihm im 
Wege fitenden Bauern hinweg, und gewandt und unerfchroden wie 
ein geflügelter Merkur, trat er auf's Heck mitten unter die Geſell⸗ 
ſchaft des Rathsherrn. Hier angelommen, war das Erſte, was 
er unternahm, den erflaunten Schiffer mit einer ruhigen Befehls⸗ 
habermiene vom Steuer wegzufchieben, und fo gelaffen, als träte 
er blos feinen täglichen Poſten an, ihm die Pinne aus der Hand 
zu nehmen, um fle felbf zu lenken. Erſt als er ‚jab, daß das 
Boot in gehörige Bewegung gejeßt war, fand er Muße, von 
feinen NReifegefährten einige Rotiz zu nehmen, und fein Tühner, 
nicht zu verblüffender Blick fiel zunächſt auf François, Alida’s 
Bedienten. 

Ihre breite Flagge, Herr Commodore,“ bemerkte der Auf⸗ 
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dringling auf den Haarbentel bes aufpaffenden Branzofen hinzei⸗ 
gend, dabei aber fo unerfchlitterlich ernft, Daß der arme Teufel halb 
irre wurde, „wird Sie beläfigen, wenn wir Steam belommen 
ſollten. Doch ein fo erfahrener Offizier ik gewiß nicht ohne Sturm- 
Range gegen ſchlechtes Wetter in See geſtochen.“ 

Der Lakai verftand die Anfpielung nicht, oder that, ald wenn 
. er fie nicht verkinde, und behauptete eine vornehme Miene Rifler 
Ueberlegenpeit. 

„Der Gentleman iR in fremden Dienften und verſteht einen 
englifchen Seemann nicht. Ra, wenn zu vieler Windfang da ift, fo 
baut man ihn im ſchlimmſten Falle weg, und läßt ihn mit den 
Bellen treiben. — Darf ich fo frei fein, Herr Richter, Sie zu 
fragen, ob die Behörden fett Kurzem in Betreff der Freibeuter auf 
den Infelgewäflern etwas gethan haben?“ 

„Ih habe nicht die Ehre, ein Beamter Ihrer Majeſtät zu 
fein,” erwiederte Falt Ban Staats von Kinderhoot, an welchen die 
Frage gerichtet war. 

„Der befte Schifffahrer wird zumelfen durch eine Dunſtgeſtalt 
irre geführt, und ſchon mancher alte Seemann bat eine Nebelbant 
für feftes Land gehalten. Uebrigens wünfche ih Ihnen Glück, Str, 
dag Ste nicht zu den Gerichten gehören, denn man fährt dort zwi⸗ 
fhen Untiefen, ſei's als Richter, oder als Kläger. Man befindet 
fi nie in recht fiherem, Tandumfchloffenen Hafen in der Gefell- 
ſchaft eines Zuriften, und doch kann der Teufel ſelbſt fich nicht immer 
in gehöriger Ferne von diefen Hanflichen Halten. — Ein ſchön 
Stud Waffer, Freunde, if diefe Yorker Bat; für verfaulte Taue 
und widrige Winde kann man es fich nicht beffer wünfchen.” 

Der Patroon glaubte, diefe Gelegenheit benupen zu müffen, 
um Alida zu zeigen, daß er fih mit dem Fremden im Aufziehen 
meſſen könne, und verfeßte daher: „Sie find ein Matrofe von der 
langen Reife.” 

„Lang oder kurz; Calcutta oder das Kap Cod; Blinde Fahrt, 
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Mare, oder Sternguckerei, dem Achten Delphin ik Alles gleich. Die 
Geſtalt des Geftades zwifchen Fundy und Horn iſt meinem Auge 
fo was Gewöhnlidhes, wie diefer jungen Dame ein Anbeter, und 
was die andern Küften betrifft, fo bat der Commodore da feine 
Flagge nicht fo oft aufgefeßt, als ich bei ſchoͤnem wie bei fchlechtem 
Better daran entlang gefahren bin. ine Fahrt, wie die gegen 
wärtige, ift ein Sonntag in meinem Schiffsleben, obgleich ich mir 
zu fagen getraue, daß Sie das Teſtament noch einmal durchfahen, 
vom Weibe Abſchied nahmen, den Kindern Ihren Segen ertheilten 
und ſich felbft den des Priefters ausbaten, ehe fie diefen Morgen 
an Bord fliegen.” 

„Run, ſolche Borkehrungen würden die Gefahr gerade nicht 
vermehrt haben,” fagte der junge Patroon, begierig einen verſtoh⸗ 
lenen Blick auf die fchöne Barberie zu werfen, aber fo jhlichtern, 
daß er ihn neben ihr vorbeiftreifen ließ. — „Man iſt darum der 
Gefahr nicht näher, daß man auf ihr Herankommen gefaßt if.“ 

„Wahr; wir müffen alle erben, wenn die Rechnung gefchloffen 
iR. Hangen oder Erfaufen — Galgen oder Kugel fäubert Die 
Welt von einer großen Menge Schutt, fonf würde fich das Verded 
mit jo viel im Wege liegenden Zeug anfüllen, daß es unmöglich 
wäre, das Schiff zu regieren. Die lepte Fahrt if die längſte, und 
richtige Schiffspaptere mit einem reinen Geſundheitsſchein, helfen 
Einem in den Hafen, wenn man die offene See nicht mehr halten 
kann. — Wie geht's, Schiffer? Was für Lügen fchwimmen dies 
fen Morgen in den Schiffswerfen umher? Wann hat fich der lebte 
Albanyfahrer mit feiner Tonne davon gemacht, den Fluß hinab? 
Weſſen Wallach if auf der Jagd nach einer Here todtgeritten 
worden?" 

„Zeufelstungens!" brummte der Alderman; „an Zaugenichtfen, 
die armen Thiere zu quälen, fehlt es freilich nicht.” 

Der Seemann vom Indifchen Shawl, ohne auf die Wehklagen 
bes Bürgers zu achten, fuhr in feinen Fragen fort: 
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„Haben ſich Die Boucaniers auf's Beten gelegt, ober madgen 
fie Hier im Rüden des Krieger glänzende Geſchäfte? Die Zeiten 
find ſchlimm für Leute vom Achten Kaliber, wie fi an dem Kreuzer 
dort ſehen läßt, der fein Ankertauwerk abnußt, Ratt die offene See 
zu verfuchen. Möge mir jede Spiere am Leibe zerfpringen, wenn 
"ib das Boot nicht noch vor morgen in's Freie nähme und ihm 
eine Auslüftung verfchaffte, wenn die Königin geruhen wollte, 
Eurem ergebenen Diener ven Befehl darüber anzuvertrauen. Liegt 
nicht der Lümmel dort vor Anker, als wenn er eine gute Fracht 
Achter holländifcher Leinwand in feinem Raume hätte, und auf einige 
Ballen Biberhäute wartete, um fle gegen feinen Branntwein einzu- 
taufchen. * 

Während der Fremde fo ganz unummunden feine Meinung 
von dem Töniglichen Schiff, die Coquette, äußerte, durchlief fein 
Auge die Mitglieder der Befellichaft, und weilte einen Augenblid 
mit vielfagender Heimlichkeit auf dem unabgewandten Antlik des 
Rathsherrn. 

„Nun gut,” fuhr er fort, „wenn die Schaluppe zu weiter nichts 
taugt, fo dient fie wenigſtens zu einer ſchwimmenden Wetterfahne, 
die Richtung der Fluth anzuzeigen; und bei der Schifffahrt eines 
Herrn von Eurem Scharffinn, Bootsmann, der Ihr eine fo ſorgſame 
Acht gebt auf die Art, wie fich Die Welt herumdreht, iſt das ſchon 
kein zu verſchmaͤhender Beiſtand.“ 

Der Eigenthümer der Pirogue, der den Spott nicht verſtand, 
und fih daher auch nicht beleidigt fühlte, antwortete: „Wenn es 
wahr tft, was man ſich in der Bucht erzählt, fo kriegt Kapitän 
Ludlow und die Eoquette was zu thun, ehe viele Zage vergehen.” 

„Aha! der Kerl Hat fein Fleiſch und Mehl aufgegefien, und 
wird fi umfehen müflen, fein Schiff mit neuem Proviant zu ver⸗ 
forgen! 's wär’ Schade, wenn fo ein thätiger Herr in einem Mee⸗ 
tesfanal, wo die Flut fih fo munter regt, follte faften müffen. Na, 
und wenn. nun wieder was in feinem Küchengefchtrr iR, und er fein 
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| Mittageſſen gehörig verzehrt hat, woran wird er ſich Dann zu machen 


haben, meint du?" 

„Unter den Bootsleuten der Südbai Täuft das Gerede, daß 
ſich auf der Langen⸗Inſel, nach der Meeresfeite hin, geflern Nacht 
etwas gezeigt hat.” 

„Die Wahrheit diejes Gerlichtes kann ich felbft beſtätigen, denn 
ich bin mit der Abendflut heraufgelommen, und hab’ es mit eig’'nen 
Augen geſehen.“ 

„Bas alle Teufel! nun, wofür hältft du’3?“ 

Für den atlantifchen Ocean; wenn Ihr meinem Wort nicht 
glauben wollt, jo fragt nur den wohlbeballafeten alten Herrn bier, 
ber, als ein Schulmeifter, Euch die Länge und Die Breite zur Be⸗ 
Rätigung meiner Ausfage angeben kann.“ 

„Ih bin der Rathsherr Ban Beverout,“ brummte der Gegen⸗ 
Rand diejes neuen Angriffs zwifchen den Zähnen, fo daß man mer« 
Sen konnte, es kam ihn ſchwer an, von Jemandem, der feiner Zunge 
jo freien Lauf ließ, Notiz zu nehmen. 

«Bitte taufendmal um Vergebung !” erwiederte der unbefannte 
Seefahrer mit einer gravitätiichen Berbeugung. „Das Solide in 
Ew. Geftrengen Gefiht hatte mich getäufcht. Ja freilich, erwarten, 
daß ein Rathsherr die Lage des atlantifchen Meeres kenne, iſt zu 
viel verlangt. Uber in der That, meine Herren, ich verfichere Sie, 
auf die Ehre eines Mannes, der in feinem Leben viel Salzwafler 
geliehen bat, die See, von der ich ſpreche, if wirklich dort. Befindet 
ſich etwas auf oder in ihr, was von Rechtswegen nicht auf oder im 
ihr fein jollte, jo wird ung der würdige Commandeur der Pirogue 
bier das Uebrige zu wiſſen thun.“ 

„Ein Holzboot aus den Landbuchten hat ausgebracht, daß 
der Sireiche durch die Meere. kürzlich laͤngs der Küſte geſehen 
worden iſt,“ berichtete der Fährmann mit impoſantem Tone, wie 
Jemand, welcher überzeugt iſt, daß er etwas allgemein Wichtiges 
mittheile. 
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„Es find Doch Achte Geehunde, wahre Bundermänndgen, die 
Holzboote der Landbuchten!" bemerkte gelaffen der Fremde. „Sie 
Fönnen Euch des Nachts fagen, ob das WBafler roth oder grün 
ausfieht, und fleuern ewig gerad’ auf ben Wind los, um Abenteuer 
aufzufuchen. Ich wundere mich nur, daß man ihrer nicht eine größere 
Anzahl ald Kalendermacher anfellt; in dem, den ich zuletzt Taufte, 
war ein Gewitter unrichtig angegeben, Alles aus Mangel an gehd- 
tiger Wiſſenſchaft. Und, bitte, Freund, wer iſt diefer „Streicher 
durch die Meere‘, der feinen Lauf nach der Nadel nehmen foll, wie 
ein Schneider nach der Löcherigen Rodtafche feines Nachbars?* 

„Die Seren mögen es wiffen! Ich kann blos fagen, daß es 
einen ſolchen Seewanderer gibt, und daß er heute bier und morgen 
dort il. Einige behaupten, es ſei blos ein Fahrzeug aus Nebel, 
welches über den Wellenſpitzen ſchwebt, wie eine fegelnde Seemöve; 
Andere halten es für den Geiſt eines von dem Kidd im Indifchen 
Deean geplünderten und beraubten Schiffes, das nach feinem Bold 
und feinen Erfchlagenen die Meere durchſtreift. Ich habe es ſelbſt 
einmal gefehen, aber die Entfernung war fo groß, und feine Bewe- 
gungen fo unnatürlich, daß ich nicht genauer berichten konnte, wie 
der Rumpf oder die Takelage ausgefehen hatte." 

„Sp Etwas kommt nicht jede Wache in's Logbuch! In welcher 
Richtung, in welchen Gewaͤſſern begegnete du dem Dinge ?" 

’8 war auf der Höhe des großen Kanals. Das Wetter war 
di, und wir waren beim Fifchen; und als der Nebel fich ein wenig 
bob, erblickten wir ein Schiff, küſtenwaͤrts gerichtet, und wie ein 
Rennpferd laufend; bis wir aber unfere Anker gelichtet hatten, 
war's umgefchwenkt und ſchon eine Stunde in die See hinein. * 

„Ein Earer Beweis, daß das Schiff, oder — Eure Phantaſie 
fehr thätig war. Doch, was für eine Geſtalt hatte der Ausreißer 
und wie fah er aus?“ 

„Das ging in's Unbeſtimmte. Dem Einen ſchien es ein voll⸗ 
ſtaͤndig getakelter, weit einfchneidender Kiel; ein Anderer nahm es 
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für ein Bermudifches Küſtenboot; mir feld aber kam es vor, wie 
zwanzig Piroguen, die in ein einziges Schiff zufammengezimmert 
find. So viel iſt inzwiſchen Jedermann bekannt, daß in jener Nacht 
ein Weſtindienfahrer in See ſtach, und daß feit den drei Jahren — 
fo lange if es nun her — kein Menſch in Dort von ihm oder ſei⸗ 
ner Mannſchaft das Mindeſte gehört hat. Bon jenem Zage an bin 
ich nie wieder bei diem Wetter an die Sandbank gefahren, um 
zu fifchen.* 

„Daran habt Ihr wohlgetban,” bemerkte der Fremde. „Ic 
habe jelb viel wunderbare Geſichte auf dem rollenden Ocean ges 
fehen, und wen fein Gewerbe nöthigt, zwifchen Wind und Waſſer 
zu liegen, wie Ihr, mein Freund, der ſoll fich nie einer diefer Teu⸗ 
felöflaggen zu nahe wagen. Ich könnte Euch eine Gefchichte ers 
zählen von einer Begebenheit in den windfillen Breiten unter der 
ſenkrechten Sonne, die allen Zuneugierigen als eine warnende Lei» 
tion dienen würde. Waghalfige Aufträge und Charakterfeſtigkeit 
find Leine Dinge für Eure bequemen Küftenfahrer.* 

„Bir Haben Muße, laffen Sie hören,” fagte der Batroon, ber 
auf das Geſpraͤch aufmerffam geworden war, und in Alida’s duns 
Eelglänzenden Augen las, daß fle die verfprochene Erzählung gern 
hören möchte. 

Aber plöplik ward das Geficht des Fremden ernfl; er ſchüt⸗ 
telte den Kopf, andeutend, daß er ſtarke Urfache habe zu ſchweigen, 
und nachdem er die Ruderpinne hatte fahren laffen, ging er nad 
der Mitte des Boots, zwang ganz ruhig einen dort figenden Land⸗ 
mann, der noch immer mit offenem Munde gaffte, feinen Platz zu 
verlaflen, den er, nach der ganzen Länge der Athletengeftalt, felbft 
einnahm; nun fegte er die Hände kreuzweis über die Bruſt, ſchloß 
die Augen, und in weniger als fünf Minuten hatten Alle, die nahe 
genug waren, hoͤrbaren Beweis, daß diefer außerordentliche Sohn 
des Oceans in tiefen Schlaf gefunfen war. 
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Diertes Kapitel. 


denn ber Preis, ben i 
ſchaffe, een diejen Yeah _ & bir 


Der Gturm. 


VDeo ungekannten Seemannes Ausſehen, fo wie feine kühne 
Weiſe und Rede, hatte auf die Paſſagiere der Pirogue bezeichnend 
gewirkt. Die Ichöne Barberie amüfirten offenbar feine Spöttereien, 
dieß verrieth das Schelmifche in ihren Augenmwinkeln, troß der Zu⸗ 
rũckhaltung, welche fie wegen feiner Ungebundenpeit als Schugmittel 
annehmen zu müflen glaubte. Der Patroon fludirte das Geficht 
feiner Angebeteten; ihn verdroßen zwar die Breiheiten des unge- 
betenen Gaſtes, doch hielt er es für das Klügſte, fie mit Duldung 
zu behandeln, als die natürlichen Ausbrüche eines erſt kürzlich von 
der Eintönigkeit des Seelebens befreiten Geiſtes. Die auf dem 
Antlig des Raths thronende Ruhe war ein Klein wenig zum Wan⸗ 
fen gebracht worden, allein es gelang ihm, feine Unzufriedenheit, 
um anzliglihen Bemerkungen zu entgehen, zu verbergen. So flellte 
fi denn auch bald, nachdem Derjenige, welcher in der vorberge- 
benden Scene die Sauptrolle fpielte, fich zurückzuziehen für gut be= 
funden hatte, die frühere Ruhe wieder ein, ald wenn er gar nicht 
da gewejen wäre. 

Die Pirogue, auf fintender Flut und vor einem wachfenden 
Lüftchen fegelnd, hatte bald die Hleineren Eilande in der Bai Hinter 
ih, und den königlichen Kreuzer, Die fogenannte Eoquette, deutlicher 
im Gefiht. Das Schiff von zwanzig Kanonen lag in paralleler 
Linie mit dem Küftentheil der Infel Staaten, auf welchem das 
Dörfchen lag, wohin die Pirogue fleuerte. Hier pflegten nämlich 
alle jeewärtsgehenden Schiffe vor Anker zu gehen, um den rechten 
Wind abzuwarten; auch wurden fie hier, wie noch jept der Fall ift, 
jenen Unterfuchungen und Berzögerungen ausgefept, die zur Sicher- 
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beit der Stadtbewohner dienen follen. In diefem Augenblick fbris 
gens war die Goquette das einzige Schiff auf dem Ankerplap, denn 
vor Hundert Fahren gehörte die Ankunft eines Kauffahrers aus einem 
entfernten Hafen noch nicht zu den Alltagsbegebenheiten. 

Der Seeweg des Fährbootes brachte es innerhalb fünfzig Fuß 
von der Kriegsihaluppe, und tm Verhältnig mit ihrem Herannahen 
flieg die neugierige Aufregung der am Bord Befindlichen. 

Der Schiffer, in der Abſicht, fich feinen Kundsleuten und Ges 
hilfen willfährig zu zeigen, machte Miene, den dunteln Planken 
des Kreuzers fo nahe als möglich zu Tonımen. Dieß bemerkte der 
Aldermann, der polternd rief: 

„Gebt Eurer Milchmagd mehr Spielraum! Alle See'n und 
eere! iſt Eure Yorker Bai nicht weit genug, daß Ihr den Kano⸗ 
nen des trägen Schiffes dort den Staub aus den Mäulern bürften 
müßt! Wühte die Königin, wie die Schlingel von Müffiggängern 
ihr Geld verfreffen und verfaufen, fie würde fie bald auf die Jagd 
ſchicken gegen die Freibeuter in den Inſelgewäſſern. Richte den 
Blick auf das Land, Alida, mein Kind, fo wird der Schreden ver- 
gehen, welchen dir der dumme Manlaffe gemacht hat; der Prahl- 
hans wollte nur zeigen, wie gut er feuern Tann.“ 

Indeſſen war nichts von dem Schreden, welchen der Onkel 
vertreiben wollte, an der Nichte zu bemerken. Im Gegentheil, ftatt 
bläffer zu werden, überzog, im Berhältnig wie fich die Pirogue der 
Leeſeite des Kreuzers näherte, eine tiefere Nöthe ihre Wangen, und 
das fihnellere Heben ihres Buſens war ebenfalls fchwerlich eine 
Aeußerung der Furcht. Diefe Veränderung blieb unbemerkt, weil 
der nahe Anblick der ſchlanken Maften und des Taulabyrinths, 
welches den Paflagieren faft über die Köpfe wegragte, Aller Auf- 
merkſamkeit an ſich geriffen hatte. Hundert neugierige Augen, einige 
fiber die oberen Stockwerke binweggudend, andere durch die Pforts 
gaten blinzend, waren ſchon auf fie gerichtet, als plöglich ein Offl- 
zier in der halben Uniform eines Seefapitäns jener Tage, ſich in 
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bie höhere Takelage des Kreuzers hinaufſchwang, und die Geſtell⸗ 
haft in der Pirogue mit einer eiligen Schwenkung des dutes be⸗ 
grüßte, wie Jemand, der angenehm überraſcht wird. 

„Blauen Himmel und fanfte Lüfte Jedem und Allen!“ ſqrie 
erin der biederherzigen Weife eines Seemannd. „Der ſchoͤnen Alida 
meinen Handkuß; die beften Wuͤnſche eines Mateofen dem Herren 
Alderman; Here Ban Staats, Ihr ergebener Diener!" 

„Sa, ja,” brummte der Bürger, „ihr faulen Burfche wiffet 
nichts Beſſeres zu thun, als und mit Worten abzufpeifen, ſtatt daß 
ihr handeln follte. Ein lälfig betriebener Krieg und ein Feind 
weit vom Schuſſe machen euch Seeleute zu Herren der Infel, Ka⸗ 
pitaͤn Ludlow!“ 

Alida war nun vollends feuerroth; einen Augenblick zauderte 
fie, dann aber ließ fie mit einer halb unwillkurlichen Bewegung ihr 
Tuch wehen. Der junge Patroon erhob ſich und erwiederte den 
Gruß durch eine höfliche Verbeugung. Jetzt war das Faͤhrboot 
ſchon faft Halb vor dem königlichen Schiffe vorbeigefegelt, und fchon _ 
begann der mürrifche Ausdrud aus dem Befichte des Rathöherrn 
zu verfchwinden, da fprang der Seemann vom Indiſchen Shawl 
auf, und fand im Nu wieder mitten unter der Gefellfchaft. 

„Ein hübsches Seeboot, und ein nettes Gehänge in der Höhe!“ 
fagte ev, und maß mit Eennerifchem Blide das Tauwerk des 
Kreuzer, indem er zugleich mit demfelben Gleichmuth, wie vorher, 
dem Schiffer die Ruderpinne aus der Hand nahm. „Ihre Majeſtaͤt 
muß von einem folchen Renner nicht fchlecht bedient werden, und 
der junge Kerl dort in der Takelage ift ohne Zweifel Mann genug, 
um aus feinem Fahrzeug fo viel Vortheil zu ziehen, als nur immer 
möglich. Wollen's doch einmal beobachten. Hol’ die Oberfchotten 
weg, Burſch'.“ 

Beim Reden hatte der Fremde das Steuer in Lee geſetzt, und 
fein Befehl war noch nicht ganz ausgeſprochen, fo war das behende 
Boot bereits. angelunt und bie Segel füllten ſich auf der andern 
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Seite. In der nächſten Minute ſchon liefen ſie wieder an der Seite 
der Kriegoſchaluppe entlang. Eben wollte der Alderman und der 
Schiffer zugleich in laute Beſchwerden ausbrechen gegen dieſes all⸗ 
zudreiſte Eingreifen in die regelmäßige Leitung des Bootes, als der 
vom Indiſchen Shawl die Mütze lüftete und den noch in der Take» 
lage befindlichen Offizier mit demfelben großen Selbfivertrauen 
anredete, das er vorher in dem Geipräch mit feiner näheren Umges 
bung an den Zag gelegt hatte. 

„Kann die Königin einen Mann in ihrer. Flotte brauchen, der 
in feinem Leben mehr blaued Waſſer als feſtes Land geſehen hat; 
oder gibt’3 in einem fo ſchmucken Kreuzer Eeinen Raum mehr für 
Einen, der Punger® fierben muß, wenn er Feine Seemannsdienfle 
mehr thun kann?” 

Der Nachkomme der Königöfeinde, Ludlow, wie Lord Cornbury 
das Geſchlecht des Befehlshabers der Coquette betitelte, war gleich 
ſehr überrafeht durch die äußere Erfcheinung. des Fragenden,. wie 
durch die gleichgültige Miene, mit welcher ein gemeiner Matrofe 
ſich herausnahm, einen Offizier von feinem hohen Range anzureden. 
Er würde daher feinem Unwillen freien Lauf gelaffen haben, wenn 
ihm nicht Gelegenheit gegeben worden wäre, fih zu erinnern, in 
weſſen Gegenwart er fpreche. Dieje Gelegenheit gab ihm der 
Fremde, der, ehe noch Antwort erfolgte, das Steuer wieder lee⸗ 
wärts gerichtet hatte und das Vorderſegel bad legen laffen, ein 
Manöver, das die Pirogue zum Stillſtehen brachte. 

Ihre Majeftät wird ſtets gern einen Fühnen Seemann in 
ihren Sold nehmen , wenn ex Geſchicklichkeit und Dienfitreue mit» 
bringt; dieß fol gleich bewielen werden, Werft der Pirogue ein 
Zau zu! Unter der Eöniglichen Flagge werden wir leichter Handels 
einig werden. Ich werde ſtolz darauf fein, mittlerweile den Alder« 
man Ban Beverout zu bewirtben, und ein Kutter ſteht ihm jeden 
Augenblick zu Befehl, ſobald er es u gut findet, und wieder zu 
verlafien.” 
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Glaubt mir, die Iandliebenden Herren Aldermänner wilfen 
fon ihren Weg aus einem Kreuzer der Königin nach dem Ufer zu 
finden, leichter als ein Matrofe mit zwanzigjähriger Erfahrung; * 
erwiederte der Fremde, obne dem Bürger Zeit zu laſſen, fi für 
bas hoͤfliche Anerbieten des Offiziere zu bebanten. — „Ein Herr, 
ver wie Gie, edler Kapitän, ein fo [hönes Boot befehfigt, bat ja 
ohne gweifel ſchon die Baflage bei Gibraltar gemacht, nit wahr?“ 

„Dienfpfliht hat mich mehr als einmal ſchon nach den italie⸗ 
niſchen Gewäflern gerufen,” antwortete Ludlow, der des Fremden 
Unverfhämtheit Halb verzieh, da ex es war, dem er das unerwartete 
Bergnügen verdantte, daß die Pirogue zum zweiten Mal ſich ge⸗ 
näßert hatte, 

„Nun, dann wiffen Sie ja, wie es dort einem Schiffe geht: eime 
Dame kann es mit ihrem Bücher oſtwaͤrts in den Kanal hineinfaͤcheln, 
aber es gehört ein tüchtiger Wind aus der Levante dazu, wenn es 
wieder aus dem Kanal heraus will. Seht, die Böniglichen Hanger 
And lang, und wenn fie erſt die lieder eines Durch und durch ges 
lernten Seehundes umſchlungen halten, reicht alle jeine Kunf nicht 
bin, fich wieder aus der Klemme zu ziehen. Es ii was ganz Merk 
würdiges mit jo einem Knoten: je befler ber Seemann if, je weni⸗ 
ger vermag er ihn aufzuläfen.” 

„Benn der Hanger lang if, fo dürfte er einmal weiter veichen, 
ale dir lieb iR! Doc ein muthiger Sretwilliger braucht ſich ja nicht 
vor dem Matrofenpreflen zu fürchten.“ 

„Die Bad, welche ich einzunehmen wünſche, if, fürchte ich, 
fon ausgefüllt,” erwiederte der Fremde mit aufgeworfener Lippe. 
„Laß das Vorderjegel los, Zunge ; wir wollen uns empfehlen, und . 
die koͤnigliche Fahne hüfch Ieewärts vor und flaggen laſſen. Adien, 
tapferer Kapitän; wenn Euch einmal ein ausgemachter Seewanderer 
Noth thut, und Ihr von Hinterlanonen, und naffen Segeitüchern 
träumt, jo denkt an Den, ber Euer Schiff beſuchte, als es träge 
vor Anker lag." 
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Ludlow biß ſich in die Lippen, und obgleich die Zornflammen 
bis an die Schläfe feines männlichen Geſichts fchlugen, jo gemann 
er es doch über fich, zu lachen, fo viel vermochte Alida's Schelm- 
blid, dem er begegnete. Der Fremde, welcher fo verwegen Den 
Unwillen eines Mannes von der Gewalt eines koͤniglichen Schiffs⸗ 
commandeur® in einer brittifchen Kolonie zu reizen gewagt hatte, 
ſchien übrigens einen angemefienen Begriff von der Gefahr feiner 
Lage zu haben. Die Birogue ſchwajete um ihre Hieling, und eine 
Minute darauf gehorchte fie dem Winde und jagte, die Kleinen 
Wellen vor fich herfprigend, dem Ufer zu. Drei Bote fließen in 
einem und demfelben Augenblid vom Kreuzer ab. Das eine, wel- 
ches offenbar den Kapitän enthielt, näherte fich mit der würbevollen 
Bewegung, welche Barken, die einen Offizier von Rang zu landen 
haben, anzunehmen pflegen; dagegen drangen bie beiden anderen 
vorwärts mit dem ganzen Ernſte einer heißen Jagd. 

„Benn fie nicht gefonnen find, der Königin zu dienen, mein 
Freund, fo haben Sie nicht wohl daran gethan, einem ihrer Be⸗ 
fehlshaber Dicht vor den Schlünden feines Geſchützes Troß zu bie⸗ 
ten,“ bemerkte der Patroon, ſobald die Dinge ein fo entfchiedenes 
Ausfehen gewannen, daß über die Abfichten der Mannfchaft des 
Kriegsichiffes Fein Zweifel mehr herrſchen konnte. 

„Daß Kapitän Ludlow gar zu gern gewiſſe Berfonen aus dies 
fem Boote nehmen möchte, felbft mit Gewalt, wenn’s nicht in Güte 
gehen will, iſt eine Sache, jo klar wie ein glaͤnzender Stern in 
einer woltenfofen Nacht, und da ich weiß, was ein Matrofe feinen 
Vorgeſetzten ſchuldig if, fo ſtell' ich ihm die Wahl frei." 

„In diefem Fall werdet Ihr bald das Brod der Königin 
effen,* erwiederte der Alderman flichelnd. 

„Die Speife ſchmeckt mir nicht, und ich verfchmähe fie, — 
— aber ſeht das Boot da, wahrlich, die Leute d’rin fcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, Einem fälechtere Koſt zu ſchlucken zu geben." 

Die Waſſernixe. 4 
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Der unbekannte Matrofe hörte bier auf zu ſprechen, denn die 
Lage der Pirogue fing in der That an, etwas kritiſch zu werben; 
wenigftens fchien dieß den unkundigen Paffagieren, welche Zeugen 
des unerwarteten Bufammentreffend waren, der Fall zu fein. So 
wie das Kährboot fi der Infel näherte, war der Windzug durch 
den mit der äußern Bat in Verbindung flehenden Kanal flärker; 
man mußte eine doppelte Schwenkung maden, um den Wind nad 
dem gewöhnlichen Landungsplah zu gewinnen. Nun brachte aber 
bie Ausführung des erfien Mandvers die Pirogue nothwendig in 
eine verfchiedene Richtung, und ſelbſt Die Baffagiere konnten fehen, 
wie der Kutter, auf welchen der Fremde hingewieſen hatfe, da⸗ 
dur) in den Stand gefebt ward, fi zwifchen ihnen und dem 
Ufer zu ftellen, oder in andern Worten, dem Kat, wo fie landen 
wollten, näher kam, als fie ſelbſt. Der diefes Boot befehligende 
Offizier wußte recht gut, daß fein Bwed leicht vereitelt werden 
koͤnnte, wenn er fih zur Verfolgung der Pirogue fortreißen ließ, 
daher munterte er feine Leute auf, fo ſchnell als möglich dem 
Ausihiffungspuntte zuzufteuern. Nach der andern Seite hin hatte 
ein zweiter Kutter die Lauflinie der Pirogue ſchon erreicht, und 
die Matrofen ruderten gar nicht mehr, fondern lagen ruhig, Jeder 
üiber feinen Riem, und warteten, bis fie ihnen von felbf in Die 
Hände laufe. Der Unbekannte machte keine Miene, als wolle er 
die Zufammenkunft vermeiden. Die Pinne unausgefeßt in ber 
Sand, führte er in dem Eleinen Fahrzeug den Befehl fo wirkſam, 
als wenn derfelbe ihm von Rechtswegen gebührt. Schon wegen 
der Unerfhrodenheit und des Entſchiedenen in- feinem Ausfehen 
und Betragen, unterftüßt durch die meifterhafte Art, wie er das 
Boot leitete, würde ihm Niemand die Gewalt, die er fich für den 
Augenblid anmapte, flreitig gemacht Haben; allein was noch 
außerdem günfig für ihn wirkte, war die allgemeine Furcht vor 
dem Matrofenprefien, 

„Des Zeufeld Krallen!” knurrte der Schiffer, „Wenn Ihr 
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von den Töniglichen Matrofen dort abhaltet, fo verlieren wir frei» 
lich Einiges durch Umweg, aber fie ſollen's denn doch ein bischen 
ſchwer finden, mit Backſtagswind die Milchmagd einzuholen.“ 

„Die Königin [hit ung dur den Herrn eine Botſchaft,“ 
verjebte der Seemann; „es wäre unfchidlich, wollten wir fie nicht 
anhören. * 

Herangefteuert, Pirogue!" ſchrie nun der junge Offizier im 
Kutter. Im Namen Ihrer Majefät befehle ih Euch, gehorcht!“ 

„Bott erhalte fie, die Lönigliche Dame!” erwiederte Der mit 
den unklaren Ankern und dem bunten Shawl, und fieß das Boot 
noch immer rafch vecht von vorne durch die Wogen ziehen. „Wir 
find ihr Gehorſam fchuldig, und freuen ung, ein fo nettes Herr⸗ 
hen mit den Pflichten ihres Dienſtes beichäftigt zu ſehen.“ 

Jetzt waren die Boote nur noch fünfzehn Fuß auseinander. 
Kaum hatte die Pirogue bier Windraum gewonnen, fo ſchwajete fie 
noch einmal, und begann von Neuem ihren Lauf nach dem Ufer zu. 
Um aber Dieß zu können, mußte fie fich entweder innerhalb einer 
NRiemlänge von dem Sutter wagen, oder das Weite juchen: das 
letztere hatte zu fehr den Schein der Flucht, als daß Der, welcher 
die Pirogue leitete, ihn anzunehmen fich hätte entfchließen können. 
Der Offizier erhob fich und griff, wie Die in der immer näher 
Tonımenden Pirogue deutlich ſehen Eonnten, nach einer Piſtole, ob⸗ 
gleich es ihn Ueberwindung zu koſten fihten, die Waffe zu zeigen. 
Der Seemann trat auf die Seite, wies auf die dem Kutter nun 
ganz bloßgeftellte Gruppe Hin, und bemerkte beißend: 

„Wählen Sie nun Ihren Zielpuntt, Str; einem Mann von 
Gefühl muß man die Wahl anheimfellen, wenn er den Auftrag 
bat, auf eine folche Geſellſchaft Feuer zu geben.” 

Der junge Mann ward blutroth, fowohl aus Scham über die 
wenig ehrenvolle Pflicht, die er auszuführen beordert war, als 
aus Verdruß über feinen geringen Erfolg. Als er ſich jedoch 
wieder gefaßt hatte, zog er ſich mit einem Kompliment gegen die 
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ſchoͤne Barberie aus dem Handel, und bie Birogue flog im Trumpf 
vor feinem Boot vorbei. Inzwiſchen hatte das andere, größere, 
das eine Ende des Kat’s erreicht, wo die Mannfchaft deſſelben 
ebenfalls auf den Riemen ausrubte und die Ankunft des Fähr- 
boot8 ruhig erwartete. Dieſer Anblid wollte dem Gigner der 
Milchmagd gar nicht gefallen, und mit bedenklihem Kopfichütteln 
wagte ex es, dem Fühnen Gefichte feines Paſſagiers eine Miene 
entgegen zu feßen, welche verrietb, daß er dem Ausgange ber 
. Sache nicht mehr reiht traue. Diefen verließ feine Zuverficht kei⸗ 
neswegs; im Gegentheil, er hob an, Über "die eben ausgeführte 
wagehalfige Handlung zu wißeln, fi wenig Tümmernd um die 
Angſt aller Übrigen, wegen der Gefahr, in welcher fie noch immer 
zu ſchweben glaubten. Durch die erſte Schwenkung hatte die 
Pirogue die Richtung luvwärts gerade auf den Kai zu erhalten, 
jegt ſteuerte fie vollends mit dicht beim Winde gebraßten Segeln 
auf: das Ufer 108. Der erfäprodene Schiffer glaubte nun nicht 
länger ſchweigen zu dürfen, und hielt dem Seemann die Folgen 
vor, welche eine Kortfeßung ihrer jebigen Fahrlinie nach fi 
ziehen könnte. 

„Pop Schiffbruch und blinde Klippen!“ ſchrie er; „Leine 
hollaͤndiſche Galliote bliebe ganz, wenn Ihr fie mit diefem Winde 
nad den Stufenfteinen dort lostreiben ließet. Zwar flieht kein 
ehrlicher Bootsmann gern einen Menfchen in den Schiffsraum 
eines Kreuzers aufgeftaut, gleich einem Dieb in feinem Gefängniß⸗ 
fäfig; wenn's aber dahin kommt, daß der Milhmagd die Nafe 
zerſchellt werden foll, fo if es von ihrem Befitzer zu viel verlangt, 
daß er dabei ftehe und ſchweige.“ 

„Nicht einem Grübchen in ihren lieblichen Baden foll ein 
Leid geſchehen,“ antwortete fein Paſſagier ohne die mindeſte Auf 
regung. „Wohlan, Die Segel gefrihen! wir wollen am fer 
entlang laufen, hinab bis zum Kat dort. 's wäre ungalant, meine 
Herren, mit dem Buttermädchen fo ohne alle Umftände zu verfahren, 
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nachdem es einen fo behenden Buß und fo rafhe Evolutionen zu 
unferem Beften an den Tag gelegt bat. Die befte Tänzerin auf 
der Infel hätte, felb wenn ihr mit einer dreifaitigen Fidel aufge 
fptelt würde, fich nicht trefflicher halten können!“ 

Ehe er mit diefen Worten endigte, waren die Segel angeholt, 
und die Pirogue glitt, flets etliche fünfzig Fuß vom Ufer ab, zum 
Landungsplate hin. 

Jedes ‚Bahrzeug hat eine zugemeffene Friſt, gleich einem 
Sterblichen,“ fuhr der unbegreiflihe Seemann vom indifchen 
Shaw fort. „Soll es eines plößlichen Todes fterben, fo gebt es 
über Steuer oder Deckbalken hinunter in fein Grab, ohne Leichen» 
gottesdienſt oder Kirchengebete; die Waflerfucht iſt Waſſer im 
Raum; Gicht und Rheumatismus tödten wie zerbrochene Krumm⸗ 
hölzer und Iofe Fugen; Unverbaulichkeit gleicht bin» und herge- 
ſchmiſſenem Ballaſt und triftigen Kanonen; der Galgen ift eine 
BodmereisBerfchreibung nebft Gerichtsfporteln, und Feuer, Erſau⸗ 
fen, Zod durch religiäfen Zieffinn und Selbſtword find nichts An⸗ 
deres, als ein nachläſſiger Kanonier, eingefuntene Klippen, Irrlichter 
und ein fauler Schlingel von Kapitän.” . 

Ehe noch Jemand ahnen konnte, was er vorhabe, ſprang dieſer 
Feltſame Menſch aus dem Boot auf die Spitze einer von den Wel⸗ 
len überfpülten Kippe, von da, elaftifch wie eine Bemfe, von einem 
Stein zum andern, bis er das Land völlig erreicht hatte. Es dauerte 
feine Minute mehr, fo verfhwand er zwifchen den Häufern des 
Doͤrfchens. | 
Daß die Birogue den Kat unmittelbar darauf erreichte, daß Die 
Mannichaft des Kutters ſaure Geſichter zu ihren getäufchten Er⸗ 
wartungen fchnitt, und daß beide Boote fich wieder auf den Rüde 
weg zu ihrer Coquette machten, waren eben fo viele natürliche 
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Fünftes Kapitel. 
Oli „Hat er di ⸗ 
Matt. Br Madam * z90rieben 

a. ihr wollt. 


Wenn wir fagten, Alida de Barberie habe mit ihrer Geſell- 
(haft den Kat verlaffen, ohne einen Blick rückwärts zu werfen, um 
zu fehen, ob das Boot, weldhes den Befehlshaber des Kreuzer 
führte, dem Beifpiel der beiden andern folge, jo würden unfere Le⸗ 
fer glauben, das Mädchen habe weniger von jener angebornen Rei- 
gung zum Gefallen gehabt, als wirklich der Fall war. Zum großen 
Verdruß des Aldermans, was auch immer die Gefühle feiner 
Nichte geweien fein mögen, ſetzte die Barke ihren Weg nach dem 
Ufer gemaͤchlich fort, ein augenjcheinlicher Beweis, Daß dem jungen 
Manne an dem Ausgang der Jagd nicht fonderlich viel gelegen 
war. 

Die Anhöhen auf der Infel Staaten waren vor hundert Jah⸗ 
ren, jo wie noch heute, mit Zwerggeſträuch bedeckt. Diefe dürren 
Gewächſe waren von mehreren Fußpfaden in verfchiedenen Richtun⸗ 
gen durchfchnitten, und da der Quarantaine⸗Grund des Doͤrfchens 
der Punkt war, von dem fie alle ausgingen, fo gehörte ein geübter 
Führer dazu, ohne Verluft an Zeit und Weg durch diefes Gewirre 
hindurchzukommen. Der würdige Alderman ſchien indeffen dieſem 
Amte vollkommen gewachfen zu fein; denn mit fchnelleren Schrit- 
ten, als man fie von ihm gewohnt war, führte er feine Retfege- 
fährten in's Dickicht, änderte häufig die Richtung, und verwirrte 
dadurch ihre Begriffe von den örtlichen Verhältniffen fo fehr, daß 
wahrscheinlich Kein Einziger darunter feinen Weg mit Leichtigkeit 
aus dem Labyrinth herausgefunden hätte. 

Nachdem Myndert ſich zur Genüge davon überzeugt hatte, daß 
dem DVerfolgenden jede Spur des eingefhlagenen Weges hinlaͤng⸗ 
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lich verwiſcht fet, brach er endlich in die Worte aus: „Pob Wol⸗ 
ten und Schattenlauben! an einem Sunimorgen find Kleine Eichen 
und grüne Tannen doch angenehme Dinge Zu ‚Luft in Ruh‘ 
foßen Ste Bergluft und Seeluft haben, um ihren Appetit zu fchär« 
fen. Laffen Ste fih nur von Altda erzählen; das Mädchen kann 
beflätigen, daß ein Mundvoll von dieſer Quinteffenz ein beſſer 
Mittel für rofige Wangen if, als alle Salben und Schminken, die 
je zu unferem Herzeleid erfunden worden find.” 

„Wenn fih der Ort eben fo fehr verändert hat, als der Weg, 
der dahin führt,” erwiederte die ſchoͤne Barberte, indem ihr dunk⸗ 


led Auge vergebens die Richtung nad der eben verlaffenen Bat 


wieder aufzufinden ftrebte, „fo getraue ich mir kaum, eine Meinung 
über einen Gegenfland auszufprechen, der mir, ich befenne e8, gänz⸗ 
lich fremd if." 

„Fürwahr, Frauen find voll eitler Gedanken! Sehen und fi 
ſehen laſſen, das iſt's, was dem Gefchlecht Freude macht. Haben 
wir's doch hier im Gehoͤlz taufendmal angenehmer, als wenn wir 
ber Waflerfeite gefolgt wären, — aber freilich, die armen Sees 
möven und die unglüdlichen Schräpel find dadurch unferer anges 
nehmen Geſellſchaft beraubt, ha! ha! da! Dem Salzwafler und 
Allen, die darauf leben, foll ein Huger Mann, Herr Ban Staats, 
immer aus dem Wege gehen, ausgenommen infofern fie dazu die⸗ 
nen, die Frachten wohlfeiler zu machen, und den Handel zu beleben, 
Du wirft mir Dank für dieſe Sorgfalt wiffen, Nichte, wenn du 
erſt oben auf der Anhöhe ankömmf, abgekühlt, wie ein Gepäd 
mottenfreier Pelze, und frifch und ſchoͤn, wie eine bolländifche 
Zulpe mit Thautropfen darauf. * 

„Um der Iepteren zu gleichen, Tönnte man fich gefallen lafſſen, 
mit verbundenen Augen zu gehen: alfo genug davon, liebſter 
Onkel. Francois,” fuhr fie in franzöfifcher Sprache fort, „fet fo 
gut, dieß Heine Buch zu tragen; troß der Friſche des Waldes, wird 
es mir eine Erleichterung fein.” 
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Der Lakai hafchte mit einer Eil⸗ und Dienffertigkeit nach dem 
Buche, welche die bequemlichere Höflichkeit des Patroon vereitelte. 
Dem treuen Diener entging der verdrießliche Blid und das tiefere 
Roth der Wange der jungen Gebteterin nicht, und mit Recht ſchloß 
er, Beides fei mehr die Wirkung innerer Aufregung, als die äußerer 
Hibe, daher flüferte er ihr in feiner gefepten Manter die Worte zu: 

„Bitte, mein werthes Fräulein Alide, ärgern Ste fih nit. _.. 
Fräulein würde felbft in einer Wüſte Bewunderer in Menge haben. e 
A, wenn Fräulein das Land von Dero Vorfahren befuchten — — " :osı 

„Danke fehr, werther François, halte das Buch fe zu, a Sta 

liegen Papiere zwifchen den Blättern." As war 
„Monfleur Francois," fagte der Alderman, indem er, ohne Pu hat fi 
Umftände zu machen, feine eigene maffive Perſon zwifchen feine Ripinzugefi 
und ihren faft väterlichen Diener drängte, und den Anderen 4% am ı 
Wink gab, vorauszugehen, „ein Wort Im Vertrauen. Wäßgwürde 5 
meines gefhäffreichen und, wie ich hoffe, nüßlichen Lebens, Fam gan 
ih die Erfahrung gemacht, das ein treuer Diener ein ehrlüjchlen. 
Rathgeber if. Nächſt Holland und England, beides große Hank 
völfer, ferner Weftindien, das dieſen Kolonien unentbehrlich it, . daß 
lich dem Lande, wo ich geboren bin, für welches ich natürlih MMann 
Vorliebe habe, iſt Frankreich, wie ich fletS der Meinung geweintenpe 
bin, fein übles Land. Ich glaube immer, Mifter Francis, AbnSan; 
gung gegen das Waſſer hat Euch nach dem Tode meines felig@iten ;, 
Schwagers abgehalten, wieder dorthin zurüdzufehren, wie?" us 

„Und Reigung für Mademoifelle, avec votre permissic 

mein Herr." 
„Deine Liebe für meine Nichte, vedlicher Francois, läßt FR 

nicht bezweifeln. Sie ift fo ficher, wie die Zahlung eines gut 
Wechſels durch Gromeline, van Stooper und van Gelt von Amfter: y 
dam. Sa, alter Diener! fie if frifch und blühend wie eine Roſſeils 
und ein Mädchen von vortrefflichen Eigenfchaften. Nur Schade, Rıy 
daß fie ein wenig eigenfinnig if; ein Sehler, den fle ganz gewiß Nee 
Mit 
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von ihren normännifchen Ahnen geerbt hat, fintemal alle Mitglies 
der meiner eigenen Familie ſich ſtets wegen ihrer Bereitwilligkeit, 
Kath anzunehmen, auszeichneten. Die Normänner waren eine 
halsſtarrige Rafle, wovon die Belagerung von Rochelle ein Beweis 
ik; ein Verſehen, durch welches das Grundeigenthum in jener 
Stadt am Werthe jehr geſunken fein mußte.“ 

„Zaufend excuses, Monsieur Bevre’ — —; noch ſchoö⸗ 
ner ald la rose, und du tout nicht eigenfinnig. Mon Dieu! 
was ihren Stand betrifft, das iſt eine Familie fehr alt.“ 

„Das war dei meinem Bruder Barberie die ſchwache Seite, 
und doch bat fie zur Zotalfumme der Hinterlaffenfchaft nicht eine 
Null hinzugefügt. Das beſte Blut, Mifter Francois, iſt das, 
welches am wohlgenährteften if. Die Stammlinie des Gapet 
felb würde brechen, wäre der Mepger nicht, und der Mebger muß 
wiederum ganz gewiß brechen, wenn ihm die zahlungsfähigen Kun⸗ 
den fehlen. Francois, du bift ein Mann, der den Werth eines 
fiheren Fußes in der Welt zu fchäben weiß; wär e8 nicht Jammer⸗ 
Schade, daß ein folches Mädchen, wie Alida, fih wegwürfe, und 
einen Mann nähme, der nichts Feſteres zur Grundlage hat, als ein 
ſchwankendes Schiff?" 

„Ganz gewiß, certainement; Fräulein viel zu gut, um zu 
ſchwanken in dem Schiff, Monsieur.“ 

„BSenöthigt, dem Manne zu folgen, hinauf, hinab, unter 
Freibehiter und ſpitzbübiſche Kaufleute, bei ſchönem Wetter und bet 
ſchleghtem, in Hibe wie in Kälte, in feuchte, mie in trodene Luft, 
in Xhendes Flachwaſſer und in falziges, unter Krämpfen und 
Ueb\ Meiten, bald mit falziger Bekleidung, bald mit gar keiner, im 
Stußme und in Windfillen, und Alles blos wegen eines voreiligen 


eils, in blutheißer Jugend gefällt.“ | 
ährend der Alderman alle die Befchwerlichkeiten aufzählte, 
die Jolgen würden, wenn feine Nichte fich zu einem fo unbefonnenen 
© 
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nung jedes neuen Uebels einen neuen, dem Uebel entſprechenden 
Ausdrud an, als wenn feine Muskeln eben fo viele Spiegel gewe⸗ 
fen wären, und in jedem einzelnen bie Krämpfe und Zudungen 
eines Seekranken ſich getreu abfpiegelten. 

„Parbleu, if das abfcheuliches, das Meer!" rief er aus, als 
der Andere feine Pandorenbüchfe ausgeleert hatte... „Es if groß 
malbeur, daß es gibt Waffer, ausgenommen für die Trink und die 
Reinlichkeit, und für den Waflergraben um das chäteau, für die 
Karpfen darin zu halten. Aber, Bräulein nicht voreilig urtheilt, 
und fie wird einen Gemahl haben auf dem fehlen Grund.“ 

„Es wäre befjer, wenn das Gut meines Schwagers‘ hübfch 
unter Auffiht bliebe, als es los und locker auf dem hoben ‚Meere 
umberfchwimmen zu laffen, meinft du nicht auch, weiſer Sranckis?* 

„Es nie gab Matrofen in der Familie de Barberie.* | 

„Bob Wage und Verfchreibungen! wenn das, was ein Ge⸗ 
wiſſer befißt, den ich nennen koͤnnte, ſparſamer François, in baa⸗ 
ver Münze hinzuläme, fo würde die Totalfumme ein gewöhnliches 
Schiff in den Grund ſenken. Du meißt, esift mein Borfag, Alida 
in meinem Teſtament zu bedenken. * 

„BennMonsieur deBarberie noch amLeben wäre, Monsieur 
Herr Alderman, fo würde er mit gebührender Höflichkeit antworten; 
aber, malheureusement, mein theurer Herr if todt, uad ich, 
Sir, bin fo frei, zu danken, in feinem und feiner Familie Namen. * 

„Weiber haben verkehrte Launen, zuwellen macht es’ ihnen 
Bergnügen, gerade das zu thun, was ihre Breunde nicht Inden 


wollen. * 
„Ma foit, oui!” e 
„Run iſt es alfo an Mugen Männern, fie durch gute Ziorte 


und reiche Geſchenke zu leiten; dieſe machen fie zahm wie ein dar 
gut zugerichteter Pferde, " 

„Monsieur muß e8 wiffen,” fagte der alte Diener, indauer . 
ih die Hände rieb, und wie ein Domeſtik, der feine Schulfäteit 
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kennt, beſcheiden Tächelte, dabei aber dennoch nicht über fich gewin⸗ 
nen konnte, eine ſcherzhafte Anfpielung zu unterdrüden: „Mon- 
sieur iſt garcon, das Geſchenk iſt gut für die Demoiselles, 
und beffer als für die Dames.“ 

„Bob Ehe und Augenzudrüder! freilich müfjen wir Gaſſons, 
wie Ihr und nennt, es beſſer verlieben. Ehemänner ſtehen unterm 
Pantoffel und haben nicht Zeit dazu, eine ausgedehnte Belannt« 
[haft unter Frauen zu machen, um Die ächte Qualität der Waare 
fennen zu lernen. Na, du kennſt Herm Ban Staats von Kinder⸗ 
boot, treuer Francois, was meinft du zu einem fo jungen Mann 
als Gemahl für Aida?” 

„Aber, Fräulein liebt die vivacite, Monsieur Patroon 
ift nie übermäßig febendig.” 

„Defto beffer, um fo wahrfcheinliher..... Sacht, ich hör’ 
Jemand kommen. Man folgt uns, oder, wie ich vielleicht ſagen 
foßlte, man macht Jagd auf uns, um mich in der Sprache dieſer 
SeesHonoratioren auszudrücken. Jetzt iſt der Augenblid da, die 
ſem Kapitän Ludlow zu zeigen, wie ihn auf feſtem Lande ein Fran⸗ 
zoſe um den Finger wideln kann. Bleib’ hinter ung zuräd und 
bring’ unfern Scifffahrer auf die falfche Bährte, und wenn er auf 
den Nebel losgefteuert iſt, fo Eomme eilig nah: an der Eiche auf 
der Anhöhe wollen wir auf dich warten.” 

Gefchmeichelt durch dieß Vertrauen, und in der reblichen 
Ueberzeugung, daß er das Glück feiner Gebieterin fördern helfe, 
erwiederte der Alte den fchadenfrohen Wink des Rathsherrn mit 
einem beifälligen Niden, und nahm fofort einen langfameren Schritt 
on, während Beverout um fo fchneller wegeilte, und fammt Denen, 
welche er führte, in der nächften Minute links in dem Gehölze ver⸗ 
ſchwand. Wie fehr auch Alida bei ihrem Diener auf Treue, ja 
ſelbſt auf liebende Anhänglichkeit rechnen durfte, fo fehltem ihm 
dennoch die, europäiſchen Domeftifen eigenthümlichen Vollkommen⸗ 
heiten nicht. In allen Berfchlagenheiten feines Gewerbes erzogen, 
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gehörte ex zu jener Schule, welcher Die Liſt als Maaßſtab der Ge⸗ 
fittung gilt, und die fich nicht recht freuen Tann, wenn das Gelin⸗ 
gen eines Plans nicht durd brillante Intrigue, fondern durch bie 
einfache Mafcyinerie der Wahrheit und des geraden Verſtandes be= 
wirkt wird. Kein Wunder alfo, wenn der Zrabant in die Abficht 
des Rathöheren einging, und ſich mit mehr als gewöhnlichen Be⸗ 
bagen an die Ausführung feines Auftrags machte. Das Knarren 
des dürren Gezweigs unter dem Fußtritt des fih Nähernden ward 
immer vernehmbarer; damit diefer ihn nun nicht verfehle, und jo 
das gewünſchte Aufeinanderfioßen unterbleibe, fing der Lakai an, 
ein franzöflfches Lied vor fich hin zu brummen, doch laut genug, daß 
jedes nahe Ohr die Zöne hören mußte. Raſcher Enitterten nun 
die Zweige, immer näber fhienen die Schritte, bis — der Held 
vom Indiſchen Shawl zu dem erwartenden Franqois herausge⸗ 
fprungen fam. 

François' Hoffnung ward getäufcht; Doch auch der Fremde 
bien einen andern hier geglaubt zu haben. Diele plöpliche Wen⸗ 
dung warf des Bedienten wohl durchdachte Pläne, wie er den Bes 
fehishaber der Goquette irre führen wollte, mit einem Male über 
den Haufen. Nicht fo der kühne Seemann. In der That haben 
wir ihn dem Lefer bis jetzt in keiner noch fo verwidelten Rage vor⸗ 
geführt, in welcher es ihm nicht ein Leichtes gewefen wäre, feine 
volllommene Faſſung zu behalten, oder vielmehr ein Schweres, 
feine gränzenloje Berwegenheit zu bändigen. 

„Wie geht's dir auf deiner Fahrt im Gehölze, Musie Breit- 
wimpel?“ redete er ihn mit unendlicher Ruhe an, fobald er ſich 
unerſchrockenen Blicks überzeugt hatte, daß fie allein waren. „Dieß 
iſt fihreres Schifffahren für einen Offizier von deiner Waſſertracht, 
als in einer Pirogue dich in der Bat umberzutreiben. Sag’ an, in 
welcher Länge befinden wir uns, und was für Seelauf hat deine 
Geſellſchaft genommen, als fie dich allein weiter fegeln ließ ?“ 

„Sir, ih promenir in dem Wald für mein plaisir, und ich 
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fahr’ auf der Bai für mein — parbleu nein! auf der Bat fahr 
ich, um meiner jungen Bebieterin zu folgen, und Sir, ich volinfchte, 
daß Berfonen, denen die Bai und die See vergnügen machen, nicht 
in den Wald kämen, du tout.” 

„But geſprochen, und mit hinlänglihem Muth. Was! auch 
ein Gelehrter! Wenn man in einem Walde if, follte man dafür 
forgen, daß was herauskomme bei der Muͤhſeligkeit der Fahrt. Iſt's 
die Kun, ein Toppwimpel zufammenzuwideln, die in diefem nied⸗ 
lichen Bändchen gelehrt wird?“ ‘ 

Indem er dieſe Frage that, nahm er ganz gelaffen Francois 
das Buch aus der Hand, der aber nichts weniger als aufgebracht 
fiber diefe Freiheit war, im Gegentheil, ihm das Buch mit einer 
Art von Triumph überließ. 

„Rein, Sir, nicht wie man den Schweif zufammenwidelt, ſon⸗ 
dern wie man die Seele rührt; nicht die Kunft, bei Windfillen zu 
fegeln, fondern — oui, es if voll Waffer und esprit. Ah! Sie 
Tennen den Cid! Ahlegrandhomme, was für Genie! Wenn Sie 
es leſen, Herr Matrofe, Ste werden die wahre Poefle ſehen. Nicht 
das dide Buch vom Schiff”), wo nicht ein einziger Reim if. Sir, 
ich wünſche nichts zu fagen, was wäre anzüglich, aber es if nicht 
ein Buchohne Reime, es wurde nicht auf der See gefchrieben. Diable ! 
was für Gente, was für edle sentiments Reben in dieſem Buche 1A !* 

„Aha, ich verfiehe, es iſt ein Logbuch, worin Jeder feine Seele 
lefen Tann. Hier nimm den Herrn Eid zurüd, und feine ſchoͤnen 
Gefühle obendrein. Bet al’ feinem Gente ſcheint er doch nicht der 
Mann gewefen zu fein, der Alles gefchrieben hat, was man hier 
zwifchen den Blättern findet.“ 

„Er nicht Alles fchreiben! Ja, Sir, er ſchreiben kann ſechsmal 
mehr als Alles, wenn es Frankreich Noth thut. Auel’envie de 
ces anglaise se déöcouvre, quand on parle desbeaux genies 
de la France!" 


*) Das Logduch. 
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„Ich will nur fagen, wenn der Herr Alles, was man in dem 
Buche findet, geſchrieben hat, und es fo fchön if, wie du einem 
ungelehrten Seefahrer gern wi glauben machen, fo hätte er es 
auch follen drucken laſſen.“ 

„Druden?" erwiederte François, indem er, von einem und 
demfelben Impuls getriebtn, Auge und Buch zugleich weit aufriß. 
„Imprim6? Ah, hier iR papier von Fräulein Alide, wirklich. 

„So nimm’s ein andermal befjer in Acht,” fiel der Seemann 
vom Shwal ihm in die Rede. „Was deinen Eid anbetrifft, fo kann 
tch ihn nicht brauchen, da er weder die Breitenlänge von Untiefen, 
noch die Geſtalt der Küften angibt. 

„Sir, er lehrt die morale, die Klippe der passions, und 
die großen Stürme der Seele! Oui, Sir, er lehrt Alles, was ein 
Monsieur zu wiffen wünfht. Jedermann in Frankreich ihn lieſ't, 
in der province wie in der Stadt. Wenn Sa Majeste, le grand 
Louis, nicht dem ſchlechten Rathe folgt, die Messieurs Hugenot- 
ten aus felnem Reich zu jagen, fo gehe ich ſelbſt nach Paris, um 
den Eid zu hören.“ 

„Eine glüctiche Reife, Musie Winpel! Kann fein, daß wir 
uns unterwegs treffen; inzwifchen beurlaube ich mich. Bielleicht 
kommt ein Tag, wo wir und auf der ſchwankenden See wieder 
fprehen. Bis dahin leb' wohl!“ 

„Adieu Monsieur, — erwiederte Francois mit der ihm zur 
Natur gewordenen höflihen Berbeugung. — Wenn wir uns nicht 
anderswo begegnen als zur See, fo begegnen wir und nie wieder. 


Ha! ha! da! Monfleur Matrofe hört nicht gern von dem Ruhm 


Frankreichs ſprechen. Ich wohl lefen möchte dieſen diable von 
Shak-a-spair, blos um zu ſehen, wie weit der unferbliche Cor⸗ 
neille ihn hinter fich läßt zurück. Ma foi, oui, Monsieur Pierre 
Corneille wirklich if ein homme illustre !* 

Selbſtgefällig fehte nun der alte, treue Diener feinen Weg 
nach der großen Eiche auf dev Anhöhe fort; denn als er ausgeredet 


03 
hatte, ſah er fich allein gelaſſen, der Fremde mit der bunten Schärpe 
war weiter in's Gehoͤlz vorgedrungen. Stolz auf den Empfang, 
den er den Ausfällen des Seemanns gegeben hatte, noch flolzer 
auf den Namen des Schriftftellers, defien Ruf lange vor der Zeit, 
wo Francois fein Vaterland verließ, dort verbreitet war, und nicht 
wenig durch die Betrachtung getröftet, daß er zur VBertheidigung 
der Ehre feines entfernten, geltebten Baterlandes fein Schärflein 
beigetragen habe, dDrüdte der gute Alte das Buch mit Innigkeit an 


ſich und eilte feiner Gebieterin nad. 


Wenn au den Eingebornen von Manhattan die Lage der 
Inſel Staaten und der fie umgebenden Baien bekannt genug if, fo 


“ wird eine kurze Schilderung der Oertlichkeiten Lefern, die entfern- 


ter von dem Schauplabe der Erzählung wohnen, nicht unange 
nehm fein. 
Es it ſchon bemerkt worden, daß die Hauptverbindung zwifchen 


. 2 den Baten von Rariton und York, die „Meerenge‘ heiße. An der 


‘ Mündung diefes Kanals erhebt fi) das Land auf der Infel Staa⸗ 


ten zu einer bedeutenden Anhöhe, welche über das Waſſer herüber- 


sagt, ungefähr wie an dem mährcdenberühmten Kap Miſenum. 
: Diefer erhabene Punkt beherrſcht nicht blos Die Ausficht auf beide 


Buchten und auf die Stadt, fondern das Auge reicht noch weit in 


die See hinein, über die Spitze Sandy⸗Hook hinweg. Bon diefem 


Punkt werden noch heute die auf unferer Höhe ankommenden Fahr⸗ 
zeuge zuerfi entdedt; von hier aus erhält der ängflich harrende 
Kaufmann, mittel des Telegraphen, die Nachricht, daß fein Schiff 
im Anzuge ſei. Damals, im Anfang des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts, pflegten noch nicht fo viele Schiffe Hier anzufommen, daß die 
Koften eines Zelegraphen hätten gededit werden fönnen. Die Spige 
der Anhöhe ward daher, wenn nicht die fehöne Ausficht manchmal 
einen Bemwunderer von Naturfcenen, oder Gefchäfte einen Land- 
mann dahin zogen, nur felten beſucht. Schon früher hatte man 
das dort wachſende Gehoͤlz abgehauen, jo daß in einem Umfang 
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von 10 Bis 12 Morgen Landes die ſchon erwähnte Eiche der einzige 
Baum war. 

Diefe einfamftchende Eiche nun hatte der Rathsherr Ban Be⸗ 
verout dem Francois als den Ort des Rendezvous bezeichnet, und 
ſelbſt, nachdem er ihn allein gelaffen, feinen Weg dahin genommen ; 
wir verlegen daher die Scene nach dieſem Fled. Um die Wurzel 
des Baumes herum war eine einfache Tändliche Bank angebracht, 
auf welcher jet die ganze Reifegefelihaft, mit Ausnahme des ab» 
weienden Domeſtiken, Platz nahm. Es dauerte jedoch nicht lange, 
fo kam der Regtere mit einer triumphirenden Miene an, und gab 
fogleih einen ausführlichen Bericht von feinem Zufammentreffen 
mit dem Fremden. 

„Wenn man ein reines Gewiſſen, herzliche Freunde und eine 
hübſche Bilanz befigt, fo kann man ſelbſt in dieſem Klima fih im 
Januar warn halten,” fagte der Alderman, der dem Geſpraͤch gern 
eine andere Richtung geben wollte; „aber des Sommers in jener 
übervölferten Stadt, mit ihren heißen Straßen, Tühl bleiben, das 
geht Über ſterbliche Kräfte, zumal wenn Einem wurmſtichige Pelze 
und rebellifche Schwarze den Kopf warm machen. Siehſt du den 
weißen Fleck jenfeits der Bat, Patroon? Pop Zephyr und Faͤchel⸗ 
wind! das if ‚Luft in Ruh‘, wo man mit jedem Athemzug eine 
Herzſtärkung zu fih nimmt, und wo ein Menſch, nach Belieben, zu 
jeder von den vierundzwanzig Stunden die Zotalfumme feiner 
Gedanken zufammenaddiren kann.“ 

„Das Tann man auch bier auf diefem Hügel, wir find hier 
eben fo allein, und haben noch obendrein den Bortheil der Ausficht 
auf die Stadt,’ bemerkte Alida mit einer Emphafe, welche dar⸗ 
auf hindeutete, daß fle ſich mehr dachte als fie ausſprach. 

„Das find wir, meine Nichte, ganz allein unter uns," erwies 
derte der Rathsherr, und rieb fich dabei die Hände, ald wenn er 
fih innerlih Glück wünſchte, daß dem wirklich fo wäre. „Diefe 
Wahrheit Täpt fich nicht Täugnen und ich follte meinen, wir bilden 
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eine gute Geſellſchaft, obſchon ich es ſelbſt fage, der ich doch auch 
feine Null darin bin. Eines armen Mannes Vermögen befteht in 
Defchetdenheit; wenn wir aber erſt in der Welt was vor und ge⸗ 
bracht haben, Batroon , fo dürfen wir uns immerhin die Freiheit 
herausnehmen, von uns zu fagen, was wahr if.” 

„In welchen Fall wenig anderes als Gutes aus dem Munde 
des Rathöheren Ban Beverout fommen wird ," fagte Ludlow, der 
von hinten, wo die Wurzeln des Baumes ihn verbargen, jo plöß- 
lich hervortrat, daß der Bürger, wie verftummt, abbrach. „Der 
Wunſch, Ihrer Gefellfchaft das Schiff zur Verfügung zu flellen, 
bat mein unerwartetes Erfcheinen bei Ihnen veranlaßt, daher ich 
Hoffe, daß Sie mir verzeifen werden. ” 

„Die Macht zu vergeben if ein Prärogatin des Gouverneurs, 
welcher die Königin repräfenttrt," antwortete der Alderman troden. 
„Benn Ihre Mojetät ihren Kreuzern fo wenig Beihäftigung ans 
zumweifen bat, daß die Herren Kapitäne ihre Schiffe alten Männern- 
und jungen Mädchen zur Verfügung Rellen können — je nun, fo 
leben wir .in einer gluͤcklichen Zeit, und der Handel muß wieder 
aufblüähen.” 

„Wenn fich beide Pflichten vereinigen laffen, warum follte ein 
Schiffsbefehlshaber es fih nicht zum Glück anrechnen, Vielen nuͤtz⸗ 
KH fein zu fönnen! Sie reifen nach dem Hochlande von Jerſey, 
Herr Alderman Ban Beverout, nicht wahr?" 

„3 reife nad einem bequemen und privaten Aufenthalt, 
genannt ‚die Luft in Ruh‘, Herr Kapitän Cornelius Ban Cuyler 
Ludlow.“ 

Der Jüngling biß fi in die Lippe, und feine männlich braune 
Bange entflanımte bis zum Purpur, obgleid er die äußere Faſſung 
nicht verlor. 

„Und ich reife nach der See," fagte er, ohne zu zaudern. 
„Der Wind wird frifch, und Ihr Boot, das in diefem Augenblid, 
wie ich fehe, die Richtung nach den Infeln nimmt, wird es ſchwer 
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finden, feiner Gewalt zu wiberichen. Der Anker der Coquette iſt 
in zwanzig Minuten gelichtet, und die zwei Stunden der Ebbe und 
bes Bramfegelmindes werden eine nur zu kurze Zeit fein für das 
Bergnügen, ſolche Gäfe zu bewirthen. Gewiß bin ich, daß die 
Beforgniffe der ſchoͤnen Alida meinen Bünfchen günfig find, ob» 
gleich es mir ein Geheimniß iſt, auf welcher Seite ihre Neigungen 
ſind.“ 


„Sie find auf Seiten ihres Onkels;“ erwiederte Alida ſchnell. 
‚35 bin fo wenig Matrofe, daß ich, auch ohne zaghaftig zu fein, 
nur * handle, wenn ich mich auf die Erfahrung älterer Köpfe 
verlaſſe.“ 

„Auf den Borzug des größeren Alters kann ich freilich nicht 
Anſpruch machen,” fagte Ludlow lebhaft, „allein Herr Ban Beve⸗ 
rout wird es nicht anmaßend finden, wenn ich glaube, ein eben fo 
guter Beurtheiler von Wind und Flut zu fein, als ſelbſt er.“ 

„Sie follen im Befehl der Eöniglichen Kriegsſchaluppe große 
Geſchicklichkeit entwideln, und es macht der Kolonie viel Ehre, 
einen fo guten Offizier hervorgebracht zu haben, wenn aud gleich 
Ihr Großvater, wo ich nicht irre, erſt zur Zeit der Thronbeſteigung 
Karls des Zweiten in die Provinz einwanderte. “ 

„Einer Abflammung von den Bereinigten Provinzen von väter- 
licher Seite koͤnnen wir uns allerdings nicht rühmen, Alderman 
Ban Beverout; aber die politifchen Befinnungen meines Großvaters 
mögen gewefen jein, welche fie wollen, Die Unterthanentreue feiner 
Nachkommen iſt noch nie in Zweifel gezogen worden. Es ſei mir 
erlaubt, die ſchoͤne Alida dringend zu bitten, den Beforgnifien, die 
fie ganz gewiß fühlt, Gehör zu geben und ihrem Onkel einleuch- 
tend zu machen, daß die Coquette ficherer ift, als feine Pirogue.“ 

„Man verfichert, es fet nicht fo leicht aus Ihrem Schiff heraus- 
zufommen als hinein,” verfehte das boshafte Mädchen lachend. 
„Zügen gewiffe Kennzeichen nicht, Die wir bei unferem Hierherkom⸗ 
men bemerkten, fo macht ihre Coquette, wie alle anderen, gem 
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Groberungen, Unter einem fo fchäblichen Einfluß befindet man fich 
nicht in Sicherheit." 

„Diefen Ruf geben uns unfere Feinde; einer fehr verſchiede⸗ 
nen Antwort verfah ich mich von der fchönen Barberie.” 

Des lebten Sapes Schluß ward mit einem Nachdrud geſpro⸗ 
den, der das Blut in bes Mädchens Adern in rafchere Bewegung 
febte. Ein Glüͤck war es, daß ihre zwei Neifebegleiter Feine ſon⸗ 
derliche Beobachtungsgabe befaßen , fonft würden fie dem Verdacht 
Raum gegeben haben, daß zwifchen dem jungen Seemann und ber 
Erbin ein größeres Einverfländniß beftehe, als fich mit ihren Wüns- 
ſchen und Abſichten vertrage. 

„Bon der fchönen Barberie hatte Ich mir eine andere Antwort 
verfprachen,” wiederholte Ludlow leifer, aber noch emphatifcher als 
vorher. Ä 
Der innere Kampf Altda’s war ſichtbar, doch beflegie ſie ſich, 
ehe ihre Berwirrung Auffehen erregen Eonnte, wandte fich zu ihrem 
Diener und ſprach mit weiblicher Gelaffenheit und Würde: 

„Gib mir das Bud) zurüd, François.“ 

„Le voici — ab, mein theures Fräulein Alida, Sie hätten 
ſehen jollen, wie der Herr Matroſe fih ärgerte, über den Ruhm 
und Die fhönen Berfe unferes berühmten Herrn Pierre Corneille.“ 

„Hier ſteht ein englifcher Seemann,” antwortete lächelnd feine 
Gebieterin, „der einem bewunderten Schriftſteller, wenn er auch 
einer Ration angehört, der man gewöhnlich eine feindliche Geſin⸗ 
nung gegen England, zuſchreibt, Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
wird. Herr Kapitän, vor einem Monat veriprach ich, Ihnen einen 
Band des Corneille zu leihen; erſt jetzt iſt es mir vergönnt, mein 
Bort zu loͤſen. Wenn Sie dem Inhalt diefes Bandes die Auf- 
merkſamkeit gefchenkt Haben werden, die er verbient, fo hoffe ih" — 

„Bald eine Meinung über deffen Werth zu erhalten.“ 

„3 wollte fagen, den Band; denn er if ein Vermächtniß 
meines Baterd,” fügte Alida wit Feſtigkeit hinzu, | 
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„Vermächtniſſe und ausländiſche Zungen!" brummte der Al 
derman. „Die erfieren gehen an; was aber die lepteren betrifft, 
fo brauchte der klügſte Mann nichts weiter zu lernen als Englifch 
und Holländifch. Ich wenigftens, Patroon, habe nie eine Abrech⸗ 
nung über Gewinn und Berlufß in einer andern Sprache verſtehen 
können, und ſelbſt eine günftige Bilanz ſcheint nie fo angenehm, 
als fie wirklich if, wenn fie in einem andern Dialekt, als in diefen 
beiden vernünftigen aufgezogen if. Kapitän Ludlow, wir danken 
Ihnen für Ihre Aufmerkfamkeit, aber jo eben fagt mir einer von 
meinen Leuten bier, daß meine eigene Pirogue angelommen if; ich 
wünſche Ihnen alſo eine glüdliche und lange Seefahrt, wie man 
vom Leben zu fagen pflegt, und Adieu.“ 

Der junge Mann erwiederte die Abichtebsgrüße der Geſell⸗ 
[haft gleichgültiger, als die Angelegentlichkeit, mit welcher er fie 
vorher zur Benupung feines eigenen Schiffes zu bewegen gefucht 
hatte, erwarten ließ. Selbſt als fie nun den Hügel hinabgingen, 
nach der äußern Bat zu, blieb er gelaffen, und erſt nachdem Die 
Abreiſenden in ein Gehölz eingetreten waren, fo daß er von ihnen 
nicht mehr gefehen werden konnte, ließ er feinen Gefühlen freien Lauf. 

Er zog nun das Buch aus der Zafche, und an der unbändigen 
Haft, mit welcher er es öffnete, ließ ſich leicht errathen, daß er et⸗ 
was Anderes, als was der unſterbliche Corneille geſchrieben hatte, 
darin zu finden hoffte — er hatte ſich nicht geirrt: ſchnell fiel das 
Vermachtniß des Herrn von Barbérie vor feine Füße, und mit 
der Spannung eines Menfchen, der noch ungewiß if, ob er fein 
Zodesurtheil oder Beguadigung lefen werde, entfiegefte und durch⸗ 
lief er das gefundene Billet. 

Die erſte Empfindung des jungen Mannes war offenbar hohe 
Berwunderung. Er las, lad zum zweiten Mal, flug fih vor bie 
Stimm, ſchaute um fi Her auf Land und Waſſer, durchlief noch 
einmal das Gefchriebene, unterfuchte die Aufichrift, welche einfach 
lautete: „An den Herrn Ludlow, Kapitän des Königlichen Schiffe® 
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Goquette”; Dann laͤchelte er, murmelte einige Worte vor ih hin, 
fchien verdrießlich und doch entzückt; lad das Briefchen Wort für 
Wort zum dritten oder vierten Mal, und mit einem gemtichten Aus⸗ 
‚drud des Bedauerns und der Zufriedenheit verbarg er es in die 
Taſche. 


Sechstes Kapitel. 


„Run, iſt dad Ding heut' wiederum erjchtenen ?“ 
Bamlet. 


Des Menſchen Antlig iR das Logbuch feiner Gedanken: die 
des Kapitäns Ludlow fcheinen von angenehmer Art zu fein,” bes 
merkte eine Stimme, die von einem, unfern vom Befehlshaber der 
Coquette Stehenden kam, während jener noch in dem fo eben be⸗ 
fchriebenen Geberdenfpiel begriffen war. 

„Ber ſpricht von Gedanken und Logbüchern, und wer wagt 
es, meine Bewegungen zu belaufchen?" fragte der junge Seemann 
wildflol;. | 

„Jemand, der zu oft mit den erfieren getändelt und in den letz⸗ 
teren gefchmiert hat, um nicht zu verftehen, wie man einem Sturm 
begegnen müffe, er zeige fih nun am Simmel oder blos auf dem 
Angefiht eines Menfchen. . Ihre Bewegungen, Kapitän, babe ich 
nicht belauſcht; allein werfen Bitde ſchon fo manches große Schiff 
verfolgt haben, der braucht fie wohl nicht abzuwenden, wenn ihm 
in feiner Fahrt zufällig ein oder der andere leichte Kreuzer auf- 
Kößt. Sie haben mich hoffentlich verſtanden, Sir, jeder Anruf 
darf auf eine höfliche Antwort Anſpruch machen.” 

Ludlow traute kaum feinen Sinnen, als er fih, um den Ver⸗ 
wegenen Fennen zu lernen, umdrehte und fich dem troßigen Auge 
und der gleichgültigen Miene des Matrofen gegenüber ſah, der an 
dieſem Zage ſchon einmal feinem Zorne die Stirn geboten hatte, 
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Der junge Mann legte indeſſen feinem Unwillen aus Wettelfer Zü- 
gel an; denn er fühlte wohl, daß die unerfchütterliche Ruhe, welche 
der andere ihm entgegenfeßte, demfelben, .troß feines untergeordue⸗ 
ten Standes, etwas Imponirendes, ja fa Gebietendes verlieh. 
Freilich ward ihm diefe Selbfibezwingung um fo ſchwerer, als er 
von den Meiften, welche die See zu ihrer Heimath gewählt haben, 
Gehorfam gewohnt war, aber das Sonderbare, jederzeit anziehend 
für die Abenteuer liebende Jugend, mochte vielleicht dazu beitra- 
gen, daß er den Zorn verfchludte und mit Faſſung antwortete: 

„Wer fih muthig feinem Feind gegenüberflellen kann, ver- 
dient den Ruhm der Kühnheit; aber der iſt tollkühn, welcher muth⸗ 
willig feinen Sreund zum Zom reizt." 

„Und wer weder das Eine noch das Andere tut, if} Flüger als 
Beide," verſetzte der rüdfichtslofe Held mit der bunten Schärpe. 
„Kapitän Ludlow, wir treffen hier auf gleichem Fuß zufammen, und 
önnen daher allen Zwang aus unferer Unterhandlung verbannen.” 

„Auf Männer fo verfchiedenen Ranges laͤßt fi das Wort 
Gleichheit fchlecht anwenden.” 

„Sprechen wir jegt nicht von unferem Stand und unſern Pflich⸗ 

ten. Hoffentlich wird Jeder von uns den erfiern zu behaupten, Die 
letern zu erfüllen wiſſen, wenn die Zeit dazu gekommen if. Allein 
der Kapitän Ludlow, unterflügt durch die volle Lage der Coquette 
und durch das Kreuzfeuer feiner Marinen, iſt nicht der Kapitän, 
einfam auf einer Anhöhe an der See, mit keinen beffern Piekſtuͤcken 
als feinem Arm und feinem unerfhrodenen Herzen. Als Erſterer 
gleicht er einer Spiere, gekügt mit Pardunen und Fockſtags, Braſ⸗ 
fen und ſtehendem Tauwerk; als Lepterer Hingegen if er nichts 
mehr als ein Baum, der nur durch die Gefundpeit und Güte fei- 
nes Stammes fein Saupt in der Höhe hält. Sie ſcheinen ganz 
der Mann, der ohne Hilfe gehen kann, ſelbſt bei einer heftigeren 
Kuͤhlte als die, welche nach dem Drang in den Segeln des Bootes 
dort zu urtheilen, jept auf dem Meere wlthet.“ 
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„Wahr! das Boot dort fängt wirklich an, den Wind zu füh- 
fen,” fagteLudlow, und bald, verdrängte die Erſcheinung der Piro⸗ 
ame, welche Alida und ihre Freunde enthielt, und in diefem Augen 
blick aus dem Bergungsort unter dem Hügel in die breite Deff- 
nung der Rariton-Bai hervorfchoß, jeden andern Gedanken aus der 
Bruſt des jungen Mannes. „Was halten Sie vom Wetter, mein 
Freund? ein Mann von Ihren Jahren follte über diefen Gegenſtand 
ein Kennerurtheil haben. ” 

„Weiber und Winde lernt man erft kennen, wenn fle in voller 
Bewegung find,” erwiederte Der mit der Schärpe; „nun würde 
freilich jeder Sterbliche, welcher die Wolfen und feine eigene Si- 
herheit zu Rathe z0g, die Fahrt in dem Eöniglichen Schiff Co⸗ 
quette lieber gemacht haben, als in der Pirogue, die dort auf den 
Wogen tanzt; allein das feidene Gewand, welches wir im Boote 
flattern feben, ‚befehrt ung, daß es Jemand gebe, welche anderer 
Meinung war.“ 

„Sie find ein Mann mit eben fo feltenem Verſtande,“ rief 
Ludlow, den Unbekannten wieder ſcharf anſehend, „als ſeltener“ — 

„Unverſchämtheit,“ ergänzte der Andere den abgebrochenen 
Satz des Commandeurs: „der wohlbeſtallte Offizier der Königin 
fpreche immer rein von der Bruſt weg; ich bin nicht mehr als ein 
Marsgaft, höchſtens ein Quartiermeiſter.“ 

„Ih will nichts jagen, was ihnen unangenehm ift, doch, daß 
Ste von meinem Anerbieten: die Dame und ihre Freunde nach der 
Wohnung des Aldermans Ban Beverout zu führen, fo wohl untere 
sichtet ſcheinen, finde ich etwas auffallend. * 

„Auffallend ? ich meinerfeits hätte es nicht auffallend gefun- 
den, wären fie erbötig gewefen, vie Dame irgendwo hinzuführen ; 
ſchwieriger freilich würde die Handlung zu erklären fein, wenn 
Sie diefelbe Liberalität auch auf ihre Freunde ausgedehnt hätten, 
Wenn ein junger Mann vom Herzen ſpricht, jo pflegt ex nicht zu 
flüßern. ” 
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„Das Heißt fo viel, daß Sie unfere Unterhaltung belauſcht ha⸗ 
ben. Dieß kommt mir um fo wahrfcheinlicher vor, als es leicht 
ift, ſich ungeſehen hier in der Nähe zu befinden. Aber am Ende, 
Sir, hatten Sie auch Augen fo gut wie Ohren.” 

„Sie mögen e8 immerhin erfahren, ich babe geiehen, als Sie 
ein Stüd Papier überholten, und das Geſicht Dabei veränderten, 
— wie ein Barlamentsglied, auf ein vom Miniſter gegebened Sig⸗ 


nal, ein neues Blatt in feinem Gewiſſensbuche auffchlägt.” 


„Vom Inhalt konnten Sie doch nichts willen!" 

„Der Inhalt ſchien mir der geheime Befehl einer Dame zu 
fein, die felbf zu fehr Eoquette iR, um auf Ihr Anerbieten: im 
einem Schiffe gleiches Namens zu fegeln, eingehen zu können. * 

„Beim Himmel, der Kerl hat bei al’ feiner unbegreiflichen 
Unverfhämtheit vernünftige Beſonnenheit!“ brummte Ludlow vor 
fih hin, indem er unter dem Schatten des Baumes auf» und ab- 
ging. „Die Worte und die Handlungen des Mädchens widerfprehen 
fih, und ih bin ein Narr, daß ich mich zum Beſten haben laffe, 
wie ein Seefadet, der eben dem Schooße der Mutter entlaufen 
iſt. — Hören Ste mal, Herr -—r — r — Nun! Gie haben 
doch wahrfcheinlich, wie jeder andere Seewanderer, einen Namen ?” 

„O ja; auf den Ruf: Thomas Ruderpinne — höre ih, wenn 
der Anruf anders laut genug if, daß ich darauf hören mag.“ 

„But denn, Herr Ruderpinne; ein fo gewißter Seemann follte, 
dächte ich, mit Vergnügen Dienfe bei der Königin nehmen. “ 

„Hätte ich nicht Pflichten gegen einen Anderen, der frühere 
Anfprüce auf mich hat, fo würde mir nichts angenehmer fein, als 
einer bedrängten Dame meine Hilfe anzubieten!“ 

„Und wer iſt's, der feine Anfprüche auf Eure Dienfte gegen die 
der Beherrfcherin Diefes Reichs geltend machen darf?” fragte Ludlow, 
und zeigte dabet etwas von jenem hochfahrenden Wefen, fo hervor- 
ftechend, wenn Leute, Die gewöhnt worden find, die königliche Würde 
mit Ehrfurcht zu betrachten, von den Privilegien derfelben ſprechen. 
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„Der bin ih. Wenn unfere Gefchäfte auf einem und dem⸗ 
felben Wege liegen, fo Kann Niemand mehr bereitwillig fein, als 
ih, Ihrer Majeſtät Gefellichaft zu Teiften, aber...“ 

„Das heißt meine augenblickliche Herablafiung zu fehr miß⸗ 
brauchen,“ unterbrach ihn Ludlow; „Kerl, du weißt, Daß ich über 
deine Dienſte gebietend verfügen Tann, und nicht nöthig habe, erft 
mit dir darum zu unterhandeln; und am Ende find fie, troß deiner ' 
prahlerifchen Außenfeite, nicht einmal der Mühe werth.“ 

„Es if nicht nöthig, Kapitän, daß wir es mit unferer Ange⸗ 
legenheit bis zum Aeußerſten kommen laffen,” nahm der Fremde, 
nachdem er einen Augenblid nachgedacht hatte, wieder auf. „Wenn 
id) heute ſchon einmal Ihre Zagd auf mich vereitelt habe, fo ge= 
ſchah es vieleicht, um es außer allen Zweifel zu ſetzen, daß ich Ihr 
Schiff aus ganz freiem Antrieb betrete. Wir find hier allein, und 
Em. Geftrengen werden es nicht Prahlerei nennen, wenn ich fage, 
daß fich nicht erwarten läßt, ein Mann mit gefunden, Träftigen Glie⸗ 
bern, der feine ſechs Fuß zwiſchen Planke und Sceerftod mißt, 
werde ſich gegen feinen Villen herumführen laſſen, gleich einem Na⸗ 
hen am Spiegel eines Vierundvterzigers. Ich bin ein Seemann, 
Sir; und obgleich der Dcean meine Helmath tft, fo wage ich mid) 
doch nicht eher darauf, als bis ich weiß, daß ich ficher fuße. Schauen 
Sie von diefer Höhe um fich her, und fagen Sie, ob außer dem kö⸗ 
niglichen Kreuzer irgend ein Fahrzeug im Geſichtskreiſe liege, das dem 
Geſchmack eines Matrofen von der langen Seefahrt zufagen könnte?” 

„Soll ich das denn fo verfiehen, daß Sie wirklich Dienſte bei 
mir fuchen?” 

„Richt anders, und wenn auch die Meinung eines Fockmaſt⸗ 
gaſtes von geringem Werthe fein mag, fo find Sie vielleicht doch 
nicht Höfe, wenn Sie aus meinem Munde hören, daß ich mich noch 
weiter umſehen könnte, ohne einen hübfcheren Kiel, oder befferen 
Schnellſegler zu finden, als der, welcher unter ihrem Kommando 
fegelt. Einem Seemann von Ihrer Erfahrung darf man nicht erfi 
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fagen, daß der Menſch, fo lange er fein eigener Herr iR, eine an⸗ 
dere Sprache führt, als nachdem er fih dem koͤniglichen Dienſte 
bingegeben hat. Ich hoffe daher, Sie werden mir meine bisherige 
frete Rebe nicht als Verbrechen anrechnen.“ 

„Leute Eures Humors find mir ſchon vor Euch, mein Freund, 
vorgefommen; auch erfahre ich jetzt nicht zum erfien Mal, daß ein 
ächter Kriegsichiffsmatrofe eben fo unverfchämt auf trodenem Boden 
iR, als ſubordinationsmäßig am Bord — Iſt das ein Segel am Ho- 
rizont oder nur der in der Sonne glänzende Fittig eines Meervogels?“ 

„E3 kann Beides fein,” bemerkte der Fühne Matrofe, indem 
er den Blick gemächlich nach der offenen See richtete, „wir haben 
eine weite Ausfiht auf diefer windigen Anhöhe. An der Stelle 
dort haben ſpielende Seemoͤven, das Gefieder dem Lichte zugekehrt, 
uns zum Beſten *).” 

„Mehr feewärts geſchaut! Jener glänzend weiße Fleck muß das 
Segeltuch irgend eines am Horizont Tauernden Fahrzeugs fein!" 

„Bei fo einem Eräftigen Winde ift nichts wahrfcheinlicher. Die 
Küftenfahrzeuge find zu jeder Tages» und Nachtſtunde bald drinnen, 
bald draußen, wie die Ratten an einem Kal — aber wirklich, mir fcheint 
es weiter nichts zu fein, ald der Kamm einer überſtürzenden Woge.“ 

„Segeltuch iR’, was dort flattert; fchneeweiß wie die Schnell⸗ 
fegler an ihren oberen Spieren zu tragen pflegen.“ 

„So iſt es wieder weggeflattert," erwiederte troden der Fremde, 
„denn es ift nicht mehr zu ſehen. Ja, ja, Kapitän, diefe Davon« 
flieger verurfachen uns Seeleuten manche fchlaflofe Naht und 
vergebliche Jagd. Einft Tief ich an der Küfle von Stalien hinab, 
zwifchen der Infel Eorfica und dem weiten Meere, da ward die 
Mannfhaft wie befeflen von einer ſolchen Täuſchung; dieß dient 


Bi 7 So „gebe ic) are gulis sporting above the waves; wer Hr Doppelfinn in dem 
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mir feitjenerZeit ſtets zur Warnung, bloßen Augen nicht zu tranen, wenn 
ihnen ein klarer Horizont und ruhiger Kopf nicht zu Hilfe kommen. 

„Laß hören,“ fagte Ludlow, indem er, ſich überzeugt haltend, 
daß feine Sinne ihn getäufcht hatten, vom fernen Ocean den Blick 
abwendete: „was hatte dieß Wunder aufder italienifchenSeeauffih?" 

„Ein Wunder in der That, wie Ew. Geftrengen felb zugeben 
werden, wenn ich Ihnen die Sache ungefähr in denfelben Worten 
wiedererzähle, mit denen ich fie damals zur Belehrung afler Ber 
theiligten in’s Logbuch eintragen ließ. Es war bie lebte Stunde 
der zweiten Hunde⸗Wache *) am Ofterfonntag, der Wind füdoflofl. 
Ein leichtes Läftchen füllte Die obern Tücher juR genug, um das 
Schiff in unferer Gewalt zu behalten. Die Berge Eorficas, nebſt 
Monte Chriſto auf Elba, waren alle ſchon feit einer Stunde unter- 
gegangen, und wir faßen auf den Raaen, fpähend, ob das Land an 
der römifchen Küfte fich nicht aufthue. Ein niedriger Damm diden 
treibenden Nebels lag längs der See, Füftenwärts von und. Wir 
Ale Hielten es für die Ausdünfung des Landes, und dachten nicht 
weiter daran, obgleich Keiner Luſt hatte Hinanzufleuern, da an der 
Küſte böfe Dünfte auffleigen, Durch die weder Sees noch Landvoͤgel 
gern hindurchfliegen. Gut, bier lagen wir, das große Segel in den 
GBeitauen, die Bramfegel gegen die Tops der Maften anfchlagend, 
wie ein Mädchen, das den Fächer Härker bewegt, wenn der Liebſte 
kommt, kurz nichts angefüllt, als das oberſte Tuch, und die Sonne 
völlig unter'm Waſſer an dem weftlichen Bord. Damals war id 
jung, und ſcharfen Auges, wie ſchnellen Fußes, daher ich einer ber 
Erften war, die den Anblid ſahen.“ 

„Und der war?" fragte Ludlow, welcher, troß feiner ange» 
nommenen gleichgüftigen Miene ih angezogen fühlte. 

„Ei nun, bier, genau über dem Damm von fchlechten Dünften, 
welche ſtets an jener Küfte lagern, zeigte fich ein Gegenſtand, der 


*) Die Wache von 6 did 8 Uhr Abends. 
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ausſah glei) Strahlen glänzenden Lichtes, als wenn taufend Sterne 
ihre gewohnten Bade am Himmel verlaffen hätten, um und durch 
ein übernatürliches Zeichen vom Lande wegzumarnen. Das Geſicht 
war an fich ſchon hoͤchſt auffallend und mit nichts Natürlichem ver⸗ 
gleihbar. Als die Nacht immer finflerer wurde, da wuchs ber 
Glanz und die Glut noch mehr, als wollte es uns alles Ernfles 
von der Kuſte abwehren. Wie aber nun der Befehl erging, die Glaͤ⸗ 
fer Hinaufzufchiden, erblicdte man ein biendend helles Kreuz in der 
Höhe, weit über diejenigen Spieren erhaben, an denen irdifche 
Schiffe ihre Privatfignale auszuhängen pflegen.“ 

„Das war in der That außerordentlich! nun, und was thatet 
ihr, um über die Beſchaffenheit des himmlifchen Zeichens in’s 
Klare zu kommen?“ 

„Wir fielen von der Küfte ab, und überließen es kühneren 
Matrofen, dort eine Bad zu ſuchen. Herzlich froh war ich, bei 
aufgehender Sonne die fehneebededten Berge Eorfica’6 wieder zu 
erbliden. ® 

„Und die Erſcheinung jenes Gegenſtandes blieb fettdem unerklärt?" 

„Und wird ed immer bleiben. Gar manden Befahrer jener 
Gewäſſer habe ich feit jener Zeit gefprochen, doch Teinen darunter 
gefunden, der fagen konnte, etwas Aehnliches gefehen zu haben. 
Zwar nahm fih Einer heraus, zu behaupten, es fiehe weit land» 
einwärts eine Kirche, die wohl groß und hoch genug fel, um einige 
Stunden von der Küfte ſchon fihtbar zu werden, und was wir 
ſahen, fei nichts Anderes geweien, als die hohe, zu irgend einem 
Feſte vieleicht erleuchtete Kuppel, was um fo wahrfcheinlicher fei, 
da nur unfere Lage und der Nebel längs dem flachen Lande den 
BZufammenhang des hervorragenden Gegenflandes mit der Erde 
unfern Bliden entzog: allein wir waren Alle zu alt an feemänntjcher 
Erfahrung, als daß wir einem fo weit hergeholten Mährchen hätten 
Glauben ſchenken follen. Es kann vieleicht fein, daß eine Kirche 
in der Berne ein eben fo ſchwankendes, ungewiſſes Ausfehen hat, 
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iwie ein ferner Hügel oder fernes Schiff; wenn einer aber behaup⸗ 
tet, daß Menihenhände auf Wolken einen Steinhaufen errichten 
können, fo follte er, bevor er mehr Worte verliert, ſich erſt gläubige 
Zuhörer anfchaffen. * 

„Eure Erzählung iſt ungewöhnlicher Art, und gut wär's immer 
geweien, wenn Ihr das Wunder näher unterfucht hättet. Uebrigens 
Tann es wirklich eine Kirche gewefen fein, denn zu Rom fleht ein 
Gebäude, das dreimal höher iſt als die Maften eines Kreuzers.“ 

„Da ich felten die Kirchen beunruhigt habe, fo fehe ich nicht 
ab, warum eine Kirche mich beunruhigen ſollte,“ fagte der Ma⸗ 
trofe mit der bunten Schärpe, und kehrte dem Meere den Rüden 
zu, als wenn er keine Luft mehr hätte, die einförmige Waſſeroͤde 
länger anzuſehen. „Es find jebt zwölf Jahre her, feit jenes Ge⸗ 
ſicht fich zeigte; von jener Stunde an bis jetzt habe ich gar viele 
Reifen gemacht, aber die römifche Küfte mit keinem Auge wieder« 
gefehen. — Wollen Em. Geftrengen nicht, wie es Ihrem Range 
gezienit, den Weg von der Anhöhe hinab vorangehen ?“ 

„Ueber Eure Gefchichte von dem biendendhellen Kreuze und 
der fern ſchwankenden Kirche, Meifter Ruderpinne, hätte ich bald 
vergeffen, die Bewegungen der Pirogue dort zu beobachten,“ ers 
wiederte Ludlow, noch immer das Gefiht der Bai zugewandt. 
„Der halsſtarrige alte Hol — — ich wollte fagen, Sir, der Herr 
Alderman Ban Beverout feßt mehr Vertrauen in diefe Art von 
Sahrzeugen, als ich meinestheils. Mir will das Ausfehen der 
Wolke dort, die fih eben aus der Mündung des Rariton erhebt, 
gar nicht gefallen, und hier, feewärts, haben wir einen düſtern Ho⸗ 
rizont — — beim Himmel! ein Segel fptelt dort auf der Mee⸗ 
reöhöhe, oder mein Auge hat die Seekraft und die Unterſcheidungs⸗ 
gabe verloren.“ 

„Die flatternde Seemöve hat Ew. Geftrengen wieder zum 
Beſten; es fehlte wenig, daß auch ich daran irre wurde, was 
Den Kundſchafterblick eines Mannes täufchen hieße, der zehn bis 
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fünfzehn Jahre Uebung in Erſcheinungen auf der See vor Ihnen 
voraus bat. Ich erinnere mich, einſt beim Beſchiffen des chine⸗ 
ſiſchen Archipels, mit ſudoͤſtlichem Paſſatw — 

„Genug von Euren Wundern, Freund; Ihr müßt nit glau⸗ 
ben, daß ich an Einem Morgen mehr als Eine Kirche verfchluden 
Tann. Es Tann eine Moͤve gewefen fein, denn der Gegenſtand, ich 
geſtehe es, war Klein; deffenungeachtet aber hatte er das Ruhige 
und die Form eines fernen Segeld. Auch if einiger Grund vor⸗ 
handen, an unferer Küfte ein Schiff zu erwarten, das ſcharf und 
feemännifch genau bewacht werden muß.“ 

„So? Dieß verfchafft mir alfo vielleicht eine Wahl unter meh⸗ 
reren Schiffen,” verfeßte Ruderpinne. „Ich weiß Em. Geflrengen 
vielen Dank, daß fie mir dieſe Mittheilung machen, bevor ich mich 
an die Königin verfagt habe, denn diefe Dame if weit geneigter, 
Gaben diefer Art anzunehmen, als fie zu erwiedern. 

„Benn Eure Achtung am Bord Eurer Dreiſtigkeit auf trode- 
nem Boden nur einigermaßen das Gleichgewicht Hält, fo könnt Ihr 
für ein Mufter von Höflichkeit gelten! Aber einem Seemann von 
Euren Anfprüchen follte der Charakter des Schiffes, in welchem er 
Dienſte nimmt, nicht gleichgültig fein.“ 

- Iſt denn dasjenige, wovon Ew. Geftrengen fprachen, ein 
Boucanier ?" 

„Wo nit ein Boucanier, fo doch nicht viel beſſer. Es if, 
im beften Ball, ein Contrebandier; und es gibt Leute, die der 
Meinung find, daß, wer erſt bis dahin gegangen, nicht dort Reben 
geblieben iſt. Aber ein Mann, wie Ihr, der bereits fo lange die 
See befährt, Hat ja wohl ſchon von dem „Streicher Durch die Meere‘ 
fprechen hören.” — 

„Berzeiben Sie die Neugierde eines Seefahrers bei einem 
Gegenſtand, der mit feinem Gewerbe in Verbindung fleht,* 
erwiederte der Matrofe mit der Schärpe, weit lebendiger und 
wärmer ala bioher. „Ich bin erſt fett Kurzer Zeit von einem 
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fernen Meere zurück, und obgleich viele Geſchichten von den Bou⸗ 
caniers erzählt werden, fo erinnere ich mich doch nicht, von jenem 
Herumftreicher gehört zu haben, als bis ich mich in dem Boot be⸗ 
fand, welches die Ueberfahrt zwifchen der Stadt und dieſem Lan⸗ 
dungspunkt unterhält, wo der Schiffer zufällig im Gefpräche deſ⸗ 
ſelben erwähnte. Herr Kapitän, ich bin nicht ganz das, was ich 
zu fein feine, und werde ich erſt nach fchweren Dienfleiftungen 
meinem Gommandeur genauer bekannt geworden fein, fo bereut er 
es vieleicht nicht, einem waderen Seemann gutmüthig und herab⸗ 
Safiend begegnet zu fein, und denfelben dadurch vermocht zu haben, 
Dienfe in feinem Schiffe zu nehmen. Ich wage daher die Bitte, 
daß Ew. Geftrengen mir fagen wollen, was es mit diefem Contre⸗ 
bandier für eine Bewandtniß habe 2" 

Ludlow blicte feinem Gefährten fe in das unbewegte, männ« 
liche Geſicht. Ein Verdacht, ex wußte ſelbſt nicht vecht worhber, 
wollte fich feiner bemächtigen, Doch verfchwand derfelbe, als er ſich 
durch das vielverfprechende Aeußere des Andern immer mehr übers 
zeugte, daß er an ihm einen kühnen und gewandten Seemann ges 
winnen würde, Die Dreiſtigkeit der Bitte geflel ihm mehr als fe 
ihn beletdigte, er drehte fich auf der Ferfe um, und feßte beim 
Hinabſteigen vom Hügel nach dem Landungsplape zu, das Ge⸗ 
ſpraͤch wohlgelaunt fort. 

„She müßt in der That von einem fernen Ocean kommen,” 
fagte der junge Kapitän der Coquette, und lächelte, als wollte er 
einen leifen inneren Borwurf wegen zu großer Herablaffung damit 
befchwichtigen, „wenn bie verwegenen Handlungen einer Brigan- 
tine, gekannt unter dem Namen: ‚Waffernixge‘ und die ihres 
Befehlöhabers, mit Recht ‚der Streicher durch die Meere“ genannt, 
Guer Ohr nicht erreicht haben. Fünf Sommer find es jeht, fett 
die Kreuzer in den Kolonien Ordre haben, ſcharf aufzupafien, und 
auf den Piraten Jagd zu machen; ja man verfidhert, der wag⸗ 
halſige Schmuggler babe ſchon oft der Föniglichen Flagge ſelbſt in 
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den Meerengen die Stirn gewiefen. Der Offizier, der fo glücklich 
wäre, den Schelm zu fangen, würde gewiß zum Ritter geſchlagen 
werden, wenigſtens das Kommando eines größeren Schiffs erhalten.“ 

„ger muß einen einträglichen Handel treiben, daß er dieſe 
Gefahren läuft, und den Bemühungen fo vieler geſchickter Herren 
Troß bietet. Faſt fürchte ih, nach Ew. Geſtrengen unwilligem 
Blick zu urtheilen, ſchon zu weit in meiner Freiheit gegangen zu 
fein, fonft würde ich noch wagen, Die Frage zu thun, ob das Be 
rücht nichts weiter erzähle von dem Geſicht und der Perfon des — 
Freihändlers, wie man ihn nennen muß, obgleich Freibeuter ein 
befferes Wort wäre.“ 

Was liegt an dem perſoͤnlichen Ausfehen eines Spitzbuben,“ 
ſagte Kapitän Ludlow, wahrſcheinlich eingedenk, daß mehr mitzu⸗ 
theilen ſich nicht mit der Klugheit vertrage. 

„Bas daran liegt? Ei nun, ich fragte nur, weil die Schil⸗ 
derung fi) ein wenig auf einen Menfchen paßt, den ich einf in den 
Gewäffern des jenfettigen Indiens kennen lernte, der aber feit lan⸗ 
ger Zeit verfchwunden if, Niemand weiß wohin. Soflte aber die- 
fer „Streicher durch Die Meere‘ nicht ein Spanier aus Südamerika 
fein, oder ein Holländer, der von dem Lande der Ueberſchwemmun⸗ 
gen gekommen if, um fich einmal auf feſtem Lande gütlich zu thun?“ 

„Kein Spanier von der füdlichen Küfte hat noch in diefen Ge⸗ 
wäffern ein fo kühnes Segel geführt, und einen Holländer mit fo 
behender Ferſe gibt es gar nicht. Soll ja doch der Kerl dem 
ſchnellſten Kreuzer aus England ein Schnippchen fchlagen! Was 
feine Geſtalt betrifft, fo habe ich wenig Gutes davon fagen hören. 
Das Gerücht erzählt, er fei ein mißvergnügter Offizier, der einſt 
befiere Tage gefehen, aber den Umgang mit ehrlichen Leuten auf⸗ 
gegeben Habe, weil ihm der Schurke fo Deutlich in's Geſicht ge⸗ 
ſchrieben fet, Daß er es vergeblich zu verbergen ſucht.“ 

„Der Meinige war ein ſtattlicher Mann, der fi feines Geſichts 
unter feines Gleichen nicht zu ſchaͤmen brauchte,” fagte Der von 
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der Schärpe. „Diefer muß alfo ein Anderer fein,. wenn anders 
Einer an der Küfte if. Weiß man denn ganz gewiß, Em. Geſtren⸗ 
gen, daß der Menfch hier if?" 

„Das Gerlicht geht jo; indeſſen bin ich fchon fo oft Durch der⸗ 
gleichen leeres Geſchwätz verleitet worden, den Schmuggler da aufs 
zufuchen, wo er nicht war, daß ich dem jetzigen Mährchen wenig 
Glauben ſchenke. Sieh’ da, die Pirogue hat den Wind mehr in 
Beten, und die Wolfe über der Mündung des Rariton hat fich 
gefenkt und zertheilt; fo wird denn der Alderman doch noch mit 
blauem Auge davon kommen.” 

„Und die Möven, die uns zum Beſten hatten, find mehr fees 
wärts gegangen, ein zuverläffiges Zeichen von ſchönem Wetter; “ 
fügte der Andere hinzu, indem er einen rafchen, aber ſcharfen Blick 
nach der Meereshöhe am Horizont warf. „Ich glaube, unfer Sees 
wanderer, mit feinem leichten Gefieder, tk mit ihnen entfloben !“ 

„Run denn, fo wollen wir nad! Mein Schiff if fertig, Die 
See zu nehmen, und es iſt Zeit, Herr Auderpinne, daß ich erfahre, 
welche Bad Ihr im Dienfte der Königin einzunehmen wünfchet?” 

„Bott fegne fie, die Majerät! Anna iſt eine königliche Frau, 
und hatte einen Lord» Groß- Admiral zum Manne. Was nun die 
Bad betrifft, Sir, fo mödten Alle gern Kapitän fein, felbft die, 
welche ihre Meffe in den Lee⸗Speigaten zu fidh nehmen müffen. Die 
Stelle eines erſten Lientenants iſt wohl ſchon zu Ew. Geftrengen 
Zufriedenheit ausgefüllt?“ 

„Patron, ich verbitte den Scherz ; bei Euren Jahren und Eurer 
Erfahrung darf man Euch doch wohl nicht erſt fagen, daB Kom⸗ 
mandoftellen nur durch Dienft erlangt werden.” 

„Halten Sie mir den Irrthum zu gut. Sie find ein Mann 
von Ehre, Herr Kapitän, und werden einen Matrofen, der in Ihr 
gegebenes Wort Vertrauen feht, nicht hintergehen.“ 

„Matrofe oder Mann von trodnem Sande, wer mein Wort 
zum Unterpfande hat, if ſicher.“ 


Die Waffernire. 6 
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„Nun, fo erbitte ich mir, laſſen Sie mich auf Ihr Schiff 
gehen, um meine Tünftigen Kameraden kennen zu lernen, ihren 
Charakter beurtheilen zu Tönnen; geben Sie mir die Erlaubniß, zu 
fehen, ob das Schiff mir anflehe, und wieder zu geben, wenn mir 
dieß mehr zufagen follte.* 

„Kerl," rief Ludlow, „diefe Unverſchämtheit überſteigt meine 
Geduld, * 

„Kann ich doch durch ein Beifpiel zeigen, daß ich nichts Un⸗ 
billiges verlange,” verfeßte mit Ernf der unbefannte Seemann. 
„Ich kenne einen Kapitän, welcher fi gerne mit den Banden des 
heiliges Eheftandes einer gewiffen fehönen Dame verbinden möchte, 
die ganz Türzlich erft zu Schiffe abgegangen iR, und doch gibt es 
Tauſende, die weniger Schwierigkeiten machen würden." 

„Immer frecher wirft du — — nun, und wenn dem wirklich 
fo wäre?" 

„Sir, ein Schiff iR des Seemanns Beliebte — ja, iſt er erfl 
förmlich unter einer Flagge, und diefe Flage im Kriege, fo if er 
feinem Schiffe vollends angetrant, gleichviel, ob gejebmäßig ober 
nit. Beide find Ein Fleiſch, Ein Blut geworden, bis der Tod 
fie von einander fondert. Bei einem Bertrage von folder Dauer 
nun ſollte man Jeden, freie Wahl laſſen. Hat der Matroſe nicht 
feinen Geſchmack, fo gut wie der Liebende? Die Gilling und bie 
Rundung der Berghölzer feines Schiffes, find Schultern und Taille; 
die Takelage, die Loden; der Schnitt und Schi der Segel, bie 
Bacon der Putzmacherin; die Kanonen heißen ohnedieß fchon Die 
Zähne; der Anſtrich endlich if das Erröthen und Die jugendliche 
Farbe. Das find lauter Geſchmacks⸗ und Wahlfachen, Sir, und 
ohne Erlaubnig, meine Wahl zu treffen und meinem Gefhmad zu 
folgen, muß ich Ew. Geftrengen eine glüdliche Seefahrt und der 
Königin einen beffern Diener wünfgen. " 

„Glaubt mir, Herr Ruderpinne,” rief Ludlow lachend. Ihr 
trauiet dieſen verfrüppelten Eichen zu fehr, wenn ihr wähnt, fie 
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Könnten Euch binlänglich bergen, falls ich es für gut finden follte, 
Landjagd auf Euch zu machen. Allein ih halte Euch beim Wort, 
Die Eoquette foll Euch unter Euern eigenen Bedingungen aufnehmen; 
fie wird Euern forfchenden Blick ebenfowenig fürchten, als eine 
Schönheit erften Ranges, die in einen vollen Ballfaal eintritt.* 

„Sehen Ew. Geftrengen voran, ich folge Ihrem Kielwaſſer 
ohne mehr Worte," erwiederte Der mit der Schärpe, indem er zum 
erſten Male die Mühe mit Ehrerbietung vor dem jungen Comman⸗ 
deur abnahm. „Obgleich nicht ſchon förmlich vermaͤhlt, als einen 
Berfprochenen Tönnen Sie mich betrachten.“ 

Es iR überflüffig, das Geſpräch der beiden Seemänner weiter 
zu verfolgen. Der im Rang Untergeordnete behielt fo ziemlich 
feine ungebundene Weife bei, bis fie das Ufer erreichten, und Die 
Flagge der Königin deutlich gefehen werden konnte. Augenblicklich, 
mit dem Takte eines alten Kriegsſchiffs⸗Matroſen, legte er in fein 
ganzes Benehmen alle die Achtung, welche die Verſchiedenheit des 
Ranges ihm zur Pflicht machte, 

Eine halbe Stunde fpäter waren alle Anker der Coquette bis 
auf einen gelichtet; die Windſtoͤße von den Bergen ber füllten nach 
und nad ihre drei Bramfegel, und bald darauf fegelte fie mit einem 
frifchen Suͤdweſt durch den Kanal. Keine dieſer Bewegungen erregte 
fonderliches Auffehen, denn der Kreuzer war, troß der farkaftifchen 
Anfpielungen des Alderman Ban Beverout, nichts weniger als träge, 
und die jegige Richtung feewärts ein fo gewöhnliches Ereigniß, daß 
die Bootsleute der Bai und die Küftenbemohner Das Schiff abfegeln 
ſahen, ohne eine einzige Bermuthung oder Bemerkung zu machen. 
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Siebentes Kapitel. 


„Ih bin kein Steuermann, doch wär du fern 
Mie Ufer, von dem fernften Meer beipült. 
Ich wagte mich nad) folhem Kleinod hin.“ 


Romeo und Julia. 


Eine glückliche Miſchung von Land und Waſſer, bei einem 
glänzenden Mond, und einem Himmel, wie er unter dem vierzigſten 
Breitegrad zu ſein pflegt, iſt ohne Zweifel ein reizendes Gemälde. 
So war die Landſchaft beſchaffen, welche der Leſer jetzt ſeiner Cin⸗ 
bildungskraft zu vergegenmwärtigen hat. 

Sandy-Hook*), zur Hälfte Holländiſch, zur Hälfte Engliih — 
was häufig bei Namen von Dertern in den ehemaligen Befigungen 
der vereinigten Provinzen Hollands der Ball it — hieß Die Spitze 
oder das lange, niedrige und fehmale Kap, welches die breite Bucht 
des Rariton den Winden und Wogen der offenen See verfchließt. 
Dffenbar entftanden durch die Strömung der verfchiedenen, ihre Ge⸗ 
wäfler der Bat zuführenden Klüffe von der einen, und durch bie 
ausgefebte Gegenwirkung der Meereswogen von der andern Seite, 
hängt dieſe Landzunge in der Regel mit dem flachen Gefade Neu⸗ 
Jerſey's zufammen : allein e8 gibt jahrelange Perioden, wo die See 
durch einen fehmalen Arm die innere Seite des Kaps vom feſten 
Lande trennt und aus Sandy⸗Hook ein Eiland macht. Dieß war 
auch gerade zu der Zeit, von der wir fchreiben, der Ball. 

Längs der äußern oder Meeresfeite diefes niederen, ſchmalen 
Sanddamms läuft ein glatter, regelmäßiger Strand, wie faſt überall 
an der Küfte von Jerſey; die innere Seite aber ift eingezadt, fo 
daß dadurch mehrere Ankerpläße gebildet werden, in denen Schiffe 
eine bequeme, und gegen den Oftwind gefchlibte Lage finden. Unter 
dieſen Ankerpläßen iſt ein fehr netter Ereisförmiger, in welchem . 
Fahrzeuge von geringer Wafjertracht vollkommen eingebuchtet, und 


*) Sandy, Engliſch, fandig; Hook, ober vielmehr Hong, Holländisch, hoch. 
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ficher gegen alle Winde vor Anker liegen. Der Hafen, oder‘, wie 
er fletö genannt wird, die Runde Bucht, Itegt an dem Punkt, wo 
das DVorgebirge an das Feſtland ſtößt, fo daß der eben genannte 
Meeresarm mit dem Wafler der Bucht in unmittelbarer Berbin- 
dung ſteht, fo oft die Durchfahrt offen il. Der Shrewsbury, ein 
Fluß vierter oder fünfter Größe, in anderen Worten, von nur eis 
nigen Hundert Fuß Breite und geringer Länge, kommt von Süden, 
Läuft faſt in paralleler Linie mit der Küfte, und mündet fich, eben» 
falls unweit der Runden Bucht, in die Bat. Zwifchen dem Shrews- 
bury und dem Meere hat das Land viel Aehnlichkeit mit dem Kap, 
da es flach if und, obgleich nicht ganz unfruchtbar, viel Sand 
bat. Da, wo nicht natürlicher Wiefengrund if, oder die kunſt⸗ 
fleißige Hand des Menſchen Aderland gefchaffen hat, bededt Ge⸗ 
bölz, von nicht fehr großen Fichten und Eichen, den Boden, Das 
weſtliche Flußufer hingegen erhebt fich fchroff und fleil zur Höhe 
eines Berges, und am Fuße defielben war es, wo aus Gründen, 
die fich vielleicht im Verlaufe unferer Erzählung von ſelbſt ergeben, 
Alderman Ban Beverout für gut befunden hatte, feine Villa zu 
erbauen, die er, in Uebereinftimmung mit holländifcher Sitte, ‚Luft 
in Ruh‘ genannt hatte. Der Kaufmann, der ald Knabe Einiges 
von den Klaffifern gelefen, wollte in diefer Benennung feine Kennt» 
niß des Altertbums befunden, denn er behauptete, fie ſei gleich» 
bedeutend mit dem Ciceroniſchen: Otium cum dignitate. 

Die Wahl des Flecks war von folder Art, daß, wenn Liebe 
zur Einfamfeit und reinen Luft die Beweggründe unferes Bürgers 
von Manhattan gewefen wären, jene Wahl dennoch nicht beſſer 
hätte ausfallen können. In den angränzenden Gründen hatte ſich 
bereits früh in dem vorhergehenden Jahrhunderte eine achtbare 
Familie, Namens Hartshorne, angefiedelt, diefelbe, welche noch bis 
zur jeßigen Stunde dort wohnt. Ihre Befigung war fo umfang- 
reich, daß dieſer Umftand allein fchon hinreichte, andere Anfiedler 
enifernt zu halten, wenn auch die Bildung und der Gehalt des 
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Bodens größere Verſuchung dargeboten bätte, ald dieß in einer 
Beit der Ball fein Konnte, wo der befle Ader für einen Spottpreis 
zu haben war. Was die Luft betrifft, fo wurde fie durch die kaum 
eine engliſche Meile entfernte See ſtets rein und gefund erhalten. 
Nach diefer allgemeinen Skizzirung des Schauplatzes fo vieler Er» 
eigniſſe in unferer Geſchichte, folge bier eine etwas mehr in’s Ein- 
zelne gehende Befchreibung der Billa ſelbſt. 

Das Haus ‚Luft in Ruh‘ war ein niederes, unregelmäßtges 
Gebäude aus Badfteinen, ſchneeweiß angefrichen, und, in jedem 
Betracht, im fireng holländifchen Geſchmack. Giebel und Wetter⸗ 
hähne in Menge, ein Dutzend Heiner, gewundener Schornfleine, und 
zabllofe Vorrichtungen an den erhöhten Stellen, wo die Störde 
horſten follten. Diele Iuftigen, radartigen Blächen waren jedoch 
neſterlos geblieben, was den guten Bauherrn nicht wenig Wunder 
nahm; denn es ging ihm wie fo Vielen, welche ſich in unferer 
weſtlichen Hemiſphaͤre niederlaflen, ohne die auf der öflichen He⸗ 
miſphaͤre entflandenen und nur auf dieſe anwendbaren Gewohn- 
beiten und Anfichten je ablegen zu koͤnnen. Alle Neger in der 
Umgegend nämlich fagten einſtimmig aus, es gäbe keine Störche in 
Amerika; allein der alte Holländer blieb dabei, es ſei Doch ſelt⸗ 
fam, daß feine Horſte ohne Störche bleiben! Vor der Kronte des 
Hauſes befand fich ein Meiner, aber aͤußerſt netter, mit Strauch⸗ 
wert eingefaßter Plan, und aus dem reichen Erdreich, welches den 
Buß des Berges ausmachte, hoben fih, faſt fo alt wie dieſer felbft, 
zwei fchöne Ulmen empor. Ueberhaupt fehlte es dem Gebäude auf 
diefer, von der Natur gebildeten Zerraffe, nirgends an Schatten; 
fie war dicht mit Obſtbäumen befebt, und hier und da Randen auch 
heimiſche Pinien und Eichen. Am Rande des Borderplapes ſtuͤrzte 
ſich das Land ziemlich jäh abwärts, bis zum Niveau der Flußmün⸗ 
dung. Kurz, es war ein geräumiges, aber anfpruchlofes Landhaus; 
für jede häusliche Bequemlichkeit war geforgt, aber nicht für archt« 
tektoniſche Schönheiten, man müßte denn die rofligen Wetterhähne 
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und bie gefchlängelten Schornfleine für Schönheiten gelten laffen. 
Nicht weit ab fanden einige Nußengebäude zur Aufnahme der Ne⸗ 
gerjklaven, und näher dem Fluſſe Scheunen und Stallung, weit 
geräumiger und dauerhafter, als nöthig zu fein fchten, wenn 
man nur das fehr mittelmäßige Nderland und den Keinen Um⸗ 
fang der Meterei in Anfchlag brachte. In einem Kleinen, aus 
Holz gebauten Werft, ſah man die Pirogue Liegen, in welcher der 
Eigenthümer derfelben die Ueberfahrt über die äußere Bat ges 
wagt hatte. 

Während der erfien Abendflunden war an dem Hin⸗ und Her⸗ 
blitzen der Lichter und der allgemeinen und lärmenden Bewegung 
unter den Schwarzen zu erfennen, daß der Herr der Billa ange= 
Eommen fet. Nach und nah aber nahm dieß rege Treiben ab, und 
ebe die Glocke neun fchlug, bewegte fich ein Licht mehr im Haufe, 
Alles ward ſtill, wahrfcheinlich alfo hatte fich die Gefellfchaft, von 
der Zagesreife ermüdet, ſchon getrennt und zur Ruhe begeben. 
Auch unter den Sklaven hatte der Rärmen aufgehört, und jüßer 
Schlaf fi berniedergefentt auf ihr befcheidenes Obdach. 

Vom Äußerften nördlichen Punkte der Billa, welche, wie erwähnt 
worden, fih an den Berg anlehnte, fand ein Kleiner Flügel, die 
Facade nah Often zugekehrt, und folglich mit der Ausficht auf den 
Fluß und das Meer. Diefer Theil des Gebäudes war eben fo wie 
die übrigen, ja noch mehr, in eine Bäume und Strauchwerf ein- 
gehüllt, aber nach einem ganz verſchiedenen Styl erbaut. Es war 
ein Sommer» Pavillon, welchen die ſchöne Barberie fich auf ihre 
Koften, nach eigenem Geſchmack hatte errichten laſſen. Hier pflegte 
die Erbin eines doppelten Vermögens während der Wochen, die fle 
auf dem Lande zubrachte, ihren Kleinen Haushalt einzurichten, und 
ſich mit denjenigen weiblichen Arbeiten, die ihren Jahren und ihrer 
Neigung am meiften zufagten, zu befchäftigen. Aus Höflichkeit 
gegen die normännifche, ſchöne Bewohnerin, Hatte der galante Fran⸗ 
cold dieſen befondern Theil der Villa la Cour des Fees getauft 
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— ein Name, ber nach und nach allgemein angenommen , obgleich 
verffünmelt ausgefprochen wurde. 

Die Jaloufien des Hauptzimmers im Pavillon waren dieſen 
Abend noch nicht heruntergelaflen, und die ſchöne Bewohnerin an 
einem der Fenſter fihtbar. Alida fand in einem Alter, wo der 
Menſch für lebhafte Eindrüce, namentlich für die Schönheiten der 
Natur, die meifte Empfänglichkeit hat, und reine Wonne erfüllte 
die Seele des Mädchens, während fie im Anfchauen ver lteblichen 
Landſchaft ganz verfunken daſaß. 

Ein junger Mond, und ein von Myriaden von Sternen glü- 
bendes Firmament übergoßen die ausgebreitete Wafferfläche mit 
einem fanften Licht; nur bier und da glänzte eine bewegte Woge 
etwas blendender in den weichen Strahlen. Bon der See ber 
wehete ein faft unmerktbares, oder, wie die wenig romantifhe Ma- 
trofenfprache es nennt, dumpfes Lüftchen, mit der angenehmen 
Kühle des Abends auf feinen Fittichen. Auf der Oberfläche des 
unermeßlichen Dceans, fowohl inner⸗ ald außerhalb der Sandbar- 
riöre, wodurd das Ray gebildet wird, Herrfchte vollfommene Ruhe; 
bie Wafferfläche bob und ſenkte ſich Langfam, ſchwer, wie das Athen 
holen eines ſchlafenden Wefens von ungeheurer Körpergeflalt. Der 
einzig hörbare Zon war die Brandung, wie fie in lang gekräufelten 
Wellen ſich zifchend, ſchwer und ohne Unterbrechung an den Strand 
beranwälzte, bald mit fchmellendem Rauſche, Hohl und drohend, 
bald in dumpfes, fernes Gemurmel hinſterbend. Der eigenthüm⸗ 
liche Reiz in diefer Abwechslung des Zones, verbunden mit der 
feierlich ſtimmenden Stille der Nacht, lockten Alida auf ihren klei⸗ 
nen Balkon, wo fie fich über den Schatten, den ein Bagebutten- 
rauch warf, binüberlehnte, um den Theil der Bai anzuflaunen, 
der am Fenfler Dem Auge entzogen blieb. 

Die Schöne lächelte, als fie, an der äußerſten Spitze des ſchutz⸗ 
gewaͤhrenden Kaps ein Schiff vor Anker liegen und deſſen Maſten 
im Monde ſchimmern ſah. Ein Blick weiblichen Stolzes ſtrahlte 
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aus ihrem glänzends[hwarzen Auge, und ihre volle Lippe ſchwellte 
wie im Gefühle weiblicher Macht, während fle mit den zartgeformten 
Fingern, und ohne es zu wiſſen, auf das Balkongitter trommelte, 

„Ab, der Ioyale Kapitän Ludlow! wie fchnell hat ex doch feine 
Fahrt beendigt!" ſprach die Jungfrau, denn das Siegesgefühl in 
ihrer Bruf war zu natürlich, als daß fie nicht ihren Gedanken 
hätte Raute geben follen. „Fa werde ich mich zu meines Onkels 
Meinung bekehren, und glauben, daß die Königin vom Kapitän 
ziemlich ſchlecht bedient wird.” 

‚Schon einer Gebieterin treu dienen wollen, iſt keine leichte 
Aufgabe,” erwiederte eine Stimme aus dem Gefräuch hervor, welches 
unterhalb des Fenflers wuchs, fo daB man von oben nicht fehen 
Eonnte, was oder wen es verbarg; „wer aber Zweien ergeben if, 
darf mit Recht verzweifeln, auch nur bei Einer fein Glück zu machen.” 

Alida ſchrak zurück, und im nächſten Augenblid fah fie ihren 
Platz im Balkon von dem Befehlshaber der Coquette eingenommen. 

Der junge Mann bemühte fih, das Auge der Schönen zu bes 
fragen, ob er die niedrige Scheidewand, die ihn noch von ihrem 
Wohnzimmer trennte, überfpringen dürfe; fet es nun, daß er irr- 
thümlich_den Ausdrud für aufmunternd hielt, oder daß feine Ju⸗ 
gend und die Hoffnung ihn Fühn machten — er that's. 

Der ſchoͤne Sprößling des Hugenotten war gewiß nicht ge= 
wohnt, ihr Gemach mit fo wenig Umfländen erlürmt zu fehen, aber 
defienungeachtet drückte ihr Gefiht weder Furcht noch Erflaunen 
aus. Rur reichlicher flieg ihr das Blut in die Wangen, nur glän⸗ 
zender ward ihr ohnedieß lets lebhaftes Auge, nur feft und gebietend 
ward die Stellung ihrer herrlichen Geſtalt, als fie mit einem Zone, 
ber jede fernere zweideutige Auslegung vernichtete, Die Worte ſprach: 

„3 habe zwargehört, daß Kapitän Ludlow viel von feinem Rufe 
dem Entern verdante; allein ich hoffte, fein Ehrgeiz würdefichmit denLor⸗ 
beeren begnügen, die erim ehrlichen Kampfe dem Beinde abgenommen. ” 

Schoͤnſte Alida, ich bitte, verzeihen Sie mir," unterbrach fle 
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der Züngling, „Ste kennen ja die Hinterniffe, welche die eiferfüdh- 
tige Wachſamkeit Zhres Oheims meinem Wunſche, Sie zu fprechen, 
entgegenfeßt.” 

„Sie helfen ihm wenig, denn der Alderman Ban Beverout iſt 
fo ſchwach, zu glauben, daß das Geſchlecht feiner Mündel fie gegen 
folhe Coups de main genugfam ſchuͤtze.“ 

„Rein, Alida, dieß Heißt die Binde an Laune übertreffen ! 
Sie wiſſen zu gut, wie ungern Ihr Bormund meine Bewerbung 
fieht, als dag Sie eine geringe Abweichung von der Kalten Sitte 
gewaltfam zu einem ernflichen Klagegrund machen könnten. Der 
Inhalt Ihres Briefes gab mir Hoffnung, ja, ich will es fagen, 
Kühnpeit; empfangen Sie meinen Dank dafür, aber Erwartungen, 
die erſt fo kuͤrzlich vielleicht zu einer größern Höhe, als die Ber» 
nunft billigt, von Ihnen emporgehoben wurden, follten Sie nicht 
graufanı wieder zerflören. * 

Schon hatte die Glut, Die des Mädchens Wange zuerſt bedeckte, 
zu weichen angefangen, als dieſe Worte fie verdoppelt dahin zurüd- 
riefen, und einen Uugenblid lang wollte ihre Zuverſicht fie ver- 
laſſen; dann befann fie ſich ſchnell, und antwortete gefaßt, obgleich 
nicht ohne innere Erfchütterung : 

„Die Bernunft, Herr Kapitän, hat der weiblichen Schie- 
lichkeit enge Graͤnzen angewielen. Vielleicht war e8 mehr gutmütbig 
als Hug, daß ich Ihren Brief beantwortete; nur zu ſchnell geben 
Sie mir Urſache, meinen Irrthum zu bereuen.“ 

Theure Alida, gebe ich Ihnen jemals Urfache, Ihr Zutrauen 
zu bereuen, fo möge Schande in meinem Amte und dag Mißtrauen 
Ihres ganzen Geſchlechtes meine Strafe fein. Doc habe ich nicht 
vielmehr Urſache, mich über Ihr folgewidriges Betragen zu bes 
fhweren? Konnte ich vermuthen, daß ein fo bitterer Verweis — 
denn bitter macht ihn Ihre Kälte und Ironie — mich firafen würbe 
für ein fo verzeihliches Verfehen, für den Wunfh, Ihnen meinen 
Dank auszudrüden?“ | 
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Dank!” erwiederte Aida, und dießmal war ihr Staunen Kein 
angenommenes. „Das Wort iſt Hark, Sir, und paßt nicht für die 
einfache Berbindlichkeit, auf welche das Darlehen eines Bandes 
Gedichte Anfpruch machen kann.“ 

„So habe ich entweder den Sinn des Briefes höchſt feltfam miß⸗ 
verfianden, oder es war heute ein Zag, an dem man ſich Scherze er» 
laubt!“ fagte Ludlow, bemüht, feine Unzufriedenheit zu verbergen. 
„Doch nein, ich bin im Beflg Ihrer eigenen Worte, welche dieß abge- 
wendete Auge, diefen Falten Blick widerlegen, und, beider Ehre eines 
Matrofen! ich ſchenke Ihren befonnenen und wohlüberlegten Gedanken 
mehr Glauben, als diefem Anfalle von Eigenfinn, der Ihres herrlichen 
Semüthes unmwürdig if. Hier find die Worte ſelbſt, ich werde nicht 
leicht die jchmeichelnde Hoffnung aufgeben, die fie mir einflößen!” 

Jetzt blickte die fhöne Barberte den jungen Mann mit unver- 
bolener Berwunderung an. Sie erblaßte; denn, machte fie fi 
auch die unkluge Handlung, fchriftlich geantwortet zu haben, zum 
Vorwurf, fo war fie fich doch bewußt, keinen Ausdrud gebraucht 
zu haben, welcher die Dreiftigkeit des Andern gerechtfertigt hätte. 
Fer ſchaute fie ihm in's Antlitz; die fpäte Stunde, der Stand 
ihres Bewerbers und die Sitten jener Zeit, verleiteten das Mädchen, 
zu zweifeln, ob der Menſch, der vor ihr Rand, auch wirklich feine 
Sinne in feiner Gewalt habe. Ludlow genoß indeß den Ruf, frei 
von einem Lafer zu fein, welches Damals nur zu vorherrjchend unter 
Seeeleuten war, und das Aufrichtige in feinen männlich Tchönen 
Zügen, verſcheuchte den häßlichen Verdacht. Hierauf zog fie die 
Klingel und winkte ihm, fich zu feben. 

„Franqois,“ redete den noch halb im fchlafenden Zufland ein» 
tretenden alten Diener deſſen Gebieterin an, „thu’ mir die Freund⸗ 
ſchaft, Waſſer aus dem Waldbrunnen und Wein herbei zu bringen: 
der Herr Kapitän haben Durft; und, vergiß nicht, guter Francois, 
mein Onkel darf in diefer Stunde nicht geflört werden, er muß von 
feiner Reife noch fehr ermübdet fein.“ 
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Nachdem fie ihrem achtbaren Diener diefen Auftrag erteilt, 
und derfelbe ehrerbietig da8 Zimmer verlafien hatte, nahm fie er⸗ 
muthigt einen Sitz, denn nun war dem Beſuche Ludlow's das 
Heimliche genommen, und die Zwifchenzeit bis zur Rüdkunft des 
Bedienten mit den Getraͤnken ließ ihr Muße, die unbegreifliche Ab⸗ 
ficht ihres Geſellſchafters zu ergründen. 

„Ich gebe Ihnen mein Wort dafür, Kapitän Ludlow, daß 
Ihr unzeitiges Erſcheinen im Pavillon unbefchetden if, um es nicht 
graufam zu nennen,” fagte fie, fobald fie wieder allein waren; 
„daß ih Ihnen aber auf irgend eine Weiſe ein Wort gejagt habe, 
welches Ihre Unklugheit rechtfertigte, muß ich fo lange bezweifeln, 
bis Sie es beweiſen.“ 

„3 hatte vor, einen ganz andern Gebrauch von diefen Zellen 
zu machen,“ erwiederte Ludlow, indem er feiner geraden, männli« 
hen Denkweiſe fihtlih Zwang anthat und einen Brief aus feinem 
Bufen hervorzog; „und fogar jetzt ſchaͤme ich mich, fie aufzumelfen, 
obgleich Sie ſelbſt mir es befehlen.“ 

„Hier hat irgend ein Zauber Wunderbares gewirkt, wenn 
mein Gekritzel von folder Wichtigkeit iR," bemerkte Alida und er⸗ 
griff das Billet, welches je gejchrieben zu haben, fie jebt zu be⸗ 
reuen anfing. „Entweder läßt die Sprache der Höflichkeit und des 
weiblichen Anſtandes jeltfame Verdrehungen zu, oder nicht alle 
Lefer find gute Ausleger.“ 

Die Thöne Barberie verflummte von dem Augenblid an, wo - 
fie den Blid auf das Papier geworfen. Eine immer höher ſich 
fpannende Neugierde verdrängte alles Andere aus ihrem Gemüthe, 
felb den Unmwillen, der fle jo heftig bewegt hatte. Wir geben den 
Anhalt des Briefes genau in denſelben Worten, welche in der leſen⸗ 
den Schönen fo viel offenbares Erflaunen, vielleicht auch einige 
Unruhe erregten. Das Billet war in einer zarten, fchönen, weib⸗ 
lichen Hand gefchrieben, und lautete alfo: 

„Das Leben eines Seemanns if voller Gefahr und Mühen, 
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In Frauen erregt es Zutrauen durch die DOffenherzigkeit, die es 
erzeugt, und feine vielen Entbehrungen berechtigen e8 zur Nachſicht. 
Diejenige, welche diefes fchreibt, ift gegen Das Verdienſt der Män- 
ner dieſes Berufs nicht unempfindlich. Bewunderung der See und 
der darauf Lebenden if flets ihre Schwäche gewefen, und bie 
Freuden des Seelebens fehlen weder in den Gebilden, die fie ſich 
von der Zukunft macht, noch in ihren Erinnerungen an die Ver⸗ 
gangenheit. Die Sitten der verſchiedenſten Nationen Eennen zu 
lernen, den Ruhm der Waffen zu theilen, die Umgebungen flets 
zu wechjeln, dieß, verbunden mit Befändigkeit der Neigung und 
den Genufje immerwährenden Ueberflufies — find Berfuchungen, 
denen die weibliche Einbildungskraft erliegt, und Die billig auch auf 
der Männer Urtheil Einfluß ausüben.” 

Alida las, Tas aber- und abermals, mit angefirengten Bliden, 
als wollte fie die Worte auswendig lernen. Endli wagte fie es, 
das Auge zu erheben, und dem jungen Manne in das erwartungs- 
volle Antlig zu fchauen. Mit einer Stimme, welche vor Stolz und 
Schmerz bebte, fagte fie: 

„Und diefe unzarte, unweibliche Rhapſodie hat Kapitän Ludlow 
für gut befunden, mir zuzuſchreiben?“ 

„Wen fon Eonnte ich für die Verfafferin halten? Keine An 
dere, liebenswürdige Alida, vermag fo reizenden Sinn in fo paffende 
Sprache zu Heiden!“ 

Des Mädchens lange Augenwimpern ſchoßen einige Male heftig 
über die dunkeln Augen auf und nieder, bis fie der feltfam ſich 
widerfprechenden Gefühle ihres Innern Herrin geworden war, 
Dann wandte fie fi) gegen ein Kleines Schreibzeug aus Ebenholz, 
das neben ihrer Zollette Band, und fagte ernfl: 

„Mein Briefwechfel ift weder ſehr wichtig, noch ſehr ausge⸗ 
dehnt, allein er fei wie er wolle, fo bin’ ich zum Gluͤck für meinen 
Geſchmack, obgleich nicht zum Gluͤck für meine Klugheit, im Stande, 
bie Kleinigkeit zu zeigen, welche ich ale Antwort auf Ihren Brief 
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zu [reiben für anfändig hielt. Hier iſt eine Abſchrift,“ fügte 
fie hinzu, öffnete das Brouillon ihres Briefe und las wie folgt: 

„Ih danke dem Kapitän Ludlow für Die Aufmerkſamkeit, mir 
Die Geſchichte der Unthaten der Boucaniers geliehen zu baben. 
Auch abgefehen von den allgemeinen menfchlichen Gefühlen, if es 
ſchmerzlich, daß es in einem Stande, der im Rufe der Broßmuth 
ſteht und der Schonung gegen die Schwachen, fo herzloſe Men- 
pen geben Tann. Hoffen wir indeflen, daß die fehr Böfen und 
Feigherzigen unter den Seeleuten nur da find als Folien, um die 
Eigenfchaften der fehr Zapfern und Männlichgefinnten deſto mehr 
bervorzußeben. Niemand kann dieſe Wahrheit beffer fühlen, als 
die Freunde des Kapitän Ludlow,“ — bet diefer Stelle ſank 
Alida’s Stimme ein wenig — „der längft ſchon feiner Milde we⸗ 
gen bekannt if. Als Erwiederung ſchicke ich Ihnen ein Exemplar 
bes Eid von Gorneille, der, wie der ehrliche François behauptet, 
alle anderen Dichter übertrifft, felbfk den Homer, den Francois gewiß 
Damit nicht verleumdet, da er ihn gar nicht gelefen hat. Indem ich 
Kapitän Ludlow nochmals Dank jage für diefen neuen Beweis 
feiner vielen Aufmerkſamkeiten, bitte ich ihn, das Buch fo lange 
zu behalten‘, bis er von feiner beabfichtigten Seefahrt zurückgekehrt 
fein wird. * 

„Diefes Billet IR nur eine Abſchrift von dem, welches Sie 
baben, oder haben follten,” fagte die Nichte des Alderman, den 
auf das Papier gefenkten Kopf jet in die Höhe hebend; „bloß 
daß in meiner Abficht der Name Alida de Barberie nicht unter 
zeichnet if. * 

Als diefe Erklärung vorkber war, faßen Beide ſtumm und 
erflaunt einander anſchauend. Alida fah jedoch oder glaubte zu 
jehen, daß der junge Mann, troß feiner vorherigen Behauptungen, 
ich über die Auflöfung des Irrthumg freute. Die Hochſchaͤßung 
weiblicher Delikateſſe und Zurädhaltung iſt bei den Männern fo 
allgemein und fo natürlich, daß diejenigen darunter, welche in der 
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Berösung jener Schranken am fiegreichfien find, felten der Reue 
über ihren eigenen Triumph entgehen, und wer wahrhaft liebt, 
Tann nie lange frohloden, wenn er an dem Gegenflaude feiner 
Liebe die geringen Verletzung des fireng Schidlichen wahrnimmt, 
feib wenn fie aus Liebe zu ihm gefchehen if. Dieſes lobens⸗ 
werthe Gefühl übte jebt auf Audlow feinen wohlthätigen Einfluß; 
zwar hatte Die Wendung, welche Die Sache nunmehr gewann, mans 
ches Demütbigende für ihn, aber dennoch fielen ihm die Zweifel, 
entflanden durch die ungewöhnliche Sprache in dem vermeintlich 
von feiner Ungebeteten gefchriebenen Brief, wie Eentnerwucht vom 
Herzen. Seine Züge, fo offen und der Berfiellung fo unfähig, 
wie es nur immer die eines Seemannes fein können, machten es 
feiner Gefährtin leicht, zu lefen, was in feinem Innern vorging. 
Wohl freute fie ſich heimlich, ihren früheren Pla in jener Ach⸗ 
tung wieder gewonnen zu haben, aber nun fing es erſt an, fie 
recht zu verdrießen und zu verwundern, daß fie dieſen Platz je 
verloren, daß er je gewagt, ihr Zartgefühl in Zweifel zu ziehen. 
Sie Hielt das undegreifliche Billet noch zwifchen den Fingern und 
ſtarrte Die Schrift an, als wollte fie etwas errathen: endlich ſchien 
ein Gedanke in ihr aufzubliken, und das Papier zurüdreichend, 
fagte fie kalt: 

„Kapitän Ludlow wird ja wohl feine Gorrefpondentin kennen; 
ich irre ſehr, oder dieß iſt nicht die erſte Mittheilung von derfelben 
Sand.” 

Der Züngling ward roth bis an die Stirn, und bededite einen 
Augenblick das Gefiht mit beiden Händen. 

„Sie räumen die Wahrheit meines Verdachtes ein,“ fuhr Die 
ſchoͤne Barberie fort; „Sie werden es daher auch nur gerecht 
finden, wenn ich hinzufüge, daß in Zukunft” — 

„Hören Sie mi, Alida,“ rief der Züngling halb athemlos 
vor Eile, einer Entſcheidung, die er fürchtete, zuvorzukommen; 
„ſchenken Sie mir Gehör, und fo wahr der Himmel mein Richter 
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iR, Sie follen nur Wahrheit hören. Ich geftehe es, dieß iſt nicht 
ber erfie Brief von derfelben Hand, noch, ich räume es ein, der 
erſte in demjelben Ton; aber bei der Ehre eines treuen Offiziere 
betheure ih, bis die Umflände meinen Glauben zu rechtfertigen 
ſchienen, daß ich fo glüdlih ... ſo .... fehr glüdlih .. 

„Ich verfiehe Sie, Sir; das Bert war anonym, big Sie für 
gut fanden, meinen Ramen” davorzufeßen, als wäre ich die Ber- 
faſſerin. Ludlow! Ludlow! wie niedrig dachten Sie von dem Weibe, 
das Sie zu lieben vorgeben!“ | 

„Das wäre unmöglih! Nur wenig komme ich mit Menfchen 
zufammen, welche gefellfchaftliche Fineſſe zu ihrem Studium ma- 
hen; hingegen liebe ich meinen edeln Stand, und da war's wohl 
nicht fo unnatürlich zu glauben, daß er anderen Augen im gleichen 
Licht ericheinen koͤnne. Da Sie aber jegt verfihern, der Brief fet 
nicht der Ihrige — und in der That, Sie brauchen es nicht erſt 
zu verfihern — fo ſehe ih, daß meine Eitelkeit mir fogar eine 
andere Handſchrift vorfpiegeln Eonnte. — — Der Irrthum iſt vor- 
über, und ich freue mich, daß es ein Irrthum gewefen.” 

Die jhöne Barberie lächelte, ihr Geficht glänzte wieder auf. 
Das Bewußtfein, die Achtung ihres Bewerbers zu verdienen, war 
für fie, nad der eben erfahrenen Kräntung ein um fo höherer 
Triumph. Es folgte ein minutenlanges Schweigen, das vielleicht 
verlegen machend geweſen wäre, wenn nicht glüdlicherweife gerade 
jebt François wieder eingetreten wäre, 

„Bräulein Alide, voici de l’eau de la fontaine, aber Mon- 
sieur votre oncle f&hläft, und hat den Schlüffel zum Weinkeller 
unter fein Kiffen gelegt. Ma foil es iſt überhaupt nicht Leicht, 
guten Wein in Amerika zu bekommen, wenn aber der Herr Maire 
ſchläft, fo iſt es durchaus unmöglich, JA”). 


*) Da es auffallen könnte, daß wir den Diener bald ‚bald geb 
Deutſch Iprechen kam fo —E wir zu unſerer en zhgung, DR 3 A 
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„Es ſchadet nichts, mein Lieber, der Kapitän iſt im Begriff, 
zu gehen, und hat jetzt keinen Durft mehr.“ 

„Eau de vie if genug da," fuhr der Diener fort, den ga⸗ 
pitän wegen der magern Zeche bemitleidend, „aber Monsieur 
Ludle haben du göut, und lieben nicht fo ſtarken liqueur.” 

„Er Hat bereits mehr, als für Einmal nöthig war, verſchluckt, 
ſagte Alida mit einem ſolchen Lächeln, daß ihr Bewunderer nicht 
wußte, ob er boͤſe darüber ſein oder ſich freuen ſollte. „Habe 
Dank, guter Francois; für diefe Nacht Haft du weiter nichts mehr 
zu thun, als dem Herm bis an die Thür zu leuchten.” 

Die ſchoͤne Barberie verneigte fih nun auf eine Weife, die 
jede Gegenvorſtellung zurückwies, und entließ ihren Liebhaber und 
Diener zu gleicher Zeit. 

„Du haft ein angenehmes Amt, Frangçois,“ fagte der Erſtere, 
als diefer ihm bis zur äußern Thüre des Pavillons das Licht vor⸗ 
trug; „mancher tapfere Herr würde dich darum beneiden.“ 

„Qui, Sir. Es if ein grand plaisir, zu dienen Fräulein 
Alide. Ich trage die Fächer, den Buch, ‚aber was anbelangt die 
Bein, Monsieur le Capitain, fo iſt es allegeit unmöglich, wenn 
der Alderman fchlafen gegangen tft, parole d’honneur.* 

„Sa, das Buch: wo ich nicht irre, fo hatteſt du erft heute die 
Pflicht, der Schönen das Buch nachzutragen ?" 

‚Vraiement, oui!.’8 war ouvrage de Monsieur Pierre 
Corneille. &8 beißt, daß Monsieur Shak-a-spair viel 
Töne Gedanken daraus geborgt hat.“ 

„Und das Papier zwifchen den Blättern? nicht wahr, guter 
Francois, du hatteſt auch das Billet zu tragen?” 


—— 


geläufig Ip a en ws er im Original A aubſchließlich A Arutteriprache ‚bebient, 
enn er feine Gebieterin anrebet; gebrochen da, wo er im Ori⸗ 
nel ein —X — If noſichen Worten reich butchfchoffenes Ense, zum Be» 

1 feiner Gedanken wählt, DM. 


Die Waffernire. 7 
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Der Diener fand ſtill, machte ein Achſelzucken, und legte 
nachdenkend einenfeiner langen vergelbten Finger an die ungeheure, 
gebogene Rafe an. Sodann fchritt er, mit dem Kopfe nidend, 
wieder vorwärts und murmelte in feinem gewöhnlich gebrochenen 
Engliſch vor ih Hin: 

„Bas anbelangt le papier, jo weiß ich davon nichts rien 
du tout; Tann wohl fein, denn voyez-vous, Herr Monsieur 
le Capitaine, Fräulein Alide fagten: nimm es in Acht; ich habe 
es aber nicht gefehen feitdem. Bermuthlich waren es fhöne com- 
pliments auf die Berfe von Herm Pierre Corneille. Bas für 
eine Genie war doch der Mann! n’est-ce pas, Monsieur?“ 

„Es bat nichts zu bedeuten, guter Francois," fagte Ludlow 
und ließ dem Diener eine Gutnee in die Hand gleiten. „Sofitel 
du aber zufällig ausmitteln, was aus jenem Papier geworden ifl, 
fo wir du mich verbinden, wenn du es mich wiſſen läffek. Gute 
Nacht; mes devoirs à la belle!“ 

„Bon seir, Monsieur le Capitaine. Es if doch ein bra⸗ 
ver Herr, der Kapttän, und von fehr guter Familie! Er hat Keine 
fo großen Güter als Monsieur le Patteroon, aber dennoch fagt 
man, daß er einmal hübfche Häufer und genug Renten bekommen 
wird. So einem generöfen und loyalen Herren möcht’ ich wohl die⸗ 
nen, aber unglüdlicherweife ik er ein Seemann! Serr de Bar- 
berie konnte die Leute von diefer Profeffion nicht gut Leiden.” 
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Achtes Kapitel. 


eifica, geb’ num 14 d Haus hinein; 
—X komm ur im —— 
Thu’, was ich dir gejagt, Ar Inter e bir 
Die Thür en: feft gebun en, —F— gebun 

Das denkt ein guter wirth zu allen Shunen. a 


Kaufmann von Venedig. 


Demoiſelle Barbérie hatte ihren Bewerber ſo kurz entlaſſen, 
nicht blos weil die Unſchicklichkeit feines Beſuches zu einer fo ſpä⸗ 
ten Stunde und auf eine fo zweibdeutige Weiſe fie verlebt, fondern 
auch weil fie fih nach Muße fehute, um über das Seltſame des 
eben Borgefallenen nachzudenken. Als das Mädchen nun aber 
allein war, ging es ihr wie Jedem, der ſich durch einen augenblid- 
lichen Impuls bat hinreißen laſſen: fie bereute ihre uͤbergroße 
Haſt; fünfzig Fragen, die zur Aufklärung des Geheimnifies hätten 
beitragen koͤnnen, fielen ihr jetzt bei, und fle hätte viel Darum ges 
geben, fie ihm gleich vortragen zu koͤnnen. Es war indeß zu fpät, 
denn eben hörte fie, wie Ludlow vom Bedtenten Abichied nahm, 
und der athemlos Laufchenden entging ſelbſt fein Tritt nicht, als 
er durch Die Staubengewächje ihres Keinen Grünplatzes hindurch“ 
ging. Brangois kam noch einmal an die Thür, um fein herzliches 
bon soir zu wiederholen, und nun hoffte fie, nicht weiter biefe 
Nacht geört zu werden, da Die Damen jener Zeit und jenes Lans 
des beim gewöhnlichen An⸗ uud Auskleiden den Beiſtand ihrer 
Dienerinnen nicht bedurften. 

Es war noch früh, und durch die Unterredung mit Ludlow 
hatte fie ale Neigung zum Schlaf verloren. Sie Rellte die Lichter 
in den Hintergrund bes Zimmers und trat wieder an das Zenfer. 
Unterbeflen hatte dev Mond eine andere Stellung gewonnen, daher 
Das Waſſer eine verfchiebene Beleuchtung erhielt. Das hohle Ges 
rauſch der Brandung, der ſchwere Hauch der Seeluft, und die 
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weichen Schatten von Baum und Berg waren noch fo ziemlich die⸗ 
felben. Die Coquette Tag noch, wie vorher, dicht am Kap vor An⸗ 
ter, und im Süden bligte der Lauf des Shrewsbury, bis er ſich 
hinter einen vorragenden, hoben, faft ſenkrechten Hügel verbarg. 

Es war eine tiefe Stille, denn mit Ausnahme des Haufes der 
Familie Hartshorne, auf dem an die Vila angrenzenden Bute, 
war innerhalb mehrerer Meilen in der Runde keine menfchliche 
Wohnung. Diefe einfame Lage war indeſſen bier nicht gefahrbrin- 
gend; nie hörte man von gewaltfamen Thaten ruchlofer Menfchen, 
die in der Nähe verübt worden wären; der friedbfame Charakter 
ber Anftedler im Binnenlande war ſprüchwoͤrtlich; eben fo groß 
war die Einfachheit ihrer Sitten, und die umfpielende See unent⸗ 
weibet von jenen Barbaren, die auf der andern Halbkugel die Na 
turreize einiger Küftenmeere durch die Schreden ihrer Unthaten 
verfinfterten. 

Ungeachtet diefer gewöhnlich herrſchenden Stille, ungeachtet der 
fräten Abendſtunde, war Alida kaum einige Minuten in ihren Bals 
ton getreten, als fie den Ton von Rudern hörte. Der Schlag 
war gemeflen und das Beräufch dumpf und entfernt, obgleich deut⸗ 
li genug für ihr geübtes Ohr. Befremdet über die fchnelle Ab⸗ 
fahrt Ludlows, der eben nicht allzueilig zu fein pflegte, wenn er 
ihre Sefellichaft verließ, lehnte fie fi über das Gitter, um fein 
dahinfegelndes Boot, wenn auch nur auf einen Moment, zu erfpäs 
hen. Ste harrte und harrte, in der Meinung, jet müffe die Heine 
Barke aus dem Schatten, den das Laub warf, hervorfommen, und 
auf der hellglänzenden, faR bis an das Krenzerſchiff reichenden Waſ⸗ 
ferfläche erfcheinen. Sie hatte vergebens geharrt: Keine Barke zeigte 
ich, obgleich dad Rubdergeplätfcher nicht mehr zu hören war. Die 
Laterne ander Gaffelfpiße der Goquette, das Zeichen, daß der Kom⸗ 
mandeur fich nicht im Schiff befinde, Hing noch immer aus. . 

Ein ſchoͤnes Schiff im Mondglanz, mit feinen ſymmetriſch 
ausgeſtreckten Spieren und dem zarten Gewebe feines Tauwerks 
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Dazu das ſchwere und großartige Heben und Sinken des Rumpfs 
auf den trägen Wogen einer ruhigen See, gewährt einen eben fo 
gefälligen, als impofanten Anblid. Alida wußte, daß innerhalb 
ber ſchwarzen, rubenden Maſſe mehr als Hundert menfchliche Wefen ' 
jest in den Armen des Schlafes Tagen; dieß lenkte faft unwillkür⸗ 
lich ihre Gedanken auf die Zebensbefchäftigung dieſer Menfchen, auf 
ihr, troß des befchränkten Aufenthaltsortes, herumirrendes Dafeln, 
auf ihr offenes, männliches Benehmen, auf ihre Aufopferung für 
Andere, die ihre Wohnſitze nie verlaffen, auf ihren unterbrochenen 
Zufammenhang mit der übrigen Menjchenfamilie, endlich auf jene 
lofe, Häusliche Bande und jenen Ruf der Unbeſtändigkeit, die natür- 
lihen Bolgen eines folchen Lebens. Sie feufzte und wendete den 
Blick von dem Schiff hinweg auf das Element, auf dem es ſchwamm; 
ihr Auge überfchweifte die weite, unwohnbare Wafleröde in ihrer 
ganzen Ausdehnung, von dem fernen, niedern und faſt unbemerk⸗ 
baren Geſtade der Injel Naſſau bis zur Küfe Neu⸗Jerſey's. Selbſt 
der Seevogel ruhte feinen müden Fittig aus, und trieb ficher ſchla⸗ 
fend auf den Wogen. Die ungeheure Fläche ſah aus wie eine 
große, nie betretene Wüe, oder vielmehr wie ein zweites Firma⸗ 
ment, nur dichter, materieller als das, von welchem e8 iberwölbt war. 

Eichen» und Fichtengehölz von verfrüppeltem Wuchſe bedeckte, 
wie bereits erwähnt worden, einen großen Theil der ſandigen Firfe, 
woraus das Vorgebirge befand. Bon diefen Bäumen war auch 
das Wafler der Runden Bucht ringsherum umſchattet. Es kam 
dem Mädchen vor, als erblidte fle über den Umriſſen des Gehölzes 
am Seerande einen bewegten Gegenftand. Anfangs glaubte fie, 
irgend ein Baum mit Tahlen Zweigen, wie es an der Küſte viele 
gab, werfe feine nadten Linien auf das Wafler im Hintergrunde, 
und täufche ihren Blid mit der Gefalt und dem Zaugewebe eines 
leicht aufgetakelten Schiffes. Doch als die Dunkeln, ſymmetriſchen 
Raaen bei Gegenftänden vorbeiglitten, von denen fie wußte, daß 
fie unbeweglich waren, konnte fie über das, was fie ſah, nicht Länger 
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in Zweifel bleiben. Aftda verwunderte fi, und ihre Berwunderung 
war nicht ganz ohne Mifchung von Beſorgniß. Es ſah aus, als 
wenn der Fremde — denn ein anderes Schiff konnte es nicht fen — 
fi in die Brandung, die ſelbſt in ihrem ruhigfſten Zuſtande einem 
fo leichten Kiel gefährlich war, muthwillig hineinwagte und blind⸗ 
lings, keines Böfen gewärtig, auf's Land losſteuerte. Auch die 
Bewegung an ſich hatte etwas Ungewöhnliches, Geheimnißvolles. 
Das Fahrzeug zeigte gar Feine Segeltücher, und Dennoch verſchwan⸗ 
den die Iuftigen, hohen Spieren bald Hinter einem Dickicht, Das 
einen Erdfnollen am Meeresrande überkräuſelte. 

Altda erwartete jeden Augenblid das Nothgeſchrei von See⸗ 
leuten zu hören; als nun aber Minute nach Minute dahinfloß, ohne 
daß die Stille der Nacht von jenen Schredenstönen unterbrochen 
wurde, fo fielen ihr jene feeräubertfchen Schiffe ein, von welchen 
es in den Gewäſſern der Kleinen Antillen wimmelte, und die, wie 
es hieß, zuweilen fogar die Eleineren und abgelegeneren Geelanäle 
des amerikaniſchen Kontinents befuhren und fich dort ausbefferten. 
Die Erzählungen von den Thaten, dem Charakter und dem Ende 
des berüchtigten Kidd waren damals noch ganz neu, und obgleidy 
fie das Schickſal aller Bolkserzählungen theilten, übertrieben und 
entfellt zu werden, fo glaubten doch auch die Gebildeteren genug 
davon, um feinem Leben und Tode den Stempel des Seltjamen 
und Geheimnißvollen aufzudrüden. Bald wünfchte fie den jungen 
Kommandanten der Koquette wieder zurüdrufen zu können, Damit 
fie ihn von der Nähe des Feindes unterrichtete; bald ſchämte fie 
fich ihrer Furcht, überredete ſich, dag ſolche mehr aus weiblicher 

Schwäche hervorgehe, als fih auf Wahrheit gründe, und daß das 
Ganze weiter nichts fet, als die gewöhnliche Fahrt eines Küften- 
fhiffes, das, mit den Umgebungen vollfommen vertraut, eben fo 
wenig felbft in Gefahr fein, als fle Anderen bringen könne. Ihre 
Gedanken waren gerade mit diefem natürlichen und beruhigenden 
Schluß befchäftigt, als fie deutlich Jemand in den Pavillon eintreten 
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hörte, nicht weit von ber Thuͤre ihres Zimmers. Athemlos, mehr 
aus aufgeregter Eindildungstraft, als aus irgend einer beflimmten 
Furcht, weiche die neue Störung in ihr hervorgerufen hätte, eilte 
fie vom Balkon hinweg und laufchte, ohne ih zu regen. Die 
Thür wurde wirklich, und zwar mit äußerfter Behutſamkeit geöffnet, 
und Alida's erfihrodenem Blick bot fih Anfangs nichts dar, ale 
ein fi im Kreife drehender Raum mit der Geſtalt eines drohenden, 
raubgierigen Freibeuters in defien Mittelpunkt. 

„Bob Nordlichter und Mondfchein!" polterte Alderman Ban 
Beverout — denn es war kein Anderer ala ber Onkel der reichen 
Erbin, deſſen unerwarteter Befuch ihr fo viel Schreden verurfachte, 
— „Diefe Sternguderei und Berwandlung der Nacht in Tag wird 
no deine Schönheit zerflören, Nichte, und Dann werden wir fehen, 
wie viele Patroons fih zu Männern melden! Ein glänzendes Auge 
und eine blühende Wange, darin beſteht dein Waarenmagazin, 
Mädchen, und Die verfchleudert Beides, welche noch nicht zu Bett 
if, wenn die Glocke Zehn gefchlagen hat.“ 

„Ihre Disciplin würde gar manche Schöne der Mittel berau⸗ 
ben, ihre Macht zu gebrauchen,” erwiederte das Mädchen, und 
late vergnügt, theils darüber, daß ihre Furcht ſich als unge⸗ 
gründet erwies, theils über die väterliche Beforgtheit des Tadlers. 
„SG habe mir jagen lafjen, zehn Uhr fet für die Zauberkraft der 
europäiſchen Damen die rechte Hexenflunde. * 

„Hat fih was zu heren! Das Wort erinnert Einen an bie 
verſchmitzten Yankihs, eine Raffe, Die den Lucifer ſelbſt uͤberliſten 
würde, wenn man fie gewähren ließe. Da will der Batroon ſchon 
wieder eine ganze Familie von diefen Spigbuben dem ehrlichen 
Holländer auf feinem Bute zugefellen. Eben haben wir uns dar» 
über herumgeftritten, und endlich den Streit durch ein erlaubtes 
Entfheidungsmtttel ausgeglichen.” 

„Hoffentlich, theuerfler Onkel, nicht durch die Entfcheidung 
des Schwertes." 
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„Bob Friede und Delzweige, nein! Der Batroon von Kinder- 
hook ift der letzte Mann in ganz Amerifa, der von den Schwert- 
ſtreichen Myndert Ban Beverouts etwas zu befürchten hätte, Sch 
forderte den Zungen blos auf, einen ſchoͤnen Aal, welchen die 
Schwarzen zu unferm Frühftüid im Fluß gefangen hatten, feflzu- 
balten, als Probe, ob er der Mann fei, der mit dem fchlüpfrigen 
Gefellen fertig werden koͤnne. Beim Verdienſt des friebliebenden 
Sankt Nikolas! die Aufgabe machte dem Sohn des alten Hen- 
drid Ban Stantd nicht wenig zu ſchaffen! Der Burſch faßte dir 
den Fiſch fe, wie dein Onkel einft einen hollaͤndiſchen Gilder; 
fein Bater nämlich, fo erzählt Die Sage, ſoll ihm als Kind einft 
ein folches Geldküd in die Hand gegeben haben, um an ber 
Art, wie er es halten würde, zu fehen, ob die rechte Himmelsgabe 
der Sparfamkeit ſich wohl noch auf die nächte Generation der 
Famlie forterben würde, was that dein Onkel! er hielt den Bilder 
mit dem Gebiffe feſt! Doch, um wieder auf den Hal zu kommen; 
mir ward bange, denn der junge Dloff hat 'ne Fauſt wie eine 
Schraube, und ich Dachte ſchon, wie nun die Rentrolle des Guts 
befleddt werden und neben den flattlichen Namen der Harmans und 
der Rips, der Sorneliuffe und der Dirds, eink die ſchmutzige Ge⸗ 
felfchaft eines Peleg , eines ‚Sruchtbarkeit‘*) und ihres Gleichen 
ſtehen follte: aber juſt, als der Batroon glaubte, die Waſſerbeſtie 
beim Hals feſt genug zu halten, gab fie einen fchnellen Drud, und 
huſch! war fie ihm durch Die Finger. Potz Flede und Schlupf- 
Löcher! in der Probe ſteckt eben fo viel Weisheit ale Wig!* 

„Mir wenigftens fcheint es weifer, da die Borfehung einmal 
alle Kolonien unter eine und Diefelbe Regierung gebracht hat, folche 
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Borurtheile aufzugeben. Wir find ein Volk, das von verfchiebenen 
Nationen abflammt, daher follten wir uns beftreben, die fchöne 
Gefinnung und die Kenntniſſe einer jeden zu bewahren, aber Die 
Schwäche Aller in Vergefienheit zu begraben.“ 

„Bader geſprochen, wie das Achte Kind eines Hugenotten! 
Aber den Mann will ich ſehen, der mir vorlefen kann, daß ih 
Vorurtheile hätte. Ich lobe mir einen muntern Handel und eine 
fertige Rechnengabe. Wenn es gilt, ſchnell herauszufriegen, wie 
die Bilanz flebe, fo zeige mir in ganz Neu-England Denjenigen, 
der's mit einem Gewifien — ich mag ihn nur nicht nennen — auf» 
nimmt, und ich fuche meine Mappe hervor, und gebe wieder in die 
Säule. Ich hab's gern, wenn einer auf das Seinige bedacht ifl, 
fo bin ih nun einmal; aber ſchon gewöhnliche Ehrlichkeit lehrt 
ung, daß die Menfchen übereintommen follten, eine gewifle Gränze 
anzunehmen, über welche hinaus Keiner gehen dürfte, dem an feinem 
Ruf und Charakter was gelegen wäre." 

„Unter welcher Gränze denn Jeder verſtehen würde, daß er fo 
weit gehen dürfe, als feine Mittel reichen; ein wortreffliches Mittel, 
es dem Stumpffinnigen möglich zu machen, mit dem Spekulativen 
zu wetteifern. Ich fürchte, ich fürchte, Onkel, man follte an jeder 
Küfte, die von Kauffahrteifchiffen beſucht wird, einen Aal halten,” 

„2a, la, la, du biſt ſchläfrig, Kind, und da if dir nichts 
reiht; es if Zeit, daß du zu Bett gehefi; morgen wollen wir 
ſehen, ob der junge Gutäbefiger Dioff mehr Glüc bei dir macht, 
als bei dem Prototyp der Jonathans. Oho, loͤſch' die blenden⸗ 
den Kerzen hübfch aus, und nimm ein befcheidenes Lämpchen mit 
in's Schlafgemach. Hellglängende Fenſter fo nahe an Mitternacht 
bringen ein Haus in fhlechten Ruf bei den Nachbarn." 

„Am Ende befommen die Aale eine fehlechtere Meinung von 
unferer Eingezogenheit,“ erwiederte Alida lachend, „Tonft wüßte ich 
wenig Wefen in der Nähe, die fich Über unjere Berfchwendung 
auslafien könnten.” 
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„Man kann nit willen, man kann nicht wien,” fläßerte der 
Alderman, indem er die beiden großen Lichter feiner Mündel löfchte 
und Ratt ihrer feinen Meinen Handleuchter hinſtellte. „Diefes helle 
Licht Hält Einen nur wach; nimm du alſo lieber mein kleines Wachs⸗ 
kerzchen hier, es ift fo gut wie ein Gchlaftränklein. Kuͤß' mid, 
Mutäwillige, und laß deine Rouleaux forgfältig herunter, denn 
Die Neger werben bald auffieben, um die PBirogue zu beladen, da⸗ 
mit fie mit der Flut nach der Stadt abgehen können. Der Lärm 
der geſchwähigen Schufte könnte dich fonk aufwecken.“ 

„Wahrlich, man ſollte meinen, hier gaͤb' es wenig, was ſo 
thaͤtigen Verkehr zu Schiffe veranlaſſen koͤnnte,“ verſetzte Alida, 
indem fie, den Befehlen des Onkels gehorchend, feine Wange küßte, 
„Das muß ein ſtarker Trieb zum Handel fein, der in einer ſolchen 
Einöde, wie diefe, Stoff zu feiner Befriedigung findet.“ 

„Errathen, Kind, errathen. Ich weiß ſchon, bein Bater, 
Monfleur de Barbörte, hatte feine eigenen Anfichten über den Ge⸗ 
genftand, und die haſt du ohne Zweifel größtentheild von ihm 
geerbt. Und bei alle dem, felbft der Hugenotte, als er aus feinem 
Schloſſe und feinen lehmigen normännifchen Ländereien vertrieben 
wurde, muß Doch das Rechnungsführen auch nicht jo ganz gegen 
feinen Geſchmack gefunden haben, zumal wenn die Bilanz zu feinen 
Gunſten Rand. Pop Charakter und Rationen! im Grunde genont- 
men, find’ ich wenig Unterſchied, mit welcher Waare man Handel 
treibe; es ik am Ende ganz gleich, ob man mit einem Mohawk 
um feinen Pelzvorrath feilfcht, oder mit einem franzöfifchen Seig- 
neur um feine Ländereien. Der Eine wie der Andere bemüht fich, 
den Gewinn auf feine Seite zu bringen, und den Berluft auf die 
des Nachbar. Alſo, ſchlaf' wohl, Mädchen, und bedenke, daß 
Heirathen weiter nichts if, als eine Haupt-Handels- Spekulation, 
"von deren Gelingen die Zotaljumme weiblichen Glückes abhängt; 
d'rum, noch einmal, gute Nacht.“ 

Ehrerbietig gab die ſchoͤne Barberie ihrem Onkel das Geleit 
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. Bis an den Eingang bes Pavillons, ſchloß die Thuͤre hinter ſich 
ab und fand dann für gut, das Flämmchen der Heinen Lampe, die 
er ihr zurücgelaflen, und die ihr das Dimmer nicht heil genug 
machte, mit dem Docht der zwei von ihm ausgelöfchten Kerzen in 
Berührung zu bringen... Es brannten nun drei Lichter: diefe flellte 
fie neben einander auf den Zifch und trat dann wieder an's Fenſter. 
Der unerwartete Beſuch des Onkels hatte mehrere Minuten hin⸗ 
weggenommen, und fie eilte Daher, ob fie vielleicht erforfchen koͤnne, 
was es mit den feltiamen Bewegungen des geheimnißvollen Schif⸗ 
fes für eine nähere Bewandtniß habe. 

Immer noch diefelbe tiefe Stille rund um die Billa, immer 
noch dafielbe fhwerfällige Steigen und allen der Meereswogen. 
Alida blidte umber, Ludlows Boot zu erfpähen, allein ihr Auge 
fhweifte vergebens Über den hellen, breiten Meereskrich, der fle 
von dem Kreuzer trennte Wohl ſah fie in den Strahlen de6 
Mondes das Wafler abwechſelnd Hell und dunkel betuppt, aber 
fein Fleck darunter bot einige Aehnlichkeit mit dem Schatten einer 
Barke dar. Die Laterne glänzte noch an der Spike des Schiffes. 
Bwar ihr däuchte in der That einmal, als höre fie Ruderfchlag, 
und zwar viel näher noch als vorher: wie jehr fie aber auch das. 
ſcharfe Auge anftrengte, jo blieb fie über den Ort des Boots im 
Dunkeln. Doch alle diefe Zweifel verdrängte jept ein Schred, der 
aus einer neuen und ganz verjchtedenen Quelle kam. 

Das ein Kanal beftebe, der den Ozean mit dem Waſſer der 
Runden Bucht in Verbindung febe, war wenig Anderen, außer 
Denen befannt, Die ihre Beichäftigung häufig in die Nähe führten. 
Da die Durchfahrt bei weitem über die Hälfte des Jahres ver- 
Ropft war, ſtets wechfelte und ſelbſt im beften Kalle nur wenig 
Nutzen darbot, fo blieb der Ort von den meiften Küftenfchiffern 
unbeachtet. Selbſt wenn der Kanal offen fand, konnte man nie 
auf eine beftimmte Tiefe rechnen; herrſchten eine oder zwei Wochen 
Windſtille oder weſtliche Winde, fo trodnete die Ebbe den Kanal 
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aus, und webte einmal ein Sturm von Often ber, fo warb bas 
Bette gänzlic) verfandet. Kein Wunder alfo, wenn Alida's Er- 
Raunen nicht ganz frei von abergläubifcher Furcht war, als fie zu 
diefer Stunde, in folder Umgebung ein Schiff aus dem Dickicht 
am Äußern Rande der Runden Bucht bie. in die Mitte derfelben 
bereingleiten ſah, gleichſam wie von ſelbſt, ohne Hilfe von Segel 
oder Riemen. 

Das fonderbare, unheimliche Fahrzeug war eine Brigantine 
von gemifchter Bauart, welches die Bortheile eines Schiffes von 
langen Raaen und Die eines von vorne nach hinten getafelten in 
fi) vereinte. Selb auf den älteſten und klaſſiſchſten Meeren der 
andern Hemifphäre ſieht man viele folcher Fahrzeuge, Doch nirgends 
von fo fhöner Form und fummetrifher Ausrüfung, als an den 
Küften unferer Union. Am vorderfen ımd kleinſten der Maßen 
war die Mafchinerie die gewöhnliche verwidelte, mit Haupt⸗ und 
Unterfpieren, mit den noch mehr ausgefredten und doch leicht re⸗ 
gierbaren Ragen, mit den manntgfaltigen, nach jeder Aenderung 
und Laune der Winde geformten und eingerichteten Segeln; da⸗ 
gegen flieg der hintere und größere Maſt, gleich dem geraden 
Stamme einer Fichte, aus dem Sciffsrumpfe in die Höhe, mit 
Harem, unverwidelten Tauwerk und einem einzigen ausgebreiteten 
Segel, das aber auch allein hinreichte, Die Waflermafchtne mit un⸗ 
geheurer Schnelligkeit durch die Wogen zu treiben. Der Rumpf 
war niedrig, von anmuthigen Umriffen, ſchwarz wie ein Raben⸗ 
fittig und fo gefpannt, daß er einem von den Meereswogen einher- 
getragenen Seevogel gli. Das Spierenwerk war von vielen 
dünnen, zarten Linien Durchwebt, welche dazu dienten, vor den 
leichten Winden im Nothfall mehr Segeltuch zu entfalten; aber 
diefe Schattirung der Majchine, durch welche ihre Zeichnung bet 
Zage fo vortheilhaft gehoben wurde, war jetzt, im blafieren, un⸗ 
gewifferen Lichte des Mondftrahles kaum ſichtbar. Kurz, die zwang⸗ 
lofe Bewegung des Schiffes, das mit der Flut in die Runde Bucht 
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bineinglitt, verbunden mit der wunderbaren, feenaͤhnlich⸗ anmuthi⸗ 
gen Geſtalt defielben, machte, als Alida im erfien Momente ihren 
Sinnen nit traute, fondern wähnte, das jchöne Gebilde ſchwebe 
blos vor ihrer Bhantafie. Gleich den meiſten Anderen, war aud 
ihr unbefannt, daß der Hohlweg ſich zuweilen in einen Kanal ver- 
wandele; die und die Umfände der Zeit und des Orts machten 
es leicht, den angenehmen Bahn einen Augenblid lang für Wahr« 
beit zu halten. 

Uber nur einen Augenblid lang. Die Brigantine wendete 
plößlich ihren Lauf, glitt nach einer Stelle hin, wo ihr die Ein- 
biegung an dem lifer der Runden Bucht den meiften Schuß gegen 
Wind und Wogen, und vielleicht auch gegen neugterige Augen zu 
veriprechen ſchien, und kam nicht zum Stehen. Ein heftiges 
Rauſchen der Waflerfläche, das ſelbſt bis zur Villa herandrang, 
zerfireute Alida's Geträume, denn nun wußte fie, daß wirklich ein 
Anker in die Bai gefallen fei, | 

Nordamerita’s Küften hatten für Seeräuber fo wenig: Loden- 
des, Daß ihre Bewohner ruhig in Diefem Sicherheitögefühle lebten; 
deflenungeachtet Fam der jungen Erbin jebt der Gedanke, daß die 
einfame Lage der Billa die Habgier lüftern gemacht haben dürfte. 
Sowohl fie, ald ihr Vormund, fanden im Rufe des Reichthums: 
konnte es daher nicht fein, daß verzweifelte Menfchen, Denen ſich 
vieleicht auf offener See kein Gegenfland zum Plündern darbot, 
bier landeten, um auf feſtem Lande Raub und Mord zu begeben? 
Auch ging die allgemeine Sage, dag die Slibufier in früheren 
Betten die Küfte des benachbarten Ellandes zu befuchen pflegten, 
und fon damals fing man an, nach verborgenen Schäben und 
der von den Seeräubern verfledten Beute zu graben — Verſuche, 
Die von Zeit zu Zeit, bis auf unfere Tage, wiederholt worden find. 

Es gibt Lagen, in welchen der Geiſt Dingen Glauben fchentt, 
Die er im ungetrübten Zuftande ald abgefihmadt verwirft. Im 
eines ſolchen Lage befand fih Alida jebt; obgleich mit einem 
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Haren, männlichen Berkande begabt, fühlte fie ſich geneigt, anzu⸗ 
nehmen, daß jene Erzählungen, die fie bisher als Mährchen ver- 
fpottete, am Ende doch wahr fein Eönnten. Das Auge unverwandt 
auf das regungelofe Schiff Haltend, trat fie innerhalb des Fenſters 
zuräd, und unentſchloſſen, ob fle Lärm machen follte ober nicht, 
Hüfte fie fih in bie Fenftervorhänge, im Wahn, daß man fie ſonſt, 
troßg der Berne, erfpäben könne. Kaum hatte fie fich auf dieſe Weiſe 
verborgen, als es laut im Gefträuche rafchelte, der Tritt eines Fu⸗ 
ßes auf dem grünen Plabe unter dem Fenſter warb hörbar, und 
glei darauf ſchwang ih Jemand in den Ballon und jprang von 
da in die Mitte des Zimmers, beides mit foldder Behendigkeit, daß 
das Herannahen der Gefalt der ſchwebenden Bewegung eines über- 
natürlichen Weſens glich. 





Neuntes Kapitel. 


Run jept mm e ſtaunt! j 
3 wollt Euch — * Freund mit Euch fein!“ 
Kaufmann von Benedig. 


Des Erfte, woran Alida bei dieſem zweiten Ueberfall Dachte, 
war bie Flucht. Doch Furchtſamkeit war nicht ihre Schwäche; 
vielmehr hatte ſie natürliche Feſtigkeit genug, einen forfpenden 
Blick auf die Gehalt des Individuums zu werfen, das mit fo 
wenig Umfänden ihren Pavillon betrat, und nun reichte ſchon bie 
Neugierde hin, fe zum Bleiben zu vermögen. Wir laffen es bahin- 
geſtellt fein, in wiefern die unbeflimmte, aber ſehr natürliche Er⸗ 
wartung, baß fie den Kommandeur ber Coquette abermals zu 
verabfäjleden babe, Einfluß auf ihre Entichloffenheit ausübte. OB 
diefe kühne Borausfegung Entipuldigung verdiene, mag ber Leſer 
beurtheilen, nachdem wir ihm bie Perſon des Unerwazteten werben 
vorgeführt haben. 


— 
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Der Fremde ſtand in der Blüthe des lebendkraͤftigen Mannes⸗ 
alters. Er mochte höchftens zweiundzwanzig Jahre alt fein, und 
man würde ihn für noch jünger gehalten haben, wären feine Züge 
nicht durch ein üppiges Braun etwas umfchattet worden. Dieſer 
Anflug bob feine natürliche, zwar nie blendend heile, aber klare 
und blühende Gefihtäfarbe noch mehr hervor. Einen feltfamen 
Kontrakt mit den, fat bis zum Weiblichen zart gebogenen, ſchoͤnen 
Augenbraunen und Wimpern bildete das glänzende Schwarz des 
vollen, feidenrtigen Badenbarts, und verlieh den weichen Zügen 
dasjenige, was männlicher Schönheit nie fehlen barf — Kräftigkeit. 
Die Stim war glatt und niedrig; die Nafe eben fo fein in den 
einzelnen Theilen, als kuͤhn im Profil: die Lippen fchwellend voll, 
und in ihrem Wurf verrathend, daß ihr Beſitzer zuweilen ein loſer 
Schelm jein könne, obgleich der Schnitt des Mundes, im Ganzen 
genommen, mehr auf Sentimentalität Hinwies; diefem Munde ent» 
fprachen zwei glänzende Reihen völlig gleihgeflalteter Zähne; das 
Heine, runde Kinn mit dem Grübchen im Mittelpuntte war fo 
durchaus rein von allem Haarwuchs, daß man hätte denken follen, 
die Natur babe ihren Schmud ſchon am Baclenbart erſchoͤpft. 
Ermwähnen wir nun noch des glänzenden, Tohlenfchwarzen Augen⸗ 
paars, defien ausdrudsvolle Sprache der Eigner volllommen in 
feiner Gewalt zu haben ſchien, jo wird der Lejer mit uns der Meis 
nung fein, daß der Menfch, welcher Alida's Einfamkeit fo plöglich 
Rörte, perfönliche Reize genug beſaß, um, unter anderen Umſtän⸗ 
den, der Einbildungskraft eines fo fehr fchönen, und das Schöne 
betwundernden Mädchens wie Alida, gefährlich werben zu können. 

So außerordentlich die Vorzüge der Geflalt bes Fremden 
woren, fo einzig war fein Anzug. Im Bezug auf Bacon gli 
derſelbe dem des fogenannten Herrn Ruderpinne; nur befand ex 
aus Stoffen, die weit reicher, und fo weit dad Aeußere ein Urtheil 
begründen Tann, des Zragenden würbiger waren. 

Die leichte Jade beſtand aus dickgewirktem, purpurfarbenen 
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Seidenzeug, von indiſcher Arbeit, und war auf das Gorgfältigfte 
einer mehr runden und gewandten als athletifch-breiten Gefalt 
angepaßt. Die wetten Bumphofen waren aus dichtem, weißen 
Baummwollenzeug, die Mühe ſcharlachner Sammt mit Gold geftidt, 
und der @ürtel befand aus Seidenfchnur von derfelben glänzenden 
Farbe, in der Form eines Kabeltaues geflodhten, mit zwei einen 
goldenen Ankern, die, an die Enden befeftigt, ald Zroddeln von 
der Seite herabhingen. 

Wenig im Einklang mit diefem wunderbar ungewöhnlichen 
Anzuge war die Zugabe von Waffen, Doch auch diefe nicht von 
gemeinem Schlage: die Heinen Zergerole im Gürtel waren mit 
Gold ausgelegt, und aus den Falten des Oberkleides bligte, viel⸗ 
leicht nicht zufällig, der reihe Griff eines aflatifhen Dolches 
bervor. . 
„Lufig, Kamerad, luſtig!“ rief der fremde, als ex mit einem 
Sprunge die Mitte des Kleinen Salons erreiht hatte, — und es 
war feltfam, zu bemerken, wie wenig die jugendliche, fanfte Stimme 
mit dem rauhen Seemandgruße in Einklang fand. — „Komm 
nur hervor, mein Biberfellhändler; hier iſt Einer, der Gold für 
deine Koffer bringt, Aha! da diejes Lichter-Trio nunmehr feine 
Dienfe gethan bat, fo wollen wir nur immer ein paar davon 
auslöfchen, damit es nicht Andere in den verbotenen Hafen lootſe.“ 

„Mi Erlaubnig, Sir,” ſprach die aus dem umhüllenden Bors 
hängen bervortretende Herrin des Pavillons mit einer Miene der 
Unerſchrockenheit, die Durch das pochende Herz faft hörbar Lügen 
geftraft wurde; „da ich fo unerwartet einen Gaſt zu bewirthen bes 
kommen habe, fo find die Lichter durchaus nicht überfläfflg.“ 

Das Auffahren und der offenbare Schred, mit welchem der 
Eindringling einen Schritt zurücktrat, ieh Alida noch mehr Zu⸗ 
verficht, Denn der Muth if eine @igenfchaft, welche in einem Geg- 
ner in dem Maaße wächst, als fie im andern abnimmt. Wie das 
Mädchen jedoch die eine Hand des Fremden auf dem Piſtol ruhen 
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fah, wollte fie wieder fliehen, und ihre Entſchloſſenheit Tehrte auch 
nicht eher zurück, als bis er die Hand finken ließ. Ihre Furcht 
verwandelte fich jept in Neugierde, als er, mit fanftem, lockenden 
Blick anmuthsvoll auf fie zutretend, die Worte ſprach: 

„Sr auch Alderman Ban Beverout feiner Verabredung nicht 
getreu, fo verzeiht man gern feinem Mangel an Pünktlichkeit, da 
er eine ſolche Stellvertreterin ſchickt. Hoffentlich kommt fie mit 
Vollmacht, den ganzen Handel abzufchließen.“ 

„Die Sache ift mir fremd, und ich habe kein Recht, Vorfchläge 
zu machen, noch anzuhören. Meine Macht beſchraͤnkt fich auf den 
Bund, daß diefe Dinge nicht in meinem Pavillon beiprochen wer⸗ 
den mögen; fie gehören weder su meinen Angelegenheiten, noch 
weiß ich fonft das Geringfte davon. ” 

„Barum denn dieß Signal?” fragte ber Fremde, indem er 
ernſt "auf bie Lichter hinwies, welche noch neben einander gerade 
dem Fenſter gegenüber brannten. „Bei fo delifaten Berhandluns 
gen irre führen, ifk äußerft unklug.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie unter Signal verftehen, mein Herr. 
Dieje Lichter brennen jeden Abend in meinem Zimmer, und die Lampe 
bier hat mein Onkel, der Aldermann Ban Beverout, zurüdgelaffen.” 

Mit einem lebhaften Ausdrud, offenbar von einem neu ange- 
regten Gedanken flark angezogen, und jo haflig und dicht vor Alida 
bintretend, daß diefe einen Schritt zurückthat, rief der Fremde aus: 
„Sr Onkel! Ihr Onkel! So habe ich die Fernberühmte, die mit 
Recht Geprieſene, vor mir; Barberie, die Schöne!" fügte er hinzu, 
und zog die Mühe mit galantem Anftand, ald wenn er jebt erſt 
ihr Geſchlecht nnd ihre hoben Reize entdedt hätte. 

Verdrießlichkeit lag nicht in Altda’s Charakter. Alle Gründe 
zur Angft, die fie fich gefchaffen, waren vergefien; denn abgefehen 
davon, daß ihre Beiorgniffe unwahrſcheinlicher und ungewiſſer Art 
geweien, Eonnte fie aus den Anfpielungen des Fremden binlänglich 
entnehmen, daß er von ihrem Onkel erwartet wurde. Wenn wir 
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noch anführen, daß fein tntereffantes Geſicht und feine weide 
Stimme zur Befhwichtigung ihrer Furcht das Shrige beitrugen, 
fo wird dadurch wahrfcheinlich weder der Wahrheit, noch einem fehr 
natürlichen Gefühl Gewalt angethban. Mit Allem, was auf Han- 
del Bezug hatte, gänzlich unbelannt, war fie gewohnt, deffen Ge⸗ 
heimniffe anpreifen zu hören, als Dinge, welche die hoͤchſte Scharfe 
ficht des menfchlichen Verfkandes in Anfpruch nehmen. Daher fand 
fie nichts Außerordentliches darin, wenn die darin Befchäftigten ihre 
Derfahrungsweife der neidifchen Beobachtung anderer Handeltrei⸗ 
benden zu verbergen fuchten. Wie die meiften ihres Gefchlechts, 
jeßte fie ein unbedingtes Vertrauen in die Menfchen, die ihr teurer 
waren; wie fehr alfo auch Bormund und Mündel durch Natur, Er» 
ziehung und Gewohnheit von einander verſchieden waren, fo hatte 
dieſer Unterfchied doch nie die gegenfeitige Neigung vermindert, 
oder auch nur ihre Eintracht unterbrochen. 

Der junge Matrofe — denn daß er ein Matrofe war, verrieth 
fein Anzug — konnte fih an den Zügen des Mädchens nicht fatt 
ſehen, und in feinem Blicke miſchte ſich offenbar rührender Zieffinn 
mit dem Vergnügen. Endlich brach er nochmals in den Ausruf 
aus: „Dieß alſo ift Barberie, die Schöne!” 

„Dieß ift eine vertrauliche Sprache für einen Fremden,” er⸗ 
wiederte Alida erröthend, obgleich e8 dem fcharfen, ſchwarzen Auge, 
welches alle ihre Gedanken zu durchdringen fchien, nicht geheim 
blieb, daß fle nicht im Unmwillen ſprach. „Die Parteilichkeit von 
Berwandten, verbunden mit meiner Herkunft, hat mir, ich geftebe 
e8, diefe Benennung zugezogen, die mir jedoch mehr fcherzweife bei⸗ 
gelegt wird, als aus der ernfllichen Meinung, daß ich fie verdiente. 
— Doch, es wird immer fpäter, und diefer Befuch IR wenigſtens 
ungewöhnlich; erlauben Ste mir, daß ich meinen Onkel" — 

„D bleiben Ste,“ fiel der Fremde Ihr in’s Wort. „Ach, es if 
lange, ſehr lange, feit mir eine fo fanfte, theure Freude zu Theil 
geworden! Das Leben if voll von Geheimnifien, fchöne Alida, 
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fcheinen auch die Ereigniffe darin fo gewöhnlich und alltäglich. 
Geheimnißvoll if fein Anfang, fein Ende, geheimnißvoll find feine 
Zriebe, feine Neigungen und alle feine kämpfenden Leidenfchaften. 
Nein, verlafien fie mich nicht. Ich komme von weitem Deere her, 
auf dem ich keine weitere Gefellihaft hatte, als Die rauhen, gemein- 
gefinnten Menſchen; ac, deine Gegenwart if Balfam- für eine 
lechzende, verwundete Seele!" 

Die rlihrende, ſchwermüthige Stimme des Sprechenden ergriff 
das Mädchen wo möglich noch flärker als feine Worte — fie zd- 
gerte. Freilich lüfterte ihr die Vernunft zu, daß Schidlichkeit, *. 
Klugheit von ihr verlangte, dem Onkel anzuzeigen, daß ein Frem⸗ 
der da ſei; allein Klugheit und Schicklichkeit verlieren von ihrem 
Einfluß, wenn weibliche Neugierde, verbunden mit einem mächtigen 
Mitgefühl, ihnen gegenüber ſtehen. Ihr eigenes ſprechendes Auge 
begegnete dem Blicke der feinigen, welche mit der Gewalt des Be⸗ 
zauberns begabt zu fein fchlenen, und während ihre Urtheilskraft fie 
befehrte, daß Gefahr vorhanden fel, nahmen die Sinne den fanften 
Seemann in ihren mächtigen Shub. . 

„Ein Gaſt, den mein Onfel erwartet,” fagte fie, „wird ja 
wohl Muße haben, fih nach den Entbehrungen und Befchwerniffen 
einer jo ermüdenden Reife auszuruhen. Die Thüre diefes Haufe 
iR den Anſprüchen der Gaftfreiheit nie verſchloſſen geweſen.“ 

„Erregt irgend Etwas an mir oder meinem Anzug Beunruhi⸗ 
gung,” erwieberte der Fremdeangelegentlich, „fo ſprechen Sie, daß 
Ih e8 wegnehme, Dieſe Waffen — ja diefe thörichten Waffen 
wären beſſer nicht da,” fügte er hinzu, und warf Pifolen und Dolch 
mit Unmillen zum Fenſter hinaus unter das Strauchwerk; „ad, 
wenn Sie wüßten, wie wehe es mir thun würde, trgend Jemanden, 
am wenigften einem Weibe, etwas zu Leide zuthun, jo würden Gie 
mich nicht fürchten!" 

„Ich fürchte Sie nicht,” erwiederte die Schöne mit Feſtigkeit. 
‚Rur die falfchen Darfellungen der Welt fürchte ich. 
8* 
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„Welche Welt if bier, Die uns beunruhigen könnte! a, du 
lebR in dem Pavillon, fchöne Alida, gleich einem vom Schicſal 
bodpbegünftigten Kinde, über deffen glückliches und unverleßbares 
Leben ein wohlthätiger Genius wacht. Sieh, bier find ja Die nied⸗ 
lihen Dinge alle, welche deinem Geſchlecht unfchuldiges Vergnügen 
gewähren. Du berührft dieſe Laute, wenn Schwermuth dich nach⸗ 
dentend macht; Diefe Farben Hier verfpotten, verfinfern die Schoͤn⸗ 
beit von Berg und Feld, von Baum und Blume, und aus den Bü- 
chern pflückſt du Gedanken rein und bilderreich, wie dein Geift 
fledenlos und dein Weſen lieblich iſt.“ 

Altda erfiaunte bei feinen Worten, denn während er fprach, be⸗ 
rührte der junge Seemann die verfchtedenen Gegenflände, die er 
namhaft machte, mit einer trauernden Theilnahme, welche ausdrückte, 
wie fehr es ihn ſchmerze, daß das Schickſal ihm eine Lebensbeichäf- 
tigung angewieſen babe, die fi) fo wenig mit dem Gebrauche jener 
Gegenſtände vertrug. 

„Leute, die auf der See leben, pflegen in der Regel fein fo le⸗ 
bendiges Gefühl für die, Kleinigkeiten zu haben, womit Damen fidh 
die Zeit vertreiben," ſagte das Mädchen, noch immer, troß des 
beſſeren Entfchluffes, zu geben, im Zimmer weilend. 

„Kennen Sie denn Das rohe, geräufchvolle Treiben unferes 
Gewerbes?" 

„Der Berwandten eines Kaufmanns von jo ausgebreiteten. 
Handelsverbindungen wie mein Onkel, Taun das Leben der See⸗ 
leute unmöglich ganz unbefannt bleiben. ” 

„Za wohl, hier if ein Beweis davon,” verfeßte der Fremde 
mit raſchen Worten, welche die große Aufregbarkeit feines Innern 
bewiefen. „Die Gejchichte der amerikanischen Boucaniers iſt ein 
feltenes Buch in einer Damenbibliothek. Was für Intereffe kann 
ein Gemüth, wie das der fchönen Barberte, in diefen Erzählungen 
blutiger Gewoltthaten finden ?“ Ä 

„In der That, keins!" erwiederte Alida, durch das wildaufgeregte 
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Auge ihres Gefährten halbverſucht, ihn felbft, trotz aller Beweife 
vom Gegentheil an ihn, für einen der Seewanberer zu halten, von 
denen ex ſprach. Das Buch Hat mir ein tapferer Seemann ge⸗ 
lieben, welcher eben gerüftet if}, jene Räubereien zu unterdrüden, 
Beim Lefen fo vieler ruchlofen Handlungen beftrebe ich mich, mei» 
nem Geiſt die Aufopferung Derienigen vorzuhalten, die ihr eigenes 
Leben in Gefahr ſetzen, um die Hilf» und Schuldlofen zu be= 
ſchuͤtzen. — Mein Onkel wird zürnen, wenn ich länger zögere, ihn 
von ihrer Gegenwart in Kenntniß zu ſetzen.“ 

„Einen einzigen Augenblid noch! Es if fo lange, fo lange her, 
feit ich ein Heiligthum, wie diefes, betrat! Hier ik Muſik! dort der 
Rahmen zu der glänzenden Stiderei; — von diefen Fenſtern blickſt 
du auf eine Landichaft, fanft wie dein eigenes Weſen, und kannſt 
den Dcean dort immer bewundern, ohne feine Schredniffe zü fürch⸗ 
ten, oder von den roheren Auftritten darauf empört zu werden. 
Du mußt fehr glüͤcklich fein an diefem Orte!” 

Als er ſich herummendete, ſah er fich allein gelaffen. — Be⸗ 
troffenheit malte fih ſtark auf feinen fhönen Zügen, doch ehe er 
Zeit zum Nachdenken gewinnen Tonnte, ließ fih an der Thüre des 
Salons eine polternde Stimme hören, 

„Pop, Verträge und Uebereinkünfte! Was, im Namen des 
ſtrengen Worthaltens, hat Dich hierher geführt? Iſt dieß der Weg, 
unfere Geſchäfte unter der Hülle der Verborgenheit zu halten, oder 
glaubſt du, die Königin wird mich zum Ritter ſchlagen, wenn fle 
erfährt, daß du mein Handelskorrefpondent biſt?“ 

„Boß Laternen und falſcher Zeugen!” gab der Andere, die 
Stimme des verbläfften Bürgers nachäffend, und auf die, noch im- 
mer an der angegebenen Stelle ſtehenden Lichter hinweiſend, zurüd. 
‚Kann man in den Hafen einlaufen, ohne auf die Landmarken und 
Signale zu achten?” 

„Das kommt vom Nondſchein und der Sentimentalttät! Wenn _ 
das Mädiben ſchlafen follte, if fie auf, guckt nach den Sternen 
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hinauf und vereitelt Yaufmännifche Spekulation. — Doc ſei du 
ganz ruhig, Herr Seefkreicher, meine Nichte befipt Discretion, und 
in Ermangelung eines befjern Unterpfandes für ihr Schweigen, hät- 
«ten wir das der Nothwendigkeit, da fie hier Niemand bat, den fie 
zum Bertrauten machen könnte, als ihren alten, normännifchen Lakaien 
und den Batroon von Kinderhoof; die aber träumen Beide von ganz 
anderen Dingen, als wie man einen Kleinen Handelsprofit made.” 

„Sei du ganz ruhig, Aldermänchen,“ erwiederte der Andere 
noch immer in fpöttelndem Tone. „In Ermangelung eines anderen 
Unterpfandes haben wir das ihres Rufes, da derOnkel den feinigennicht 
verlieren kann, ohne daß die Nichte einen Theil des Verluftes trage.” 

„Wie fo? was für Sünde iſt's, wenn man im Handel und 
Berkehr einen Heinen Schritt weiter gebt, als die Geſetze? Diele 
Engländer find eine Nation von Monopoliften, und nehmen keinen 
Anftand, uns hier auf den Kolonien Hand und Fuß, Leib und Seele 
mit ihren Barlamentsakten zu Enebeln. ‚Treibt‘, lauten dieſe iyran⸗ 
nifchen Decrete, „treibt Handel mit ung, oder gar keinen‘! Bei der 
Ehre des beſten Bürgermeifters von Amſterdam! find fie Doch ſelbſt 
nit mit fo ferupulöfer Ehrlichkeit in den Beſitz der Provinz ges 
tommen , und wir follten fo geduldig gehorchen ?“ 

„Und das gereicht freilich einem Contrebandehändfer zu nicht 
geringem Trofte. Ganz richtig geurtheilt, mein vortrefflicher Alder- 
man, Deine Logik bereitet in jedem Fall ein weiches Kiffen, ab» 
fonderlich aber, wenn das Wagſtück nicht ohne fein Profitchen bleibt. 
Und nun, da wir über die lobenswerthe Moral unferes Handels fo 
berrlich einverfianden find, machen wir uns ohne Weiteres an den 
erlaubten, wenn auch nicht gefegmäßtgen Abfchluß deffelben. Hier," 
‚ fügte er hinzu, zog dabei eine Börfe aus einer inwendigen Tafche 
feiner Jade hervor, und warf fle nachlaͤſſig auf den Tiſch; „Hier 
if dein Gold. Achtzig helle Johannes if Fein fchlechter Erlös für 
„ wenige Päde Pelz, und der Geiz ſelbſt muß zugeben, daß ſechs 
” Monat Feine zu lange Frif für ſoichen Wuchergewinng iſt.“ 
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„Ein wahrer See⸗Kolibri ift dein Bötchen, du munterer Meer» 
flreicher!" erwiederte Myndert, fehmunzelnd und von innerem Ver⸗ 
gnügen bebend. „Sind es auch wirklich achtzig? Doch fieh’ nicht 
erft nach in deinen Notizen, ich will das Gold ſchon felber zählen, 
um dir die Mühe zu erfparen. Ein paar Fäßchen Jamaica, mit 
etwas Pulver und Blei, eine oder zwei Friesdecken, und dann und 
wann ein Pfennigwerth von Spielwert für einen Häuptiähg _ — 
ja, ja, du verfehmigtes Herrchen, daraus kannſt du in kurzer Zeit 
gelbes Metall machen. — Sag’ an, wo haft du den Zaufch ge: 
macht? an der franzöftfchen Küſte?“ 

„Mehr nordwärts, wo der Froſt mein Unterhändler war, Deine 
Biber und Marder, ehrlicher Bürger, werden in den nächiten Feier- 
tagen in der Gegenwart des Kaifers paradiren. Nun, was hat der 
Braganza da im Geſicht, daß du ihn fo genau Heflch 2° 

„Das Stud ſcheint nicht zu den allerfchwerften zu gehören, 
doch glüclichermeife habe ich eine Goldwage bei der Hand.” 

„Halt!“ rief der Fremde, und legte die, nach der Sitte jenes 
Tages, in einen zarten, parfümirten Handſchuh gehüllte Hand leicht 
auf den Arm des Andern. „Bwifchen uns wird nichts gewogen, 
Sir! Das Stüd if für deine Waare eingenommen worden: fhwer 
oder leicht, ed muß paffiren. Wir handeln unter Bertrauen, und 
dieſes Knidern beleidigt mich. Noch ein folder Zweifel an meiner 
Redlichkeit, und unfere Verbindung hat ein Ende.“ 

„Ein ſolches Unglück würde mir eben fo, oder doch faft eben fo Ietd 
tun, als dir ſelbſt,“ verſetzte Myndert, und erzwang ein gleichgültig 
feinfollendes Rachen, indem er die verdächtige Dublone wieder in die 
Börfe hineingleiten ließ und fomitden Zanfapfelaus dem Wege räumte, 
„Wenn man im Handeln beim Wägen ein Bischen eigen ift, fo 
dient das nur zur Befeligung der Freundſchaft. Indeſſen wollen 
wir wegen einer Kleinigkeit die koſtbare Zeit nicht verfchwenden, 
Hof du Waaren mitgebracht, die in der Kolonie Nachfrage finden “ 

„Die Hülle und Fülle, ® 


120 


„Und Klug affortirt? Alle Kolemien und Monopole! fo ein 
heimlicher Handelsverkehr hat Doch zwiefache Annehmlichkeiten. Ich 
höre nie die Anzeige von deiner Ankunft, Herr Seeftreicher, ohne 
daß mir das Herz vor Freude huͤpft. Es hat fein Doppeltes Ver⸗ 
gnügen, die Geſetzgebung der Londoner weifen Perrucken zu umgehen." 

„Und das größte darunter iR — ?” 

„Nun ja, ein Rattliher Profit für das ausgelegte. Kapital. 
So eine natuͤrliche Freude will ich gar nicht Iäugnen; aber glaube 
mir, es liegt eine Art von gewerblihem Sieg darin, wenn ed ung 
fo gelingt , dem Eigennuß unferer Beherrfcher ein derbes Schnipp⸗ 
hen zu ſchlagen. Was, haben unfere Mütter uns dazu in Die 
Welt gejebt, daß wir diefen Herren zum Werkzeug ihrer Bereiche- 
rung dienen follen? — gebt mir eine gleichmäßige Geſetzgebung, 
das Recht, zu entfcheiden,, wiefern dieß oder jenes Geſetz Klug ſei 
oder nicht, und dann werde ih, wie es fich für einen Ioyalen und 
gehorfamen Unterthanen geziemt! — 

„Au fortan mit Contrebande handeln !* 

„Schon gut, viel Worte machen vermehrt das Gold nicht. 
Kann man das Waarenverzeihniß zu fehen befommen ?" 

„Hier iſt's, du magf es immerhin durchleſen. Aber, Alders 
man Ban Beverout, eben wandelt mich eine Laune an, und Wider- 
ſpruch, weißt du wohl, dulden meine Launen nicht. Bei unſerem 
Handelsabſchluß follte ein Zeuge zugegen fein.“ 

„Alle Richter und Juries! Du vergiffe wohl, Menſch, daß 
eine Galliote mitten durch die gebundenfle Klaufel diefer extrage- 
ſetzmäßigen Kontrakte, ohne weitere Umfände hindurchfegeln würde. 
Die Behörden nehmen bei diefer Art von. Handel Zeugniffe ent- 
gegen, wie das Grab die Zodten; Alles zu verjhlingen, und damit 
abgemacht.* 

„sch There mich nicht um die Behörden, und fühle kein Ver⸗ 
langen, mit ihnen was zu thun zu haben. Aber die Gegenwart 
der fchönen Barberie dient vielleicht dazu, Mißverſtaͤndniſſe zu 
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verhindern, welche unfer Verhaͤltniß zu einem frühgeltigen Ende 
bringen koͤnnten. Laß fie berbeirufen.” 

„Das Mädchen verfteht durchaus nichts von Handeldangelegen- 
beiten, und fie könnte eine geringere Metnung von ihres Onkels 
Selbſtſtändigkeit befommen. Wenn Einer feinen Kredit in feinem 
eigenen Haufe nicht zu behaupten verfteht, wie Tann er welchen 
außerhalb erwarten!” 

„Haben doch Viele Kredit im Walde, die zu Haufe Feinen ha⸗ 
ben. Uber du kennſt meine Laune: Keine Nichte, ein Handel.” 

„Altda if ein gehorfames, Tiebreiches Kind, ungern möchte ih 
fie vom Schlafe aufflören. Der Pattoon von Kinderhoot if eben 
bier, ein Mann, der für die englifche Geſetzgebung nicht mehr ein» 
genommen if wie ich ſelbſt; der wird weniger abgeneigt fein, einen 
ehrlichen Schilling in Gold verwandelt zu ſehen. Ich gehe, ihn zu- 
weden; Niemand bat es noch übel genommen, wenn man ihm Ans 
theil an einem gewinnbringenden Handel anbot.” 

„zaß ihn nur fortfchlafen. Ich Handle nun einmal nicht mit 
Inhabern von Herrengütern und Schuldverfchreibungen. Bring’ 
dus die Dame herbei, denn es dürfte Manches geben, was ihrem 
zarten Geſchmacke entſpricht.“ 

„Aber potz Pflicht und die Zehngebote! Ihr, Herr Seeſtreicher, 
habt nie ein Kind unter Eurer Aufficht gehabt, und könnt alfo 


‚nichts von der Schwere der Verantwortlichkeit wiſſen“ — 


„Keine Nichte, Fein Handel;” unterbrach ihn der Contrebande⸗ 
Verkäufer, ſteckte ruhig feine Faktura wieder in die Taſche und 
machte Miene, vom Tiſche, wo er bereits Platz genommen hatte, 
wieder aufzufehen. „Die Dame weiß nun Doch einmal, daß ich 
da bin; es wäre mithin ficherer für ung Beide, fie tiefer in's Ge⸗ 
heimniß eindringen zu laſſen.“ 

„Du bift fo defpotifch wie das englifche Schifffahrtsgeſetz! Ich 
höre das Mädchen noch in ihrem Zimmer auf» und abgeben, und 
fie fol herkommen. ber es if gerade nicht nöthig, daß wir Au⸗ 


122 


fpielung auf unfern längern Verkehr machen. Die Sache Tann ja 
abgemacht werden, als wenn es ſich zufällig gerade fo getroffen 
hätte — als ein Nebenfpiel in dem Hauptverkehr des Lebens.” 

„Wie du will, Ich werde nicht viel ſprechen, fondern mich 
auf wirkliches Geſchäft befchränten. Behältſt du dein Geheimniß 
für dich, Bürger, fo iſt es ficher genug. Die Gegenwart der Dame 
aber wänfche ich, weil mir ahnet, daß unſer Verhältniß in Gefahr 
fchwebt.” 

„Das Wort Ahnung hör’ ih gar nicht gern,” brummte der 
Rathsherr, indem er das Licht, das er ſchon in der Hand hielt, be⸗ 
dächtig putzte; — wenn du nur einen einzigen Brief verlierf, fo 
träumt mir fchon von den Geld: und fonfigen Strafen des Fis- 
tus. — Bedenke, daß du ein Kauffahrer biſt, der fih nicht gern _ 
feben läßt, weil feine Spekulationen fo gewandt find.” 

„Du haft meinen Beruf bis zum Buchflaben treu befchrieben. 
Wären alle Andere gleich gewandt, würde mein Handel bald auf⸗ 
hoͤren. — Geh', bring' die Dame.“ 

Der Alderman, der es wahrſcheinlich nothwendig fand, ſeiner 
Nichte zuerſt einige Vorerinnerungen zu machen, und dem, wie es 
ſcheint, der beharrliche Charakter des Fremden zur Genüge bekannt 
war, zauderte nicht länger, that noch einen verdachtvollen Blick zu 
dem noch immer offenen Fenſter hinaus, und verließ das Zimmer. 


Zehntes Kapitel. 


37 nein, gehäſſig — ed nicht von mir, 
Bid des Waterd Ind u tr mid fäme, 
Dein bin ich feine Blutes Tod ter ſchon 
Bin ich's nicht feined —* enb. 
Kaufmann von Venedig. 


Kaum ſah der Fremde fih allein, fo gewann fein Geficht 
einen ganz entgegengefeßten Ausdrud. Sein Blid, bisher fühn 
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und leichtſinnig, ward mild und nachdenkend, indem er die ver» 

ſchiedenen zarten Begenflände durchlief, welche der ſchönen Barberie 
unterhaltende Befchäftigung gemährten. Er fand auf und berüßrte 
bie Saiten der Laute; doch gleichfam über die Töne, die er ſelbſt 
hervorgerufen, erfchroden, trat er, ein Bild der Furcht, zurüd. 
Alle Erinnerung an den Zwei feines Beſuchs war offenbar ver 
ſchwunden, oder vielleicht durch einen neuen, anztehenderen &e- 
danfen aus feiner Seele verdrängt, und wenn Jemand feine Be- 
wegung hätte beobachten können, fo würde der wahre Grund, wels 
cher den Fremden hierher geführt, der letzte geweſen fein, auf den 
der Beobachtende gefallen wäre. Sein Wefen war fo frei von 
jener Rohheit und Gemeinheit, die bei Leuten feiner Lebensbeſchäf⸗ 
tigung nur zu gewöhnlich if, fein Ausjehen war jo mild, die 
Miene in feinen fchönen Zügen fo leutfelig, daß man auf den Ge- 
danken gerathen konnte, die Natur habe ihn fo reichlich ausgefattet, 
damit er um fo fiegreicher täufchen könne. Gab es auch Augen- 
blide, wo er in feinem Betragen eine Verachtung der Öffentlichen 
Meinung zeigte, fo erfchien dieß weniger natürlich ald angenommen, 
und felbft in feinem Geſpräch mit dem Alderman, wo er am meiften 
Neigung zeigte, beſtehende gejelfchaftliche Einrichtungen mit geſetz⸗ 
verachtender Wegwerfung zu behandeln, fand diefe feine Laune in 
anffallendem, intereffanten Widerfpruch mit einer gewiffen Zurüds» 
haltung in feinem Betragen. 

Aber bei alledem würde man ung mit Recht einer Unwahr⸗ 
beit zeihen können, wollten wir behaupten, daß Alida de Barberie 
feinen beunruhigenden Verdacht gegen den Gap ihres Oheims 
geichöpft hätte. Der verderbliche Einfluß, der fih geltend macht, 
wenn Menihen im Befib der Gewalt find, ohne für die Art der 
Ausübung derfelben verantwortlich zu fein, jene zu natürliche 
Gefühllofigkeit des Principald gegen die von ihm Abhängigem, 
waren Urſache, daß das englifche Minifterium die meiften Ehren- 
ſtellen und einträglichen Aemter in den Kolonien theils mit 
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dürftigen, liederlichen Bornehmen befeßte, theils mit Solchen, 
weiche zu Haufe hohe politiſche Gönner beſaßen. Beſonders uns 
glädlich war hierin die Provinz New- Dorf. Ein Gefchent Karls 
an feinen Bruder und Nachfolger, war fle ohne den Schuß jener 
Freibriefe und anderer Privilegien geblieben, welche den meiſten 
Gouvernements in Amerika bewilligt worden waren. Das Ber 
haͤltniß zur Krone war ein unmittelbares, und eine lange Zeit be⸗ 
tradhtete man die Mehrzahl der Einwohner als gar nicht zu Der 
Menfchenraffe ihrer Sieger, fondern zu einer weit niedrigern ge⸗ 
börend. Und fo wenig nahm man es zu jener Zeit genau mit der 
dem Volk auf Diefer Hemiſphaͤre zu erweiſenden Gerechtigkeit, daß 
bie Raubzüge Drake's und Anderer gegen die wohlhabenden Bürger 
der üblicher gelegenen Gegenden kein Makel auf ihren Wappen» 
ſchildern zurüdgelaffen zu haben fcheinen, und unter Eltjabeth 
wurden Ehren- und Bunftbezeugungen Männern zu Theil, die man 
heutzutage für Wreibeuter erklären würde. Mit einem Wort, 
‚unter der einen oder andern Geftalt zog ſich jenes Gewebe von 
Gewalt und mit moralifhen Sentenzen beichönigter Heuchelei, 
welches mit den Schenkungen Berdinands und Iſabella's und den 
päpfllichen Bullen feinen Anfang genommen hatte, herab bis auf 
die Zeit wo die Nachkommen jener arglofen, tugendhaften Men- 
ſchen, welche die Union zuerſt bevölferten, die Regierungsgewalt 
felbR ergriffen und der Welt verfündeten, was wahre politifche 
Sittlichkeit fei, die man vor ihnen ebenfowenig verflanden, als 
ausgeübt hatte *). 

Nun war es Alida nicht unbekannt, daß fowohl dem Grafen 
von Bellamont, als feinem fittenlofen Nachfolger, den die Leer 
aus den früheren Blättern diefer Gefchichte bereits Kennen, Die 
Schuld zugefihrteben wurde, Thaten zur See begünftigt zu haben, 
Die weit ruchlofer waren, als Eontrebande-Handel. Es muß daher 
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nicht befremden, wenn wir noch hinzuzufügen haben, daß der oben 
berührte Verdacht gegen die Geſetzmäßigkeit der Handelsfpekulatio- 
nen ihres Onkels Alida nicht den Schmerz verurfachte, den er einer 
jo nahen Verwandten in unferen Zagen verurfachen würde. Ins 
zwifchen Darf auch nicht verfchwiegen werden, daß ihr Verdacht weit 
hinter dem wirklichen Thatbeftand zurücblieb; denn es konnte nicht 
leicht einen Seefahrer geben, welcher weniger von den Kennzeichen 
feines rohen Berufs an fich trug, als der war, deffen Belanntichaft 
fie auf eine fo unerwartete Weiſe gemacht hatte. 

Dielleicht au trug der mächtige Zauber der Stimme und 
der Geſichtszüge des fo freigebig von der Natur Bedachten dazu 
bei, daß fie fich überreden ließ, wieder zu erſcheinen. Mag dem 
nun fein, wie ihm wolle, es dauerte nicht lange, fo trat fie in’s 
Bimmer mit einem Blicke, in dem fih mehr Neugierde und Ber» 
wunderung als Unwille ausdrüdte, 

„Meine Nichte, Herr Serfahrer,” fagte der zuerſt eintretende, 
f&hlaue Aldermann, „bat vernommen, daß du aus der alten Welt 
kommſt, und da hat denn die Frauennatur über alles Andere ges 
legt. Sie würde e8 dir nie vergeben, wenn irgend ein Mädchen 
in Manhattan etwas von deinen Pubwaaren zu ſehen bekäme, ehe 
- fie ihr kritiſches Urtheil darüber abgegeben hat." 

„Ich kann mir Eeinen parteiloferen, ſchöneren Richter wün⸗ 
fen,” erwiederte der Fremde, indem er galant und zwanglos, wie 
ein ächter Seemann, die Mütze zog. „Hier find Seidenzeuge von 
den Webſtuͤhlen Toskana's, Lyoner Brofat, den jede Dame in der 
Lombardei, oder in Frankreich, beneiden würde, Bänder von allen 
erdenklichen Barben, und Spipen, welche mit dem Netzwerk der 
reichten flamländiſchen Kathedralkirche weiteifern. * 

„Du bik in deinem Leben viel gereifet, Meifter Seeſtreicher, 
und weißt von den Sitten der verfchtedenen Länder mit Verſtand 
zu reden,“ fagte der Alderman. „Uber wie ſtehen die Preiſe 
dieſer Eöftlichen Waaren? Du weißt, wie fange der Krieg ſchon 
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dauert, und daß an baldiges Ende deffelben noch gar nicht zu den⸗ 
fen if; auch hat dieſe deutfche Nachfolge zum Thron, fo wie die 
Erdbeben, welche vor Kurzem das Land heimgefucht haben, große 
Schwankung der Preife hervorgebracht, fo daß wir nachdenkliche 
Bürgersleute in unferem Handel vorfitig fein müflen. — Haft 
du Dich, als du jüngft in Holland warft, erkundigt, was die Wal- 
lache Tofteten ?" 

„Dan bietet die Thiere für nits aus; — — Was den Werth 
meiner Waaren betrifft, fo wißt Ihr, daß ich feſte Preife habe; ich 
laffe beim Handel mit Breunden kein Beilfchen zu." 

„Es iſt gegen alle Bernunft, Herr Seeftreicher, daß du fo 
halsſtarrig biſt. Ein weifer Kaufmann nimmt flets Rüdficht auf 
den Zufland des Marktes, und wer fo gehbt ift wie du, - muß 
wiffen, daß ein behender Grofchen fi rafcher vermehrt, als ein 
langfamer Thaler. Wenn der Schnee foll kleben, muß man den 
Ball in befländigem Rollen halten! Leicht erworbenes Gut muß 
leicht wieder abgefeßt werden, und wer fi) nicht erft lange be⸗ 
finnt, Ioszufhlagen, bat bald ein Vermögen beifammen.. Du 
kennſt unfer Yorker Sprichwort: die ‚erften Gebote find bie beften‘.“ 

„Dem die Waare anfleht, der mag Taufen, und wer fein 
Geld lieber hat als feine Spitzen, reiche Seidenſtoffe und ſchwere 
Brokate, der kann ja ſeine Geldſäcke unter ſeinem Kiſſen behalten. 
Es gibt Andere, welche mit Ungeduld warten, die Waaren anzu⸗ 
ſehen; die Koſtbarkeiten an den Mindefthietenden zu verfchleudern, 
dazu bin ich nicht den atlantifchen Ocean herübergelommen mit 
einer Fracht, die kaum Ballaft genug für meine Brigantine war.” 

„Rein, Onkel,” fagte Alida mit einiger Zaghaftigkeit, „wir 
möffen Die Süte der Sachen, welche der Herr mitbracdhte, nicht nach 
Hörenfagen beurtheilen. Wahrſcheinlich iſt er nicht and Land ge= 
legen, ohne Proben von feinen Waaren mitzunehmen. ” 

„Potz Kundſchaft und Korrefpondenz!* polterte Myndert, 
„wozu nüpt ein alter Umgang, wenn ein bischen Handeln ihm ein 
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Ende machen kann. Doc hol’ deine Schäpe hervor, Meifter Starr⸗ 
finn; ich Rebe dafür, die Façons find außer Mode, oder die Karben 
der Zeuge verdorben durch die gewöhnliche Nachläffigkeit deiner uns 
achtſamen Matrofen. Wir wollen wentgftens nicht jo unhöflich 
fein, deine Waaren zu verwerfen, ohne fle gefehen zu haben.” 

„Wie es Euch gefällt," erwiederte Jener. „Die Ballen befinden 
fih an dem gewohnten Ort im Werft, unter Aufficht des ehrlichen 
Meifter Ruderpinne; indeffen wird es fich kaum der Mühe lohnen, 
hinzugeben, da fie fo untergeordneter Qualität find.“ 

„Sch gehe, ich gehe ſchon,“ jagte der Aldermann, indem er bie 
Brille abnahm, und fich die Perüde zurechtrüdte, — „das hieße 
ja einen alten Correſpondenten fchleht behandeln, wenn man ſich 
weigerte, feine Proben in Augenfchein zu nehmen. Du kommſt 
wohl mit, Meifer Seeftreicher; ja, ja, das Kompliment, Die Sachen 
anfehen, wollen wir dir fchon machen, wenn auch der langwierige 
Krieg die Ueberfüllung des Markts mit Pelzen, die zu Hark aus» 
gefallene Ernte des vorigen Jahrs und die volftändige Stille in 
den Bergwerksdiſtrikten, allen Handel flatt darniedergeworfen 
baben. Ich will dennoch hingehen, ſonſt fagft du, ich Hätte deinen 
Bortheil nicht berückſichtigt. Dein Meifter Ruderpinne if ein unbe⸗ 
Scheidenier Bote, er hat mich heute fo erfchredt, ſo — — ich wüßte 
nicht, daß ich mich mehr erichroden hätte feit dem Bankerott von 
Ban Halt, Balance und Diddle." — 

Mehr Konnte man nicht hören, denn in feiner Eile, den Bor» 
theil feines Gaſtes zu beridfichtigen, war der beharrliche Kaufmann 
ſchon zum Zimmer hinaus und in dem Vorzimmer des Pavillons, 
ehe er noch zur Hälfte ausgeredet hatte, 

„Es wird fih für mich als Frauenzimmer nicht gut fchiden, 
mitzugeben, da fich ohne Bweifel Seeleute und Andere bei den 
Baarenballen befinden werden,” fagte Alida, in deren Geficht fich 
BZaudern und Neugierde gleich deutlich malten, 

„Auch wird es nicht nöthig fein," erwiederte ihr Geſellſchafter. 
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„IH babe von Allem, was Sie zu fehen wünfchen, Proben bei der 
Sand. Aber warum fo eilig? noch iR es früh am Abend, und der 
Alderman wird lange zu thun haben, ehe er ſich entichließt, zu 
zahlen, was meine Leute ganz gewiß fordern werden. Nach einer 
langen Seereife wieder in der Atmofphäre eines Weibes athmen 
zu dürfen, ach, fchöne Alida, dieß Vergnügen können fie nicht be: 
greifen.” 

Die ſchöne Barberie, ohne zu willen warum, trat ein paar 
Schritte zurüd, und eben fo unwillfürlich offenbarte fle ihre Furcht, 

indem fie Halb unbewußt die Hand an die Klingelſchnur legte. 

„Din ih denn in der That ein fo furchterregendes Gefchöpf, 
Daß dich meine Gegenwart fo fehr erſchreckt?“ fuhr der ſchmucke 
Seemann fort, und fein Lächeln dabei verrieth eben fo viel Ironie, 
als der Ernf, der wieder in feinen Zügen lag, Schwermuth bekun⸗ 
dete; „aber klingeln Sie, daß Ihre Bedienten kommen und die 
Furcht befchwichtigen, die deinem Geſchlecht, Herrliche, fo natürlich 
iR, und deßwegen fo viel Reize für das meinige bat. Soll id 
vielleicht Die Schnur ziehen? Diefe niedliche Hand verfagt ja den 
Dienſt, fo zittert fie.” 

„Ich zweifle, daß Iemand es hören würde, denn es iſt fchon 
über die Stunde hinaus, wo die Leute noch Dienfle zu verrichten 
haben. — Ich thue doch beffer, wenn ich mitgehe, die Ballen zu 
unterfuchen. * 

Der Fremde in dem feltiamen Anzuge, der Alida fo viel Uns 
ruhe verurfachte, betrachtete fie einen Augenblid mit einer Art 
traurigen Bedauerns. | 

„So find fie Alle, bis zu viel Berührung mit einer Falten, 
verberbten Welt fie verändert,” fprach er, mehr vor ſich hinflüflernd 
als laut, „Daß fie doch Alle fo bleiben! Du biſt eine fonderbare 
Miſchung von weiblicher Schwäche und männlicher Entſchloſſenheit, 
Thöne Barberte; doch vertraue mir;“ hier legte er, mit einem feine 
Aufrichtigkeit außer allen Zweifel ſehenden Ernſt, die Hand auf 
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die Bruft; „ehe irgend Jemand, der meinem Willen gehorcht, etwas 
fagt oder thut, was dich verlegen, dich beleidigen Fönnte, muß die 
Natur ſelbſt fih ändern, Erfchrid nicht, denn ich zufe Einem, der 
die Proben bringe, welche Sie zu ſehen verlangen.“ 

Hier ſetzte er ein kleines filbernes Pfeifchen an die Lippen und 
entlodte ihm ein leijes Signal, während er Alida zuminkte, die 
Wirkung ohne Zagen abzuwarten. Nach einer halben Minute warb 
ein Gekniſter unter den Blättern des Gefträuches vernehmbar, for 
dann eine fetundenlange Baufe, als wenn fi) Jemand umfähe, 
worauf ein dunkler, ſchwerer Gegenftand zum Benfter hereinfam und 
bis in die Mitte des Zimmers fortrollte. 

„Hier find unfre Waaren, und ich verfichre Sie, ich werde mit 
Ihnen nicht auf dem Preiſe beftehen,? nahm der Meifter Seefahrer 
wieder auf, während er den fiheinbar von felb hereingeflogenen 
Heinen Waarenballen aufband. —, Dieſe Waaren find fo viele Un⸗ 
terpfänder der zwifchen uns beftehenden Neutralität; treten Sie 
alfo heran und fuchen Sie ohne Furcht unter den Gegenfländen; 
Sie finden gewiß welche, die Sie für das Wagniß belohnen." 

Der Ballen lag nunmehr geöffnet vor ihr, und da der Eigen- 
thümer defjelben ausnehmend gewandt fchien, den Gefchmad einer 
Dame zu treffen, fo Eonnte Alida endlich nicht länger widerftehen. 
Im Berhältniß, als die Durchſuchung vor fich ging, verlor fie all» 
mählig alle Zurüdhaltung, und der Befiger diejer Schäbe war 
noch nicht den dritten Theil der verfchiedenen Padete durchgegan⸗ 
gen, jo woetteiferten ſchon die Hände der Erbin mit den feinigen 
in wühlender Gejchäftigkeit. 

„Diefer Stoff ift aus dem lombardiſchen Gebiete," fagte der 
Baarenverkäufer, innig vergnügt, Daß es ihm gelungen war, zwis - 
ſchen feiner ſchoͤnen Kundsmänntn und ſich ein fo zutrauliches Ver⸗ 
nehmen herzuſtellen. „Du fiehft, er iſt reich, voller Blumen und 
bunt, wie das Land, aus dem er flammt. Sollte man wohl glau⸗ 
ben, die Weinreben und das uͤppige Gepflãnze jenes heruchen Erd⸗ 

Die Waſſernixe. 
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reichs ſproßten aus dieſem Erzeugniß des Webſtuhls hervor — 
— Nicht doch! das Stück reicht hin für jede Toilette, ſei fie immer 
fo umfangreich ; ieh, es iſt endlos wie die Ebenen, wo der Seiden- 
wurm, der Feine Schöpfer des Geſpinnſtes gezogen wird. Dielen 
Damen in England habe ich von diefem Manufakt abgelaflen, fie 
verſchmaͤhten es nicht, dem in ihrem Dienſte fo viel Wagenden ihre 
Kundſchaft zu ſchenken.“ 

„Dielen, fürchte ich, gefallen dieſe Stoffe vorzüglich deßhalb, 
weil fie verboten find." 

„Das wär’ fo unnatürlich nicht! Schau’, dieſe Schachtel enthält 
Schmud, aus dem Zahn bes Elephanten geſchnitten; der Künfler, der 
ihn machte, wohnt fern in den morgenländifchen Reichen; fie verun- 
zieren Feiner Dame Putztiſch, und haben auch ihren moralifchen Werth, 
denn fie erinnern Die Befigerin, daß es Länder gebe, wo ihre Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſinnen minder glüdtich find. — Aha! hier find Spitzen 
aus Mecheln, nach einer von mir entworfenen Façon gearbeitet.“ 

„Ein treffliches Mufter! es würde felbft Jemandem, der die 
Malerkunft gelernt bat, Ehre machen.“ 

„Solche Schnörkeleten waren eine Liehlingsbefchäftigung mei⸗ 
ner Jugend,” erzählte der jugendliche Kauffahrer, indem er ein 
Stüd reicher, hochfeiner Spigen aufrolfte und mit innigem Wohl: 
gefallen das Gewebe und die Qualitä betrachtete. — „Ich hatte mit 
dem Berfertiger einen Vertrag gefchloffen, nach welchem er mir fo 
viel davon liefern mußte, daß, wenn man das eine Ende an die 
Spipe des hohen Kirchthurms feiner Stadt befeftige, das andere 
bis auf's Straßenpflafter herunterreiche, und dennoch if, wie Sie 
jehen, nicht viel mehr davon übrig. Die Londoner Damen fanden 
bie Spigen nach ihrem Geſchmack, da war es denn nicht leicht, ſelbſt 
dieſes Wenige für die Kolonien aufzuheben. 

„Bür eine Waare, die Ste ohne die Förmlichkeiten der Geſetze 
in der Welt herumzuführen beabfichtigen, finde ih das Maaß, 
bas Sie wählten, etwas fonderbar !* 
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„Bir wollen die Reife unter der befchirmenden Gunf ber 
Kiche antreten: fie zürnet dem nicht leicht, der ihre Vorrechte 
achtet. Erlauben Sie aljo einem jo Beihüpten, diefen Reſt für Sie 
zurüd zu legen; Sie können Gebrauch davon machen, nicht wahr?“ 

„Ein fo feltened Fabrikat iſt wohl jehr theuer?* 

Die ſchoͤne Barbérie ſprach diefe Worte zaudernd, und als fie 
Dabei ihr Auge langſam in die Höhe hob, begegnete fie den dunkel 
glänzenden ihres Gefährten, die fer auf fle gerichtet waren und 
Deutlich zu erkennen gaben, daß er fich des Uebergewichts, das er 
bei ihr gewann, bewußt ſei. Das Mädchen erfchrat, fie wußte 
ſelbſt nicht worüber, und fügte haftig hinzu: 

„Dieß ſchickt fich mehr für eine Hofdame als für ein Mädchen 
in den Kolonien.” 

„Noch Hat Keine e8 getragen, für die es fich beffer ſchickte; es 
mag bier liegen als Zugabe zu meinem Handel mit dem Alders 
man.’ — 

„Die ift Atlas von Toscana, ein Land, wo die Natur fi in 
Exrtremen gefällt, und deffen Kaufleute einft Fürften waren. Der 
Florentiner war eben fo fein in der Ausführung feiner Stoffe, als 
glüdlich in der Zeichnung feiner Mufter, und dem Reichthum feis 
nes eigenen Klima's verdankte er die Ueppigfeit der Farben. Wie 
zart if} die Glanzfarbe diefes Stoffes! doch glauben Sie mir, fie 
wird übertroffen von dem roflgen Licht, das ich gar manchen Abend 
an dem Abhange der Appenninen fpielen ſah.“ 

„Sie haben alfo die Länder, mit deren Waaren Sie handeln, 
felber beſucht?“ fagte Alida. Der Atlas fiel ihr aus der Hand, 
denn anziehender als der ſeidene Stoff war ihr nunmehr der Bes 
fiber deſſelben.“ . 

„Das ift fo meine Gewohnheit, Hier haben wir eine Kette, 
bie in der Inſelſtadt gemacht if, Nur eine Venezianer» Hand 
konnte folche feine, faſt unſichtbare Glieder bilden. Ich habe eine 
Schnur fehlerlofer Perlen für dieſes Goldgewebe ausgeſchlagen.“ 

9* 
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„Das war nicht Hug von Einem, der, um zu verdienen, fo viel 
auf's Spiel ſetzt wie Sie.“ 

„34 wollte die Spielerei zu meinem eigenen Bergnügen bes 
halten. Gaprice ik zuweilen flärker als Durſt nad Geldgewinnft, 
und diefe Kette bleibt mein, bis ich fie der Dame ſchenke, die ich 
liebe. * 

„Wenn man fo thätig befhäftigt if, findet man kaum Zeit, 
einen Gegenfland zu fuchen, der des Geſchenkes würdig wäre.” 

„IR Berdienf und Liebenswürdigkeit fo etwas Seltenes bei 
den Frauen? Die fhöne Barberie würde von einer, den meiften 
rauen fo wichtigen Angelegenheit nicht fo leichtfinnig fprechen, 
wäre fie nicht zahlreicher Eroberungen gewiß. * 

„Sicherlih Hat Ihr Schiff unter andern Ländern auch das 
Bauberland befucht, font würden Ste nicht Dinge zu wiflen vor⸗ 
geben, die keinem Andern befannt fein koͤnnen. — Was mögen 
dieſe fchönen Straußfedern werth fein?“ 

„Weiß und fledenios, wie fie find, kommen fle do aus dem 
jonneverbrannten Afrika. Ein Maure verkaufte mir das Büfchel 
insgeheim für einige Schläuche Lacrymä Chriſti, die er mit ver- 
ſchloſſenen Augen ſchlürfte. Ich Eaufte fie dem Menfchen blos ab, 
weit ich Mitleid mit feinem Durfte hatte; auf die Waare ſelbſt 
febe ich Teinen großen Werth. Sie mag gleicherweife bei Seite 
gelegt werden, als Mittel, die Liebe deines Onkels für mich anzu⸗ 
fachen.“ 

Alida wußte nicht, wie ſie dieſe Freigebigkeit ablehnen ſollte, 
denn daß dieſe Zugaben am Ende nichts waren, als ein ſchlauer 
Vorwand, ihr ein Geſchenk damit zu machen, war ein Verdacht, den 
ſie nicht von ſich abwehren konnte. Wenn nun aber dieſer Verdacht 
fie auch behutſamer machte, und fie der kindiſchen Freude, fo oft ihr 
etwas gefiel, Feine Laute mehr gab, jo mar ex doch keineswegs ge⸗ 
eignet, ihr Vertrauen gegen den Kaufmann zu vermindern, ober 
ihre Bewunderung feines außergemöhnlichen, eigenfinnigen Weſens 
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berabzuftimmen. Auf fein eben gemachtes zweites Anerbieten, die 
Straußfedern als eine Dreingabe dazulaffen, erwiederte fie mit nies 
geſchlagenem Blid etwas Falt: 

„Mein Onkel wird ſich fehr zu bedanken haben ‚für deine 
freigebige Gefinnung, obgleich es mir däucht, daß beim Handeln 
Gerechtigkeit nicht minder wünfchenswerth iſt, als Großmuth. — 
Das ſcheint eine intereffante Zeichnung zu fein; mit der Nadel 
geftidt ?* 

„Die Arbeit bat gar manchen Tag gefoftet; fle iſt von der 
Hand einer Einfamen. Ich kaufte fie von einer Nonne in Frank⸗ 
reich, die jahrelange Mühe auf die Zeichnung verwendete; auch bes 
fieht ihr Werth nur in diefer. Die ergebene Tochter der Einſam⸗ 
keit weinte, als fie fich von ihrer Arbeit trennte, denn ihr war fie, 
aus langer Gewohnheit, wie eine Gefellfchafterin theuer geworden. 
Sa der Verluſt einer Gefellichafterin würde derjenigen, welche im 
Getümmel der Welt Iebt, weniger wahren Schmerz verurjachen, 
als die Trennung von dem Erzeugniß ihrer Nadel jener milden 
Kloſterbewohnerin.“ | 

„Iſt denn Ihrem Gefchlecht der Zutritt zu jenen Dertern relis 
giöfer Zurückgezogenheit geftattet?" fragte Alida. „Ich ſelbſt ſtamme 
"zwar von einem Geflecht, das dem Klofterleben wenig Achtung 
zollt, denn wir find, wegen der Strenge des Königs Louis, Nefügies; 
befienungeachtet hörte ich nie meinen Bater diefe Frauen einer ſol⸗ 
hen Nichtachtung ihres Gelübdes befchuldigen. “ 

„So wurde auch mir die Sache dargeftelit; denn freilich, 
unmittelbarer Handelsverkehr mit den keuſchen Schweftern ift den 
Männern verboten (bier umfpielte, wie Alida zu bemerken glaubte, 
ein etwas freies Lächeln den ſchönen Mund des Sprechenden); — 
aber — — fo ging das Gerücht. Was halten Sie von dem 
Berdienft der Frauen, die in ſolchen Anfalten einen Zufluchtsort 
gegen die Sorgen, vielleicht auch gegen die Sünden, der Welt 
ſuchen?“ 
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„Sm der That, die Frage geht über mein Wiffen hinaus, In 
diefem Lande pflegt man die Frauen nicht einzufperren, Daher wir 
Ameritanerinnen wenig Über den Gebrauch nachdenken. ” 

„Der Gebrauch if nicht ohne feine Mißbräuche,“ fuhr der 
Gontrebande- Händler gedankenvoll fort; „doch hat er auch fein Gutes, 
Biele Schwache und Eitle würden in Klöftern glüdlicher fein, als 
in der Welt, den Verführungen und Thorbeiten des Lebens preis> 
gegeben. — Aha, bier ik auch Arbeit von englifhen Händen. 
Kaum weiß ih, wie der Artikel feinen Weg bierher gefunden, den 
Erzeugnifien ausländifcher Webfühle Geſellſchaft zu leiſten. Meine 
Ballen enthalten in der Regel wenig von dem, was, wie fih der 
Haufe ausdrädt, vom Geſetze erlaubt il. Sprechen Ste frei her- 
aus, fchöne Alida; theilen Ste die Vorurtheile gegen den Charak⸗ 
ter von un freien Händlern?” 

„Ich nehme mir nicht heraus, über Anordnungen, welche 
außerhalb des Kreifes weiblicher Kenntniffe und weiblicher Beichäf- 
tigung liegen, ein Urthetl abzugeben,“ erwiederte, mit lobenswerther 
Zurückhaltung, das Mädchen. „Einige halten den Mißbrauch der 
Gewalt für eine Rechtfertigung, ihr Widerſtand zu leiften; Andere 
hingegen fehen in jedem Bruch des Geſetzes eine Verletzung der 
Sittlichkeit.“ 

„Letzteres iſt die Lehre Curer Kapitaliſten und Eurer Männer, 
die ihr Schäfchen im Trockenen haben. Nachdem fie ihr Erworbenes 
hinter anerkannten gefeblichen Befefligungen ficher verſchanzt, pres 
digen fie die Unverlegbarfeit derfelben, weil ihr Eigennuß dabet 
betheiligt if. Wir Streicher Durch die Meere" — 

Altda ward bei diefen letzten Worten von einem fo plößlichen 
Schred ergriffen, daß Jener mitten inne hielt und erft nach einer 
Pauſe fortfuhr: 

„Sind meine Worte denn entfebend, daß Ste bei ihrem Ton 
erblaſſen?“ 

„Ich hoffe, Sie bedienten ſich ihrer nur aus Zufall, und 
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dachten nicht an ihre furchtbare Bedeutung. Ich wollte nicht, daß 
es hieße — nein! es if nur Zufall, ber aus der Aehnlichkeit Ihrer 

Beihäftigung entfteht. Der Mann, deffen Name zum Sprüchwort 
geworden if, kann nicht wie Sie ausfehen. ” 

„Wie fo, ſchöne Altda? Sch fehe aus, fo ziemlich wie e8 dem 
Schickſal gefallen hat, mich ausfehen zu laffen. Bon welchem Men⸗ 
chen, von welchem Namen ſprichſt du denn?" 

„Es war nichts, nichts," erwiederte Die jchöne Barberie, und 
fhaute dabei unwillfürlih die feinen, anmuthsvollen Züge des 
Fremden länger an, als Mädchen zu thun pflegen. „Fahren Sie 
mit Ihrer Erklärung fort: — bier, dieß find reiche Sammete.“ 

„Auch fie kommen aus Venedig; allein der Handel gleicht der 
Gunft der Glücksgöttin, und die Königin des adriatifchen Meeres 
iſt bereits in tiefem Verfall. Was die Bereicherung des Feldbaues 
zur Folge hat, iſt oft Grund des Sturzes einer Stadt. Die Lagu⸗ 
nen füllen fich mit reichem, fruchtbaren Boden an, und der Kiel 
des Kauffahrers wird nicht mehr fo oft dort geiehen, als ehemals. 
Nach einigen Jahrhunderten zieht vielleicht der Pflug feine Furchen 
über den Fleck, wo einft der Bucentaur gefhwommen! Die See= 
fahrt nach dem entfernteren Indien hat dem Strom des Glüdes 
eine andere Richtung gegeben, denn dieſer flürzt fich ſtets dahin, 
wo fich ihm das weiteſte und neuefte Bett öffnet. Den Völkern 
könnten bie fehläfrigen Kanäle Venedigs zur Warnung dienen und 
bie Pracht jener gefunfenen Stadt ihnen lehrreich werden, aber der 
Stolz mäfet fih nun einmal bis an's Ende von feinen eigenen, 
trägen Erinnerungen. — Wie gejagt, wir Wanderer geben uns 
wenig mit wurmftichigen Marimen ab; die Großen und Reichen 
haben fie zu Haufe gemacht, und forgen dafür, daß fie in der Welt 
auspofaunt werden, damit die Schwachen und Unglücklichen fich in 
noch feftere Feſſeln fchlagen laffen. * 

„Mir Däucht, Sie treiben den Grundfaß weiter, als derjenige 

‚nöthig hat, der fich gegen das Herkommen kein größeres Vergehen 
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zu Schulden kommen läßt, als Handel auf fein eigenes Rifico. 
Sole Meinungen würden die Welt in Unordnung bringen.” 

„Sagen Sie vielmehr, in Ordnung, denn fie würden Alles auf 
die Regel des Rechts zurücführen. Wenn die Regierungen die na⸗ 
tuͤrliche Gerechtigkeit zu ihrer Grundlage, und die Hinwegräumung 
der Berfuchungen zum Verbrechen, nicht die Hervorbringung derſel⸗ 
ben, zu ihrem Ziele wählen werden, und wann in dem Berein der 
Menſchen die Berantwortlichkeit des Einzelnen gefühlt und anerkannt 
werden wird: ei nun, dann Tönnte die Waſſernixe ſelbſt noch ein 
Revenüe⸗Schiff, und ihr Befiger ein Zollbeamter werden!" 

Der ſchoͤnen Barberte flel da8 Sammetzeug aus den Händen, 


und haſtig auffpringend und alle ihre natürliche Feſtigkeit aufbie- 


tend, rief fie: 
„Sprechen Ste deutlich; von wem bin ich im Begriff zn kaufen? 
„Bon einem Auswurf der Gefelfchaft; einem Menfchen, den 
die öffentliche Meinung verurtheilt; einem Vogelfreien, dem verbre= 
cheriſchen Wanderer des Oceans; von dem ruchlofen „Streicher 
durch die Meere!" fchrie eine Stimme zum offenen Fenſter herein. 
In der nächſten Minute fand Ludlom da. Alida that einen 


Schrei, verhüllte das Gefiht mit dem Gewande und flürzte aus 
dem Gemache. 


Eilftes Kapitel. 


„Wahrheit muß an’s Licht kommen. Ein Mor kann nicht lange ver- 
borgen blei en, eines Menſchen Sohn kann's; aber zulegt muß die Wahr, 


beit heraus. 
Kaufmann von Venedig. 


Der Offizier der Königin war in den Pavillon geſprungen mit 
zerſtoͤrten Geſichtszugen und mit der ganzen Haſt eines Menſchen 
in der höchften Aufregung. Der Schrei und die Flucht der ſchoͤnen 


. 
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Barbérie feffelte einen Augenblick feine Aufmerkſamkeit; dann 
wendete er fich ſchnell, ja faft wild nach ihrem Gefährten. Erin- 
nert fich der Lefer an die Befchreibung der Perfon des Fremden, fo 
wird er den Wechjel, der plöglich in den Zügen Ludlows eintrat, 
erklärlich genug finden. Anfangs wollte er feinen Augen nicht 
trauen, daß nicht noch Jemand ſich im Zimmer befinde; er ließ den 
Blick aber- und abermals überall umberfchweifen, und ihn dann, 
Ungläubigkeit und Erflaunen zugleich ausdrücdend, auf Geflcht und 
Geſtalt des Bontrebande- Händlers weilen. 

„Hier geht irgend ein Irrthum vor;“ rief der Befehlshaber 
der Coquette, als er endlich überzeugt war, daß kein Dritter im 
Gemache fei. 

„Shre fanfte Art einzutreten,” antwortete ihm der Fremde, 
befien Geficht eine Röthe überflog, die ein Ausdrud der Ueber⸗ 
rafhung, aber auch ebenfogut des Zorns fein Fonnte, hat die 
Dame aus dem Zimmer getrieben. Doch, da Sie königliche Uni- 
form tragen, fo haben Sie wahrfcheinlich Befugniß dazu, in die 
Wohnung der Unterthanen einzudringen !" 

„Sch hatte geglaubt, ja, — ed war Grund zur ficheren Ueber⸗ 
zeugung da, daß fih hier — Einer aufhalte, den alle wahrhaft 
foyalen Untertbanen — verabfiheuen;” flammelte Ludlow noch 
immer in großer Verwirrung. Es kann hier kaum eine Täuſchung 
obwalten; ich habe zu deutlich gehört, was Die, welche mich zum 
Gefangenen gemacht, mit einander fprachen, und doch fehe ich Nies 
mand hier?” 

„Sch danke Ihnen für Die befondere Notiz, welche Ihnen von 
meiner Gegenwart zu nehmen beliebt. * 

Mehr die Weile des Fremden als feine Worte veranlaßte Lud⸗ 
low, ihn zum zweiten Mal genau anzufehen. Während er langſam 
das Geficht des Sremden, Zug nach Bug, fludirte, füllte fich fein 
Auge mit dem gemifchten Ausdrud des Zweifeld, der Bewunde- 
ung, und noch einer Gemüthsbewegung, von der wir nicht wifjen, 
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ob wir fie blos Unruhe, oder wirkliche Eiferfucht nennen ſollen; 
Zweifel war jedoh am ſtärkſten in dem Blicke ausgefprochen. 

„Bir find und nie früher begegnet!" rief Ludlow, als ihm 
das Auge fat verfagte, fo anhaltend und angefirengt hatte er 
geſchaut. 

„Der Ocean hat viele Pfade, und man kann lange auf dem⸗ 
ſelben reiſen, ohne auf einander zu ſtoßen.“ 

„Du haſt doch ſchon, trotz der zweideutigen Lage, in der Ich 
dich finde, in den Dienften der Königin geftanden ?* 

„Niemals. Ich laffe mich zum Sklaven feines Weibes auf 
Erden binden,” erwiederte der Freihändler, und ein wildes Lächeln 
zudte auf feiner Lippe — „und trüge fle taufend Kronen! Der 
Königin Anna war nie eine Stunde meines Lebens, nie ein Wunſch 
meines Herzens geweiht.“ 

„Das if kühne Nede, Sir, für das Ohr ihres Offiziere. 
Die Ankunft einer unbekannten Brigantine, gewiſſe Ereigniffe, die 
mir ſelbſt diefen Abend zugefloßen find, Ihre Gegenwart an diefem 
Orte, diefer Ballen vom Geſetz verbotener Waaren, laffen mid 
argen Verdacht ſchöpfen, und ich will und ich muß Auskunft haben: 
wer find Sie?" . . 

„Der verbrecherifche Wanderer des Oceans, der Ausmwurf der 
Geſellſchaft, der in der öffentlichen Meinung Berurtheilte, der ruch⸗ 
loſe Streicher durch Die Meere.” 

„Das Fann nicht fein: die perfönliche Häplichkett jenes Her- 
umtreibers befchäftigt nicht weniger der Menfchen Zungen, als feine 
fühne Verachtung der Geſetze. Sie wollen mid; irre führen!" 

„Wenn die Menſchen fih denn fo fehr in dem irren können, 
was fichtbar und unerheblich iſt,“ verfeßte der Andere, „follte nicht 
ihre Genauigkeit in Dingen von größerer Wichtigkeit verdächtig 
fein? Sch bin wenigftend Der, welcher ich ſcheine, wenn ich nicht 
Der fein foll, für den ich mich angegeben.“ 

„Ich mag einem fo unwahrfiheinlichen Mährchen feinen Glauben 
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ſchenken; geben Sie mir einen Beweis, daß ich die Wahrheit ver- 
nehme.” 

„Schau Hin auf jene Brigantine, deren feine Spieren von dem 
Hintergrund von Bäumen faft nicht zu unterfcheiden find," ſagte 
Jener, indem er an das Fenfter trat und den Blic feines Gefährten 
auf die Runde Bucht lenkte. Dieß iſt der Nachen, der fo oft die 
Anftrengungen deiner Spionirfchiffe zu Schanden gemacht hat, der 
mich und meine Habe dahin trägt, wohin tch Luft habe, ohne fich 
an willfürliche Gefebe, oder an die fich in Alles mengenden Aus- 
fragungen feiler Miethlinge zu ehren. Nicht freier ift die Teichte 
Wolke, welche über die See hintreibt, ald das Heine Fahrzeug 
dort, und thut es ihm kaum an Schnelligkeit zuvor. Nicht mit Un⸗ 
recht heißt es die „‚Waffernire‘, denn feine Thaten auf dem weiten 
Dcean waren von der Art, daß fie nicht durch natürliche Mittel 
ausgeführt fchtenen. Der Schaum tanzt nicht feichter auf den Wo⸗ 
genſpitzen, als jenes niedliche Boot vor dem Winde. Ya, Ludlow, 
mein Schiffchen iſt werth, daß man es liebe; glauben Sie mir, ich 
war noch keinem Weibe mit ſolcher Innigkeit zugethan, wie meinem 
treuen, jhönen Schiffchen.® 

„Solche Lob fpendet jeder Seemann dem Fahrzeuge, das er 
einmal bewundert.” 

„Sp, können Sie e8 dort der ungeſchlachten Schaluppe der 
Königin Unna fpenden? Ihre Coquette gehört nicht zu den ſchoͤnſten, 
und ihren Namen bei der Zaufe hat mehr die Anmaßung als die 
Wahrheit hergegeben.” 

„Bei der Würde meiner königlichen Gebieterin, du junger Uns 
bärtiger! du Eönnteft Feine unverfchämtere Sprache führen, ſelbſt 
wenn du wirklih Der wäreft, für den du dich ausgibt! Schweren 
oder leichten Fußes, mein Schiff it vom Schickſal dazu auserfehen, 
jenen falfchen Kauffahrer vor Gericht zu ziehen.“ 

„Bei der Li und den Eigenjchaften der Waffernire! Du 
koͤnnteſt Feine andere Sprache führen, ſelbſt wenn du frei wärf, 
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nach eigenem Belteben zu handeln,” verfeßte der Fremde mit fpöt« 
tifcher Nachahmung des Tons, den fein Gefährte angenommen hatte. 
— „Sie verlangen Beweife, daß ih Der bin, der ich bin; gut, hören 
Sie: kennen Sie Jemand, der flolz thut auf feine Macht und dabei 
vergißt, daß ihn mein Abgefandter zum Beften gehabt hat; vergißt, 
daß er, troß feiner fühnen Worte, nur mein Gefangener if!“ 

Ludlows braune Wange entflammte, und er ging auf den 
Andern, der einen leichteren, minder Rämmigen Körperbau hatte, 
108, als wenn er ihn mit einem Schlage zur Erde niederfchmettern 
wollte; aber in diefem Augenblide öffnete fi die Thür, und 
Alida trat in den Salon. 

Das Zufammentreffen des Commandeurs der Coquette mit 
feiner Geliebten Hatte in dem erſten Moment für Beide etwas 
Berlegenmachendes, und Beide verftummten; der Erftere, weil er 
zornerfüllt war; die Letztere, weil fie fih beihämt fühlte Da 
jedoch die fchöne Barberie ein beſtimmter Zweck zurüdgeführt hatte, 
fo war fie die Erſte, weldye die Sprache wiedergewann. 

„Ich weiß nicht, ob ich die Kühnheit loben oder‘ tadeln ſoll, 
die den Herrn Kapitän Ludlow zu diefer ungeitigen Stunde und 
auf eine fo unhöfliche Weife meinen Pavillon betreten ließ,” fagte 
fe; „denn noch if mir fein Beweggrund unbekannt. Wenn es 
ihm gefällig fein wird, ihn mitzutheilen, fo werde ich beffer im 
Stande fein, zu urtheilen, ob feine Entfchuldigung eine wirklich 
gute ſei.“ 

„Bahr, wir wollen erft feine Erflärung anhören, ehe wir ihn 
verurtheilen,” fügte der Fremde hinzu, indem er der Dame einen 
Sitz anbot, der aber mit Kälte abgelehnt wurde. „Ganz gewiß 
hat der Herr einen Beweggrund gehabt.” 

Wenn Blide Zerftörungstraft hätten, jo würbe der Sprechende 
vernichtet worden fein. Die Dame achtete indeß nicht auf die Worte 
des Fremden, und Ludlow fühlte ih nunmehr dringend aufgefor- 
dert, fich zu vertheidigen. 


141 


„IH werde es nicht zu verheimilichen ſuchen,“ fagte er, „daß 
mir eine Liſt gefpielt worden if, welches allerdings einige verwir- 
sende Folgen für mich nach fidh zieht. Das Ausfehen und ganze 
Weſen des Matrofen, von deffen dreiftem Benehmen im Boote Sie 
Zeuge waren, verleitete mich, ihm mehr Vertrauen zu fchenken, als 
die Klugheit billigte, — fchnöder Betrug ift mein Lohn dafür, ® 

„Mit andern Worten, Kapitän Ludlow ift nicht fo fcharffinnig, 
als er fih glaubte,” Tieß fich eine ironiſche Stimme dicht bei ihm 
vernehmen. 

„Aber iR das mein Fehler? Daraus, daß ein Seewanderer den 
Befehlapaber der Coquette hintergangen hat, folgt noc nicht die 
Nothwendigkeit, mich in meiner Wohnung zu überfallen," verfebte 
Alida. „Sowohl jener verwegene Matrofe, ald diefe — — diefe 
Perſon (dieſes Ausdrucks bediente ſie ſich, obgleich man damit 
nur einen zum gemeinen Haufen gehörenden Menſchen zu bezeich⸗ 
nen pflegt) „if mir fremd. Es befieht zwiſchen ung Fein anderes 
Verhaͤltniß als das, welches Sie fehen.” 

„Die Urfache, warum ich landete, bier zu erwähnen,“ fuhr 
Ludlow in feiner eigenen Bertheidigung fort, „wäre überflüffig; 
genug, ich war ſchwach genug, jenen unbelannten Matrojen aus 
meinem Schiff zu laffen und ihn zu begleiten : als ich zurückkehren 
wollte, fand er Mittel, meine Leute zu entwaffnen und mich zum 


"Gefangenen zu machen." 


„Nun, für einen Gefangenen bift du Doch noch fo ziemlich 
frei!" ließ fich die genannte ironiſche Stimme wieder hören. 

„Es ift wahr, meine Tritte werden nicht ſcharf bewacht, aber 
was nußt diefe Freiheit, wenn die Mittel fehlen, Gebrauch davon 
zu machen. Mic trennt das Meer von meinem Schiffe, und die 
treue Mannſchaft meiner Barke liegt in Feſſeln. Inzwiſchen hat 
das Berbot, gewiffen Punkten zu nahe zu kommen, mich nicht ver- 
Hindert, zu errathen, was für Gäfte hier bewirthet werden vom 
Alderman van Beverout. 
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„Fügen Sie nur immer noch hinzu, Ludlow: und von feiner 
Nichte.” 

„Ich möchte nichts hinzufügen, was Alida de Barberie hart 
ober der Achtung nicht gemäß finden Eönnte. Indeſſen läugne ich 


nicht, daß mich eine beunruhigende Idee quälte, doch — — Ich 
erfenne meinen Irrthum, und es reu't mich, fo voreilig geweien 
zu fein.” 


„Gut, fo können wir uns wieder an unfern Handel machen, * 
fagte der Fremde, nahm ungenirt Plab vor dem geöffneten Waa⸗ 
renballen, während Ludlow und das Mädchen daneben landen und 
mit ſtummem Erflaunen einander anfhauten. „Es macht Ver⸗ 
gnuͤgen, Diefe verbotenen Schäbe in Gegenwart des Offizierd der 
Königin auszuftellen! Wer weiß, vielleicht verdient man fih damit 
die koͤnigliche Gunſt. Wir waren zulept bei den Sammetfioffen 
und in den Lagunen von Venedig. Hier iſt welcher von einer 
Farbe und Qualität, deren ſich der Doge bei feiner Bermählung 
mit der See nicht zu fchämen brauchte. Wir Seeleute betrachten 
jene Ceremonie als ein Unterpfand, daB Hymen uns nicht vergeffen 
werde, wenn au wir dann und wann feine Altäre verlaflen. 
Laſſe ich der Treue unjerer Glaubensgenofien Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, Kapitän Ludlow? oder find Sie, ein gefchworner Anbeter 
Neptuns, zufrieden, Ihre Seufzer der Venus auf der See dar⸗ 
zubringen? Fürwahr, wenn die Feuchtigkeit und Die ſalzſchwangere 
Luft des Meeres die goldene Kette mit Roſt überziehen, fo if 
Reemand Schuld, als die grauſame Natur! — Aha! hier haben 
w r — — 

Ein greller Pfiff ſchwirrte durch das Geſträuch, und der 
Fremde hielt ploͤtzlich inne, warf die Stoffe auf den Ballen, 
fprang auf und fehlen ungewiß, was er thun follte. Während des 
ganzen Geſprächs mit Ludlow hatte der Freihändler, wenn auch 
Hin und wieder fpöttelnd, die vollfommenfte Faſſung behauptet; 
nicht ein einziges Mat ließ er ſich von dem heftigen Unwillen des 
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Andern zu gleicher Aufregung hinreißen. Doch jetzt ward fein 
Blick verwirrt, und nach der Bewegung in feinen Zügen zu urs 
thetlen, ſchwankte er innerlich zwiſchen verfchtedenen Bermuthungen. 
Noch einmal ertönte die helle Pfeife. 

„Schon gut, Meifter Ruderpinne;“ fagte der Contrebandes 
händler vor fi hin. „Dein Zeichen if hörbar, doch warum dieſe 
Eile? Schöne Alida, diefer laute Ruf bedeutet, daß der Augenblick 
der Trennung gelommen iſt.“ 

„War ja doch Ihre Ankunft keine erwartete,” erwiederte Die 
ihöne Barberie, die unter dem eiferfüchtigen Auge ihres Bewun- 
derers die ſtrengſte Zurückhaltung ihres Gefchlechts beibehielt. — 

„Sch kam ohne Ankündigung, foll ich deßhalb aber ohne An⸗ 
denken jcheiben? werden diefe Koſtbarkeiten wieder in die Brigan- 
tine zurüdwandern, oder erhalte ich ſtatt ihrer den gewöhnlichen 
Preis in Gold?" 

„Ich weiß wirklich nicht, ob ich einen Handel fchließen darf, 
den das Gefet nicht erlaubt, wenn ein Diener der Königin dabei 
ſteht,“ antwortete Alida mit einem Lächeln. „Ich geftehe, Sie 
haben Bieles, was ein Frauenzimmer gern beſitzen möchte, allein 
unſre tonigůch⸗ Gebieterin duͤrfte leicht vergeſſen, daß ſie ſelbſt ein 
Frauenzimmer iſt, und mit meiner Schwäche wenig Nachſicht haben, 
wenn fie fie erfahren ſollte.“ 

„Seien Sie nicht bange, meine Dame. Niemand bricht Diefe 
harten Vorſchriften öfter, als Die, welche fie gemacht haben. Bei 
der Zugend der ehrlichen Oftindifchen Compagnie ſelbſt! könnte ich 
vor den Augen der Löniglichen Anna in ihrem Kabinet diefe ſtatt⸗ 
lichen Spipen, diefen fchweren Brofat ausbreiten, fie würde der 
Verſuchung unterliegen!” 

„Das wäre vielleicht Doch mehr gefährlich als weiſe.“ 

Lt zweifle, wenn auch auf einem Throne, if fie doch ein 
Weib. Berkleide die Natur wie du willſt, fle if ein allgemeiner 


Tyrann und macht fi überall geltend. Das Haupt, das eine 
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Krone träge, träumt von den Eroberungen des Geſchlechts mehr, 
als von den politifchen; die Hand, welche das Scepter führt, wird 
beim Schreiben oder Nähen fo gehalten, daß ihre niedliche Form 
in die Augen falle, und wie viel pompöfes Königthum man fid) 
auch bemüht in die Iaut verkündeten Worte und Ideen zu legen, 
der Zon bleibt Immer der eines Weibes. * 

„Ohne die Verdienſte unferer jetzigen Königlichen Gebieterin in 
Frage zu ſtellen,“ fagte Alida, die überhaupt gern als Vertheidi- 
gerin der weiblichen Rechte auftrat, „Tann man zur Widerlegung 
dieſer Befehuldigung das Beifpiel der glorreichen Elifabeth anführen. * 
ODO ja, wir haben im Seekrieg unfere Sleopatra’s gehabt, und 
die Furcht hat bei ihnen über die Liebe gefiegt. Die See hat ihre 
Ungeheuer, warum aud nicht das trodene Land! Es bleibt aber 
wahr, daß es nicht gut iſt, die Gefege zu brechen, welche der Erde 
von ihrem Schöpfer gegeben wurden. Wir Männer wachen flreng 
über das, was in unfer Gebiet gehört, und dulden nicht leicht Ein- 
griffe in daffelbe. Das Weib, welches die von der Ratur verliehenen 
Mittel hintanfept, beweint früher oder fpäter den ungeheuren Miß- 
griff: glauben Sie mir das, meine Dame, — Do, werden Sie 
mir von dem Sammet ablaufen, oder entfcheidet fich Ihr Geſchmack 
für den Brokat?“ 

Alida und Ludlow hörten dem launen- und phantaflereichen 
Näthielhaften mit Berwunderung zu, und Beide fanden es gleich 
ſchwer, ein Urtheil über feinen Charakter zu fällen. Er behielt 
zwar im Ganzen eine zweideutige Ironie bet, aber deffenungeachtet 
entwidelte ex in feinem Weſen, namentlich, wenn er die jchöne 
Barberie anredete, jo viel Ernſt und Gefühl, daß der Kommandeur 
— denn diefer machte die Entdedung — davon beunruhigt wurde, 
ob er gleich fich fchämte, es fich felber zu geflehen. Aus der 
reicheren, über ihre Züge ſich verbreitenden Blut konnte man 
ſchließen, daß auch unferer Schönen jener Wechfel nicht entging, 
wenn es auch kaum wahrſcheinlich ift, daß fle fich über die Wirkungen 
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beffelben Nechenfchaft zu geben vermochte. Als er fie nunmehr 
aufforderte, fih zu entfcheiden, was fie kaufen wollte, blickte fie 
erſt Ludlow noch einmal zweifelnd an, ehe fle ſcherzhaft antwortete: 
„Run ja, ich will es nur geftehen, Sie haben die Natur der 
Frauen nicht vergebens ſtudirt. Erlauben Ste mir indeffen, ehe ich 
mich entfchließe, Diejenigen zu Rathe zu ziehen, die mit den Geſetzen 
beſſer Befchetd wiſſen, und daher auf richtiger beurtheilen Eönnen, 
ob ich recht thue, etwas zu Laufen.“ 
4 „Wäre dieß Verlangen auch ein unbilliges, fo heifcht dennoch 
die gvflicht gegen Ihre Schönheit und Ihren Rang, meine Dame, 
es zu gewaͤhren. Behalten Sie den Ballen in Ihrer Verwahrung; 
ehe die Sonne des morgenden Tages untergeht, ſoll Jemand da 
ſein, und auf Antwort warten. Kapitän Ludlow, ſcheiden wir als 
Freunde, oder vertraͤgt ſich dieß Wort nicht mit Ihrer Pflicht gegen 
die Königin?“ 

„Sind Sie, was Sie ſcheinen,“ ſagte Ludlow, „jo find Sie 
ein unbegreifliches Weſen! allein ich vermuthe faft, Ste fptelen eine 
fremde Rolle, die Ihrem Schaufptelertalent mehr Ehre macht, als 
Ihrem Charakter.“ 

„Ste find der Erfle nicht, der in Beztehung auf die Waffer- 
nige und deren Befehlshaber feinen eigenen Sinnen nicht glauben 
wollte. — Ruhig, ehrlicher Tom! Deine Pfeife wird den Schritt 
des Vaters „Zeit“ nicht fchneller machen. Genug, Freund, oder 
nicht Freund, Kapitän Ludlow tft mein Gefangener.” 

„Ih läugne nicht, ich fiel in die Gewalt eines Verräthers“ — 

„Sachte! wenn dir Eörperliches Wohlfein und ganze Knochen 
lieb find. Meifter Thomas Ruderpinne ift ein Mann von wenig 
Umfänden, und liebt Schimpfnamen ebenfowentg, als andere Men⸗ 
Then. Auch handelte der ehrliche Matrofe freng nach meiner Ordre: 
was er gethan, hat ein Höherer als er zu verantworten.“ | 

„Deine Ordre!“ wiederholte Ludlow des Andern Worte mit 
einer fpottenden Miene, die jeden Andern als ben Angeredeten in 
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Harniſch gebracht Hätte. „Der Kerl, der vie Lift mit fo vielem 
Erfolg durchfebte,, flieht mehr aus wie Einer, der zu befehlen bat, 
als der gehorchen müßte. Iſt Einer von euch Beiden der Streicher 
Durch Die Meere, fo if er es." 

„Bir find alleſammt nichts mehr als der fliegende Waſſerſtaub, 
der Willkür der Winde unterworfen. Aber fag’, was hat der 
Mann verbroden, daB er fo wenig Gnade bei dem Königlichen 
Kapitän findet? Er bat fich doch nicht etwa erdreiftet, mit einem fo " 
loyalen Gentleman hier einen geheimen Handel fchließen zu wollen?” 

„Immerhin, Sir; Sie haben jetzt gut ſcherzen. Ich flieg Hier 
an's Land, weil ich diefer Dame meine Achtung bezeigen wollte, 
und ich Fümmere mich nicht, wenn die Welt erfährt, daß vieß der 
Zweck meines Befuches geweien. Keine alberne Liſt war's, die mich 
hierher führte.” 

„Das nenn’ ich frei wie ein Seemann ſprechen!“ fagte ber un« 
begreifliche Gontrebandier, nicht ohne einiges Erblaffen und Stottern. 
„Ich bewundere diefe Loyalität des Mannes gegen das andere Ge⸗ 
ſchlecht, denn da die Sitte diefem fo freng die Aeußerung feiner 
Reigungen unterfagt, jo iſt e8 nicht mehr wie Schuldigkett für ung 
Männer, unſere Abficht jo unzwetdeutig als möglich an den Tag 
zu legen. Für die ſchoͤne Barberte laͤßt fich jchwerlich ein weiferes 
Berfahren erdenten, als das, die entſchiedene Huldigung eines 
Mannes zu belohnen. * 

- Hier warf der Fremde einen, wie Alida glaubte, beforgten 
Blick auf fie, und ſchien ihrer Antwort ängſtlich entgegen zu jehen. 

„Bann die Zeit zur Entſcheidung gekommen fein wird, * er⸗ 
wiederte der Gegenſtand feiner Anfpielung halb gefchmeichelt, halb 
unwillig, „werde ich es vielleicht für nöthig halten, ganz andere 
Leute zu Rathe zu ziehen. Ich höre den Zritt meines Onkels. — 
Herr Kapitän, ich überlaſſe es Ihrer eigenen Einficht, ob Sie ihn 
erwarten wollen ober nicht.“ 

Wirklich hörte man den fehweren Tritt des Holländers ſich 
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bucch die äußern Gemächer nägern. Ludlow zögerte, warf einen 
vorwurfsvollen Blick auf ſeine Geliebte, und verlieh dann fchnell 
dad Zimmer, indem er fich zum Ausgang derfelben Stelle bediente, 
die er zum Hereinkommen gewählt hatte. Gin faft gleichzettiges 
Geräufch in dem Gefträuch deutete Hinlänglich an, daß feine Zurück⸗ 
kunft eine erwartete war, und er unter fcharfer Bewachung fland. 

„Bob Noahs Arche und unfere Großmamas!” rief Myndert 
eintretend mit einem von Anſtrengung erbibten Geſichte: „Haft ung 
den Pub gebracht, welchen unfere Voreltern abgelegt haben, 
Meifter Seeftreicher. Die Zeuge find vom verfloffenen Jahrhundert, 
und müßten daher auch gegen abgenubte Goldſtücke Iosgefchlagen 
werden. 

„Bas gibt's! was gibt's!“ antwortete der Freihändler, deſſen 
Zon und Weiſe fo volllommen in feiner Gewalt zu ſtehen fchien, 
daß er fie nach dem Charakter deffen, den er gerade anreden wollte, 
im Nu ändern konnte. „Was gibt's, du eigenfinniger Städter, 
daß du Waaren fchlecht machſt, die nur zu gut für diefe entfernten 
Regionen find. Gar. manche engliiche Herzogin ſchmachtet, auch) 
nur den zehnten Theil der fchönen Stoffe zu befiken, die ich deiner 
Nichte anbiete, und fürwahr! es wäre kein leichtes Geſchäft, die 
englifche Herzogin zu finden, der fie halb fo gut ſtehen würden.” 

„Das Mädchen geht an, und deine Sammete und Brofate . 
find fo ziemlich, aber die ſchweren Artikel kann ich doch Teinem 
Mohawk⸗Häuptling anbieten. Du mußt die Preife mäßiger ftellen, 
fonft kann ich von der Faktur keinen Gebrauch machen.” 

„Ih bedaure. Wenn es alfo nicht anders ift, fo müfjen wir 
freilich abfegeln. Der Brigantine it der Kanal über die Sand- 
bank von Rantudet wohl bekannt, und ich wette meinen Kopf, die 
Yankihs werden fchon noch außer den Mohawks Kundleute finden.” 

„Du bit eben fo ſchnell, Meifter Seeftreicher, wie die Bewe⸗ 
gung deines Bootes. Wer jagt denn, daß wir nicht, nad ver» 
Rändigem und billigem Hin⸗ und Serhandeln, endlich einig werden 
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Eönnen? Gtreich die ungeraben Gilders aus, laß die Summe in 
runden Tauſenden, fo if dein Berkauf für dieß Jahr abgemacht.“ 

„Richt einen Stüber. Hier zähle mir die Geſichter der Bra⸗ 
ganzas zurück; wirf eine hinlängliche Anzahl dünner Dukaten im 
die Wage, um den Betrag voll zu machen, und dann mögen beine 
Sklaven eilen, daß Die Artikel, noch ehe das ausplaudernde Morgen» 
licht kommt, landeinwaͤrts geborgen ſeien. Es if Jemand hier bei 
und geweſen, der, wenn er Luft dazu bat, Unheil anrichten Tann, 
obgleich ich nicht zu fagen im Stande bin, inwiefern er in's Haupt⸗ 
geheimniß ſelbſt gebrungen fein mag.” 

Alderman Ban Beverout ſtierte etwas verwildert um ſich ber, 
rückte, wohl wiſſend, wie viel in dieſer Welt auf den äußeren Schein 
ankommt, die Perücke zurecht, und zog vorfichtig die Gardinen vor 
Die Fenſter. 

„Außer meiner Nichte, wüßte ich, wie immer, Keinen jonf;” 
ſprach er, nachdem obige Vorſichtsmaßregeln getroffen waren. „Im 
Haufe befindet fich zwar noch der Patroon von Kinderhoof, da der 
aber ſchläft, fo if er ein Zeuge für uns; der Umſtand feines 
Sierfeins, ohne daß er etwas gegen und zu Jagen hätte, Tpricht 
zu unfern Gunſten.“ 

„Meinetwegen, ich bin's zufrieden” — verfebte der Freihaͤndler, 

. da er in den bittenden Augen des Mädchens las, daB er nicht mehr 
verratben möchte. „Wußt’ ich doch durch Inftinkt, daß Jemand im 
Hauſe fei, der fonft nicht bier zu fein pflegte: anszuſpuren, ob er 
gerade fchlafe, war nicht meine Sache. So viel weiß ich, bier zu 
Lande würden gewifle Kaufleute, der Affecuranz halber, feine @egen- 
wart bei ihren Rechnungen mit in Anfchlag bringen.” 

„Sprich nicht weiter, Meifter Seeftreicher, und nimm das 
Gold. Ich will dir nur die Wahrheit geftehen, die Ballen find 
bereitö aus dem Fluſſe beraus- und in die Pirogue hineingefchafft. 
Ich {ah voraus, wir würben uns Aber den Kauf verfländigen, und 

bie Zeit if koſtbar, da ganz in ber Nähe ein Königliche: Kreuzer 
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vor Anker liegt. Die Schelme fahren dir bei der Flagge der Koͤni⸗ 
gin vorbei, wie unfchuldige Marktleute, und ich fehe einen flam⸗ 
ländifchen Wallach gegen einen Gaul aus Virginia, daß fle an« 
fragen, ob ber Kapitän kein Grünes für feine Suppe brauchte. Ha, 
ba, ha! der Audlow ift ein Binfel, Jungfer Nichte, und noch lange 
nicht fähig, es mit Leuten von reifem Alter aufzunehmen. Wirk 
ſchon einmal deine Meinung über feinen Verſtand ändern, und ihm, 
als einem zudringlichen Tropf, den Laufpaß geben.“ 

„Sie werden doch hoffentlich diefes Verfahren durch die Ge⸗ 
ſetze rechtfertigen Eönnen, Onkel?“ 

„Gelege! Glück rechtfertigt Alles. Es ift im Handel wie im 
Kriege; wer Erfolg hat, trägt den Ruhm und die Beute davon, im 
einen wie im andern, und der reiche Kaufmann if allemal auch der 
ehrliche. Alle Plantagen und Eabinetsordres! was meinen denn 
unfere Befehlshaber zu Haufe, daß fle fo viel Aufhebens um ein 
Bischen Eontrebande machen! Declamiren die Spigbuben nicht 
ganze Stunden lang über Beftechlichkeit und feiles Weſen, da doch 
fiber die Hälfte von ihnen ihre Sige heimlich erkaufen, ja, und 
das fo gefeßwidrig, wie du dieſe feltenen Mechelner Spigen. Sollte 
die Königin unfern Verkehr ungnädig vermerken, Meifter Seeſtrei⸗ 
her, fo bring du mir nur noch ein⸗ oder zweimal fo profitable 
Bartien, wie das letzte Jahr, und ich gehe als ein Paſſagier nach 
London, kaufe mir auf der Börfe eine Parlamentöftelle, und er» 
wiedere von meinem Sitze aus, wie ſie's nennen, auf das Fönigliche 
Mißfallen. Bei der Berantwortlichleit der General-Staaten! wenn 
ich es thäte, ich glaube gar, fle ließen mich nicht zurüd, ohne mich 
vorher zum Ritter Sir Myndert geichlagen zu haben, und dann 
würden die Manhattanefen von einer gnädigen Frau Ban Beverout 
zu hören bekommen, in welchem Fall es mit deiner andern Erb⸗ 
haft traurig ausfehen wird, mein Liebchen! geh’ du alfo zu Bett 
und laß dir was Schönes träumen von ſchoͤnen Spiben, reichen 
Sammettleidern und Behorfam gegen alte Onkels, und verſchwiege⸗ 
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nen Rund und allerhand angenehme Dinge — — Rüß’ mich, Heine 
Hexe, und dann ſchlaf' wohl.“ 

Altda gehorchte und wollte eben das Bimmer verlafien , als 
der Freihaͤndler ihr in den Weg trat, aber mit einer fo galant 
ehrerbietigen Miene, dag fie ihm die Freiheit kaum übel nehmen 
konnte. 

„Ich würde die Höflichkeit verletzen,“ ſagte er, „wenn ich eine 
fo großmüthige Kundemännin gehen Tteße, ohne mich bei ihr für 
ihre Freigebigkeit zu bedanken. Die Hoffnung des Wiederfehens 
wird meine Rüdkehr befchleunigen.“ 

„Sch wüßte nicht, dag Ste mir Dank ſchuldig find," erwie⸗ 
derte Alida, obgleich fie fah, wie der Alderman den zerfireut herum⸗ 
Itegenden Inhalt des Waarenballens forgfältig zufammenfuchte, und 
wie er drei oder vier der anlodendften Artikel darunter fchon auf 
ihre Toilette gelegt hatte. „Ich habe Ihnen nichts abgekauft!“ 

„Ich laſſe Ihnen mehr zurüd, als gemeinen Augen fichtbar 
it," erwiederte der Fremde mit letfer Stimme und fo ernfl, daß 
die Ungeredete zurüdichraf. — „Ob dem Geber, oder wie ich viel» 
leicht eigentlicher fagen follte, dem Berlierenden eine Erwiederung 
zu Theil werde, wird die Zeit und mein Stern zeigen.” 

Dann nahm er ihre Hand, hob fie fo anmuthig und fanft an 
die Lippen, daß das Mädchen nicht eher erſchrak, als bis der Kuß 
aufgedrüdt war. Die fchöne Barberte erröthete nun bis an die 
Stirn, und ſchien Anfangs geneigt, die Freiheit mit Zürnen zu 
firafen: allein ihre Berwirrung war jo groß, daß, ehe fie ver- 
ſchwand, ein Lächeln und eine Eurze Derbeugung den Fremden 
noch erfreuten. 

Auch floßen jebt, nachdem er ſich allein ſah — denn daß der 
Alderman auch da fet, fehlen er ganz vergeffen zu haben — mehrere 
Minuten in tiefem Schweigen bin, umd gedanfenvoll, obgleich 
mit vor innerer Luſt blitzendem Auge, fehritt er im Zimmer auf 
und ab. Ban Beverout fand es endlich nöthig, dem flummen 
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Gefährten den Weg zu vertreten, um ihn an feine Gegenwart zu 
erinnern, 

„Fürchten Sie nicht, daß das Mädchen plaudern werde,” rief 
der Alderman; „fe ift eine vortreffliche und gehorfame Nichte, und 
bier liegt, wie Sie fehen, eine Bilanz zu ihren Gunften, die der 
Frau eines Premierminifters ſelbſt den Mund verfchließen würde. 
Wenn ich vorher Einiges einzuwenden hatte gegen deinen Wunſch, 
Das Kind zugegen fein zu laſſen, fo rührte dieß blos von einer 
Aeußerlichkeit ber, denn, ſchauen Ste, ich glaube, daß weder Mon 
fieur Barberie, noch meine verfiorbene Schwefter es gern ſehen 
würden, wenn das Kind ſchon fo früh in's Gefchäft einträte! aber 
was geichehen if, ift gefchehen, und der Normann felbft müßte zu⸗ 
geben, daß ich einen hübſchen Anfang von ganz apart ausgefuchten 
Artikeln zum Beften feiner Tochter gemacht habe. Wann haft du 
vor, unter Segel zu gehen, Meifter Seetreicher ?" 

„Mit der Morgenebbe; ich kann die Nachbarfchaft diefer ſpuͤr⸗ 
näflgen guarda costas *) nicht leiden.“ 

„Brav geantwortet! Klugheit if eine Kardinal-Tugend in 
einem Privat⸗Kauffahrer; und eine Eigenſchaft, für die ich den 
Herrn „Streicher durch die Meere‘ nächſt feiner Pünktlichkeit am 
meiften ſchaͤtze. Potz Wechfel und Sicht! wäre doch die Hälfte der 
Firma's von drei oder vier Namen, die Cos gar nicht mitgerech⸗ 
net, fo zuverläffig! Hältſt du es nicht für ficherer, den Rüdweg 
aus dem Kleinen Kanal, noch während es dunkel if, anzutreten?” 

„Das geht nicht. Die Flut frömt herein wie Waſſer durch 
eine Schleufe, und dabei kommt der Wind von Often. Dod jet 
unbeforgt, die Brigantine führt Feine gemeine Fracht, und du haft 
mir einen leeren Schiffsraum gemacht. Die Königin und der Bra⸗ 
ganza nebft hollaͤndiſchen Dufaten können ihre Gefihter im Schaß> 
amte felbft aufweifen. An Päſſen fehlt e8 uns auch nicht, und 
‚Müllermädchen‘ iſt am Ende ein eben jo guter Name als 

*) Küftenwächter. 
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„Waffernize‘. Nachgerade haben wir das befländige Herumwan⸗ 
dern jatt, und nicht übel Luf, eine Woche lang die Bergnü- 
gungen eurer Jerfeyer Jagd zu koſten. In dem Hochland wird ja 
wohl diefer Tage gefchoffen, nicht fo?“ 

„Bet Leibe nicht, det Leibe nicht, Meifer Seeftreicher! ſchon 
vor zehn Jahren habe ich alles Rothwild, der Häute halber, nieder» 
ſchießen laſſen; und was die Vögel betrifft, fo find fie bis auf die 
lebte Zaube fortgemanbdert, als der lebte Stamm Wilde nach dem 
weRlichen Ufer des Delaware zog. Du haft deine Brigantine mit 
mehr Vortheil ihrer Kracht entladen, als du je deine Bogelflinten 
ihres Schrotes entladen koͤnnteſt. Die Gaffreundfchaft meines 
Landhauſes wird hoffentlich von Niemandem in Zweifel geftellt, aber 
Pop Erröthen und Neugter! ich wünfhe meinen Nachbarn gerade 
in's Geficht fehen zu können. Bif du fo gewiß, daß die imper⸗ 


tinenten Maften deiner Brigantine, die Über die Bäume wegragen, 


bet Zage unfihtbar bleiben werden? Diefer Kapitän Ludlow legt 
die Hände nicht in den Schooß, wenn er glaubt, daß feine Dienf- 
pflicht ihn ruft.“ 

„Den wollen wir ſchon ruhig zu halten fuchen, und was 
feine Beute betrifft, fo wird durch die Hüße, welche Bäume und 
Schifferaum gewähren, Alles in gehörtger Ordnung gehalten. 
Den wadern Ruderpinne laffe ih zurüd, um die Rechnungen zwi⸗ 
Then uns auf's Reine zu bringen, und fomit Gott befohlen. Aber 
noch ein Wort Herr Aldermann, ehe wir feheiden. Hält der Graf 
Cornbury fich noch in den Provinzen auf?" 

„Die ein angenageltes Stück Möbel, Kein Handelshaus in 
der Kolonte unbeweglicher.* 

„Wir Reben noch in Rechnung mit einander. — Mit einer 
Heinen Prämie kauft man mir die Schuldverfchreibung ab." 

„Der Himmel erhalte Dich, Meifter Seeftreicher, und glüdliche 
Reife hin und zurüd. Hinfichtlich der Zahlungsfähigkeit des Grafen, 
fo mag die Königin ihm eine andere Provinz anvertrauen, aber 
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Myndert Ban Beverout gibt ihm Keinen Kredit, nicht für einen 
Marderſchwanz; alfo noch einmal, der Htmmel erhalte dich!" 

Der Gontrebande- Händler ſchien fih von allen den Kleinen 
niedlichen Gegenftänden, die das Zimmer der [chönen Barberie ents 
hielt, nur ungern loszureißen. Sein Abfchied vom Alderman war 
ziemlich troden, und er hielt e8 nicht der Mühe werth, feine Kälte 
und Zerfreuung zu verbergen. Andrerſeits beobachtete der Alte 
kaum die Formen des Anftandes, fo heftig war fein Verlangen, den 
Gaſt fo bald als möglich [08 zu werden. Es Hlieb alfo diefem 
endlich nichts übrig, als zu gehen, und er verſchwand da, wo er 
zuerft feine Erfcheinung machte, an dem niedrigen Balkon. 

Als Myndert Ban Beverout fih allein ſah, machte er. die 
Fenſter des Pavillons feiner Nichte zu, und begab fih nach dem 
heil des Haufes, den er felbft bewohnte. Hier befchäftigte ſich 
ber geldliebende Bürger vor Allem mit verfchiedenen Berechnungen, 
und zwar fo eifrig und angeftrengt, daß man fah, wie fein ganzes 
Innere davon eingenommen war. Nach diefer vorläufigen Arbeit 
hatte er eine kurze, heimliche Zufammenkunft mit dem Matrofen 
vom Indiſchen Shawl, während welcher viel Goldftüde klimperten. 
Sobald aber der Lebtere fort war, fah der Eigner der Billa nad 
dem Verſchluß der Thüren, welcher übrigens in Amerika meder 
Damals noch jebt fich europäifcher Feſtigkeit rühmen konnte. Hierauf 
befuchte er noch den Plan vor dem Haufe, als wenn er frifche Luft 
ſchöpfen wollte, in Wahrheit aber, um zu ſehen, ob kein unberu⸗ 
fenes Auge wache. Mehr als einmal fchaute er hinauf nach den 
Senflern des von Dioff Ban Staats bewohnten Zimmers, wo Alles 
nah Wunſch ſtill war; unbeweglich fah er die Brigantine in der 
Runden Bucht, und eben fo regungslos weiter in der Berne den 
Rumpf des Föniglichen Kreuzers vor Anker liegen. Ringsumher 
berrfchte Mitternachtsrube. — Selbft die Boote, die, wie er recht 
gut wußte, zwifchen dem Kleinen Fahrzeug und dem Ufer hin⸗ und 
berfuhren, waren nicht zu ſehen. Er Fehrte nun in's Haus zurüd, 


154 


mit dem Sicherheitsgefühl, welches ähnliche Umfände in einer fo 
wenig bevoͤlkerten, wenig bewachten Gegend einflößen mußten. 


Zwölftes Kapitel. 
„Neriſſa komm: ich habs ein ‚Bert zur Hand, 
MBovon du noch nicht weißt.“ 
Kaufmann ı von Benebig. 


Außer den Eingeweipten wußte Niemand das Geringfle von 
den verichiedenen, in der Billa und deren Umgebung Rattgefundenen 
Borfällen, welche die Nacht, mit der das vorhergehende Stapitel 
ichloß, belebt Hatten. Oloff Ban Staats war früh auf den Beinen, 
und hielt auf dem Plan einen Morgenfpaziergang, um die herrliche 
Luft einzuathmen; ihm fließ aber nichts auf, was den Verdacht 
hätte erregen können, daß fich, während er fchlief, irgend etwas 
Außerordentliches zugetragen hätte La cour des Fees war 
noch verjchloffen, der treue François indeſſen ſchon um die Woh- 
nung feiner jugendlichen Gebteterin mit allerhand Heinen Berrich- 
tungen befchäftigt, von der Art, Die einer Dame von ihren Jahren 
und ihrem Stande Freude zu machen fi eignete. Ban Staats 
von Kinderhook hatte fo viel Romantifches in feiner Zufammenfegung, 
als fih nur bei einem jungen Manne von fünfundzwanzig Jahren 
fuchen ließ, der im Rufe land zu lieben, und von der in der Ges 
fellfchaft eingeführten Art und Weile, jene Leidenfchaften fund zu 
geben, wirklich einigen Begriff hatte. Der Menſch war ein Sterb- 
licher, und da die perfönlichen Reize der Dame augenfällig genug 
waren, fo entging er nicht ganz dem Schickſal, welches jugendlicher 
Einbildungskraft, der Schönheit gegenüber, nun einmal allgemein 
befchteden zu fein fcheint. Er fchlich fih an die Billa heran, und 
wußte es durch ein behutſames, aber enticheidendes Manöver fo 
zu machen, daß er dem Diener nahe genug kam, um ein Geſpräch 
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mit bemfelben anfnüpfen zu koͤnnen, ohne daß es das Anfehen hatte, 
als wenn er es gejucht hätte. 

„Ein [höner Morgen und eine gefunde Luft, Monfleur Fran⸗ 
(ois;“ hob der junge Patroon an, nachdem er durch ein vornehmes 
Rüden feines Biberhuts den Büdling des Lakaien erwiedert Hatte. 
„Der Aufenthalt Hier iſt recht angenehm in den warmen Monaten: 
man Könnte fchon wünfchen, den Ort öfter zu befuchen. * 

„Wenn Monsieur le Pateron der Seigneur von diefem Gut 
fein werden, wird er fo oft kommen, als es ihm macht plaisir, 
erwiederte Francois, welcher fich fein vermeintliches Bon-mot um 
fo weniger verfagen Eonnte, als er wußte, daß es feinem Zuhörer 
ſchmeicheln würde, ohne geradezu die Auslegung zuzulaffen, als ob 
feine Gebieterin fchon eine günftige Erklärung hätte fallen laſſen. 

„Monsieur de Van Staats befigen viel Güter am Fluß, und 
werden vielleicht un jour viel Güter am Meere befiten, aussi." 

„Ich habe ſchon daran gedacht, ehrlicher Frangots, das Bei⸗ 
fptel des Alderman nachzuahmen und eine Billa an der Küfte zu 
bauen; doch dazu iſt noch Zeit, wenn ich erſt mehr im Leben 
etablirt fein werde! IR deine junge Herrin noch nicht auf, 
François? 

„Ma foi, nein! Fräulein Alide ſchlafen. Es if ein ſehr guter 
Symptom, Monsieur Pateron, wenn junge personnes ſchlafen 
tres-bien. Monsieur de Barberie und feine ganze Familie immer 
fehr gut Ichlafen, A merveille. Qui, was anbetrifft die Schlaf, 
if eine merkwürdige Familie. * 

„Und doch hat diefe frifche, ſtärkende Morgenluft, die gleich 
Valſam von dem Meere herweht, fo viel Einladendes. ” 

„Ohne Zweifel, Monsieur. Es iſt ein miracle, wie Kräulein 
fieben die Luft. Niemand liebt die Luft mehr als Fräulein Alide, 
bah! es war groß plaisir zu ſehen, wieMonsieur de Barberie 
fiebten die Luft!“ 

„Vieleicht wei Ihre junge Gebteterin nicht, wie viel Uhr es 


156 


iR, Herr Francois. Es wäre gut, an die Thüre, oder vielleicht 
an das Fenſter anzullopfen. Ich geſtehe, ich würde voll Bewun- 
derung fein, wenn ihr glänzendes Antlig aus dem Fenſter dort Die 
milde Morgenfcene anlächelte.* . 

Wahrfcheinlih war dieß der höchfle Flug, welden bie Ein- 
bildungskraft des Patroons von Kinderhoof je gewagt hatte, und 
in der That gab der ſchwankende und furchtiame Blick, den er nach 
einer fo unzweideutigen Aeußerung feiner Schwäche um fih ber 
thät, zu der Bermuthung Grund, daß er feine Kühnheit fchon be- 
reue. Francois, ungern fi einem Manne ungefällig zeigend, der, 
wie Jedermann wußte, hunderttaufend Morgen Landes, nebft guts- 
herrlichen Rechten und erklecklichem, perjönlihen Vermögen beſaß, 
befand ſich durch deffen Bitte in keiner geringen Verlegenheit, er- 
innerte ſich jedoch noch zur rechten Zeit, Daß die Erbin von fehr 
entjchtedenem Charakter war, und fi in dem, was ihr beliebte, 
Leine Borfchriften machen ließ. 

„Gut, ich werde mit überaus groß plaisir anklopfen; aber... 
Monsieur wiffen, daß die Schlaf fehr agreable iſt für die junge 
Perfonen. Man hat niemals angeklopft in der Familie des Herrn 
de Barberie, und ich ganz gewiß weiß, daß Bräufein Alide nicht 
lieben das Klopfen....Indeß, wenn der Herr Pateron es will, 
fo werde ich feinen Bunfdh.... Voila Monsieur Bevre, der 
ohne Klopfen am Fenſter erfheint. Ich habe die honneur, Sie 
mit Herr Allerman allein zu laſſen.“ 

Auf diefe Weife Eomplimentirte ſich der höfliche, aber nicht 
weniger beionnene Lakai aus einer fchwierigen Lage heraus, die 
ihm nachgerade, wie er beim Weggehen vor fidh bin brummte, 
langweilig ward. 

Das Ausfehen und die Manier des Alderman, als er ſich jetzt 
feinem Gaſte näherte, bekundete, in Mebereinftimmung mit feinem 
ganzen übrigen Wefen, etwas Derbes, Kräftiges, zugleich aber auch 
viel Bequemlichkeitsliebe und Einbildung. Ehe er zum Sprechen 
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nahe genug herankam, räufperte er fich dreimal, und zwar fo ſtark, 
als wollte er dem Patroon Hörbaren Beweis von der Stärke feiner 
Lunge geben, und ihn zur Bewunderung der reinen Luft um feiner 
Billa herausfordern. 

„ „Ale Zephyr und Spaa’s! hier if die Nefidenz der Gefund- 
beit, Patroon!“ rief der Bürger, als er fein eigenes koͤrperliches 
Wohlbefinden hinlänglich an den Tag gelegt hatte. „Im folder 
Luft glaubt man fich Hisweilen im Stande, mit feinen Freunden 
jenſeits des atlantifchen Meeres zu Scheveningen oder im Helder 
ein Gefpräc zu unterhalten. 3a, ja, eine breite, gewölbte Bruſt, 
ſolche Luft von dem Meere, dabei ein reines Gewiffen und ein glüd- 
licher Wurf im Handel, machen einem das Spiel der Zunge fo 
leicht und unmerkbar, wie die Flügel eines Colibri. Laß fehen: in 
deinem Stamm hat's wenig Achtziger gegeben; der lebte Patroon 
hat mit dem fechsundfechzigften die Bücher gefchloflen, und fein 
Bater ging nicht viel weiter als fiebenzig. Ich wundere mid nur, 
daß zwifchen Euch und den Ban Eourtlandt’S nie eine Zwifchen- 
heirath ſtattgefunden hat; das Courtlandt'ſche Geblät if, ſchon 
an und für fih, fo gut wie eine Lebensverficherung auf etliche 
neunzig.“ 

„Ich finde die Luft Ihrer Villa eine wahre Herzſtaͤrkung, 
Herr van Beverout, die man öfter zu genießen wuͤnſchen koͤnnte,“ 
erwiederte jener, welcher wett weniger von der barfchen Kaufmanns» 
Manier an fi hatte, als fein Gefährt. „Schade, daß fich nicht 
Alle die fo treffliche Gelegenheit, hier zu athmen, zu Nutze machen.” 

„Ste meinen die trägen Seeleute in jenem Schiffe dort. Sa, 
Ihrer Majeftät Diener übereilen fich felten, und was diefe Bri⸗ 
gantine in der Runden Bucht betrifft, fo ſcheint fie nicht mit rechten 
Dingen ihr Einlaufen bewirkt zu haben. Wahrhaftig, ich wollte 
weiten, der Spitzbub dort führt nichts Gutes im Schilde, und ber 
Königliche Schap wird ſich Durch feinen Beſuch Feiner Vermehrung 
zu erfreuen haben. PHoͤr' mal, bu, Brom da!" einem ältlichen, 
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nicht weit vom Haufe befchäftigten Schwarzen, der in feine Geheim⸗ 
niffe vollklommen eingeweiht war, zurufend: „haft du etwa Bonte 
zwifchen dem Lande und jemer ſchelmiſchen Brigantine hin⸗ und 
berfahren geſehen?“ 

Der Neger fchüttelte mit dem Kopf wie eine thönerne Man⸗ 
darinen⸗Figur, und ſchlug ein helles Gelächter auf. 

„Ih glaub’, er all’ feine Spipbüberei verübt unter den Yan⸗ 
kihs, und er nur kommt ber, um fein Brod zu kaufen,“ fagte der 
ſchlaue Sklave. „Na, ich von ganzem Herzen wünfd’, daß 'mal 
auch an unfere Küfte ein Kunterbuntmann kommen thät'. Da hätt’ 
ein armer ſchwarzer Menſch doch Hoffnung, zu verdienen einen 
ehrlichen Pfennig.” 

„Ste ſehen, Patroon, die menfchliche Ratur felbft lehnt ſich 
gegen Monopole auf. Hier bat fih einmal durch Brom's Zunge 
der Achte Inſtinkt ausgefprochen, und es if für einen Kaufmann 
wirklich Feine Teichte Aufgabe, feine Leute im Gehorſam gegen Ges 
ſetze zu erhalten, die fo befchaffen find, daß fie befländig die Der» 
fuhung erzeugen, fie zu verlegen. Nun gut, wir wollen immer 
das Beſte hoffen, und uns befireben als getreue Unterthanen zu 
handeln. Das Boot if übrigens, in Hinfiht auf Geflalt und 
Zafelage, gar nicht fo übel, mag's herfommen, woher es will. 
Was meinf du, wird der Wind diefen Morgen vom Lande wehen?“ 

„Nach den Wolken zu fließen, wendet er fich bald. Es wär’ 
zu wünfdhen, daß Niemand drinnen bliebe, fondern die wohl 
thuende Seeluft, fo lange fie währt, im Freien genöße.* 

Der Alderman, durch den Andern auf den bevorſtehenden Wet⸗ 
terwechfel aufmerkfam gemacht, vergaß einen Augenblick lang feine 
Behutſamkeit, und fludirte ängflich das Ausfehen des Himmels; 
doch bald befann er fich und rief haſtig: 

„Kommen Sie, kommen Ste, wir wollen zu unferm Frühſtück. 
Hier if der Ort, feine Zähne zu gebrauchen. Die Neger And in 
ber Nacht nicht mülfig geweien, Herr Ban Staats, ba ha ha; ich 
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Tann Sie verfichern, fie find nicht müffig gewefen, und wir werden 
eine Auswahl von Rederbiffen aus der Bat und dem Kluffe Haben. 


— Jene Wolke über der Mündung des Rariton ſcheint in die Höhe 


gehen zu wollen, vielleicht befommen wir doch noch einen Wind 
aus Welten.“ 

„Dort in der Richtung der Stadt fah ich ein Boot her⸗ 
kommen,“ bemerkte der Andere, der nur ungern der Einladung des 
Alderman, ihm in's gewöhnliche Frühſtückzimmer zu folgen, ges 
horchte. — „Mir ſcheint es, ſich mit mehr als gewöhnlicher Eile 
zu nähern.” 

„Wahr, die Ruder werden von Träftigen Armen geführt ! 
Sollte es eine Botihaft an den Kreuzer fein? Nein, das Boot 
feuert mehr auf unfern Landungspla zu. Dieſe Serfey- Fahrer 
werden oft zwifchen Dort und ihrer eigenen Thüre von der Nacht 
eingeholt, daher eilen fie jo. Doc jebt, Patroon, laſſen Sie ung 
nach diefer Magenflärkung zu den Meffern und Gabeln —“ 

„Sollen wir die Erquickung allein zu ung nehmen?” fragte 
der junge Mann, der von Zeit zu Zeit einen fehnfüchtigen Selten» 
blick auf die noch immer gefchloffenen Läden des Pavillons warf. 

„Deine Mutter Hat dich erzogen, junger Dloff; wenn ber 
Kaffee nicht von einer niedlichen Hand Eredenzt wird, ſchmeckt er 
nicht. Ich verfiehe dich, und bin gar nicht böfe darüber, denn 
dieſe Schwachheit if in deinen Jahren natürlich genug. Potz 
Unabhängigkeit und Coͤlibat! fo lange ein Mann die Vierzig nicht 
erreicht bat, darf er nicht ſchwoͤren, daß er fein eigener Herr 
bleiben werde. Komm einmal ber, Musje Francois! es if Zeit, 
daß meine Nichte den trägen Schlaf abfchüttle, und ihr weißes 
Geſichtchen dem Tage zeige. Wir warten auf ihre Honneurs beim 
Frühſtuck. Die Müffiggängerin Dinah läßt ebenfowenig von ſich 
fehen, als ihre Herrin," 

„Non, ganz gewiß, Monsieur," erwiederte der Diener, 
„Mamfel Dinah nicht allgufehr die viele Beichäftigung liebt. Aber 
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fie find fung, Monsieur Al’erman, alleBelde! Schlaffehr geſund 
iR für Die Jugend.“ 

„Bas zum Kudut! die Dirme iſt nicht mehr in ihrer Wiege; 
Francois, es iR Zeit, an die Fenſter anzullopfen. Was das 
ſchwarze Zierpüppchen anbetrifft, die ſchon eine Stunde lang bei 
ihrer Arbeit fein ſollte, ſo habe ich ohnedieß noch ein Wörtchen 
mit ihr zu fprechen. Komm, Patroon, der Appetit richtet ſich nicht 
nad der Trägheit eines eigenfinnigen Mädchens; wir wollen zu 
Tiſch. Was meinft du, wird der Wind diefen Morgen nad 
Weſten fliehen?“ 

Mit diefen Worten ging der Alderman voran nach dem klei⸗ 
nen Wohnzimmer, wo ein nettes, behagliches Mahl ſchon aufgetra- 
gen fand, und zum Frühſtücken einlud. Zaudernden Schrittes 
folgte Dloff Ban Staats, der fich immer noch mit der Hoffnung 
geſchmeichelt Hatte, die Fenfler des Pavillons fich öffnen, und das 
laͤchelnde Gefiht die ihn umgebenden Schönheiten erhöhen zu 
ſehen. Francois ſchickte ich an, feine Gebieterin zu weden, und 
ſuchte in der Art und Wetfe, wie er dieß bewerifefligte, den 
Thuldigen Gehorfam gegen den Onkel mit feinen eigenen Begriffen 
von Schicklichkeit zu vereinigen. Nach einigem Warten ſetzte fich 
der Alderman zu Zifche, nöthigte feinen Gaſt auch heran, indem 
er laut gegen die Nothwendigkeit, auf die Träge länger zu warten, 
proteſtirte, und feine Rede mit moralifchen Sentenzen über den 
Werth der Pünktlichkeit — in häuslichen wie in Handelsangele⸗ 
genbeiten — reichlich durchſpickte. 

„Die Alten,” fagte der nicht nachlaffende Bloffenmacher, 
„theilten die Zeit in Zahre, Monate, Wochen, Tage, Stunden, 
Minuten und Sekunden ein, fo wie fle die Zahlen in Einer, Zehner, 
Hunderte, Zaufende und Zehntaufende eingetheilt haben; und Beides 
batte feinen guten Grund. Fangen wir nun unten an, Herr Ban 
Staats, und benupen die Sekunden gehörig, fo verwandeln wir 
Minuten in Zehner, die Stunden in Hunderte, und die Wochen 
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und Donate in Zaufende, ja! wenn der Handel im blühenden Zu- 
ſtande if, in Zehntaufende! Eine Stunde alſo unbenußt vorbei⸗ 
gehen laſſen, iſt ungefähr daffelbe, als wenn man in einer ver» 
widelten Zufantmenaddirung eine wichtige Ziffer überfpringt, und 
geht man nicht pünktlih zu Werk, fo iR die Arbeit eben fo gut 
verloren, ald wenn man beim Rechnen ungenau verfährt. Ihr Va⸗ 
ter, der verfiorbene Patroon, war ein fogenannter Minutenmann. 
Man Eonnte eben fo ficher Darauf zählen, dag er fi mit dem Schlag 
der Glocke in feinem Kirchenftuhl einfand, als daß er eine gehörig 
Durchgeiehene Rechnung prompt bonorirte. O, es war eine Freude, 
Inhaber einer feiner Noten zu fein, bie freilich feltener waren, als 
blanke Goldmünzen und Barren, Ich habe mir fagen laſſen, Pa. 
troon, daß du, außer dem Gut, eine ſtattliche Menge von portu⸗ 
gieſiſchen Johannes und hollaͤndiſchen Dukaten ) geerbt habeſt.“ 

„Der Erbe hat keine Urſache, ſeinen Vorfahren Mangel an 
Vedachiſamten vorzuwerfen.“ 

„Klug geantwortet; kein Wort zu viel, kein's zu wenig; ein 
Grundfap, welchen alle rechtlichen Leute beim Abſchluß ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte befolgen. Wird ſo ein Kapital klüglich verwaltet, ſo kann 
es das Fundament zu einem Gute werden, von Tauſenden der beften 
« Holländer oder Engländer bevölfert!" Pop Wachsthum und Boll» 
jährigkeit! Wir in den Kolonien, Batroon, werden doch auch end⸗ 
lich einmal zum reifen Mannesalter kommen, wie unfere Bettern 
auf den Deichen der Niederlande, oder unfere englifhen Beherrjcher 
zwifchen ihren Schmiedeeſſen. — Erasmus, ſchau doch einmal nach 
der Wolke dort über dem Nariton, und bring’ mir Nachricht, ob 
ſie in die Höhe ſteigt. 

Der Neger kam mit der Kunde zurüd, das Dunfigewölt rühre 


*) Bor der Revolution hatten die Kolonien außer Kupfergelb keinerlei 
eigenen Gepräged. Die he von Weſt⸗ yubien und der Handeldverkehr mit Güde 
Amerika brachte große Summen frember Münze herbei, und was im Umlauf war, 
zeigte ſomit größtentheila —X Geprage. 
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ſich nicht von der Stelle, zugleich aber als Anhang berichtete er 
fetnem Herrn, daß das Boot, welches Patroon zuerfi ſich nähern 
geiehen, das Werft erreicht hätte, und Einige von der Mannſchaft 
den Hügel berauffämen nach der Billa zu. 

„Im Ramen der Gaffreundfchaft, laß fie kommen,“ erwiederte 
der Alderman mit biederherzigem Tone; „was gilt's, es find ehr⸗ 
Stiche Pächter aus dem Innern, welche die Nacht hindurch gearbeitet 
haben und nun hungrig find. Geh’ und fag’ dem Koch, daß er ihnen 
das Beſte vorfeße, und heiße fie willlommen. Und, hör’ ’mal, 
Burj! wenn fi ein wohlhabender Freiſaſſe unter ihnen befinden 
follte, fo führ’ ihn her zu uns, er mag mit uns hier am Tiſch 
fiten. Dieß ift fein Land, Patroon, wo man was darnach frägt 
ob ein Mann grobes oder feines Tuch, ob er eine Perüde oder blos 
fein eigenes fchlichtes Haar trage. — Was gafft denn der Kerl fo?“ 

Erasmus rieb fi die Augen, grinf’te fo gewaltig, daß die 
Doppelreihe feiner perlenweißen Zähne von einem Ohr bis zum 
andern fihtbar ward, und gab dann feinem Herrn zu verfiehen, 
dag fein Halb⸗Bruder, der Neger Euclid, derfelbe, welchen unfere - 
Lefer bereits Kennen, eben in das Haus eintrete. Diefe Nachricht 
brachte in dem Prozeß des Käuens, in welchem der Alderman eben 
begriffen war, eine plößliche Stodung hervor. Aber ehe er noch 
Zeit gewinnen Tonnte, feine Berwunderung zu äußern , öffneten ſich 
zwei Thüren zugleich, und François erſchien an ber einen, während 
das gleißendſchwarze, zweifelvolle Antlih des Sklaven aus der Stadt 
die Deffnung der andern verduntelte. Mynderts Augen rollten 
ein paar Mal bin und her, von der einen auf die andere Erſchei⸗ 
nung, ohne vor böfen Ahnungen die Sprache gewinnen zu Tönnen, 
denn die zerflörten Züge beider dienenden Weſen lieferten ihm An⸗ 
zeichen, die ihn fih auf unwillfommene Zeitung gefaßt halten 
biegen. Nach der Beſchreibung, die wir fogleich Tiefern werden, 
mag der Lefer urtheilen, ob der ſchlaue Bürger nicht feltfame Ur⸗ 
ſache zu erſchrecken hatte. 
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Das an ſich ſchon magere und lange Geficht des Lakaien fchien 
noch einmal fo lang gedehnt, und der Unterlinnbaden dreimal fo 
dünn und eingefallen als gewöhnlih. Die blaßblauen, heraus⸗ 
ſtehenden Augen waren weit aufgeriffen, und drüdten eine Ver⸗ 
wirrung und Verwilderung aus, die durch die Beimilhung von 
ſchmerzlicher innerer Bewegung nichts weniger als gemildert wurde. 
Die beiden Arme waren in die Höhe gehalten, und die flachen Hände 
vorwärts geſtreckt, während die Schultern ſich jo ſehr den Ohren 
näherten, daß das Bischen Symmetrie, womit die Natur den armen 
Zeufel in diefem Theil feines Körperbaues bedacht hatte, vollends 
. verfhwand. 

Auf der andern Seite fland der Neger, ſchuldigen, verdrieß- 
Höhen und difligen Blides. Sein Auge wanderte ſchraͤg bei feinem 
Seren vorbei, als wollte es deffen Perfon umgeben, in gleicher 
Weiſe wie feine, fogleich von uns zu berichtenden Worte den Ver⸗ 
fand feines Herrn zu umgehen fuchten. In den Händen hielt ex 
eine wollene Müße, die er zwijchen den krampfhaft fich bewegenden 
Fingern zerdrüdte, und einer feiner Füße, geſtemmt auf die Ferſe, 
Defchrieb zitternd Halbfreife mit der Zehe. 

„Wohlan!“ ſchrie Myndert, indem er bald den Einen, bald den 
Andern anblidte: „Was gibt’ Neues aus den Canada's? — Iſt 
die Königin geflorben, oder hat fie die Kolonie den Vereinigten 
Provinzen zurückgegeben?“ 

„Fraͤulein Alide!* rief oder ſtöhnte vielmehr Srangois. 

„Die arme, ftumme Beſtie!“ murmelte Euclid. 

Beiden, Moyndert und feinen Gap, gleihfam von einer und 
derſelben Lähmung getroffen, fielen Mefjer und Gabel aus den 
Händen. Der Leptere erhob fich unwillkürlich von feinem Sie, 
während der Erflere feine Korpulenz nur noch fefter in den feinigen 
eindrüdte, wie Jemand, der fich gefaßt hält, einem heftigen, un⸗ 
erwarteten Schlage alle phyſiſche Entſchloſſenheit, die er nur auf 
zubieten vermag, entgegenzufeßen. 

’ 11* 
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„Bas iſt's mit meiner Nichte? — — Bas iſt's mit meinem 
Wallach? — — Haft du die Diana gerufen ?“ 

„Sans doute, Monsieur!” ' 

„Und haſt du den Schlüffel des Stolls behalten ?" 

„IH ihn gehen Tief, nie.” 

„Und du hießeſt fie ihre Herrin weden, wie?“ 

„Sie gab Feine Antwort, du tout!" 

„Die Thiere wurden doch gefüttert und getränft, wie ich's be- 
befahl, was?“ 

„Sie nie ihr Futter nahmen befjer!* 

„Du gingſt feld in's Zimmer meiner Nichte, fle zu weden, 
ſag'! 

„Monsieur hat raison.“ 

„Bas zum Teufel iſt der Armen zugeſtoßen?“ 

„Er bat feinen Appetit verloren ganz, und ich glaube, es wird 
dauern lang , ehe er wieder kriegt Appetit." 

„Meifter Srancis, ich will wiffen, was Monfleur de Barberte’s 
Tochter geantwortet hat.” 

„Bräulein nicht hat geantwortet, monsieur, pas une syl- 
labe!“ 

„Alle Schnäpper und Medikamente! der Schönen muß auf der 
Stelle zur Ader gelaſſen werden.“ — 

„Er iſt zu ſpaͤt dafür, Maſſer, auf Ehre.“ 

„Die halaſtarrige Dirne! Das kommt von ihrem Hugenotten⸗ 
blut, einer Raſſe, die lieber Haus und Hof im Stich laſſen wollte, 
als den Ort ihres Gottesdienſtes ändern.“ 

„Die Familie de Barberie if eßrenvoll, monsieur, aber der 
grande monarque verlangte ein wenig zu viel. Wahrlich, Die 

ragonnade *) war ein ſchlechtes Mittel, Chriſten zu machen.“ 
*) Man nannte unter Ludwig XIV. la conversion des Dragonnades die abſcheu⸗ 
lie Maßregel, nach Aufhebung des Edikts von Kantes, in bie Dörfer und Stadte, 


in welchen ed beionderd viel Hugenotten gab, fo lange Dragoner einzuquartieren, 
bis fie die Ketzerei abſchworen oder die Flucht ergriffen und Die Häufer leer ließen. 
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„Bob Schlagfluß und Nebereilung! Du hätteſt den Roßarzt 
follen holen laffen, dem kranken Thiere zu helfen, du ſchwarzer 
Hund!“ 

„Ich ging zum Henker, Maſſer, zu retten die Haut, denn er 
war zu geſchwind todt.“ 

Das Wort todt brachte eine ploötzliche Pauſe hervor. Der 
vorhergehende Dialog folgte fo wüthend raſch auf einander, und 
die Fragen und Antworten, wie auch die Ideen des Hauptwort- 
führers, geriethen in ſolche Verwirrung, daß Lepterer einen Augen» 
blick wirklich nicht wußte, ob es Barberie die Schöne, oder einer 
der flamländifchen Ballacyen war, welcher die letzte Schuld der Na⸗ 
tur bezahlt hatte. Bis jept hatte der Patroon, theils aus eigener 
Beſtürzung, theild durch den Wirrwar der drei Sprechenden-nicht 
zu Worte“ kommen können; er benupte die eingetretene Paufe, um 
feine Meinung abzugeben. 

„Es iR Mar, Herr Ban Beverout ‚* fagte er mit einem Beben 
in feiner Stimme, das feine inneren Beforgniffe bekundete,“ daß 
Ach irgend ein unangenehmes Greigniß zugetragen hat. Es if 
vielleiäht beſſer, daß der Neger und ich ung wegbegeben, damit Sie 
Franqois mit mehr Ruhe über das, was Jungfer Barberie zuge⸗ 
ſtoßen if, befragen können. * 

Den Alderman wedte dieſer anfländige und befonnene Vorſchlag 
aus einer tiefen Betäubung. Er verbeugte ſich dankend und er- 
laubte Herrn Ban Staats, ſich zurückzuziehen; Cuclid wollte diefem 
folgen, allein er erhielt einen Wink zu bleiben. 

„Es könnte fein, daf du mir noch Antwort zu geben haft,“ 
ſprach der Stadtrath mit einer Stimme, die viel von dem Umfang 
und der Tiefe, die fie ſonſt auszeichnete, verloren hatte. „Bleib’ 
dort ſtehen, Kerl, und warte, bis ich mit dir rede. Und nun, 
Brangois, Taf mi endlich hören, warum meine Nichte fi 


Das war daB erfte, und obgleich d te Francçoid ed für ei lechted alt. daB 
Tanftefte eittel n biefer en Beten rein ſchlech 8 
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weigert, ihr Brhpfüd in meiner und meines Gaſtes Geſellſchaft 
einzunehmen.” 

„Mon dieu, Monsieur, das kann ich unmöglich beantworten. 
Die Sefinnungen der demoiselles find nie entſchieden.“ 

„So geh’ und fag’ ihr, daß meine Gefinnung entichieden if, 
gewiſſe Bermächtniffe und Klauſeln abzufchneiden, welche zu ihrem 
Beten gemacht waren, und zwar mit Hintanfeßung der Gerechtig⸗ 
keit gegen andere Verwandte, diesſogar meinen Namen führen. ” 

„Monsieur werden fi befinnen. Bräulein Alide iR fo junge 
Berfon.” 

„Alt oder jung, mein Entſchluß iR gefaßt. Fort nah Eurem 
Cour des Fe&es, und fagt das dem trägen Bieräffchen. — Wohlen, 
du lauernder ſchwarzer Dämon dort, du haft alſo doch das arme 
Pferd geritten!“ 

„Aber, Monsieur, denken Sie doch nach, je vous en prie. 
Fräulein ſoll ſich nie wieder verſtecken, jamais; ich ſtehe Ihnen 
dafür.“ 

„Was ſchnattert denn der Kerl da!“ rief der Alderman, deſſen 
Unterkinn faſt dieſelbe Laͤnge erreichte, welche dem Geſicht des La⸗ 
Taten einen fo ergreifenden Ausdruck innigen Schmerzes gab. „Bo 
iſt meine Nichte, Sir; und was foll diefe Anfpielung, als wäre fie 
abwefend ?* 

„Die Tochter von Monsieur de Barberie iſt nicht dat“ ſchrie 
Francois, defien Herz zu voll war, um mehr ſprechen zu koͤnnen. 
Der alte, feine Herrfchaft von Herzen Tiebende Diener legte die 
Hand auf die Bruſt, mit dem Ausfehen aufrichtigen Leidens; Doch 
bald erinnerte er fih,, daß er in der Gegenwart feines Vorgeſetz⸗ 
ten ſtehe, verbeugte ſich mit einer tiefen Condolenz⸗Miene, kaͤmpfte 
wader gegen fein inneres Ergriffenfein, und erreichte die Thüre fo 
gluͤcklich, ohne feiner männlichen Feſtigkeit eine Blöße gegeben 
zu haben. 

Gerechtigkeit gegen den Charakter des Aldermans Ban Beverout 
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verbietet uns, es unerwähnt zu laffen, daß der Schmerz, den ibm 
der plögliche Tod eines feiner flämiſchen Wallache verurfachte, in 
- Folge der fo unerwarteten Nachricht von der unerklärlichen Ab» 
weienbeit feiner Richte, viel von feiner Stärke verlor. Euclid hatte 
zehn Minuten lang die Zortur wiederholter Kragen, Drohungen, 
ja felbft Berwünfchungen auszuſtehen; allein als nun unmittelbar 
nach des François Berichterkattung das Auffucheh begann, gelang 
es dem lifiigen Sklaven, ſich fo gänzlich unter feine übrigen halben 
Blutsverwandten zu verlieren, daß auch fein Verbrechen größten- 
theils in Bergefienheit kam. 

La Cour des Fees war natürlih der erfle Ort, wohin die 
Sudenden ſich wendeten; die jchönfte Zierde davon fehlte. Die 
Beinen Außenzimmer, des Tags gewöhnlich von Frangois und der 
Negerin Dinab, und Nachts nur von Lepterer bewohnt, fand man 
ganz fo, wie man erwarten fonnte, fie zu finden. Das Bedienten- 
zinımer lieferte Beweife, daß es von feiner Bewohnerin eilig ver- ' 
laffen worden, obgleich man deutlich genug fehen konnte, daß fie 
ſich zur gewöhnlichen Stunde zur Ruhe begeben hatte. Die meiften 
der Dienerin angehörenden Kleinigkeiten waren zwar verfchwunden, 
indeß lagen doch noch einige Kleidungsftüde nahläffig im Zimmer 
umber zerfireut, was hinlänglich bewies, daß die Abreije eine un» 
vorbergejehene war. 

Dahingegen befanden fih das Schlafgemach, Ankleidezimmer 
und der Keine Salon der fhönen Barberie in der höchften, faR in 
einer gefuchten Ordnung. Kein Stüd Geräth am unrechten Ort, 
eine Thür halb offen, kein geöffnetes Fenſter. Man war offenbar 
Durch den gewöhnlichen Ausgang aus dem Papillon gegangen. Das 
Bett war unberührt, denn glatt und faltenlos Tagen die Deden 
no. Kurz, es war Alles fo volllommen in der gewohnten Ord⸗ 
nung, daß der Alderman, von einem mächtigen natürlichen Gefühl 
gedrungen, feine Nichte beim Namen rief, und fle aufforderte, doch 
ihr loſes Verſtecken⸗Spiel aufzugeben. Es war rührend, zu fehen, 
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wie der Alte bald nach dem einen, bald nad dem andern Winkel 
ſchaute, als müffe das nedende Mädchen daraus hervorireten. Ber» 
gebens! Hohl tönte die Stimme in den verödeten Gemächern; 
man wartete, man laufchte umfonft, Feine fcherzende, Tachende Ant⸗ 
wort erwiederte den Ruf. 

„Alida!“ ſchrie der Bürger endlich nod einmal, „Tomm her 
vor, "Rind: ich vergebe dir ja dein lofes Spiel, Alles, was ich 
von Enterbung geſprochen habe, war eitel Shen. Komm hervor, 
Schweſterkind, und kuͤſſſ deinen bejahrten Onkel!“ 

Der Batroon wendete ſich weg, als er einen Mann, der feines 
weltlichen Sinnes halber fo bekannt, der Macht der Ratur nad» 
geben fah, und der Eigenthümer der bunderttaufend Morgen ver- 
gap, von Mitleid Hingerifien, den eigenen Kummer. 

„Laffen Ste uns von hinnen,” fagte er, den Bürger fanft 
Heim Arm nehmend, und ihn binwegführend. „Ein wenig Nach⸗ 
Denken wird ung in Stand ſetzen, zu entfcheiden, was zu thun fet.“ 

Der Alderman nahm den Rath; an, doch verließ er den Pa- 
villon nicht eher, ale bis er die Kabinete und Schränke unterfucht 
batte, und dieſe Nachſuchung befeitigte vollends jeden Zweifel über 
den Schritt, den die junge Erbin gethan hatte. — Ihre Kleider. 
Bücher, Zeichenmaterialien und Muſtkinſtrnmente waren verſchwunden. 


Dreizehntes Kapitel. 


„— Ha, nun wird ibr Spiel mir Ear. 
Sie dat ein unjeen Bud? vergleichen Taffen, 
Ich merke ſchon! 


Ein Sommernachtstraum. 


Abvwaris ſtroͤmt die Flut des Daſeins, und die Neigungen, 
and denen Die Bande der Familien und der Berwandtfchaft beftehen, 
folgen in Iprer höchſten Kraft keiner andern Nichtung. Wir lernen 


N 


169 


unfere Eltern erft in der Reife ihrer Bernumft kennen, und in der 
Regel auch in der ihrer körperlichen Ausbildung. Unſerer Liebe ift 
Ehrerdietung und Achtung beigemifcht; Die Liebe aber, mit welcher 
wir das hilflofe Kindesalter bewachen, Die Freude, welche es in 
uns erregt, wenn die empfängliche Jugend unfrer Sorgfalt ent⸗ 
fpriht, das Erhebende immer zunehmender Bildung und das Bes 
zaubernde der Hoffnung erzeugen eine Innigkeit der Theilnahme an - 
unfern Kindern, die mit der Selbftliebe faſt identifch iſt. Es ruft 
geheimnißvoll ein Doppeltes Dafeln in dem Bande, welches die 
Eltern an ihr Kind knuͤpft. Ein Hang, ein bioßes Wollen des 
Leptern reicht hin, um in der Bruſt der Erfteren einen Schmerz 
Heroorzurufen , der fo herb if, wie ihn nur immer eigene Fehl⸗ 
tritte, ja Verbrechen erzeugen können. Wenn aber die fehlechte 
Aufführung des Sprößlings auf Verwahrlofung oder fehlerhaften 
Unterricht der Erzeuger zurüdgeführt werden Tann, fo tritt zu den 
übrigen Leiden noch das höchfle hinzu, die Qual eines fchuldbes 
mußten Gewiflens. Einigermaßen von diefer Befchaffenheit war der 
ram, den der Alderman Ban Beverout fühlen mußte, als er mit 
Muße über die rafche Handlung nachdachte, welche die fchöne Bar 
berie begangen hatte. 

„Sie war eine angenehme, einfhmeichelnde Kleine Here, Pa⸗ 
troon ,” fagte der Bürger, mit ſchnellem fchwerem Schritt im 
Zimmer, wo fie waren, auf» und abgehend, und von feiner Nichte 
unwilltürli wie von einem dem Leben ſchon entrücdten Weſen 
fprechend; „und fo eigenfinnig und haleſtarrig wie ein wildes Fuͤl⸗ 
len. — Du fhonungslos reitender Teufel! ich finde nie einen Ka⸗ 
merad für das arme, troftlofe Thier, Das noch lebt. — Dabei aber 
Hatte das Mädchen taufend Tiebliche und entzückende Künfte, die fie 
zur Freude meiner alten Tage machten. Sie hat nicht wohl daran 
gethan, den Freund und Wächter ihrer Jugend, ja ihrer Kindheit 
zu verlaffen, um bei Fremden Schuß zu ſuchen. Im Ganzen iſt's 
eine unglücliche Welt, Herr Ban Staats! Alle unfere Berechnungen 
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werden zu nichte, und das Gluͤck hat es in feiner Gewalt, .unfere 
gerechteſten und weiſeſten Erwartungen zu Schanden zu machen. 
Ein Windſtoß drüdt das reichheladene Schiff in den Meeresgrund 
hinab, ein plöpliches Ballen auf den Märkten beraubt uns unſeres 
Goldes, wie der Novemberſturm das Laub von den Eichen abftreift, 
und Falliſſements und gefhwächter Kredit fuchen oft die Tage der 
älteten Häufer beim, wie Krankheiten die Kräfte der ſtärkſten 
Körper untergraben. — Alida, Alida! Du Haft Einen verwundet, 
der dir nie wehe getban; du haft mein Alter elend gemacht.” 

„Segen die Reigungen läßt ſich nicht kämpfen,” erwiederte der 
reihe Gutsbeſitzer mit einem tiefen, feine Aufrichttgkeit bewähren 
den Seufzer. „Es würde mich glücklich gemacht haben, Ihrer Nichte 
den Plap anzubieten, den meine verehrte Mutter mit fo vieler 
Würde und Ehre ausfüllte, allein jebt if es zu ſpät.“ 

„Das wiſſen wir noch nicht, das Lönnen wir noch nicht willen,“ 
fiel ihm der Alderman in’s Wort, der fih an die Hoffnung, den 
ſehnſüchtigſten Wunſch feines Herzens noch verwirklicht zu fehen, 
fo feſt anhielt, als er ih an die Stipulation irgend eines andern 
glüdlichen Handels gehalten haben würde. „Wir follen nie ver⸗ 
zweifeln, Herr Ban Staats, fo lange noch ein Weg zur Berhand- 
Iung offen bleibt.“ 

„Sungfer Barberie hat ihre Vorliebe auf eine fo entſchiedene 
Weiſe zu erkennen gegeben, daß ich keine Hoffnung ſehe, die An⸗ 
gelegenheit zu Stande zu bringen.“ 

„Dloße Goquetterte, Sir, bloße Coquetterie! Das Mädchen 
bat fih aus dem Wege gemacht, um ihrem endlidhen Gehorſam 
einen größeren Werth zu geben. Man muß keine Unterhandlung 
als abgebrochen betrachten, fo lange man noch vernünftigerweife 
hoffen kann, daß fie zum Vortheil der Kontrahirenden fortgefegt 
werden Tönne,® 

„Ih fürdte, Sir, der Schritt der jungen Dame bat mehr 
von dem Charakter der Coquette an fih, als ein Gentleman 
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vergeſſen kann,“ erwiederte der Patroon etwas troden, und weit. 
fpigiger, als fonft in feiner Manier lag. „Wenn der Befehlshaber 
des Kreuzers kein glüdliher Mann it, fo wird er fich wenigſtens 
nicht beklagen können, daß feine Geliebte ihn verſchmäht habe.” 
„Ich weiß wirklih nit, Herr Ban Staats, ob wir in uns 
feren Berhandlungen fo weit vorgerüdt find, daß ich mir eine An⸗ 


„ſpielung auf die Aufführung meiner Mündel gefallen zu laflen 


Drauche. Der Kapitän Ludlow — na, Schlingel! was foll diefe 
Unverfchämtbett heißen ?* 

„Er fragen läßt, ob er kann fprechen den Maſſer,“ erwiederte 
der gaffende Erasmus mit der Thür in der Hand, in voller Ver⸗ 
wunderung über den Scharffinn feines Herrn, der vorausgewußt 
babe, wen er anzufagen komme. 

„Wer läßt fragen? was meint denn der Einfaltspinfel ?“ 

Ich meine den Gentlum, von dem Maſſer geſprochen hat.“ 

„Der glückliche Mann iſt ſchon hier, um ung ſelbſt feinen Er⸗ 
folg anzukündigen,“ bemerkte ſtolz Van Staats von Kinderhook. 

„Meine Gegenwart iſt überflüffig bei einer Unterredung zwiſchen dem 
Alderman Ban Beverout und feinem Neffen.” 

Der mit Recht gekraͤnkte Batroon machte dem gleich fehr in 
feinen Erwartungen getäufchten Rathsherrn eine fleife Berbeugung 
und verlieh das Zimmer mit dem letzten Worte. Der Neger, diefen 
Rüdzug als ein für den jungen Kapitän günftiges Zeichen haltend, 
welcher allgemein als der Nebenbuhler des Patroons bekannt war, 
eifte fort, um dem vermeinten Gluͤcklichen anzuzeigen, daß das Feld 
rein ſei. 

Das Zufammentreffen, weldhes unmittelbar darauf flattfand, 
war gezwungen und fleif in hohem Grade. Der Rathöherr Ban 
Beverout nahm eine Miene beleidigter Autorität und verlepter Liebe 
an, während der Kronbeamte ausfah, wie Jemand, der einer unan⸗ 
genehmen, aber unausweichlihen Pflicht gezwungenen Gehorſam 
leiftet. Das Geſpräch war daher Anfangs ceremoniös und ängſt⸗ 
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lich hoͤflich. Nach den einlettenden Reifen Komplimenten fuhr Lud⸗ 
low alſo fort: 


„Es iſt meine Amtspflicht, Ihnen zu ſagen, daß es mid ſehr 
befrembet, ein fo außerordentlich zweideutiges Fahrzeug wie bie 


Brigantine, welche in der Runden Bucht vor Anker liegt, in einer 


Situation zu finden, welche geeignet iR, hinſichts des merkantilen 


Berfahrens eines fo allgemein gefannten Raufmannes, wie Alder⸗ 


man Ban Beverout if, unangenehmen Berdadht zu erregen.” 

„Der Ruf von Myndert Ban Beverout iſt zu wohlbegründet, 
Herr Kapitän Eornelius Ludlow, als daß die zufällige Lage von 
Schiffen und Baien ihn zweifelhaft machen könnten. Ich fehe 
zweit Fahrzeuge in der Nähe von ‚Luft in Ruh‘ vor Anker liegen, 
und wenn ich der Königin im Gonfetl mein Zeugniß darüber ab⸗ 
zugeben hätte, fo würde ich unbedenklich erklären, daB das Fahr⸗ 
zeug, welches ihre Flagge führt, ihren Unterthanen mehr Schaden 
zugefügt habe, als das fremde, Doc was weiß man Unrechtes von 
dieſem?“ 

„Sch werde keine der Thatfachen unerwähnt laſſen, denn ich 
fühle wohl, daß bei einem foldhen Fall ein Herr Ihres Standes 
das volllommenfle Recht hat, weitläufige Auseinanderjeßung zu 
fordern.“ 

„Hum“ — unterbrach ihn der Bürger, dem die Art, wie der 
Andere die Unterredung eröffnete, nicht gefiel, und der in der Wen: 
dung, die fie nahm, die Einleitung zu einer erzwungenen Berflän- 
digung fehen wollte; „Hum — Ihre Mäßtgung if lobenswerth, 
Kapitän Ludlow. Sir, wir fühlen uns gefhmeichelt, einem Lands⸗ 


mann aus unferer Mitte ein jo ehrenvolles Kommando an der Küſte 


anvertraut zu ſehen. Sepen Sie ſich, ich bitte, junger Herr, Damit 


wir uns mit größerer Muße beiprechen. Die Ludlows find eine 


alte, in der Kolonte mit Ehren anfäffige Familie, und wenn fle 
feine Freunde von König Karl waren, ei nun — — wir haben 
noch Andere bier, von denen daſſelbe gefagt werben Tann. Es 
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gibt wenige Kronen in Europa, bie nicht einige ihrer unzufriedenen 
Untertbanen in diefen Kolonien finden würden, und um fo mehr 
Urfache haben wir; nach meiner Meinung, nicht unbedingt an die 
Weisheit diefer europäifghen Geſetzgebung zu glauben. Ich läugne 
garnicht, Sir, dag ich nicht alle Handelsregulirungen, welche Die 
Weisheit der Eöniglichen Näthe eingeführt hat, mit Bewunderung 
betrachte. Die Aufrichtigkeit befiehlt, daß ich dieſe Wahrheit ein- 
geftehe; doch was hat dies mit der Brigantine in der Runden Bucht 
zu ſchaffen?“ 

„Es ift überflüffig, einem in Handelsangelegenheiten fo Ein⸗ 
geweihten von dem Schiffe, Die Waſſernixe, oder deffen gefeplofen 
Befehlshaber, dem berüchtigten Streicher durch die Deere, eine 
Schilderung zu geben.” " 

„Ste find doch nicht etwa im Begriff, Herr Kapitän, den 
Aderman Ban Beverout anzufchuldigen, daß er mit einem ſolchen 
Menſchen in Verbindung flehe!" rief der Bürger, indem er gleich» 
fam unwillfürlih aufftand und offenbar mit Unwillen und Bes 
fremdung ein paar Schritte zurücktrat. 

„Sir, mein Auftrag lautet nicht dahin, daß ich irgend einen 
töniglichen Unterthan anklage. Meine Pflicht iſt die, die Intereffen 
der Königin auf der See zu beſchützen, ihren erklärten Feinden 
mich zu widerfeßen, und ihre königliche Prärogative aufrecht zu 
erhalten.” 

„Eine ehrenvolle Befhäftigung, die auch, wie ich nicht zweifle, 
ehrenvoll vollzogen wird. Nehmen Sie Ihren Sig wieder ein, 
Sir, denn ich fehe voraus, der Schluß unferer Konferenz wird fo 
ausfallen, wie er zmifchen einem Sohn des verfiorbenen, hoͤchſt 
achtbaren Löniglichen Raths und dem Freunde feines Baters aus⸗ 
fallen fol. Sie haben alfo Urfache, zu glauben, daß diefe Bri- 
gantine, die ſich fo unerwartet in der Runden Bucht zeigt, in 
einem entfernten Zufammenhange mit dem „Streicher durch die 
Meere‘ fiche, wie?" 
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„IH halte das Fahrzeug für die berühmte Waſſernirxe ſelbſt, 
und folglich den Befehlshaber deffelben für den wohlbefannten 
Abenteurer.“ 

‚Run ja, Sir, es kann fein. Ich bin nicht im Stande, zu 
fagen, ob Sie irren oder nit, — aber was follte ein foldyer 
Bogelfreier hier vor dem Kanonen eines Löniglichen Kreuzer zu 
tbun haben ?” 

„Herr Alderman, Ihnen if nicht unbekannt, das ich ein Be⸗ 
wunderer Ihrer Nichte bin.“ 

„Ih babe es vermuthet, Sir;“ erwiederte ber Bürger, im 
dem Glauben, daß er die vom Kapitän gewünfchte Verfländigung 
ſchon etwas Elarer durchſchaue, aber entſchloſſen, erſt den Werth 
der Einräumungen, die Jener zu machen bereit ſei, genauer kennen 
zu lernen, ehe er fich auf einen Taufch einlaffe, den er nach reiferer 
Ueberlegung bereuen koͤnnte. In der That, wir haben fogar 
ſchon davon gefprochen.* 

„Diele Dewunderung veranlafte mid vergangene Nacht, Ihre 
Billa zu befuchen. ® 

„Freilich nur eine zu wohl begründete Thatſache.“ 

„Ich nahm von dort"... . Ludlow flotterte bier, ald wenn 
er ängfllich wäre, das rechte Wort zu finden. 

„Alida Barbérie.“ 

„Alida Barberie!* 

„Run ja, Str, meine Nichte, oder wie Sie vielleicht Lieber 
hören, meine Erbin, nicht minder als die des alten Etienne de 
Barberie, Die Seefahrt war kurz, mein Herr Kapitän, und doch 
wird fie reiche Prifengelder bringen, es müßte denn vielletcht zu 
Gunſten eines Theil der Ladung der Anſpruch auf neutrale Pri- 
vilegten für gültig anerkannt werden.“ 

„Sir, wie angenehm auch Ihr Scherz ift, fo habe ich doch 
feine. Muße, ihn zu genießen. Daß ich in Cour des Fées ge= 
weſen bin, will ich nicht läugnen, denn ich glaube, unter obwaltenden 
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Umfänden wird die ſchöne Barberie über dieſes Eingeſtändniß nicht 
zürnen.“ 

Traun, die Hexe müßte, nad) dem, was vorgefallen iſt, ganz 
befonders zimperlich fein.“ 

„Ich mag mir über nihts, was meine Pflicht nicht angeht, 
ein Urtheil anmaßen. Der Wunfch, meiner öniglichen Gebteterin 
zu dienen, veranlaßte mich, einen Seemann von fonderbarem An⸗ 
zuge und verwegenem Benehmen in mein Schiff einzuführen. Sie 
werden den Menfchen Eennen, Herr Ban Beverout, wenn ich Ihnen 
fage, daß er bei Ihrer Abfahrt von der Stadt Ihr Schiffsge⸗ 
noſſe war.“ 

„Sanz recht; ich geſtehe, es befand ſich in dem Fährboot ein 
Matrofe von der langen Seereife, der mir, meiner Nichte und 
Herrn Dloff Ban Staats viel Befremden und einige Unruhe ver: 
urfachte.* 

Ludlow fuhr, wie Jemand, den man nicht fo leicht irre macht, 
laͤchelnd fort: 

‚Schon gut, Str. — Diefem Menfchen gelang es, mich, unter 
ber Berpflichtung eines halb erpreßten Verfprechens , zu bewegen, 
ihn landen zu laſſen. Wir fuhren zufammen In den Fluß ein, und 


betraten gemeinfchaftlich Ihren rund und Boden. * 


Jebt fing der Alderman an, mit Spannung und Angft auf jede 
Sylbe zu laufen. Als er indeſſen bemerkte, daß Ladlow inne 
hielt und ruhigen, ſtetigen Blidles feine Züge beobachtete, bemühete 
er ſich, feine Faſſung wieder zu gewinnen, affektirte nur gewöhns 
liche Neugierde, und winkte dem Andern, fortzufabren. 

„Ih weiß nicht, ob ich dem Alderman Ban Beverout etwas 
Reues fage,” nahm Ludlow wieder auf, „wenn ich noch hinzufüge, 
daß der Kerl mich ungeflört in den Pavillon treten ließ, Dann aber 
mir mit einer Bande gefehlofer Menfchen auflauerte, nachdem er 
vorher glüdlich die Mannſchaft meiner Barke zu Gefangenen ges 
macht hatte." 
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„Boy Arreftation und Haftbefehle! was fagen Sie da?" rief 
ber Bürger, mit Rarker und haſtiger Sprache, wie fie ihm natür- 
lich war, wenn er fidh über etwas verwundert. „Das if ja das 
Erfte, was ich von der Affaire höre. Affaire! verzeihen Sie, daß 
ich es mit keinem flärkern Namen belege.“ 

Ludlow fchien es Genugthuung zu geben, als er an dem un. 
geheuchelten Erſtaunen feines Gefährten ſah, daß diefem die Ur⸗ 
fache, die ihn zu „Luft in Muh“ ferpielt, wirklich unbekannt war. 

Es würde nicht gefhehen fein, Sir, wenn meine Leute eben 
fo aufmerkfam gewacht hätten, als die Lif tief angelegt war,“ 
fuhr er fort. „Allein meine Bededung war nur gering, und da 
mich von den Mitteln, mein Schiff zu erreichen, entblößt 
ah, jo" 

„I verſtehe ſchon, Herr Kapitän; Sie brauchen nicht jo aus⸗ 
führlich zu fein, Sie begaben fih an's Werft, und" — 

„Kann fein, Sir, daß ich mehr meinen Gefühlen, als meiner 
Pflicht Gehör gab ‚“ bemerkte Ludlow, hoch erröthend, als er ſah, 
daß der Bürger inne hielt, fich zu räufpern. Ich Lehrte nach dem 
Pavillon zurüd, wo" . 

„Ste eine Richte überredeten, die Pflicht zu vergeſſen, die fe 
ihrem Onkel und Beſchuͤtzer ſchuldig if." 

„Herr, dieſe Beſchuldigung iſt, ſowohl in Beziehung auf die 
junge Dame, als auf mich ſelbſt eine harte, unverantwortliche. 
Ich weiß einen Unterſchied zu machen zwiſchen dem ſehr natürlichen 
Wunſch, gewiſſe, von den Geſetzen unterſagte Waaren zu beſitzen, 
und einer uberdachteren, geldſüchtigen Beeinträchtigung des Staats⸗ 
eintommend. Der Bub, welcher in meiner Gegenwart der fchönen 
Barberie angeboten wurde, war von fo ausgefuchter Art, daß es 
wohl wenig Mädchen von ihren Jahren gibt, welche der Berfuchung, 
fh ihn anzueignen, widerfehen würden, zumal da das Aergſte 
was es zur Folge haben könnte, blos der Verluſt der Waare wäre, 
da diefe ſchon in's Land eingeführt war. ” 
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„Eine ſeht richtige Unterſcheidung, eine fehr richtige! ich ſehe 
bon, wir werden nicht, ohne uns verfländigt zu haben, wieder 
auseinander geben. Wußt' ich's doch, daß mein alter Freund, der 
Rath, nicht vernachläffigen würde, feinem Sohne Grundſätze bei⸗ 
zubringen, noc dazu, da er ein Fach ergreifen wollte, das mit jo 
vieler Berantwortlichkeit verbunden ift. — — Meine Nichte beging 
alfo die Unklugheit, einen Gontrebandes Händler bei fich zu ſehen?“ 

„Herr Alderman Ban Beverout, Boote waren zwifchen Ihrem 
Zandungsplage und der Brigantine in der Runden Bucht in voller 
Ahätigkeit. Ja, eine Pirogue ift um die außergewöhnlichſte Zeit, 
um Mitternacht, aus dem Fluß nach der Stadt abgefegelt!" 

„Sir, das läßt fich nicht anders machen; wenn: Menfihen- 
pände ein Boot in Bewegung jeben, jo fann’a nicht fill Reben 
bleiben: aber was geht das mich an? Sind Waaren in die Pro» 
vinz eingeführt worden, die Keinen Zoll bezahlen, ei nun, dann 
fuche man file auf und confiscire fie, und wenn Freihändler fih an 
der Küfte blicken lafien, je nun, fo fange man fie doch. Wär’ es 
nicht gut, ungefäumt fih in Die Stadt zu begeben, und Dem Gouverneur 
anzuzeigen, daß diefe fremde Brigantine hier vor Anker liegt?” 

„Sch habe andere Abfihten. Wenn, wie Sie fagen, wirklich 
Baarengüter die Bai binaufgebracht worden find, jo iſt es jetzt 
nicht mehr Zeit, fie einzuholen; hingegen if es nicht zu fpät, 
einen Berfuch zu machen, jenes Schiffes Habhaft zu werden. Run 
wuͤnſchte ich aber dieſe Pflicht, jo viel als fi nur immer mit 
meiner Amtötrene verträgt, ohne Nachtheil für in gutem Ruf 
ſtehende Leute auszuführen.“ 

„Sir, ich lobe diefe Mäßigung. Richt ald ob Zeugniß gegen 
irgend Jemand außer der Mannſchaft der Brigantine vorhanden 
wäre, fondern weil der Kredit eine zarte Blume if, und zart bes 
handelt fein will. Ich fehe eine Auskunft, wie wir einig werden 
Sonnen; indeß wollen wir fchuldigermaßen zuerf Ihre Vorfchläge 
anhören, da Sie, ſo zu fagen, mit der Autorität der Königin 
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ſprechen. Nur wollte ich noch erinnern, daß die Bedingungen 


mäßig fein follten, zwifhen Freunden — — oder, wie ich viel⸗ 


leicht fagen follte, Herr Kapitän, zwifchen Verwandten.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Sir,” erwiederte der junge Seemann 
mit einem entzuckten Lächeln. „Erlauben Sie mir nur erfi Zutritt 
in den bezaubernden Feenhof, nur auf einen Augenblick.“ 

„Dtefe Gunſt kann Ihnen nicht gut verfagt werden, der Sie 
ja gewiffermaßen nunmehr das Recht haben, zu jeder Ihnen belies 
bigen Zeit in den Pavillon einzutreten,” verfeßte der Alderman, 
und ging ohne Baudern voran durch den langen SKorridor, dem 
Weg nach den verödeten Gemächern feiner Nichte zeigend, indem 
er in Einem fortfuhr, auf diefelbe Weife, wie während des ganzen 
bisherigen Geſprächs zweideutige Anjpielungen auf die Vorfälle 


der letzten Nacht zu machen. „Ich werde nicht unbillig fein, junger 


Herr; bier ift der Pavillon meiner Nichte, ich wünfchte hinzufügen 
zu koͤnnen: und hier deſſen Bewohnerin!” 

„Run, bewohnt denn die fehöne Barberte die Cour des Fees 
nicht "mehr?" fragte Ludlow mit unvertennbarem Erflaunen. 

Der Alderman blickte feinerfeits den jungen Mann mit faſt 
eben fo großer Berwunderung an. Einen Augenblid erwog er bei 
fih ſelbſt, inwiefern der Offizier es für feinen Vortheil halten 
konnte, vor dem Abfchluß der Verhandlung fein Wiſſen von der 
Flucht des Mädchens zu läugnen, und dann bemerkte er troden : 
„Boote find während der Nacht auf dem Waffer thätig gewefen. 
Wenn Kapitän Ludlows Leute Anfangs eingefperrt wurden, fo 
werden fie ja wahrfcheinlich zur rechten Zeit wieder freigelaffen 
worden fein.“ 

„Ich weiß nicht, an welchen Ort man fle gebracht hat; auch 
meine Barke iſt fort, und ich bin ganz allein hier.” 

„Sol das fo viel heißen, Herr Kapitän, daß Altda Barberie 
nicht in Ihrem Schiff Zuflucht genommen habe, als fie in der 
letzten Nacht mein Haus verließ?“ 
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„Berließ !* wiederholte Der junge Kapitän mit Entfeßen. „Alida 
de Barberie hat das Haus ihres Onkels verlaflen ?* 

„Herr Kapitän, ich ſehe, Ste jpielen nicht Komödie. Sagen 
Sie mir auf Ihr Ehrenwort, if Ihnen die Abwefenheit meiner 
Richte unbekannt?” 

Der Eommandeur antwortete nicht, fondern ſchlug ſich vor die 
Stimm, und erflidte einige dem Andern unverfländlich gebliebene 
Borte. Nachdem diefes augenblidliche Hervorbrechen des Gefühle 
vorüber war, ſank er in einen Stuhl und fchaute in dumpfer Be» 
täubung um fich ber. Bon diefem ganzen Geberdenipiel vermochte 
der Alderman ſich nichts zu erklären; inzwifchen fing es ihm doch 
an, einzuleuchten, daß bei dem abzufchließenden Bertrag mit feinem 
Gefährten noch mehr Bedingungen außer deſſen Macht zu erfüllen 
liegen dürften, als er Anfangs gefürchtet hatte. Trotz dieſer dun⸗ 
keln Ahnung aber war das Mißverſtändniß immer verwidelter. 
Der Kapitän faß, wie gefagt, in düfterer Beftüirzung da; der Alders 
man, aus Furcht, mehr zu jagen, als die Klugheit billigte, ſchwieg 
ebenfalls, und fo entfland eine minutenlange Paufe voll gegenſeiti⸗ 
ger Beſtuͤrzung. Endlich fing der Alderman wieder an: 

„Ich will Ihnen nur geflehen, Kapitän Ludlow, daß ich 
glaubte, Ste hätten meine Richte vermocht, an Bord der Coquette 
zu flüchten; denn obgleich ic, ein Mann bin, der ſtets Herr feiner 
Gefühle geblieben iſt, — als die ficherfle Art, feine Brivatange- 
legenheiten zu betreiben, — fo weiß ich Doch recht gut, daß die 
raſche Jugend ih oft Thorheiten zu Schulden kommen läßt, Ich 
bin jet nicht weniger als Sie felbft Darüber im Dunkeln, was 
aus meiner Nichte geworden fet, denn bier iſt ſie nicht.“ 

„Halt!“ unterbrach ihn Ludlow haſtig. „Früh am Morgen 
fegelte ein Boot vom Werft nad) der Stadt: IR es möglich, daß 
fie fich darin befunden hat?" 

„Richt möglich. Ich weiß es ganz gewiß — kurz, mein Herr, 
fie war nicht darin.” 

12° 
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„So if das unglüdliche, liebenswürdige, raſche Mädchen auf 
immer ſich jeibR und uns verloren!” rief der junge Seemann unter 
Seufzern, die den tiefſten Bram befundeten. „Unvorfichtiger, habs 
gieriger Mann! zu welcher wahnfinnigen Handlung hat diefer Ihr 
Golddurf ein fo ſchöͤnes — — ad, daß ich hinzufügen dürfte, fo 
reines und unfchuldiges Weſen getrieben!“ 

Während aber der heftige Schmerz des Liebenden ſich in fo 
wenig gemeflenen Ausdrüden Luft machte, ſaß der Oheim der 
fhönen Sündertn in Erflaunen verfunten da. Hätte auch die lies 
benswürdige Barberie dem Anftande und der Zurückhaltung ihres 
Geſchlechts ſtets jo wenig vergeben, daß ſelbſt ihre Anbeter über 
die Richtung ihrer Neigung in Ungewißheit blieben, fo hegte doch 
der beobachtende Alderman ſchon Längft den Verdacht, daB der - 
feurige, offenherzige und männliche Befehlshaber der Coquette über 
den in feinem Aeußern fo kalten, in feinen Annäherungen fo um« 
fihtigen Patroon den Sieg davon tragen würde. Als daher die 
Flucht Alida's augenfällig wurde, fchloß er ganz natürlich, das 
Mädchen habe fi dem jungen Seemann ohne Weiteres in Die 
Arne geworfen, und fomit den geradefien Weg eingefchlagen, alle 
feine Pläne zu Gunften des Gutsherrn von Kinderhook zu nichte 
zu machen. Die Geſetze in den Kolonien legten der Gültigkeit einer 
folhen Berbindung wenig Hindernifie in den Weg, und als Ludlow 
diefen Morgen ſich zeigte, fo glaubte der Alte fer, er fehe in ihm 
Einen, der, wenn er nicht ſchon wirklich fein Neffe war, es unver⸗ 
meidlih werden müßte Allein der Kummer des in feinen Hoff- 
nungen getäufchten jungen Mannes war ungeheuchelt, und der ver« 
wirrte Rathöherr, feine anfängliche Meinung nunmehr nicht haltbar 
findend, ſchien durchaus nicht im Stande, die geringfte Bermuthung 
zu faflen, was aus feiner Nichte geworden ſei. Es war mehr 
Berwunderung, ald Seelenleiden, was ihn erfüllte, und er ſaß, 
das breite Kinn auf Zeigefinger und Daumen Iehnend, wie ein 
Menſch, der innerlich einen ſchwierigen Fall von allen Seiten 
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betrachtet, und ihm irgend eine verjprechende Seite abzugewinnen 
bemüht if. 

„Pop Löcher und Schlupfwinkel!“ polterte er nad fangem 
Schweigen, „die eigenſinnige Loſe wird ja doch nicht Verſteckens 
mit ihren Freunden ſpielen! Die Dirne verrieth ſtets ſo viel von 
dem Stolz der Familie de Barbérie und von ihrem hohen, nor⸗ 
maͤnniſchen ®eblüt, wie der Hausnarr vom alten Lakaien da ſich aus⸗ 
zudrücken pflegt, als daß fie fich zu ſolchen Kindereien herablaffen 
Könnte. Fort ift fie, fo viel iſt gewiß;“ febte er, mit noch einem 
Blick nach den leeren Fächern und Schränken, hinzu, „und die 
Koftbarteiten find mit ihr verfchwunden. Die Guitarre fehlt; die 
Laute, die ih ausdrüdlich jenfeits des Dceans kaufen ließ, ein 
herrlich Elingendes, holländifches Inſtrument, dasnicht einen Stüber 
weniger als hundert Gilders gekoftet Hat, iſt auch nicht da, und 
alle die neuerlich angeichafften Sachen find nicht mehr zu fehen. 
Und dort, wo ihrer Mutter Juwelen fanden, die fie auf mein 
Zureden mitnahm , damit fie nicht während ihrer Abwefenheit 
abhanden kämen, fehe ich nur noch die leere Stelle. Francois ! 
Francois, du langgeprüfter Diener von Etienne Barberie, fag’, 
was zum Teufel if denn aus deiner Herrfähaft geworden ?” 

„Mais, monsieur,* erwiederte der troſtloſe Bediente, deffen 
anflandsvolles Geficht alle Züge unzweideutigen Grams zeigte; „fie 
nichts hat gefagt dem pauvre Francois. Ich glaube, Monsieur 
frage lieber den Herrn Capitaine, der wird's wahrſcheinlich wiſſen, 
vraisemblablement. ” 

Der Bürger überflog Ludlows Angeficht noch einmal verdacht⸗ 
voll, jhüttelte aber dann, von der Aufrichtigkeit des jungen Man- 
nes überzeugt, den Kopf. 

„Geh’, bitte Herrn Ban Staats von Kinderhook, ung mit ſei⸗ 
ner Gefellihaft zu beebren.” 

„Halt,“ rief Ludlow, und winkte dem alten Diener, ſich zurüd- 
zuziehen. „Herr Beverout, ein Oheim follte gegen den Irrthum 
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einer fo Theuren, wie diefes graufame, unbefonnene Mädchen, 
ſchonend verfahren. Sie können doch unmöglih daran denken, ſie 
einem fo ſchrecklichen Looſe preiszugeben.“ 

„Es iſt mein Hang nicht, Sir, irgend Etwas preiszugeben, 
worauf ich gerechten, geſetzmäßigen Anforuc habe. Doch, Sie 
fprechen in Räthfeln: if Ihnen der Ort, wo fih meine Nichte 
verborgen hält, bekannt, fo reden Sie frei heraus, und laſſen Sie 
mid) diejenigen Maßregeln ergreifen, welche der Fall erfordert. * 

— Ludlows Züge entflammten bi8 an die Haarwurzeln, und er 
hatte einen harten Kampf gegen feinen Stolz und fein inniges Be= 
dauern zu beftehen. 

„Der Verſuch, den Schritt zu verheimlichen, welchen Alida 
de Barberie zu thun für gut gefunden hat, iſt vergeblich," fagte 
er, und in feinen Zügen fpielte ein Lächeln jo bitter, wie beißender 
Spott; „He hat eine würdigere Wahl getroffen, als Sie oder ich 
geglaubt Hätten, hat einen Gefährten gefunden, der fich für ihren 
Stand, Charakter und Gefchlecht beffer paßt, als Dan Staats 
von Kinderhoof oder der arme Kommandeur eines Föntglichen 
Schiffes." 

„Ale Seefahrer und Gutsbefiper! Was, im Ramen alles 
Geheimnißvollen frage ich, was willſt du damit ſagen? Hier iſt 
das Maͤdchen nicht, am Bord der Coquette, ſagſt du, ſei ſie auch 
nicht, mithin bleibt nur —“ 

„Die Brigantine!” ſtöhnte der junge Seemann fo, daß man 
merken konnte, wie viel es ihn Toftete, dad Wort auszufprechen. 

„Die Bıigantine,* wiederholte der Alderman in gezogenem 
Zone. „Meine Nichte kann an Bord eines Gontrebande-Händlers 
nichts zu fchaffen Haben; das heißt, Alida Barberie gibt fih nicht 
mit Faufmänntjchen Angelegenheiten ab.“ 

„Herr Alderman Ban Beverout, wenn wir der Anfledung 
des Laſters entgehen wollen, jo müfjen wir jede Gemeinfchaft mit 
demfelben vermeiden. Es befand fich vergangene Nacht Jemand 
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tm Pavillon, von einer Miene und. einer Zuverficht, welche einen 
Engel hätte verführen können. DO, Weib, Weib! deine Seele 
iR aus Eitelkeit zuſammengeſetzt, und dein ardſter Feind iſt deine 
Einbildungskraft!“ 

„Hol’ der Henker die Eitelkeit und die Weiber!” donnerte der 
Bürger zurück. „Wie, meine Richte, die Erbin des alten Etienne 
Marie de Barberie, das Mädchen, um welche fo viele ehrenvolle, 
angejehene Männer ſich eifrig bewarben, dDavongegangen mit einem 
Seewanderer! — das Heißt, wenn Ihre Meinung von dem Cha⸗ 
rakter der Brigantine gegründet fein ſollte. Nein, die Vermu⸗ 
thung kann nicht richtig fein, es iſt zu unwahrſcheinlich.“ 

„Str, das Auge eines liebenden iſt doch vieleicht fchärfer, 
ale das eines Bormunds; — — nennen Sie's Eiferfudht, wenn 
Sie wollen, — — wollte der Himmel, mein Berdacht wäre grund⸗ 
los! — — aber wenn fie nicht dort if, wo if fie?" 

Der Alderman fing an in feiner Meinung zu ſchwanken. Und 
in der hat, war's nicht die Blendkraft jenes fchwärmerifchen 
Auges, jenes verführerifchen Lächelns, jener feltenen Schönhelt des 
Gefichts; war's der geheime, oft unwiderftehliche Zauber nicht, der 
bobe, perfünlicde Reize ummebt, zumal im Halbdunkel des Geheim⸗ 
nißvollen, war's dieß nicht, was die jchöne Barberie verleitete, 
was war es, und wohin hatte fie fich geflüchtet? 

Diefe Betrachtungen befchäftigten jebt die Gedanken des Alder- 
man, wie fie die Bruf Ludlows fchon früher mit Qual erfüllt 
hatten. Mit der Meberlegung fing allmäplig auch die Ueberzeu⸗ 
gung an, Kraft zu gewinnen. Bei dem Liebenden war die Wahr- 
heit ein Blitz, der erheilend durch fein von Eiferfucht geichärftes 
Bemüth zudte; nicht fo bei dem bedächtigen, berechnenden Kauf⸗ 
mann: er erwog jeden Umfland, welcher während der Unterredung 
zwifchen dem Contrebande⸗Händler und feiner Nichte vorgefallen 
fein konnte, vergegenwärtigte ſich das Wefen und Betragen des Er⸗ 
ſteren, entwarf ein allgemeines, unbefimmtes Bild von der Macht der 
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Neuheit und des Romantifhen auf die weibliche Phantaſie, und 
weilte ange und geheimnißvoll bei einigen, nur ihm bekannten 
Thatfahen, bis er endlich dahin kam, daſſelbe Urtheil zu fällen, 
welches dem Andern der Inſtinkt der Eiferfucht ohne alles Nach⸗ 
denken eingegeben hatte. | 

„Bop Weiber und Grillen!” brummte der Bürger, als er mit 
Grübeln fertig war. „Ihre Einfälle find fo ungewiß, wie eine 
Fahrt auf dem Wallfifchfang, oder die Ausbeute eines Waidmannes. 
Herr Kapitän, ihre Hilfe wird in diefen Sachen vonnöthen fein, 
und da es vielleicht noch nicht zu ſpät if, da es wenig Priefter 
auf der Brigantine geben mag — das heißt, wenn fie wirklich 
das if, was Sie behaupten, — fo flieht meine Richte ihren Irrthum 
vielleicht noch ein, und fühlt fich geneigt, fo viele Aufmerkſamkeit 
und Anhänglichkeit zu belohnen. * 

„Meine Dienfte werden ſtets bereit fein, fo lange fie Alida 
Barberie nüglich fein können,“ erwiederte der junge Offizier haftig, 
aber dennoch etwas kalt. Es wird Zeit genug fein, von Belohe 
nung zu fprechen, nachdem unfere Bemühungen Erfolg gehabt 
haben.“ 

„Je weniger Lärm von einer kleinen, häuslichen Ungelegen- 
heit gemacht wird, deſto beſſer; ich fchlage daher unmaßgeblich 
vor, daß wir unfern Verdacht binfichtlich des Schiffe für's Erſte, 
bis wir genauer unterrichtet find, geheim halten. “ 

Der Kapitän machte eine einwilligende Verbeugung. 

„Und nun, da wir über die vorläufigen Punkte gleicher Ans 
fit find, wollen wir den Patroon von Kinderhoof auffuchen; er 
bat ein Recht auf unfer Vertrauen.“ 

Hierauf verließen fie den leeren, trauererregenden Pavillon; 
Myndert ging voran, und zwar mit einem Schritte, feſt und ges 
ſchäftig wie zuvor, und einem Geſicht, auf welchem Verdruß und 
Ermüdung weit fihtbarer waren, als wirklicher Gram. 
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Vierzehntes Kapitel. 


39 eb’ dir einen Wind. 
* ank, mein Kind. 
Und ich einen andern. 

Ich ſelbſt hab’ alle andern.“ 


Aacbeth. 


Die Botte über der Mündung des Rariton war nicht in bie 
Höhe gegangen: im Gegentheil, der Wind fand noch immer ſeewaͤrts, 
und die Brigantine in der Runden Bucht, fo wie der königliche 
Kreuzer, lagen noch vor ihren Ankern, zwei [hwimmenden Wohnun- 
gen gleich, Die fletd an Ort und Stelle bleiben follten. Es war 
um die Stunde, wo man beflimmt angeben kann, mad man den 
Tag Über für Weiterbebalten werde, und nicht mehr daran zu denken, 
daß fich Heute noch ein Landwind einftellen würde, der es dem Fahr⸗ 
zeuge des Freihändlers möglidy machte, ‚vor der Wiederkehr der 
Adendfluth aus dem Kleinen Meereseinfchnitt herauszulommen. 

Die Fenſter in ‚Lu in Rup‘ fanden offen, als Zeichen, daß 
die Herrichaft da -fei, und die Dienerfchaft war innerhalb und in 
der Umgebung der Billa bei ihren gewöhnlichen Beichäftigungen, 
obgleidy ſie häufig in verſteckten Winkeln bet einander flehen blieben - 
und ſich flüfernd zufammen unterhielten — ein offenbarer Beweis, 
daß die unbegreiflihe Abweſenheit ihrer Herrin fie verwunderte. 
In jeder anderen Hinfiht war die Billa und das Gelände umher 
wie immer ruhig, und dem Anſchein nach verlaſſen. 

Aber unter dem Schatten einer Eiche am Rande der Runden 
Bucht, an einem Punkt, wo fi felten ein Menſch zu zeigen pflegte, 
Rand eine Kleine Gruppe Menfchen beifammen, harrend, als wenn 
ſie eine Mittheilung von der DBrigantine erwarteten, da fle an einer 
ſolchen Stelle des Meereinſchnitts Pofto gefaßt hatten, und fo 
zurückgezogen flanden, daß fie von Leuten, welche bei der Mündung 
des Shrewshury vorbeifamen, nicht bemerkt werden Tonnten. Kurz, 
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fie befanden ih auf dem langen, niedrigen und fchmalen Sand⸗ 
faum, welche jegt den Landvorfprung Hook bildet, der aber, durch 
die zeitweilige Durchbrechung zwifchen den Gewäſſern der Runden 
Bucht und denen des Dceans, damals eine Infel war. ' 

„Das Wort: Geheim follte das Motto jedes Kaufmanns 
fein,“ bemerkte Einer aus der Gruppe, deffen Ramen wir dem Lefer 
ſchon nad Aufführung diefer einen Sentenz nicht mehr zu nennen 
brauchen. „Der Kaufmann muß geheim fein in feinem Handel, 
geheim in der Art und Weife, wie er ihn führt, geheim in feinem 
Kreditwefen, vor Allem aber geheim in feinen Speculationen. Ein 
vernünftiger Mann, meine Herrn, Tann feine Haushaltung ſchon 
allein in Ordnung halten, und bedarf nicht gleich der Hilfe der 
Polizei; eben fo wenig hat ein kluger Kaufmann nöthig, die Ge⸗ 
ſchichte feiner Operationen aufdemöffentlichen Markte auszupofaunen, 
Um fo willfommener aber iR mir der Beiſtand zwei jo würbiger 
Männer als Kapitän Ludlow und Herr Dloff Ban Staats, da ich weiß, 
daß durch fie kein unnutzes Geſchwätz über die vorgefallene Kleinig⸗ 
feit in Gang gejeßt werden wird. — Aha, der Schwarze hat ſchon 
Antwort von dem Freihändler — das heißt, wenn Herrn Ludlows 
Meinung von dem Charakter des Fahrzeugs wirklich gegründet fein 
ſollte — und ſtoͤßt eben ab von der Brigantine.* 

Ohne auf die Bemerkungen des Alderman zu antworten, 
beobachteten feine beiden Gefährten die Bewegungen des Kahns, in 
welchem fich ihr Abgefandter befand, und jeder von Beiden ſchien 
gleich großen Antheil an dem Ereigniß der Botfchaft zu nehmen. 
Aber der Neger, ſtatt nach der Stelle hinzufahren, wo fein Herr 
und deflen zwei Freunde ihn erwarteten, die, wie er wiflen mußte, 
ohne das Boot nicht wieder zurückkonnten, ruderte gerade auf die 
Flußmändung zu, alfo der Richtung, die er nehmen follte, ſchnur⸗ 
ſtracks enigegengefebt. 

„Berwünfchter Ungehorſam!“ tobte der erzürnte Gebteter. 
„Der unebrerbietige Hund läßt uns bier auf Diefer Sandenge im 
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geſchnitten find, von allen Nachrichten über den Stand der Preife, 
und von jedem andern Rebensbedürfniß, wie mitten in der Wüſte!“ 

„Bier kommt Einer, wahrfcheinlich mit der Abſicht, uns zu 
einer Unterredung zu bringen," nahm Ludlow das Wort, da fein 
geübtes Auge ein von der Brigantine abfloßendes Boot zuerſt ent⸗ 
dedte, und die Gegend, auf die es loszuſteuern im Begriffe war, 
errieth. 

Der junge Commandeur hatte nicht geirrt: ein kleiner Kutter 
ſchwamm, leicht und ſchnell wie eine Waſſerblaſe, nach dem Ufer 
zu, wo die drei Erwartenden ſaßen. Als ſie nahe genug gekommen 
waren, um genau recognosciren und ohne Anſtrengung hörbar an⸗ 
reden zu können, flellten die Leute das Rudern ein und ließen bas 
Boot ftille leben. Jetzt erhob fih dicht am Steuer der Matrofe 
mit dem indiſchen Shwal und durchfpähete forgfamen, verdachtvol⸗ 
fen Blides das Hinter der Gruppe befindliche Didicht, worauf er 
feiner Mannfchaft den Wink gab, den Kutter näher an's Land zu 
bringen, und dann mit der Diene eines Menſchen, der um den Zwed 
des verfammelten Haufens nichts wußte, unbefangen fragte: 

„Wer hat mit Leuten von der Brigantine Gefchäfte abzuma- 
den? Sie hat wenig mehr übrig, was Profit abwerfen Fönnte, fie 
müßte denn ihre eigene Schönheit feilbieten. “ 

„Fürwahr, guter Fremde,“ erwiederte der Rathsherr, das 
letzte Wort ſtark betonend, „bier iſt Niemand, der Neigung zu einem 
Handel verfpürte, welcher, wenn er bekannt würde, das Mißfallen 
der Behörden nach fich ziehen: könnte. Wir wünfchen eine Zufam« 
menkunft mit dem Befehlshaber jenes Fahrzeugs in einer wichtigen 
Brivatangelegenheit.* 

„Bas foll denn der Offizier Dabei? Ih fehe dort Einen in 
der Liorde der Königin Anna, Wir find Seine Freunde von den 
Dienern Ihrer Mojepät, und moͤchten nicht gem unangenehme Be- 
Yanntfchaft machen.” 
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Ludlow, aufgebradgt über bie kaltbluͤtige Unverſchämtheit des 
Menfchen, der ihn ſchon einmal mit fo wenig Umfländen behandelt 
batte, biß fich beinahe die Lippe durch, um feinen Zorn zurückzu⸗ 
halten, und der Stolz auf feinen Rang oder vielleicht auch nur die 
im Amte angeeignete Gewohnheit ließ ihn auf einen Augenblid den 
Zweck feines Kommens ganz vergeflen, und mit der hochfahrenden 
Rede dreinfallen: 

„Wenn Ihr die Livrée des Töniglichen Anfehens erblidt, fo 
müßt Ihr wiſſen, daß fie Jemand trägt, welcher beauftragt ift, den 
Eöniglihen Rechten Achtung zu verfchaffen. Ihr follt mir Namen 
und Charakter der Brigantine dort angeben; ich befehle es.” 

„Ihrem Charakter geht es wie dem jeder andern Schönen: 
er ift in boͤſem Leumund, ja Einige gehen in ihrem Neide fo weit, 
daß fie ihn einen befcholtenen nennen! Doch wir, die wir fie bes 
mannen, find muntere Datrofen und kümmern ung wenig um das 
verrücte Zeug, das man unferer Gebieterin nachfagt. Was ihren 
Namen betrifft, fo antworten wir auf jeden deutlich geiprochenen 
und ehrlich gemeinten Ruf: Nennen Sie fie, in Ermanglung des 
Regifters, ‚Ehrlichkeit‘, wenn Sie wollen.“ 

„Es ik Grund zu flarfem Verdacht vorhanden, daß Euer 
Fahrzeug ein geſetzwidriges Gewerbe treibe; ich verlange Daher, im 
Ramen der Königin, Durchſicht der Schiffspapiere und die Freiheit, 
Ladung und Mannſchaft freng zu unterfuchen. Im Weigerungs- 
fall wird fie mit den Kanonen des Kreuzers, der dort in der Nähe. 
liegt, und nur auf Ordre wartet, Befanntfchaft machen müffen. * 

„Es braucht keinen Gelehrten, unfere Dokumente zu leſen, 
Kapitän Ludlow, denn fie find mit einem leichten Kiel auf den 
wogenden Gewäflern geichrieben, und daß fie authentifch find, wird 
Der ſchon finden, der unferem Kielwafler folgt. Wenn Sie unfere 
Ladung durchfehen wollen, fo begeben Ste ſich auf den nächften 
Ball, der im Fort gegeben wird, und laffen Sie des Gouverneurs 
Lady mit ihren Handkrauſen, Kragen und Brufttüchern Die Muſterung 
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yaffiren; auch kann ihnen der ganze Anblid der Segel, welche 
fiber den Reifröden der Frau und Zöchter Eures Admiralitäte- 
Richters ausgefpannt find, zu einiger Kenntniß verhelfen. Bir 
find keine Käfeträmer, daß ein enternder Offizier auf unferem Ver⸗ 
deck fih an Kiften und Tonnen das Schienbein zerſtieße.“ 

„Kerl, Eure Brigantine muß ja doch einen Namen haben, und 
im Namen der Königin befehle ich, ihn anzugeben. * 

„Behüte der Himmel, daß irgend Jemand hier der Königin 
ihr Recht Rreitig machen follte! Sie find ein Seemann, Kapitän 
Ludlow, und haben mithin ein Aug für die Schönheit eines Fahr⸗ 
zeugs, nicht minder als für die eines Weibes. Sehen Sie die Rün- 
dungen diefes Bugs an! So anmutbig, fo reich fenkt fi Keine 
Schulterlinie; der Lauf diefer Seitenplanken übertrifft die regels 
gerechtefte, zartefte Taille, und was find die weichen Umriffe einer 
Venus gegen die ſchwellenden Wellenlinien jener Querhoͤlzer? O, 
es iſt ein bezauberndes Geſchoͤpf! ‚und da ed auf dem Waſſer 
ſchwimmt, ſo heißt es mit Recht — 

„Die Waſſernixe!“ endigte Eulen, als Jener mitten inne hielt. 
‚Ste verdienen felbft der Schweherfchaft anzugehören, da Sie 
eine folche Babe des Weiffagens und Errathens beſitzen.“ 

„Berwunderung und Erflaunen, Batroon!* rief Myndert mit 
einem gewaltigen Räuſpern. „Dieß if ja eine Entdedung, welche 
einem ebrbaren Kaufmann mehr Unruhe verurfachen kann, als das 
pflichtwergeffene Betragen von fünfzig Nichten! Alſo dieſes Fahr⸗ 
zeug iſt die berüchtigte Brigantine des notorifhen Meerdurd- 
ſtreichers, eines Menfchen, deſſen Unthaten im Handel fo allge⸗ 
mein bekannt find, wie die Zahlungseinftellung eines Großhändlers. 
Hören Sie, Herr Seemann, fegen Sie kein Miptrauen in unfere 
Abſichten. Wir find von keiner Landesbehörde abgeſchickt, um Eure 
bisherigen Verhältniffe auszukundfchaften, fo daß Ihr nicht nöthig 
Habt, Davon etwas zu erwähnen; noch weniger find wir gekommen, 
um gierigen Durfi nach Sewinnf durch geſetzlich verbotenen Handel 
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zu befriedigen. Wir wünfchen nichts weiter, als einen Augenbiid 
Unterredung über eine uns Drei gemeinſchaftlich angehende Sade 
mit dem berühmten Freihändler und Wanderer, der, wenn Euer 
Bericht Wahrheit if, das Fahrzeng beichligt. Diefen Offizier der 
Königin zwingt fein Amt, Euch gewifle Fragen vorzulegen; ob Ihr 
fie beantworten wollt, bleibt darum nicht weniger Euch anheimge⸗ 
Reit, wie ſich auch nicht anders erwarten läßt, in Betracht, Daß der 
Kreuzer Ihrer Majeftät nicht innerhalb Schufweite liegt; aber mehr 
zu thun, bat der Herr Kapitän jebt wenigfiens nicht im Sinn. Po 
Barlamentiren und Hoͤflichthun, Herr Kapitän! wir müſſen fein 
fäuberlih mit dem Menſchen ſprechen, fonft fleuert er ab und läßt 
nn6 zufehen, wie wir über den Kanal und nach ‚Luft in Ruh‘ zu- 
rüdgelangen, und zwar mit fo leerer Hand, als wie wir hierher 
gelommen find. Vergeſſen Sie nicht, was wir mit einander aus⸗ 
gemacht haben; wenn Sie fi daran nicht halten wollen, fo ziehe 
ich mich von dem Abenteuer ganz zurück.“ 

Ludlow biß fich in die Lippe und ſchwieg. Der Mattoſe mit 
‚ dem Shwal, oder, wie er öfter ſchon genannt worden iſt, Weißer 
Auderpinne, recognoscirte noch einmal den Hintergrund ſcharf und 
ließ dann fein Boot fo nahe an's Land kommen, daß man beim 
Spiegel einfleigen konnte. 

„Treten Sie herein,“ fagte er zum Kapitän der Eoquette, der 
es ih nicht zum zweiten Male fagen ließ; „ein fhäpbarer Geißel 
iſt eine ſichere Bürgichaft bei einem Waffenſtillſtand. Der See⸗ 
fireicher if fein Feind von guter Geſellſchaft, und ih habe den 
Diener der Königin fchon gebührend mit Angabe des Namens und 
Gtandes angemeldet.“ Ä 

„Kerl, magſt du immerhin wegen des Erfolgs deines Betruges 
eine Beittang triumphiren, aber vergiß nicht, daß die Coquette — 

„Ein gefundes Boot iR, deſſen Fähigkeiten ich nach defien 
eigenem Minutenglas abgemefien habe,” bemerkte Ruderpinne, in⸗ 
dem er dem Andern ganz ungenirt das Wort abnahm. „Da Sie 
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jedoch jebt mit dem Seefreicher Geſchäfte abzumachen haben, ſo 
wollen wir hievon ein ander Mal mehr ſprechen.“ 

Der Matroſe vom Shwal, welcher fein früheres trotziges Bes 
nehmen bisher behauptet hatte, ward jetzt ernft und befahl feiner 
Mannſchaft in einem gebieterifchen Tone, Das Boot nad) der Bri⸗ 
gantine zurädzurudern. 

Die Thaten, der geheimnißvolle Charakter und die Verwegen⸗ 
heit der Waſſernixe und Defien, der fie ſteuerte, waren in jenen 
Tagen der häufige Gegenftand des Zorns, der Bewunderung und 
des Erfiaunens. Diejenigen, welche an dem Miraculöfen Vergnügen 
fanden, konnten nicht fatt werden, von den Wundern zu hören, Die 
man ſich von ihrer Eile und Kühnheit erzählte; Solche, derem 
Häufige Berfuche, den waghalfigen Eontrebande- Händlern das Hand⸗ 
wer? zu legen, gefcheitert waren, entflammten, wenn ihr Name ge= 
nannt wurde, aber Aller bemächtigte ſich auf gleiche Weife hohes 
Erfaunen über das SIüd und den Scharffinn, unter deren Gunſt und 
Zeitung der Waſſernixe Bewegungen flanden. Man wird es daher 
fehr natürlich finden, Daß Ludlow und der Batroon ſich dem leichten, 
anmuthigen Gebände mit einer Theilnahme näherten, die mit jedem 
Auderfchlage Härter ward. Der Seemannsftand hob fich in jenem 
Zeitalter Durch ganz befondere Eigenthümlichkeiten hervor und untere 
ſchied fih von den übrigen Klaffen der Geſellſchaft durch eigene 
Sitten und Anfihten. Auch dem Charakter unfers jungen Com⸗ 
mandeurd waren die lepteren fo fehr natürlich geworden, daß er 
Die richtigen Verhaͤltniſſe, die zarten Umriffe des Rumpfs, die bis 
in’3 Kleinfte genaue Gleichmaͤßigkeit und Nettigkeit der Spieren 
und Zaue unmöglich anfchauen Eonnte, ohne ein Gefühl zu verfp« 
ren, das dem fehr ähnlich war, welches unläugbare Ueberlegenheit 
ſelbſt in der Bruſt eines Nebenbuhlers erregt. Der Styl derjeni- 
gen Theile an der herrlichen Mafchine, die blos als Verzierungen 
dienten, war nicht minder geſchmackvoll, und erregte ebenſoviel Be- 
. wunderung als die Geftalt und Auftakelung des Schiffes, 
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Zu allen Zeiten und in jeder Periode der Schifffahrtskunde 
befand unter den Sedleuten der Ehrgeiz, ihre ſchwimmenden Woh⸗ 
nungen mit ierrathen zu verfehen, welche nicht blos im Einklange 
mit ihrem flüffigen Elemente Ründen, fondern aud an den archi⸗ 
tektonifchen Ton erinnerten, der in ihrem Vaterlande herrſchte. 
Religion, Aberglaube und Bolksgebräuche üben gleichen Einfluß auf 
die bezeichnenden Schnörkeleten, die noch jept in allen Gegenden der 
Erde die Außenfeite der Schiffe deutlich von einander unterfcheiden. 
An dem einen ſtellt das Schnitzwerk am Kopf des Steuers ein 
häßliches Ungeheuer vor; aus dem Krahnbalken eines anderen ſtie⸗ 
ren Augen, oder hängt eine lange Zunge hervor; auf einem dritten 
prangt an den Mallen, oder an den Baden des Schiffes der Schuhe 
heilige, oder die immer gütige Maria im Hoch-Relief, während ein 
viertes mit allegorifchen Sinnbildern des Baterlandes oder des See⸗ 
dienſtes überfäet it. Wenige diefer Leiſtungen nautiſcher Bildhauerei 
find gelungen zu nennen, obgleich ein beflerer Geihmad allmählig 
anfängt, auch diefen Zweig menfchlicher Induſtrie aus dem Schutt 
der Barbarei und Rohheit hervor⸗ und zu einem Zuflande zu er⸗ 
heben, der die hochgeſpannten Forderungen der Zeit nicht verletze. 
Das Fahrzeug aber, das jet unfere Feder beſchäftigt, obgleich im 
jenem entfernten Alter erbaut, würde ſelbſt der kuͤnſtleriſchen Aus⸗ 
bildung unferer Zage Ehre gemacht haben. 

Daß der Rumpf diefes berühmten Schmugglerichiffes niedrig, 
dunkel, mit ganz vorzüglicher Gefchidlichkeit gezeichnet, und ſo 
richtig balaneirt war, daß es ſich ungezwungen wie ein Seevogel 
auf feinem Element bewegte — ift ſchon erwähnt worden. Bis 
zu einiger Höhe vom Waſſerſtand zeigte es ein Blau, das an Durch⸗ 
Nichtigkeit mit der Farbe der hohen See wetteiferte (mit Kupfer 
pflegte man damals die Schiffe noch nicht zu beſchlagen)! Die höheren 
Theile waren ſchwarz wie Ebenholz, fanft gehoben durch zwei ſtroh⸗ 
gelbe Linien, welche, mit mathematifcher Genauigkeit gezeichnet, mit 
der Ebene der oberen Werke parallel liefen, und folglich unter ber 
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Gilling des Spiegels, mit einer leifen Biegung abwärts zur Wafler- 
fläche, aufeinanderfiießen. Die auf dem Berded Befindlichen waren 
durch glanzfarbige Hängemattentücher dem Bit entzogen, und die 
gedrängten Bollwerke gaben der Brigantine das Ausfehen eines 
zum Krieg gerüfteten Fahrzeugs. Nicht zufrieden hiermit, ließ 
Ludlow den neugierigen Blid an den zwei ſtrohfarbenen Linien ent» 
lang laufen, Doch vergebens! nichts verrieth ihm das Kaliber und 
die Anzahl des Geſchuͤtzes. Wenn das Schiff überhaupt Stück⸗ 
pforten hatte, fo waren fie fo geſchickt verborgen, daß fein ſchaͤrfſter 
Blick fie nicht entdeden konnte. Die Befchaffenheit der Take⸗ 
Inge haben wir ſchon befchrieben. Wenn, wie bei der Brigantine, 
der Hintermaft Segel und Spierenwerk eines Schooners führt, der 
Bordermaft aber das einer Brigg, jo daß das Fahrzeug die Eigen- 
ſchaften beider Schiffsgattungen in fich vereinigt, fo hat es in der 
Seemannsiprache den familiären Ramen Zwitter. Man könnte nad 
dDiefer Benennung leicht auf die Idee gerathen, daß es ſolchen 
Strukturen an dem die Schönheit bedingenden Ebenmaaß fehlte, 
allein man bergefie nicht, daß es nur eine Abweichung von her⸗ 
koͤmmlichen Kunftregeln war; die allgemeinen und Dauernden Geſetze, 
die, den Reiz der Natur ausmachen, waren nicht verlebt worden. 
Die zierlichen Glasmodelle, welche die Mafchinerte auf einem Schiffe 
anſchaulich machen, können die verfchiedenen Linten nicht fo genau 
und wahr wiedergeben, als die Taue und Spieren diefer Brigantine. 
Kein Seil jhwebte in falfher Richtung; Fein Segel, das. nicht 
ausfah, ald wenn eine orbnungsliebende Hausfrau deſſen Falten 
gelegt hätte, und nach den firengften Regeln der Symmetrie flieg 
jeder Maſt empor, reckte jede Raa die Arme aus. Alles an ber 
Brigantine war Iuftig, geifl- und anmuthsvoll, und lieh dem Bau 
das Anſehen, als fet er leicht und geflügelt wie eine Luftgeſtalt. 
Während das Boot ſich näherte, wendete ſich das leichichwimmende 
Sahrzeug im Luftzuge gleich einer Wetterfahne, und als fo die 
langen, gefvigten Linien des Bods zum Vorſchein kamen, ſah 
Die Waſſernixe. 13 
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Ludlow unter dem Bugfpriet ein Bild, welches eine alegorifche An⸗ 
foielung auf den Charakter des Schiffs zu fein fehlen. Auf dem 
Borfprung des Schaftes fand eine weibliche Geſtalt, Die des Bild» 
ners hoͤchſte Kunſt geſchaffen hatte Ste ruhte leicht auf dem 
Ballen des einen Fußes, der andere fchwebte in ungezwungener 
Haltung, fo daß das: ganze mit der Iuftigen Attltüde des Borg⸗ 
heſiſchen Merkurs hohe Achnlichkeit hatte. Die nicht überfüllte 
Draperte wehte wie im Winde, und war, gleichfam als hätte fie 
Die Zinten des Elements, über welchem fie flatterte, eingefogen, 
hell meergrün. Das Geſicht zeigte jene Dunkle Bronzefarbe, die der, 
menſchliche Geiſt far zu allen Zeiten als bie paſſendſte erachtet hat, 
den Ausdrud des Uebermenfchlichen darzuftellen. Das reiche Haar 
flog wild, der Sinn im Auge brachte unwiderfehlich im Beſchauen⸗ 
. den die dee eines Zauberblides hervor, und den Mund umfpielte 

ein fo feltfam fprechendes, ironifches Lächeln, daB der Junge See⸗ 

mann, jo wie er es gewahr ward, zurückſchrak, als wäre fein Blick 
auf ein lebendiges Weſen geftoßen. 

„Bob ſchwarze Kunft und Hexerei!“ brummte der Alderman, 
als auch fein Geficht dieſes ungewöhnliche Bild plöglich traf: „Das 
iſt ein frech blickendes Menfch! Die wär’ im Stande, den koͤniglichen 
Schatz felbk ohne Gewiffensbiffe zu plündern! Sie haben junge 
Augen, Patroon; was iſt's, das die Muthwillige fo unverſchaͤmt 
über den Kopf emporhaält?“ 

„Es ſcheint ein offenes Buch, deſſen Seiten mit rothen Buch» 
Raben befchrieben find. Dan braucht kein Zauberer zu fein, um zu 
errathen, daß es Fein Auszug aus der Bibel if.* 

„Noch aus dem Geſetzbuch der Königin Anna. Was gilt’s, 
es ift ihr Hauptbuch, worin der Gewinnſt, den fie auf ihren vielen 
Wanderungen gemacht hat, aufgeführt ſteht. Pop Blinzeln und 
Acugeln! der kühne Bli der dreiſten Kreatur reicht hin, einen 
ebrlihen Mann ganz ſchamroth zu machen!“ 

„Wink du das Motto der Nige lefen?" fragte Der mit dem 
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indiſchen Shawl, weldyer, wenig Acht gebend auf das, was feiner 
Gefährten Blide fo ſehr auf Ach zog, bis jetzt damit befchäftigt 
geweien war, die Rüfung der Brigantine Stüd für Stück zu 
prüfen. — „Die Nachtluft hat das Tauwerk an dem oberen Klüs 
verbaum dort zu flraff angezogen, ihr Kerle; er rümpft die Naſe 
wie ein effer Londoner, wenn er Salzwafler riecht! Merkt's euch, 
und bringt Die Stange wieder in die gehörige Richtung, wenn ihr 
Beinen Verweis von der Zauberin haben wollt, die ihre lieder, 
wie ihr wißt, nicht gern in verrenftem Zuflande flieht. Hter, meine 
Herren; es ift zwar nicht möglich, das Gemüth der Frauen ganz 
zu ergründen, aber die Geſinnung diefer Dame ift ziemlich deutlich 
zu lefen.* 

Während der paar Worte an feine Mannſchaft hatte Ruderpinne 
die Richtung des Bootes geändert, und der Bewegung feiner Hand 
geborchend, ſtand es bald dicht unter dem phantaftifchen, bedeutfamen 
Gebilde, das wir fo eben zu fchildern verfuchten. Nunmehr ließen 
fih die rothen Buchſtaben unterfcheiden, und nachdem der alte 
Rathöherr feine Brille aufgefeßt hatte, Konnte jeder der Paffagiere 
folgende Sentenz lefen: 

R — iemen! ich weber leih’ noch borge, 
Hm A uß au „geben oder nehmen 
N ich, weil mein Freund ed dringend braucht, 
De ei brechen.“ 

„Die eherne Stirn!” rief Myndert, nachdem er diefe Anfüh« 
zung aus dem unfterblichen Barden *) gelefen hatte, „dringend oder 
nicht dringend, Niemand kann wünjchen, der Freund eines fo unver» 
ſchämten Dinges zu fein. Einem ehrbaren Handeldmann, er jet 
nun aus Benedig oder Amſterdam, foldhe Befinnungen zuzutrauen! 
Laßt und die Brigantine befleigen, Freund Matrofe, damit das 
Berhältniß bald ein Ende nehme, fonf legt der böfe Leumund dies 
fem unferm Befuch noch Gott weiß was, für Beweggründe unter.” 


*) Die Stelle iR aus dem Kaufmann von Benedig. 
13 ® 
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„Das reifemüde Schiff hat das Meer zu tief gepflügt, als daß es 
jeht fo geſchwind fegelfertig fein ſollte; gemach, wir langen ohne 
fo eilig zu fein, noch zeitig genug im Hafen an. Wink du nicht 
noch einen Blick in's Buch der dunkelfarbigen Dame werfen? Eines 
Weibes Sinn läßt fich nie aus ihrer erſten Antwort errathen!" Be: 

Bei diefen Worten hob er die Stange, Die er in der Hand 
hatte, und drehte damit ein metallenes Blatt um, deſſen Scharnier 
fo tünflich angebradht war, daß man es gar nicht fah. Auf einer 
neuen Fläche zeigte fih ein zweites Motto. 

„Was iſt es ? was iſt es, Patroon?” fragteder Bürger, deroffen- 
bar zur Verſchwiegenheit der Zauberin kein ſonderliches Vertrauen 
Hatte. Potz Narrheiten und Reimereien! fo machen es alle Frauen: 
hat die Natur ihnen die Zunge verſagt, ſo erfinden ſie andere 
Sprachmittel.“ 

wärmer über Ser und Land 
Drehen fo hm Kreife ſich; 


Dre ma bein, und dreinsal dein, 
Dreimal noch, fo macht ed neun ). 


„Baarer Unfinn!* fuhr der Kaufmann fort. „Wenn es Leute 


gibt, die im Stande find, aus ihren Borräthen dreimal dreifachen 
Gewinnſt zu ziehen, deſto beſſer für fie, aber glauben Sie mir, 
Patroon, es iR ſchon ein blühender Handel, dem’s gelingt, den 
Werth feiner Speculationen zu verdoppeln, und zwar mit erkleck⸗ 
lichem Riſico und nach Monaten geduldigen Wartens, ” 

„Wir haben noch andere Blätter,” nahm nun Ruderpinne 
wieder auf, „doch unfere Gefchäfte drängen, wir dürfen uns nicht 
länger aufhalten. Bet binlänglicher Muße und pafender Gelegen⸗ 
beit Tann Einer viel gute Dinge in den Blättern der Zauberin lefen. 
Wenn's Windſtille if, gebe ich mich oft daran, ihr Buch zu ſtudi⸗ 
zen, und es trifft fich felten, Daß fie eine und dieſelbe Lehre zweimal 
wiederholt, wie dieſe waderen Seeleute beichwören können.” 


*) Aus Macbeth. 
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Die Matrofen an den Riemen befätigten dieſe Behauptung 
mit ernflem, gläubigen Geſicht, während ihr Oberer das Boot von 
der Stelle weglenkte, und das Über feinem eigenen Elemente 
fhwimmende Bild der Waſſernixe der Einjamkeit überließ. 

Unter denen auf dem Berded der Brigantine erregte die Ans 
Zunft des Kutters Kein Aufiehen. Der Matrofe mit dem Shawl 
hieß feine Paffagtere herzlich willtommen und überließ fle dann auf 
einige Minuten ungeRört ihren Beobachtungen, da der Dienk ihm 
in's Innere des Schiffes rief. Site ließen diefe Augenblide nicht 
unbenußt verfließen; von mächtiger Neugierde getrieben, ſchauten 
die drei Fremden fich mit dem Eifer um, mit welchem man Die 
Erfheinung eines berühmten, längft dem Rufe nach gefannten Ges 
genfandes zu betrachten pflegt. Selb Alderman Ban Beverout, 
das Eonnte man deutlich ſehen, war noch nie fo tief in die Geheime 
niſſe der fchönen Brigantine gedrungen als jebt. Wer aber am 
meiften Belehrung während der Turzen Gelegenheit fammelte, das 
war Ludlow: fein Kennerblid überflog gierig und prüfend Alles, 
was für einen Seemann Sntereffe hatte. 

Ueberall herrichte eine bewundernswürdige Sauberkeit. Die 
Deckbalken glichen mehr der Arbeit eines Kunſttiſchlers, als ber 
des rohen Schiffszimmermanns, und diefelbe VBorzüglichkeit des 
Materials und Vollendung in der Ausarbeitung war ſichtbar au 
den Deden der lichtwollen Bollwerke, an dem Gitterwerk und an 
allen übrigen Gegenftänden, die in ber Einrichtung eines Gebäudes 
diefer Battung ſolche Stellen einnehmen, daß fie nothwendig in's 
Geht fallen. An vielen Thellen, wo Metall nöthig if, Hatte 
man das Meffing geihmadvoll, nicht verfchwenderifch, in Anwendung 
gebracht; im Uebrigen war das Innere des Schiffes mit einem 
hellen, gefäligen Strobgelb angeſtrichen. Waffenrüſtung war nicht 
da, wenigſtens Beine gu fehen, und die fünfzehn bis zwanzig ernſt⸗ 
fauenden Matrofen, welche mit verfchlungenen Armen muͤſſig auf 
dem Deck ſpazieren gingen, hatten durchaus nicht das Anfehen 
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von Leuten, die an gewaltfamen Auftritten Gefallen finden. Sie 
waren Alle, ohne eine einzige Ausnahme, Männer von mittlerem 
Alter, mit Gefichtern, auf welchen fi Die Spuren der Strapazen 
mit denen des Denkens vereinigten, und Vielen Darunter begann das 
Haupthaar grau zu werden, mehr aus Alter, als aus Befchwerlich- 
keiten, Die fie ſchon erfahren hätten. So viel hatte Ludlow während 
der Abwefenheit des Meiftere Ruderpinne auszumitteln vermocht. 
Als dieſer jedoch wieder aufs Ded kam, zeigte er fo wenig Miß⸗ 
fallen an der Neugier der Fremden, dag er fie ſelbſt auf die Voll» 
Tommenbeiten feiner Wohnung aufmerkfam machte. 

„Die Zauberin if ein Sonderling, aber fie behandelt ihre An⸗ 
bänger nicht knickermaͤßig,“ fagte er, als er bemerkte, womit der 
Dffizier der Königin befchäftigt war. „Sie fehen, der Seeftreicher 
behält Hier in feinen Kajüten Raum genug für einen Admiral, und 
die Burfche haben ihr Logis weit jenfeits des Fockmaſtes. Willſt 
du nicht an die Luke berantreten und hinabfchauen?* 

Der Kapitän und feine Gefährten kamen der Aufforderung 
nah, und der Erftere bemerkte zu feinem Erflaunen, daß, mit 
Ausnahme eines kleinen Raums, in Geſtalt eines Zimmers, an 
befien Seiten rund umber große, wafjerbichte Kaften fo angebracht. 
waren, daß der Blick gleich darauf ließ, der ganze übrige Schiffe- 
raum zur Bequemlichkeit der DOffiztere und der Mannſchaft verwen⸗ 
det war. 

„Die Welt gibt und den Ruf von Kreihändfern,* fuhr Ruder: 
pinne mit einem boshaften Lächeln fort; „doch das Admiralitäts- 
Tribunal mit feinen Allongeperücken und Amtsftäben, Richtern und 
Geſchworenen mag fi hierher begeben, es fol ihm nicht leicht 
werden, ung zu überführen. Hier unterm Ded haben wir Eifen, 
um das Fußwerk der Dame in gutem Stand zu halten, Waſſer mit 
einiger Zugabe aus Jamaica, Weine aus Alt-Spanien und den 
Inſeln, um meinen Kameraden das Herz zu erquiden und die Kehle 
zu fühlen — meiter ift nichts da. Hinter jenen Schotten liegen 
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unfere Borräthe für die Tafel und gegen den Sturm, und bier, 
gerade unter Ihnen, find leere Kiften. Schauen Sie, eine iſt eben 
offen; fie iR fo reinlich, wie nur immer ein Fach in einer Damen» 
Garderobe. Das ift kein Raum für holländischen Branntwein, noch 
für Die groben Häute eines Tabakshändlers. Wahrhaftig! wer ver 
mittelft des Geruchs ausfinden will, woraus die Ladung der Wafler- 
nige befiebe, der muß den beatlaßten Schönen, den Geiflichen in 
ihren Zalaren und Bäfchen folgen. Es würde viel Wehllagen in 
der Kirche und manchen befümmerten Bifchof geben, follte man ein» 
mal hören, daß dem guten Schiffchen ein Leid widerfahren fei.” 

„Diefem frechen Spiel mit den Geſetzen muß ein Ziel geſetzt 
werden,” — fagte Ludlow, „und die Zeit if} vielleicht näher, ale 
Ihr vermuthet. " 

„IH ziehe jeden Morgen mit Zagesanbruch das Buch der 
Dame zu Rathe, denn die Sage geht am Bord, daß, wenn fie vor⸗ 
hat, ung einen Streich zu fpielen, fie ung wenigſtens eine redliche 
Barnung nicht verfage. Die Sinnfprüche wechfeln, aber ihre Worte 
ſind ſtets Wahrheit. Herr Kapttän, Herr Kapitän, es iſt fchwer, 
den treibenden Nebel einzuholen, und Derjenige, welcher lange in 
unferer Gefellichaft zn bleiben wünfcht, muß ziemlich gleichen Schritt 
mit dem Winde halten.” 

„Iſt ja Doch fchon fo mancher prahlerifche Seemann erwilcht 
worden. Ein anderer Wind iR gut für das Gefäß von leichter 
Waflertracht, ein anderer für den tiefen Kiel. Du erlebf «8 viel» 
leicht noch, zu erfahren, was eine tüchtige Spiere, ein weittragender 
Arm und ein fletig ausdauernder Rumpf vermögen.” 

„Bewahre uns die Dame mit dem wilden Auge und dem bos⸗ 
haften Lächeln! Fadentief habe ich ſchon die Zauberin im Salz⸗ 
wafler begraben gefehen, gefehen, wie die glänzenden Waflertropfen 
glei goldnen Sternen aus ihren Locken fielen, allein ihre Blätter 
haben mir noch nie Unwahrheit vertündet. Zwiſchen ihr und ge» 
wiffen Leuten am Bord herrfcht ein gutes Einverfländnig, und 
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glauben Sie mir, fie Fennt des Dceans Pfade zu gut, um je auf 
falſchem Lauf zu feuern. Doc, wir plaudern da, wie gefchwähige 
Philiſter von Flußſchiffern. Willſt du den Streicher durch Die 
Meere ſprechen?“ 

„Deßhalb find wir hierhergekommen,“ erwiederte Ludlow, 
deffen Herz beim Ramen des fchredbaren Piraten heftig pochte. 
„Wenn du es nicht biſt, fo bring’ ung zu ihm.“ 

„Sprich leifer; hört die Dame unter dem Bugfpriet ſolche 
verrätherifchen Worte gegen ihren Liebling, fo flehe ich für ihr 
Wohlwollen nicht ein. Wenn ich es nicht bin!” febte der Held vom 
Indiſchen Shawl Hinzu, und lachte herzlich dabet. „Ra was ſcha⸗ 
bet es, ein einzelnes Meer kann fih nun einmal nicht mit dem 
Deean meſſen, und ein Meerbufen ift natürlich größer, als eine Bat. 
Sie follen Selegenheit haben, nobler Kapitän, zwiſchen ung einen 
Unterfchied zu achen, und wer klug iſt, mag dann ſelbſt urtheilen. 
Kommen Sie.“ 


Hierauf ſtieg er in die Luke hinab, ſeinen Gefaͤhrten voran⸗ 


gehend, nach den Gemachern in dem Spiegel des Schiffes. 


Fünfzehntes SRapitel. 


gun Det, 8 — 
Und Sir, & —5 
—X Er ober dr Ihr ap am m Sisle 2 


Bähmung ber böfen Steben. 


War die Oberfläche der Brigantine von anmuthiger Geſtalt 
und feltener Anordnung, ſo bot ihr Inneres noch Bemerkenswertheres 
dar. Unter dem Hauptdeck befanden ſich zwei Kammern, eine auf 
jeder Seite des beſchraͤnkten, zur Aufnahme der geringen aber werth⸗ 
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vollen Ladung beſtimmten Raumes, In eine diefer Kammern war 
Nuderpinne hinabgeftiegen, unbefangen, wie Jemand, der in fein 
eigenes Gemach eintritt; allein etwas höher und mehr nach dem 
Schiffsſpiegel zu, zog fih eine Flucht Heiner Gemächer entlang, in 
deren Einrichtung und Berzierung ein ganz verfchledener Styl 
berrfchte. Die Ausfattung war die einer Yacht und weit überafle. 
diejenige Bequemlichkeit erhaben, womit man hätte glauben follen, 
daß ein Eontrebande-Händler, felbft der erfolgreiche, Geſchmack 
oder Mittel genug hätte, fih zu umgeben. 

Das Hauptdel war fo gut gebaut, daß es von der hinterſten 
Schotte der geringeren Offizierskajuten anbebend, ſich mehrere Fuß 
fenkte; auf dieſe Weiſe war die nöthige Höhe gewonnen, ohne deß⸗ 
wegen mit der Stroof-Linte *) in Berührung zu fommen, und bie 
Einrichtung von einem Beobachter, der ſich nicht auf dem Schiffe 
felbR befand, zu erkennen. Nachdem die Fremden eine oder zwei 
Stufen hinabgetreten waren, kamen fie inden Kajütengang und von 
da in ein Borzimmer, wo, wie die Möblirung andeutete, die Bes 
Dienten ſich aufzuhalten pflegten. Auf dem Zifche ſtand eine Eleine 
fllderne Schelle, mit welcher Ruderpinne leife Elingelte, ein Beweis, 
daß nicht feine ihm eigenthümliche ungenirte Weife, fondern die 
Ehrerbietung vor dem Borgefegten ihm Die Hand lenkte. Auf diefen 
Ruf erſchien ein Knabe von höchftens zehn Jahren, deſſen Anzug fo 
phantafliereih war, daß wir ihn der Schilderung werth Halten. 

Der Stoff der Kleidung dieſes jugendlichen Satelliten Rep- 
tuns war hell rofenfarbene Seide; die Façon der ähnlich, wie man 
fie früher an den Bagenröden der Großen ſah. Als Gürtel trug 
er ein goldenes Band um den Leib, Hals und Schultern ummallte 
eine Kraufe der feinften Brabanter Spiben, und felbf feine Füße 
bededten ein Paar fpanifche Halbſtiefeln, die mit Achten Spitzen 
und maffiven goldenen Zroddeln befeht waren. 


*) Die Linie, welche im Elevationdplan den krummen Lauf der Feenplanten 
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„D Schade! o Berfgwendung!” brummte der Alderman, als 
diefer außerordentliche, eine Aufwärter auf des Seemannes Ruf 
feine Erfheinung machte. „Wie üppig, muthwillig da mit den 
Waaren umgegangen if! da Tann man feben, wie es iſt, wenn 
Baaren wohlfeil find und der Handel frei von Feſſeln. Auf den 
Schultern des Buͤrſchchens da hängen Brabanter genug, Patroon, 
um den Bruflah der Königin damit auszufhmüden. Beim heili⸗ 
gen Georg, die Güter müſſen Spottpreife gehabt haben, als dem 
jungen Schelm die Livree angemeffen wurde!“ 

Aber nicht auf den minutiöfen und fyarfamen Bürger allein 
beſchraͤnkte fih die Berwunderung. Gleiches Erfaunen offenbarte 
ih auch in Ludlow und Ban Staats von Kinkerhook, obgleih auf 
eine minder eigenthuͤmliche Weife. Ste befanden fi nunmehr mit 
dem feltfamen Pagen allein, und mithin in der Nothwendigkeit, ihn 
zu befragen, was noch zu thun fet, um zu einer Unterredung mit 
feinem Gebieter zu gelangen. 

„Ber biſt du, Kind, und wer bat dich hierher geſchickt?“ 
fragte Ludlow. Der Anabe z0g fein ſeidenes Baret, das von der⸗ 
felben Rofafarbe, wie feine übrige Kleidung, und an defien Bor- 
derfeite auch das Bild eines weiblichen, ironifch-lachenden Weſens, 
aͤußerſt Lünftlerifch gezeichnet war. Auf diefes wies er hin, als er 
antwortete: 

„I diene der meergrünen Dame, wie die Anderen auf der 
Brigantine. * 

„Und wer if denn dieſe Dame von ſeichter See, und woher 
kommſt du dem eigentlich ?* 

„Dieß if ihr Porträt, wenn Sie fle zu ſprechen wünſchen, fie 
lebt auf dem Schaft, und flieht Zedem gern Rede.” 

„Das iſt ja lächerlich, wie Tann eine hölzerne Gefalt die 
Gabe des Sprechens haben ?" 

„Hält du fie denn von Holz!" erwiederte das Kind, furchtſam 


und doch neugierig Ludlow in's Geſicht ſchauend. „Andere haben 
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das auch ſchon gefagt, doch die am beften Unterrichteten wollen es 
nicht zugeben. Sie fpricht Freilich nicht mit der Zunge, aber das 
Bud) hat lets eine Antwort in Bereitſchaft.“ 

„O des argen Betrugs, den man dem Aberglauben diefes 
Knaben fpielt! — Kleiner, in dem Buche habe ich gelefen, aber 
nur wenig Sinn darin finden können.“ 

„So leſen Sie noch einmal. Ein Schiff unter dem Winde muß 
mehr als einmal laviren, wenn es die Luv gewinnen will. Mein 
Herr bat mir befohlen, Sie hineinzuführen.” — 

„Dleib’ noch; — du Haft alſo nicht blos die Dame, von der 
du und erzählt? zur Herrjchaft, jondern auch einen Herrn. Wer it 
Denn dein Herr?“ j 

Der Knabe lächelte und ließ den Blick feitwärts fchweifen, als 
nehme er Anftand, diefe Frage zu beantworten. 

„Du mußt dich nicht weigern, zu antworten; ich komme mit 
der Autorität der Köntgin.* 

„Er fagt uns, daß die meergrüne Dame unfere Königin if, 
und daß wir keine andere haben.“ 

„Potz Unvorfichtigkeit und Rebellion!” brummte Myndert vor 
fih hin, „bei Diefer Tollkühnheit fällt die hübſcheſte Brigantine, 
die je die engen Gewäfler befchiffte, noch in die Hände der Behör- 
den; und der Gerüchte, welche dann in Umlauf kommen, des Re⸗ 
putationen, die dann zu Grunde gehen, würden fo viele fein, daß 
alle Laͤſtermäuler in Amerika fich daran müde ſchwatzten.“ 

„Das ift ein kühner Unterthan, der fo was zu fagen wagt!” 
verſetzte Ludlow, ohne NRüdfiht auf das Rebenipiel des Alder- 
mans; „dein Herr hat doch einen Namen ?" 

„Bir hören ihn nie Wenn Neptun unter den Wendezirkeln 
zu und kommt, ruft er immer den „Streicher durch die Meere‘, 
und auf diefen Anruf hören fie. Der alte Gott kennt uns recht 
gut, denn wir paffiren feine Breite öfter als andere Schiffe, fagt 
man mir,” 
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„Du verrichteſt alfo Matrofendienfte in der Brigantine; haſt 
gewiß ſchon viele entfernte Gefade betreten, da du zu einem fol- 
Gen Schnellſegler gehoͤrſt. 

„Ich; — ih war nie auf dem trockenen Lande,” erwiederte 
der Knabe nachdentlih. „Es muß drollig fein, fih darauf zu be» 
finden; Ich höre, man kann kaum geben, fo unbeweglich iR es - 
Ich legte der meergrünen Dame eine Frage vor, ehe wir in dieſen 
ſchmalen Kanal einführen, um zu erfahren, wann ich einmal Die 
Kuſte betreten dürfte." 

„Und fie antwortete?" 

„Erf dauerte es einige Zeit. Zwei Wachen gingen vorüber, 
ehe ein Wort zu fehen war, doch endlich kriegte ich die Bellen. Ich 
glaube, fie hatte mich zum Beſten, aber ich getrante mir nicht, fie 
dem Herrn zu zeigen, daß er es mir fagte.“ 

„Haft du Die Worte bei Dir? vielleicht koͤnnen wir fie dir er⸗ 
klaͤren; einige unter uns find ziemlich bewandert zur See.“ 

Der Knabe fhaute furchtſam und fpähend um fich her, und 
bolte dann haſtig zwei befrigelte Stuͤckchen Papier aus der Taſche, 
bie beide fo zerfnittert waren, daß man fehen Eonnte, der Knabe 
hatte fie oft durchſtudirt. 

„Hier,” fagte er, mit unterdrücdter Stimme, fa flüfernd; 
„dieß ſtand auf dem erften Blatte. Ich hatte große Furcht, daß 
die Dame vielleicht boͤſe fein Tönnte, daher wagte ich's die ganze 
Wache nicht mehr aufzublicen; als ich in der darauf folgenden wies 
der hinfchaute, fand ich (das zweite Papierſchnitzel zeigend) dieſes.“ 

Ludlow nahm das zuerſt Dargebotene Stüdchen Papier und 
Ins, in der Hand eines Kindes gefchrieben, folgenden Auszug: 

— O bitte! 
Sc {og bie ule waß vor, verfap Die Sich 
nd murrt' und fchmollte niemals *).“ 


*) Diefe und bie Bald barauf folgende Stelle find aus Ghafefpeare's Sturm. 
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„Ich glaubte,” fuhr der Knabe fort, als er an dem DIE des 
jungen Kapitäns bemerkte, daß er die Stelle ausgelefen habe; „bie 
Dame äffe mir aus Spott nad, denn es glich fehr, nur in 
ſchoͤneren Worten, dem, was ich ſelbſt gefagt hatte.“ 

„Und das war die zweite Antwort?" 

„Dieß fand ich in der Tagwache *)," erwiederte das Kind und 
las den Auszug ſelbſt: 

Du achteft groß ed, a ‚etreten 
Der falz’gen Tiefe 
Zu rennen auf ded ne ſcharfem Bind.“ 

„IH wagte nie eine zweite Brage. Es ſchadet auch nicht viel, 
der trodne Boden foll rauh fein, und fchwer darauf zu gehen, und 
die Erdbeben erfhütterten ihn und öffnen Klüfte, fo groß, daß fie 
ganze Städte verfhlingen; die Menſchen follen einander auf den 
Heerfiraßen des Geldes wegen tödten, und die Häufer, Die ich auf 
den Bergen liegen fehe, follen immer an einer und derfelben Stelle 
bleiben müflen. Es muß fehr traurig fein, immer auf demfelben 
led zu wohnen, und das Seltfamfte von Allem if, beine Bewegung 
jemals zu fühlen!® 

„Als etwa das Schütteln eines Erdbebens! Bleib du zu 
Schiffe, Kind, es if befler für dich; — — aber dein Herr, der 
Streicher dur die Meere, —" 

„St!“ rief fHlüfternd der Knabe, mit aufgehobenem Finger 
Stillſchweigen empfehlend. „Er if fo eben in die große Kajüte 
gelommen. Wir werden gleich fein Signal zum Eintreten hören. * 

Jetzt folgten einige leiſe Rimmende Guitarrentöne von Jeman- 
dem im nächften Zimmer, und gleich darauf eine Melodie, raſch und 
prächtig ausgeführt. 

„Alida ſelbſt if nicht gefehwindfingeriger,* raunte der Alder- 
man den Undern zu; „ih habe das Mädchen nie mit größerer 


”) Die Tagwache if auf Schiffen von 4 bis 8 Uhr Morgens. 
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Lebendigkeit auf der Holländifchen Laute, die hundert Gilders koſtete 
ſpielen hören. * 


Ludlow wintte ihn, daß er doch ſchweigen möchte. Eine 
ſchoͤne männlihe Stimme, von herrlichem Metall und Ziefe, fang 
zur Begleitung des genannten Infruments. Die Melodie ging 
ernſt und durchaus abweichend von dem, was in der gefelligen 
Sangweiſe des Seelebens herkömmlich if, denn fie war mei im 
Recitativ gehalten. Die Worte, fo weit fie fich unterfcheiden 
Iteßen, Iauteten wie folgt: 


- Men Schiffen fein! 
Bon jchönem Bau und zierlicher Gehalt 
GamenR ‚auf ber Bogen Gipfel du einher. 
ukelſt Ipielend unter Sturmgewalt, 
Fri v ten Möve gleich, von Meer zu Meer; 
Du Herrin mein! 


D Dame mein! 
ar teht E wie du auf unbeftänd’ger Spur 
chrerm Kiel die vor ——* ahn? 
Uns chreckt fie nicht, des Ratur, 
Uns füllt mit Luft det Beulen Ortan; 
Denn wir ſind dein 


u Schiffchen mein! 
26, Aimmi ein Bere in fein @eleit, 
t ein Auge, fchauend in die Gern’ 
Sehen oll gtän RG t in ber Dunkelheit 
Det merteigein aflernire Stern; 
Mein hiffhen fein!*) 


„So fingt er oft,“ flüferte der Knabe, ale das Lied beendigt 


*) Bielen unferer Leferinnen und Lefer iſt eB gerciß angenehm ba od inal 
ſelbſt lennen zu lernen; wir fügen es daher bei, damit fie ſich ü 
felgung verloren gegangenen Schönheiten nicht zu jehr zu —28 han. 


My brigantine ! 
Just in thy mould, and beauteous in thy form, 
Gentle in roll, and buoyant om the surge, 
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war, „denn die meergrüne Dame ſoll Die Muſik, welche vom Ocean 
und von ihrer Macht ſpricht, gern haben. — Horch! er hat be⸗ 
fohlen, einzutreten. * 


„Er hat ja blos eine Guitarrenſaite noch einmal berührt, 
Knabe.” 


„Das if fein Zeichen bei fchönem Wetter. Wenn der Wind 
faust und das Waſſer raufcht, pflegt er auf eine andere Weife zu 
rufen. “ 


Gern hätte Ludlow mehr gehört, allein der Knabe öffnete eine 
—hür, winkte den Fremden, die er einzuführen hatte, vorwärts, und 
verfhwand ſtumm hinter einen Borbang. 


Beim Eintritt in die Hauptlajüte der Brigantine fanden die 
Drei, namentlich aber der junge Commandeur der Goquette, neuen 
Grund zum Bewundern und Erflaunen. Das Gemach war, im 
Berhältniß zum Gehalt des Fahrzeuges, hoch und geräumig. Sein 
Licht erhielt e8 von einigen im Spiegel angebrachten Senftern, die 
auch zugleich, wie fich bald erkennen ließ, zwei Bleinere Zimmer, 


Light as the sea-fowl, rocking in the storm, 
In breeze and gale, thy onward course we urge; 
My water queen! 


Lady of mine! 
More light and swift than thou, none thread the sea 
With surer keel, or steadier on Its path, 
We brave each waste of ocean-mystory 
And laush to hear the howling tompest’e wrath! 
For we are thine! 


My brigantine! 
Trust to the mystic power that points thy way, 
Trust to the eye that pierces from afar, 
Trust the red metoors that around thee play, 
And foarloes trust the sea-green lady’s star; 
“ Thou bark divine! 
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am jeder Hauptwand eind, erlenchteten. Der Raum zwifchen den 
Staatsgemächern, wie man diefe beiden Zimmer in der Seemanns⸗ 
fprache nennt, bildete natürlich eine ſtarke Vertiefung. Diefer 
Alkoven konnte von der Frontfeite der Kajüte abgefperrt werden, " 
durch einen carmoifinedamaftenen Borhang, welcher in Feſtons an 
einer als Karnieß gefchnigten, vergoldeten Kranzleifte hing. Länge 
der Spiegelwrangen war eine Reihe üppig fehwellender, mit rothem 
Maroquin überzogener Kiffen gelegt, in Form eines Divans, und 
gegen die Schotte jedes Staatsgemachs Ichnte ein kurzes Sopha 
and Mahagony, mit demfelben Zeuge ausgeſchlagen. Nette, ge 
ſchmackvoll gearbeitete Bücherfächer hingen an verfchiedenen Stellen, 
und die fo eben erſt gebrauchte Guitarre lag auf einem kleinen 
Zifche von einem feltenen, koſtbaren Holz, welcher in der Mitte der 
befchriebenen Vertiefung fand. Noch andere Gegenflände, welche 
zur Unterhaltung eines gebildeten, vielleicht zu gleicher Zeit mehr 
weibifch verfeinerten, als Eräftigen Geiſtes dienen, lagen zerfireut 
umher, von denen einige offenbar lange unberührt geblieben waren, 
andere aber kürzlich die Lieblingsbeichäftigung abgegeben hatten. 
Dervordere Theil der Kajute war im ähnlichen Styl möbltrt, — 
enthielt jedoch weit mehr von denjenigen Gegenfländen, die zum 
gewöhnlichen, häuslichen Bedarf gehören. Er hatte fein Sopha, 
feine Reihen Kiffen, feine Stühle von ſchönem Holze, feine Bücher 
fächer, mehrere Inftrumente, Die lange vernadhläffigt fchienen; alles 
Dieſes Rand und lag zwifchen Geräthichaften von foliderem Ausfehen 
und dauernderem Gebrauch, welche fo eingerichtet waren, daß fie 
durch die Heftige, in Heineren Schiffen oft unvermeidliche Bewegung 
nit aus ihrem Platze gerücdt wurden. Gin ſchmales Gehänge 
carmoifinfarbenen Damafts umfäumte das ganze Gemach, und Hier 
und da war ein Kleiner Spiegel in die Schotten und Deden ein- 
gerahmt. Dao Mebrige der Wände befand aus ſchön geädertem 
Mahagony, gehoben durch eine Täfelung von Rofenholz, welche der 
ganzen Einrichtung der Kajuͤte die letzte Vollendung gab. Den 


s 


209 


Fußboden bededte eine ausgefucht fein gewebte Matte, deren frifcher 
Wohlgeruch verkündete, daß der Halm, aus dem das Gewebe bes 
fand, das Erzeugniß eines warmen, üppigen Klima’ war. Auch 
hier Eonnte Ludlows fcharfes Auge, ebenfowenig wie in irgend einem 
andern Theile des Schiffes, nicht die geringe Spur von Waffen 
entdeden; nicht einmal ein Pifol oder ein Schwert hing an den 
Stellen, wo diefe Waffengattungen in allen Kriege- und Kauf- 
fahrteifchiffen gewöhnlich zu ſehen find, um bei der Hand zu fein, 
wenn Bertheidigung oder Angriff fie nöthig machen. 

Im Mittelpunkt der Vertiefung fand der jugendliche außer» 
ordentliche Menſch, welcher in der vergangenen Nacht mit fo menig 
Umfänden in der Cour des Fees einen Beſuch abgeflattet hatte. 
Seine Kleidung, dem Schnitt und Stoffe nad), glich ziemlich der 
damals gefchilderten, obgleich es nicht diefelbe war, da auf dem 
Bruftheil der feidenen Jade, die er jet trug, das Bild der meer- 
grünen Dame mit vollendeter Kunſt und fo ähnlich gezeichnet war, 
daß ſich der wilde unirdifche Ausdrud des Urbildes darin voll⸗ 
Zommen wiederholte. Der Träger diefes feltfamen Schmudes fand 
da, leicht gegen den Kleinen Tiſch angelehnt, und als er feine Gaͤſte 
mit einer ruhigen Berbeugung empfing, umleuchtete fein Antlig ein 
Lächeln, welches ebenfojehr der Melancholie als der Höflichkeit 
angehörte. Er nahm während der Berbeugung die Mühe ab, fo 
Daß Die reichen rabenfchwarzen Loden, mit welchen die Natur ihn 
fo freigebig bedacht Hatte, um feine Stirn wallten und fie um- 
düfterten. 

Nicht fo unbefangen war das Wefen der Eintretenden. Lud⸗ 
low und der Batroon waren fo erfüllt von Erflaunen und Neu⸗ 
gierde, daß fie den Zwed ihres Kommens, der ihre Gemüther vor⸗ 
ber fo ganz beſchäftigt hatte, fa aus den Augen verloren, und 
was den Alderman Ban Beverout betrifft, fo bemächtigte fich feiner 
eine gewiffe Schen und furdhtfame Berechnung der Folgen, welche 
diefer merkwürdige Beſuch am Bord des notorifhen Schmugglers 
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nach fi ziehen Könnte, — für den Gedanken an feine Nichte blieb 
wenig Raum in feinem Kaufmannsgeifl. Den Gruß ihres Wirths 
erwiederten Alle, aber Keiner wollte zuerſt |prechen. 

„Ich babe, wie ich höre, das Vergnügen, einen Kommandeur 
in Dienften der Königin Anna, den reichen und ehrenvollen Pa⸗ 
tron von Kinderhook und ein hochſt würdiges und reſpektables Mit- 
glied des Stadtmagiftrats, bekannt als Alderman Ban Beverout, 
bei mir zu fehen," hob endlich das Individuum, welches die Hon⸗ 
neurs des Schiffes bei Diefer Gelegenheit machte, an. „ES trifft 
fi nicht oft, daß meiner armen Brigantine ſolche Ehre widerfährt, 
und ich fage Ihnen daher im Namen meiner Gebieterin und mei⸗ 
nem eigenen vielen Dank.“ 

Mit dem lebten Worte verbeugte er fih abermals ernft und 
vornehm, als ob fie ihm fämmtlich fremd gewefen wären. Den 
beiden jungen Leuten entging indeflen ein unterdrüdtes Lächeln nicht, 
welches feinen ſchoͤnen Mund, wie fie ſelbſt geſtehen mußten, doppelt 
reizend machte. 

„Da wir nur Eine Gebieterin haben,“ fagte Ludlow, „fo ik 
der Wunfch, ihre hohen Befehle zu vollziehen, unfere gemeinfchaft- 
liche Pflicht. * 

„Ich verſtehe Sie, Sir. Es if jedoch kaum nöthig, zu fagen, 
dag die Gemahlin Georgs von Dänemark hier wenig zu befehlen 
habe. Nichts mehr darüber, ich bitte Sie," ſetzte er haflig ſprechend 
hinzu, als er bemerkte, daß Ludlow antworten wollte „Solche 
Zujammenkünfte mit den Dienern jener Dame Find mir keine Sel- 
tenheit, und da ich weiß, daß andere Urfachen Sie hierhergeführt 
haben, jo wollen wir Alles als geſprochen annehmen, was ein 
wachſamer und höchſt loyaler Unterthan gegen einen vogelfreien 
Uebertreter der Zollgefeße nur immer zu fagen haben kann. Hu 
paffenderer Zeit, an paflenderem Orte, und wenn wir und Jeder 
unter feinen ausgebreiteten Segeln befinden, da meſſen wir unfere 

Schnelligkeit, oder andere Seemannstugenden mit einander, und 
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gleichen fo den Streit zwiſchen uns aus. Jetzt laſſen Sie und von 
anderen Dingen fprechen. ” 

„Der Herr hat, glaube ich, recht, Patroon. Sind die Dinge 
erſt dis zur Schapbehörde gediehen,, iſt es unnüg, mit Aufzählung 
der Zeugenausfagen die Zunge abzuquälen, wie ein bezahlter Ad⸗ 
vokat. Zwölf diskrete Männer, welhe Mitgefühl für die Schwan» 
tungen des Handels haben, und wiflen, wie fauer das Verdienen, 
und wie leicht das Bergeuden ift, werben mit der Sache befier 
fertig, als alle leere Schwäßer in den Provinzen zuſammen⸗ 
genommen.“ 

„Wenn ich erſt den zwölf uneigennüßigen Daniels gegenühbers 
fiebe, fo werde ich mich deren Urtheil unterwerfen,” verfebte der 
Andere mit demfelben muthwilligen Lächeln um feine Lippen wie 
vorher. „Sie, Sir, heißen, wie ich glaube, Herr Myndert Dan 
Beverout; welchem Sinken in den Pelzpreifen oder welchem Steigen 
im Markte verdante ich die Ehre Ihres Beſuchs?“ 

„3% babe mir fagen laffen, daß ſich Einige aus diefem Fahr⸗ 
zeuge vergangene Nacht herausgenommen haben, auf meinem Grund 
und Boden zu landen, ohne Wiffen und Willen des Cigenthümers 
deſſelben — — nehmen Sie Notiz, Herr Ban Staats, von dem, 
was zwiichen ung hier gefprochen wird, da es immer fein könnte, 
daß ed nody vor die Behörden fommt — — wie gefagt, Sir, ohne 
Wiſſen des Eigenthümers, und daß Verkauf von Artikeln ſtattge⸗ 
funden habe, welche das Geſetz für Eontrebande erflärt, wenn fie 
in den Provinzen eingeführt werden, ohne vorher gereinigt und ver⸗ 
fhönert worden zu fein durch Die Luft der europäiihen Länder 
Ihrer Majeftät der Königin — — Gott fegne fie!” 

„Amen! — Was übrigens die Waffernige verläßt, pflegt vor⸗ 
ber durch die Luft gar mancher Regionen gereinigt zu fein. Wir 
am Bord hier lieben träge Bewegung nicht, und die Winde Europa’s 
haben kaum aufgehört, unfere Segel anzujchwellen, jo wehen ung 
ſchon Amerika's Lüfte entgegen. Doch das gehört mehr vor die 
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Schaßzbehoͤrde und die zwölf barmherzigen Eivil-Gefwornen, und 
iR fchledhte Unterhaltung für meine Gaͤſte.“ 

„Ih habe diefe Thatfahen vorangeſchickt, um Mißverſtänd⸗ 
niffen vorzubeugen; allein außer diefer fchnöden Anfhwärzung mei⸗ 
nes Rufs als Kaufmann iſt mir und meinem Haushalt in letzter 
Nacht noch ein großes Unglüd begegnet. Die Tochter und Erbin 
des alten Etienne de Barberie hat ihren Aufenthalt verlaffen, und 
wir haben Urfache zu glauben, daß fie fich hat bethören laſſen, hier⸗ 
ber zu kommen. — — Pop Kaufmannswort und Eorrefpondenz, 
Meifter Seeftreiher! das geht tiber den Geſchaͤftekreis ſelbſt eines 
Gontrebande-Sändlers hinaus. Ich Kann Nadſicht mit einem Rech⸗ 
nungsfehler haben, aber Weiber können überall und alle Zeit zoll⸗ 
frei ein« und ausgeführt werden; um fo weniger nöthig if es da⸗ 
ber, ihnen auf eine fo heimliche Weife aus der Wohnung ihres 
alten Onkels zu helfen.“ 

‚Ein unläugbarer Vorderfaß und ein rührender Schluß! Ich gebe 
zu, daß die Forderung in aller Form gefchehen tft, und vermute, 
diefe beiden Herren find hier als Zeugen für die Regalität derfelben. 

„Wir find mitgefommen, um dem gebeugten und in feinen 
Rechten gekränkten Onkel und Bormund der Dame in feinen Nach⸗ 
forſchungen nach ihr beizuftehen, * fagte Ludlow. 

Der Freibändler lenkte num die Augen auch auf den Patroon, 
welcher feine Beiſtimmung fchweigend durch ein Kopfniden zu er⸗ 
Eennen gab. 

„But, meine Herren; auch dieß Zeugniß nehme ih an. Doch, 
wiewohl gewöhnlich für einen fo würdigen Gegenftand der Gerech⸗ 
tigkeit gehalten, fo habe ich doch bis jeßt noch wenig unmittelbaren 
Verkehr mit der blinden Göttin gehabt. Unterrichten Sie mich da- 
ber, ob die Gerichte in der Regel ſolchen Befchuldigungen , ohne 
weitere Beweife von der Wahrheit derfelben, Glauben ſchenken.“ 

„Läugnen Sie fie dann ?” 

„Sie find im Befig Ihrer Sinne, Kapitän Lublow, und können 


u, VE 


213 


ungehindert Gebrauch davon machen. Inzwifchen iſt dieß eine Liſt, 
um die Berfolgung auf falfche Spur abzulenken. Es gibt noch 
mehr Schiffe außer dieſer Brigantine, und warum follte e8 der 
Laune einer Schönen nicht einfallen können, ſelbſt unter der Flagge 
der Königin Anna einen Beihüger zu ſuchen?“ 

„Diefe Wahrheit hat mir nur zu fehr eingeleuchtet, Herr Ban 
Beverout,“ bemerkte der fentiöfe Patroon, „Es wäre gut ges 
weſen auszumitteln, ob Die Gefuchte nicht einen minder tadelnd» 
wertben Schritt geihban habe, ehe wir rajch dem Glauben Raum 
ſchenkten, daß Ihre Nichte fich fo leicht dazu verfiehen würde, die 
Frau eines Fremden zu werden.” 

„Berbindet Herr Ban Staats eine verborgene Meinung mit 
feinen Worten, daß er fich fo räthſelhaft ausdrückt?“ fragte Ludlow. 

„Ber fih einer vedlichen Abficht bewußt ift, der braucht nicht 
zweideutig zu jprechen. Ich theile mit Diefem angeblichen Schmugge 
ler die Meinung, daß die fhöne Barberie weit wahrfcheinlicher mit 
einem von ihr längf Bekannten, und, wie ih fürchte, nur zu fehr 
Geachteten, entflohen fet, al8 mit einem Wildfremden, deſſen Leben 
in ein fo finfteres Geheimniß gehüllt iſt.“ 

„Denn die Bermuthung, daß die Dame ihre Achtung mit zu 
weniger Borficht verfchenken könne, hinreicht,, einen Verdacht zu 
rechtfertigen, fo könnte ich meinerfeits auf eine Nachſuchung in dem 
Herrenhaufe zu Kinderhoof antragen. * 

„zopp! und Glück zu! Das Mädchen durfte ſich nicht erſt 
in die Kirche Fehlen, um fi mit Dloff Ban Staats trauen zw. 
laſſen!“ fiel der Alderman ein. „Bu diefer Partie würde 
ich meinen Segen gegeben haben, und eine fette Mitgift noch 
obendrein.” 

„Diele gegenfeitigen Verbächtigungen find ganz natürlich zwi⸗ 
fen Männern, welche fi) den Befig eines Gegenflandes ſtreitig 
machen," nahm jept der Freihändler wieder auf. „Der Offizier 
der Königin glaubt, das Streifen des Auges einer muthwilligen 
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Schönen bedeute Bewunderung großer Aeder und üppiger Wiefen; 
der Gutsherr hingegen traut dem Romantiſchen des Kriegerflandes 
und der Die See Durchftreichenden Einbildungskraft nicht recht; allein 
erlauben Sie mir die Frage: was gibt es bei mir für Gründe, 
daß eine flolze, vielgefuchte Schönheit darum Stand, Geſchlecht 
und Verwandte vergeffen ſollte?“ - 

„Pop Eitelkeit und Gaprice! Für die Grillen eines Weibes 
laſſen fih feine Gründe angeben! So zum Beifpiel führen wir 
ihnen aus dem fernen Indien mit großem Riflco und ſchweren Koften 
Baaren zu, um ihrem Gefchmad zu Gefallen zu leben, aber — 
bat fih was zu gefallen! der Biber ändert nicht leichter fein Zell, 
als fie ihre Moden. Halten doch ihre Einfälle den Handel in 
trauriger Schwankung, warum follten fle nicht aud ein eigen- 
finniges Mädchen zu irgend einer andern Narrheit aufgelegt 
machen.“ 

„Diefer Schluß ſcheint den Onkel zu überzeugen; halten ihn 
die Herren Bewerber ebenfalls für den richtigen?” 

Der Batroon von Kinderhoof Hand da, dem außerordentlichen 
Weſen, welches die Frage gethan hatte, lange und ernfl in's Antlig 
ſchauend. Unwillkürlich entfchlüpfte ihm eine Geberde, die fetne 
jeßige Ueberzeugung und feinen Berdruß gleich unverkennbar an⸗ 
deutete, doch fein Schweigen brach er nicht. Nicht fo Ludlow. 
Wiewohl ihm die Verſuchung, die Alida’s Fehltritt verurfacht hatte, 
nicht weniger in's Auge fprang; wiewohl ihm die Folgen jenes 
Fehltritts für das Mädchen felbft, wie für Andere, nicht wentger 
einleuchtend waren, jo konnte doch fein feuriges Temperament ſich 
von dem ſeemänniſchen Rivalitätsgefühl und von dem Glauben 
nicht frei machen, daß fein Amt ihm ein Recht auf Durchſuchung 
gebe. Er hatte während des vorhergehenden Gefprächs Zeit ge- 
funden, den Inhalt der Kajüte genauer zu muftern, und zeigte 
daher mit halb ironiſchem, halb traurigem Lächeln, als der fonder« 
bare Wirth obige Frage Rellte, auf einen Fußſchemel mit einem 
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reichgeſtickten Ueberzug, worauf Farbe und Schattirung der Blumen 
his zur Täuſchung der Natur nachgeahmt waren. | 

„Dieß iſt keine Arbeit für die Nadel eines Segelmachers!“ 
fagte der Kapitän der Coquette. „Andere Schönheiten müſſen be= 
wogen worden fein, eine müffige Stunde in deiner üppigen Woh⸗ 
nung zuzubringen, dreifter Seemann; doch früher oder ſpäter holt 
das Gericht dennoch dein leichtfüßiges Fahrzeug ein. * 

„Bor oder bei dem Wind, irgend einmal muß e8 hinten, wie 
wir zu fagen pflegen. Kapitän Ludlow, ich entfchuldige die Härte 
in Shrer Sprache; die Vollmacht eines Beamten der Krone bringt 
es nun einmal fo mit fih, daß er feine Worte nicht auf die Gold» 
wage lege, wenn er e8 mit Einem zu thun bat, der gleich dem 
lüderlichen Geſellſchafter des Prinzen Heinrich, nur zu geneigt iſt, 
vorzuihlagen: „eſtiehl mir den königlichen Schag‘, Sie kennen 
aber dieſe Brigantine und ihren Charakter nidt, Sir. Wir 
brauchen uns nicht erſt von verlaufenen Züngferchen den Gefhmad 
des Geſchlechts lehren zu laffen, denn ein weiblicher Geiſt leitet 
alle unfere Zaunen, und theilt allen unfern Handlungen etwas von 
feiner Zartheit mit, wenn auch Philifter fie gefeblos zu nennen 
pflegen. Sehen Sie — (einen Vorhang nachläffig zurüdwerfend, 
und auf mehrere Erzeugniffe weiblicher Geſchicklichkeit hinzeigend) 
— bier find Schöpfungen ſowohl von Pinfel ald Nadel. Die 
Zauberin — (dabei berührte er das Bild auf feiner Bruf) — 
fhlägt ihren Aufenthalt nur da auf, wo man ihrem Geſchlechte 
huldigt.“ 

„Die Angelegenheit, ſehe ich, kann nur durch ein gegen⸗ 
feitiges Rachgeben in Ordnung gebracht werden,” bemerkte der 
Alderman. „Wenn Sie erlauben, meine Herren, fo will ich mit 
dieſem unerfchrodenen Kauffahrer allein unterhandeln; vielleicht 
gibt er dem, was ich vorzufchlagen habe, willigeres Gehör.” 

„Aba, in diefem Vorfchlag wittere ich nichts: von dem Geiſte 
der Seegöttin, der ich diene, wohl aber von dem des Handels,” 
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rief Jener, indem er mit den Fingern leife über die Guitarrenfaiten 
fuhr. „Gegenfeitiges Nachgeben und Vorſchläge find Töne, die 
ih aus eines Bürgers Mund gut anhören. Mein Heiner Fleiß, 
empfiehlt diefe Herren der Eorgfalt des fühnen Thomas Ruderpinne, 
während ich mich mit dem Kaufmann bier unterhalte. Der Cha- 
rakter des Herrn Dan Beverout, Kapitän Zudlow, wird ihn und 
mich gegen den Verdacht ficher ſtellen, als ob wir Pläne gegen die 
Mevenüe ſchmiedeten.“ 

Der Freihändier konnte nicht umhin, Über feine eigene Ans 
fpielung zu lacben, gab aber zu gleicher Zeit dem Knaben, welcher 
binter einem Vorhang bervorgetreten war, einen Wink, die be= 
troffenen Bewerber der Schönen Barberie in ein anderes Zimmer 
zu führen. “ 

„Pop Leumund und böfe Zungen, Meiſter Seeftreicher! diefe 
ungefegliche Weife, Eurz zu Werk zu gehen, nachdem fchon Rech⸗ 
nungen abgefchloffen und Quittungen ausgeflellt find, bringt mich 
am Ende zu Schaden, und um meinen Ruf noch obendrein. Der 
Befehlshaber der Coquette iſt ohnedieß nur halb überzeugt, daß ich 

von deinen Berdienften um die Zölle nichts wifle, und Diefe deine 
Späße gemahnen mid, wie wenn Einer bei dunkler Nacht in 
ein erlöfchendes Feuer hineinſtößt; ſtatt e8 zu unterdrüden, macht 
er es nur lebendiger, ‘fo daß man heller dabei jehen kann. Der 
Himmel weiß zwar, daß Niemand weniger von einer Unterfuchung 
feiner Gefhäftsführung zu beforgen hat als ih! Den beften 
Rechner in den Kolonien fordere ich heraus, ob er in irgend einem 
meiner Bücher, vom Rotizenbuch bis zum Hauptbuch, einen faljchen 
Latus oder ein doppeltes Item finden könne. “ 

„Salomons Sprüche find nicht fentenzenreicher, die Pfalmen 
Davids nicht halb fo poetifch, als deine Bibliothel. Dod was 
fol diefe geheime Unterredung ? — Die Brigantine hat einen reins 
gekehrten Schifferaum. * 

„Reingekehrt! Pop Ban Befen und Ban Zromp! Du haſt 
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aus dem Pavillon meiner Nichte die Beflgerin rein herausgekehrt, 
fo wie aus meinem Beutel die Johannesd’ord. Das heißt, aus 
einem Meinen unfhuldigen Tauſch einen höchſt verbotenen Handel 
machen, und ich will hoffen, daß du den Scherz nicht weiter treibf, 
fonf dient diefe Affatre noch zur Würze bei den Theegefellichaften 
unfrer Gevatterinnen in den Provinzen. So eine Geſchichte würde 
nädften Herbſt eine Härkere Zudereinfuhr nöthig machen.” 

„Das ift alles recht witzig, mein Befter, aber nicht Har. Sie 
haben meine Spiten und Sammetfoffe; ſchon handhaben bie 
fhönen Manhattaneferinnen meine Brofate und Atlaffe, und Ihre 
Pelze und Johannesd’ors find ficher verwahrt an einem Ort, wohin 
kein enternder Offizier aus der Goquette — * 

„Schon gut, ſchon gut; mußt du einen Rufer an den Mund 
ſetzen, um mir zu fagen, was ich ſchon weiß, zu meinem großen 
Schaden weiß? Mad’ ich noch zwei oder drei Einkäufe der Art, 
fo iR Bankerott das Geringfle, was mir bevorfieht, alfo bring’ 
mic wenigftens nit um meinen guten Namen, wie du mich um 
meine guten Johannes gebracht ha. Die Schotten in Schiffen 
haben eben fo gut Ohren wie die Wände in Häufern. Alfo genug _ 
gefprochen von dem unbedeutenden Handel, den wir mit einander 
gemacht haben. Berliere ich taufend Thaler bei der Sache, nun, 
fo muß ich mich drein zu fügen fuhen. Pop Geduld im Unglück! 
habe ich nicht noch diefen Morgen einen Wallach begraben, ſo 
wohlgenährt und vielverfprehend wie noch keiner das Straßen- 
pflaſter befhritt, und hat Jemand auch nur die geringfte Klage 
aus meinem Munde gehört? Ich fchmeichle mir, einem Verluſt die 
gehörige Refignation entgegenfegen zu können, aljo kein Wort 
mehr über meinen unglüdlichen Kauf.“ 

„Wahrlich, ich wüßte außer Handelsgefchäften keine anderen, 
welche Alderman Ban Beverout und die Matrofen der Brigantine 
mit einander abzumachen hätten.“ 

„Um fo nöthiger iſt's, daß du ihm feine Nichte herausgebeſt, 
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und fomit dem albernen Scherze ein Ende macheſt. Ich weiß 
ohnedieß nicht, ob aus der Partie mit irgend einem dieſer zwei 
jungen Higköpfe noch irgend Etwas werden könnte, ſelbſt wenn ich 
mich zu einer Zugabe von einigen Taufenden verſtehen follte. Wenn 
der Ruf eines Weibes einmal in Mißkredit gekommen if, fo läßt es 
ſich fchwerer unterbringen als finkendes Staatspapier, und der⸗ 
gleihen Butsherren und Kreuzer» Kapitäns haben Euch Magen 
wie Wucherer; mit Procenten find fie nicht zufriedenzuflellen, ent» 
weder Alles oder gar nichts! Von dergleichen Narrenpoffen hat 
man nichts gewußt, als dein wackerer Bater noch lebte: dieſer 
redliche Handelsmann fleuerte feinen Kutter in den Hafen mit 
einem fo unfchuldigen, nüchternen Wefen wie ein Müllerboot, Wir 
beiprachen die Qualität feiner Waaren, und damit gut. Hier war 
fein Preiscourant, und dort mein Geld. Gleich oder ungleich, ob 
der Eine oder der Andere beim Handel den Gewinn hatte, hing 
rein vom Zufall ab. Ja, das waren Zage! damals florirte mein 
Gefhäft; aber dein Geiſt, Meifter Seeftreiher, if die perſonifi⸗ 
eirte Erpreffung!" 

Auf der Lippe des fehönen Schmugglers zeigte ſich einen kurzen 
Augenblid der Ausdrud der Verachtung , welcher aber fchnell dem 
deutliheren der fehmerzlichen Zrauer Pla machte. 

„Dieß if nicht das erſte Mal, du höchſt freigebiger Bürger,” 
antwortete er, „daß du mir durch folche Anfptelungen auf meinen 
Bater das Herz erweicht haft, und gar manche Dublone habe ich 
dir febon für deine Lobreden bezahlt.” 

„Kein Geiftlicher Tann mit mehr Uneigennüßigkeit predigen, 
Was will zwifchen Freunden ein bischen Geld fagen! Noch ein⸗ 
mal, zu deines Vorfahrers Zeiten mar Glüd im Handel. Er hatte 

ein hübfches Hinter’s Licht führendes Schiffchen, welches man am 
beſten mit einem unaufgetafelten Schnellfegler vergleichen konnte. 
Es hatte Bewegung in fih, wenn’s galt, und doc fah es aus 
wie ein behaglich gemächlicher Amfterdamer. Ich erinnere mid 
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noch, wie einmal ein Revenue⸗Kreuzer es anrief, und, mit fo wenig 
Argwohn, ald wäre es das Flaggenfchiff des Lord-Ober-Admirais, 
bei ihm Erkundigungen über den berühmten Freihändler einzog. 
Damals legte man ſich aber auch nicht auf Hanswurfiftreiche, Reflte 
eine unanfländige Puppen unter's Bugipriet, die einen rechte 
ſchaffenen Mann ſchamroth machen, prahlte nicht mit hochgehißten 
Segeln und bunten Farben, da gab's weder Klimpern auf der 
Laute, noh Singfang; fondern Alles ging vernünftig her; wie 
man profitabeln Zaufchhandel treiben Eönne, war das Einzige, 
worauf Jeder bedacht war. Ferner war er ein Mann, der fein 
Boot mit ſchätzbaren Artikeln zu beballaften wußte; er war im 
Stande, wenn man ihm feine feinere Waaren abgefauft hatte, 
fünfzig Anker Branntmwein ald Zugabe zu bewilligen, ohne einen 
Heller für die Fracht zu nehmen, ja, zuleßt führte er die fo ge- 
ſchenkten Bäßchen, gegen eine kleine Vergütung, felber in Eng⸗ 
land ein!" 

„Er yerdient dein Lob, dankbarer Alderman; doch was für 
ein Schluß foll auf Diele Eröffnung folgen?” 

„Ra, wenn noch nicht Geld genug in deine Koffer gefloffen 
in,“ fußr Myndert, dem das AUnerbieten herzlich ſchwer ward, 
endlich fort, „fo wollen wir mit dem Zählen die Zeit nicht ver⸗ 
derben, obgleich der Himmel weiß, daß du mich fchon ganz ausge» 
fogen haft, Meifter Seeftreicher. Seit Kurzem fucht mich ein Bere 
luſt nad dem andern heim. Da ift mir erft ein Wallach geflorben, 
den ih am Kat zu Rotterdam nicht mit fünfzig holländifhen Du⸗ 
Taten wieder erſeze; von der fo theuren Fracht und den fonfligen 
Koſten will ich gar nit —“ 

„Zur Sache!" unterbrach ihn der Andere, fichtlich ungeduldig 
über die lange Unterredung ; „was if dein Anerbieten?“ 

„Gib das Mädchen zurüd, und nimm fünfundzwanzig unvoll- 
wichtige Stüde.” 

„Alfo die Hälfte defien, was ein flämmifcher Wallach koſtet! 
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Die Schoͤne würde aus gerehtem Stolze erröthen, wenn fie er- 
führe, wie viel fie im Markte gilt.” 

„Pop Erpreffung und Mitgefühl! fo mögen es denn hundert 
fein, und damit abgemacht.” 

„Laßt Eu was fagen, Herr Ban Beverout; daß ih mir 
zuweilen einige Freiheit mit den Einkünften der Königin erlaube, 
laͤßt fich nicht läugnen, am aflerwenigften gegen Euch; denn mir 
behagt weder diefe Art, eine Nation durch Stellvertreter zu regie⸗ 
ren, noch der Grundjaß, daß eine Strede Erde für eine andere 
Gefepe machen folle. Ich bin nicht aufgelegt dazu, Str, eng⸗ 
liſches Baumwollenzeug zu tragen, wenn ich an florentiner mehr 
Geihmad finde, oder Bier zu verfchluden, wenn mir die feinen 
Gascogner Weine beffer munden. In jeder andern Beziehung tafte 
ich, wie du weißt, Die Rechte Feines Menfchen an, und wären es 
auch nur eingebildete. Und hätte ich fünfzig deiner Nichten, fo 
würden Säde voll Dukaten nicht eine einzige Davon erkaufen.“ 

Der Alderman blidte ihn flarr an, fo daß ein Zufchauer ger 
glaubt haben würde, er babe des Andern Rede nicht verflanden. 
Und doch hatte diefer mit einer Wärme gefprochen, die ihn über⸗ 
zeugen mußte, daß er es ernflich meine, und daß er, wie unbe» 
greiflich es auch ſei, Gold wirklich weniger hoch ftele, als Gefühl. 

„Potz Starrfinn und Geldverachtung!“ brummte Myndert; 
„was Tann einem Menfchen von deiner Lebensart ein läftig fallen» 
des Mädchen nützen? Sollte du fie bethört —“ 

„Ih habe Niemand bethärt. Die Brigantine ift kein Algieri- 
ſcher Eorfar, daß fie Auslöfungsgeld verlangte oder annähme.“ 

„Run, fo erlaube wenigſtens, daß fle ſich etwas gefallen Laffe, 
was ihr, wie ich glaube, noch fremd if. IM es nicht wahr, daß 
du durch einen, der Himmel weiß es! hoͤchſt trügerifchen Be⸗ 
weggrund, meine Nichte zur Flucht geſtimmt haft, fo gefatte, 
daß das Fahrzeug durchfucht werde. Dieß wird die Gemüther 
der jungen Männer zufriedenftellen, fo daß fie die Heirathsunter⸗ 
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Handlungen nicht abbrechen, und ber Artikel im Markte feinen 
Werth behält. * 

„Bern — — doch mer?’ dir! follten gewiſſe Ballen fchlechter 
Marder⸗ und Biberfelle, nebft anderen deiner Kolonial-Waaren den 
Charakter meiner Gejchäftsfreunde aufdeden, fo muß ich nicht be⸗ 
ſchuldigt werden, mein Wort gebrochen zu haben.“ 

„Das ift Hug geſprochen. Du haft recht, es müffen Feine un⸗ 
berufene Augen die Ballen und Päde begaffen. Wohlan! ich febe, 
Meifter Seeftreicher, die Unmöglichkeit, Die Sache gleich mit dir 
abzumachen; ich will daher dein Schiff nur wieder verlaffen, denn 
in der That, ein Kaufmann von Reputation follte mit einem fo 
Berdächtigen in keiner Berbindung leben, wenn er nicht muß.“ 

Spöttifh, aber dennoch melancholifh war das Lächeln des 
Freihändlers, als er jeßt zum zweiten Mal das Signal auf der 
Guitarre gab. 

„Führ! diefen würdigen Bürger zu feinen Freunden, Zephyr,“ 
fagte er, verbeugte fih gegen den Alderman und entließ ihn auf 
eine Weife, welde ein feltiam gemifchtes Gefühl verrieth. Ein 
Menſchenkenner, vertraut mit den Spuren menſchlicher Leidenfchafs 
ten, hätte durch die natürliche oder angenommene Sorglofigkeit in 
dem Ausfehen und der Sprache des. Schmugglers hindurchgeblickt 
und Bedauern, ja Kummer dahinter gefunden. 


Sechszehntes Kapitel. 
„Dieß wird mir ein tüchtiges Königreicd) 
werden, wo ich meine Muflt umjonft habe.* 
g Der Sturm. 


Wahrend in der Kajute die geheime Conferenz vor ſich ging, 
wußte der Held vom Indifhen Shawl den Kapitän der Coquette 
und den Patroon auf der Schanze zu unterhalten. Das Geſpraͤch 
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drehte ich um Gegenflände des Seelebens, da Dan Staats feinen 
alten Ruf für Schweigfamkeit behauptete. Myndert erſchien num 
wieder, gedantenvoll, in feiner Erwartung getäufcht und ganz 
augenfällig fehr verwirrt; dieß gab dem Ydeengange Aller eine 
neue Richtung. _ Wahrfcheinlich Hegte der Kaufmann den Glauben, 
daß er dem Freihändler noch nicht genug geboten hatte, um den» 
felben zu verfuchen, feine Nichte zurückzugeben; denn feine Miene 

- verrieth nichts weniger, als die Weberzeugung , daß fie fich nicht 
im Schiffe befinde. RichtsdeRoweniger fuchte er ausweichende Ant- 
worten zu geben, als feine Gefährten ihn über das Ergebniß feiner 
Unterredung mit dem Freihändler befragten. Barum? das wußte 
er ſelbſt am beften. 

„Dieß Eine,” fagte er, „if gewiß: Tas Mißverftändnig in 
diefer Angelegenheit Elärt fih noch auf, und dann kehrt Alide Bar⸗ 
berie, vom Zwange befreit, zurüdt, mit einem Charakter, jo makel⸗ 
108 wie der Kredit der Ban Stoppers von Holland. Der jonderbare 
Menſch unten läugnet, daß meine Nichte bier fei, und ich bin faſt 
zu glauben geneigt, daß die Bilanz der Wahrheit auf feiner Seite 
fiebe. Ich geſtehe, wenn e3 anginge, die Kajüten ein wenig zu 
durchſuchen, ohne Kiſten und Cargo zu fehr in Unordnung zu brins 
gen, fo würde man ver Behauptung befier trauen können, allein 
— hm — da wir feine zufriedenftellendere Beweije haben, meine 
Herren, fo müſſen wir ung mit feinem bloßen Worte begnügen.“ 

Ludlow blicte nach den Wolken über der Mündung des Rari⸗ 
ton und ein vornehmes Lächeln Eräufelte feine Lippe. 

. „Der Wind wehe bier nur vom Often ber,“ fagte der Kapitän, 
„io werden wir mit Kiften und Kajüten nach unferm eigenen Gut⸗ 
dünken verfahren. “ 

„St! der würdige Meifter Ruderpinne könnte diefe Drohung 
hören. — Ueberhaupt weiß ich nicht, ob die Klugheit uns nicht ges 
bietet, die Brigantine fahren zu laſſen.“ 


| „Herr Alderman Ban Beverout ,‚" verfeßte der Kapitän mit 
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erglühender Wange, „Sie müfjen Ihre Liebe zu Ihrer Nichte nicht 
zum Maagßſtaab meiner Dienftpflicht machen wollen! Sind Sie es 
auch zufrieden, daß Alida Barberie, einem gewöhnlichen Waaren⸗ 
artikel gleich, aus dem Lande geführt werde, fo foll doch der Be⸗ 
feblshaber dieſes Fahrzeugs ohne Paß von dem Föniglichen Kreuzer 
nicht in die hohe See zurück.“ 

„Würdeſt du gegen die meergrüne Dame diefelbe Sprade 
führen?” fragte der Matrofe mit dem Shawl, plöplid an feiner 
Seite erfiheinend. 

So unerwartet und jonderbar war Die Frage, daß der junge 
Seemann unwillkürlich zurückſchrak; doch fammelte er ſich noch in 
demfelben Augenblid wieder, und antwortete mit Stolz: 

„Gegen fie wie gegen jedes andere Ungeheuer, das du heraufs 
beichwören kannſt!“ 

‚Bir nehmen Euch beim Worte. Es gibt keine zuverläffigere 
Methode, die Vergangenheit oder die Zukunft, die Weltgegend, von 
woher der Wind, oder die Zeit, wann der Orkan fommen werde, 
kennen zu lernen, als eine Frage an unfere Gebieterin. Diejenige, 
welche fo viele verborgene Dinge Eennt, kann ung vielleicht auch 
fagen, was Ihr zu wiffen wünfcht. Wir wollen fie auf die gewöhn⸗ 
liche Weife dazu auffordern.” 

Mit diefen Worten verließ der Seemann vom Indifchen Shawl 
mit ernflem Anftand feine Säfte, und ſtieg in die untergeordneteren 
Schiffskammern hinab. Keine Minute, fo wallten aus einem ge= 
heimen und dennoch nahen Theile der Brigantine Zöne herauf, 
welche Ludlow und den Patroon bis zu einem gewiffen Grade an⸗ 
genehm überrafchten, ihr Gefährte, der Alderman, hatte feine 
Gründe, für diefe Empfindung unempfänglich zu fein. 

Nach einer kurzen und rafchen Einleitung ertönte, auf einem 
Biafeinkrument gefpielt, eine wildphantaftiiche Melodie, begleitet 
von einer Singflimme, deren Worte jedoch von der Compoſition fo 
fehr bedeckt wurden, daß es nicht möglich war, ſie deutlich zu 


4 


224 


unterſcheiden; nur fo viel ward Far, Daß der allgemeine Inhalt 
einen geheimnißvollen Aufruf an eine Gottheit des Oceans zum 
Gegenſtand hatte, 

„Pop Flöten und Quieken!“ brummte Myndert ungeduldig, 
noch ehe die Schlußtöne verfiungen waren. „Das if ja baares 
Heidenthum , und ein fohlichter Mann, der bier auf dem Berded 
Geſchäfte hat, hat alle Urſache, ſich geborgen in die Kirche zu 
wünſchen. Was haben wir mit Landheren oder Waſſerhexen, oder 
mit der Hexerei überhaupt zu ſchaffen, daB wir noch in der Bri⸗ 
gantine verweilen, wenn wir doch einmal wiflen, daß fih meine 
Nichte nicht an ihrem Bord befindet; ja noch mehr, das Boot ent⸗ 
hält nichts, was ein Bewohner Manhattand brauchen koͤnnte, ſelbſt 
angenommen, daß wir Auf hätten, Einkäufe zu machen. Der tieffte 
Sumpf auf deinem Gut, Patroon, bietet dem Zritte mehr Sicher 
heit dar, als das Verde eines fo verrufenen Fahrzeuges.“ 

Auf Ban Staats von Kinderhoof hatten die Auftritte, von 
denen er ein Zufchauer war, einen mächtigen Eindrud gemacht. 
Bon langfamer Einbildungstraft, aber Eräftigem und gewaltigem 
Körperbau, war er perfönlicher Furcht eben fo ſchwer zugänglich, 
als den Gebilden der Phantafle. Noch wenige Jahre zuvor hatten 
ſelbſt in fonftiger Hinfiht Gebildete den feften Slauben an das 
Dafein libernatürliher Einwirkungen auf die Lenkung der Ange» 
legenheiten diefer Welt, und wenn gleich jene Bethörung, welche in 
den religtongeifrigen Provinzen Neu- Englands fo fehr vorherrſchte, 
die Neuniederländer nicht angefedt hatte, fo find doch die Ge⸗ 
mütber der aufgeflärteften hollaͤndiſchen Anftedler, ja ſelbſt die ihrer 
Nachkommen bis auf unfere Tage, von einer minder regjamen, 
aber eben fo leihtgläubigen Superftition nicht frei geblieben. Ganz 
befonders war die Kunf des Weiffagens bei ihnen beltebt, und for 
bald, irgend ein unerklärliches Ereigniß das Schidjal oder die Ruhe 
der guten Koloniften auf eine oder die andere Weife berührte, fo 
durfte man ficher fein, daß fie zu einem der berühmteren Weiffager 
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im Landerigre Zuflucht nahmen, um ſich Licht zu verfchaffen. Men⸗ 
ſchen mit fchwerfäligem Seelenvermögen lieben ſtarke Aufregung, 
weil fie für weniger mächtige Eindrüde unempfänglich find, fo wie 
geiſtige Getränke Stumpffinnigen den meiften Genuß gewähren. 
Run gehörte aber der Patroon ganz und gar zu der Klaſſe der 
Phlegmatifchen, und die Spannung, zu welcher feine gegenwärtige 
Lage ihn hinanhob, hatte für ihn, der fie fo wenig gewohnt war, 
etwas Unbegreifliches und Wohlthuendes zugleich. 

„Wir können nicht wiſſen,“ erwiederte Dloff Ban Staats, 
„was für wichtige Folgen noch aus diefem Abenteuer entjpringen, 
Herr Alderman Ban Beverout; ich läugne nicht, daß ich mehr zu 
fehen und zu hören wünjche, ehe wir landen. Diefer Meerdurch⸗ 
reicher gleicht durchaus nicht der: Schilderung, welche unjere 
Stadtgerüchte von ihm machen; wenn wir aljo bleiben, fo ſetzen 
wir uns in Stand, die Öffentliche Meinung zu berichtigen. Ich er= 
innere mich, daß meine verflorbene, ehrwürdige Tante —“ 

„Pot KRaminwinkels und Alte⸗Weiber⸗Mährchen! Die gute 
Dame war fein fchlechter Kunde von den faubern Leuten bier, Pa⸗ 
troon; Du kannſt von Glüd fprechen, daß fie von deinem Erbgut 
nicht noch mehr wegſchnappten. Du fiebft doch meine Villa dort 
am Bergabbang: gut, fo viel als Jedermann wiffen mag, if an 
der Außenfeite; aber Alles, was zu meinem Privatvergnügen die⸗ 
nen fol, halte ich hübfch drinnen. — Doch Herr Kapitän Ludlow 
hier hat die Geſchäfte der Königin zu beforgen, und wird es mit 
feiner Amtspflicht nicht verträglich Anden, die koſtbaren Augenblide 
mit diefen Gaukeleien zu vergeuden.” 

„Ich geftehe, ich wünfchte ebenfalls das Ende abzuwarten, * 
antwortete troden der Kommandeur der Coquette. „Der Zufland 
des Windes läßt an eine Aenderung der gegenjeitigen Stellung 
der Schiffe für's Erſte nicht denken, warum aljo die Gelegenheit 
nicht benußen, eine genauere Einfiht in den außerordentlichen 
Charakter der Leute auf der Brigantine zu erlangen?“ 

Die Waſſrnixe. 45 
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„3a, ja, da haben wir's!“ brummte der Alderman zwiſchen 
bie Zähne. „Diefe Einfihten und Ausfichten find an allem Unheil 
im Leben ſchuld. Mit diefen phantaftifchen Waffernirlern tft kein 
Geheimniß recht fiher: fie fpielen damit wie eine Fliege um das 
Licht, bis ſie fich die Flügel verbrannt hat.“ 

Indeſſen blieb dem Bürger nichts übrig, als ſich in Geduld 
zu fügen, da die Andern einmal entfchloffen waren, zu bleiben, 
Auch war er, wenn glei in ihm die Beforgniß vor ungelegenen 
Entdedungen vorherrſchte, nicht ganz von der Schwachheit frei, 
welche der geheimen, ehrerbietigen Scheu des ganz im Schauen und 
Lauſchen verfuntenen Oloff Dan Staats zu Grunde lag. Ja 
Ludlow felbf ergriff die Lage, in welche er ſich verfebt ſah, tiefer 
als er fih gern hätte merken laſſen; denn kein Menſch iſt dem 
Einfluffe der Sympathie, fet die Art ihrer Machtäußerung welche 
fie wolle, gänzlich verfchloffen — eine Wahrheit, woran der junge 
Kapitän lebhaft Durch die Wirkung erinnert wurde, die die ernfte 
Haltung und das aufmerkjame Weſen fämmtlicher Matroſen der 
Brigantine auf ihn hervorbrachten. Er war ein Seemann von 
ungewöhnlicher Bildung, und hatte unter andern feinen Kollegen 
eigenthümlichen Fertigkeiten auch diejenige, jedem Matroſen bald 
abzumerken, aus welchem Lande er gebürtig war. Bet Menfchen, 
deren gemeinfchaftliches Gewerbe unter ihnen einen im hohen Grade 
gemeinfchaftlichen Charakter erzeugt, kann nur der Kennerblid ge- 
wiſſe zurüdgebliebene, allgemeine Hauptmerkmale, wodurch fie ſich 
von einander unterfcheiden, fefhalten und deuten. 

Geifige Bildung war zu jener Zeit überhaupt nur auf fehr 
wenige von Denen, die fih dem Seeleben gewidmet hatten, be- 
ſchränkt. Selbft der Offizier blieb nur zu häufig roh, ausgelaffen, 
zänfifch, unwiflend und voll eingewurzelter, unausrottbarer Vorur⸗ 
teile. Kein Wunder alfo, daß dem gemeinen Manne in der Regel 
die meiften Ideen, Durch welche nach und nach Richt in die Geſell⸗ 
Schaft der Menfchen eingeführt worden ift, gänzlich fremd blieben. 
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Ludlow befand fih wenige Augenblide im Schiff, fo hatte er 
fchon erkannt, daß die Leute, aus denen die Mannfchaft zuſammen⸗ 
gelebt war, aus den verfchiedenfien Nationen genommen waren, 
obgleich nicht National-Eigenthümlichkeiten den Wählenden geleitet 
zu haben fihienen, fondern das Alter und der perfünliche Charak⸗ 
ter. Unter Andern bemerkte er einen Kinnländer mit leichtgläus 
bigem, ovalen Geficht, hellem, aber leeren Auge, und von einer 
kurzen, aber derben Geſtalt; auch den dunkelhäutigen Matrojen 
von den Küften des Mittelmeeres fand er heraus, deſſen klaſſiſche 
Gefihtsumriffe der unruhige, vielfagende Blick nah dem Hori⸗ 
zont häufig verzerrte. Diefe beiden Männer hatten fich jebt, bei 
den letzten Tönen der Mufll der Schanze, wo die Gruppe fland, 
genähert. Ludlow ſchrieb dieß Anfangs ihrer Empfänglichkett für 
den Wohllaut zu, aber nicht lange, jo kam der Knabe Zephyr zu 
ihnen berangefchlichen, fo daß leicht zu merken war, ihr Herans 
nahen habe einen andern Zwed, als den feheinbaren — ein Zweck, 
welcher Klar genug wurde, als nun Ruderpinne wieder herauffam, 
und außer den Kremden auch die beiden Matrofen einlud, in die 
Kajüte zu kommen; diefe riefen alfo ebenfalls Gefchäfte zu dem 
Weſen, welches, wie angegeben wurde, die Schidfale der Brigan⸗ 
tine leitete. 

Die Menſchen, die jetzt in das Heine Vorzimmer traten, waren 
von fehr verfchiedenen Gefühlen befeelt. Bei Ludlow herrfchte leb⸗ 
bafte, furchtloje Neugierde vor, nicht ohne eine Beimifchung der 
bei einen Seemann fehr natürlichen Theilnahme; Neugierde war 
auch die Regung feiner Gefährten, aber fie war mit einer verborge⸗ 
nen Ehrfurcht vor der geheimnißvollen Gewalt der Zauberin vers 
bunden. In den beiden Matrofen äußerte fih nur umpffinnige 
Unterwerfung, während des Knaben offenes, Halb erfchrodenes 
Geficht, deutlich den Einfluß Eindifcher Furcht erkennen ließ. Ernſt, 
ſtill und, was eine Seltenheit in feinem Benehmen war, ehrerbie⸗ 
tig verhielt fih der Seemann von dem Indifchen Shawl, Nach 
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Berlauf einiger Augenblicke öffnete der Seeſtreicher ſelbſt die Thüre 
des inneren Gemachs, und winkte Allen, einzutreten. 

Die Anordnung in der Hauptlafüte hatte eine wefentliche Ver⸗ 
änderung erlitten. Das Licht, welches vom Schiffsfpiegel herabftet, 
war jebt ganz ausgeſchloſſen, und der Tarmoifinfarbene Vorhang 
vor der Vertiefung berunter gelaffen. Ein Benfler an der Seite 
gab genau fo viel Beleuchtung, ale nöthig war, um die Finſterniß 
fihtbar zu machen, und die am flärkiien beleuchteten Gegenflände 
erhielten eine Färbung von der feidenen Draperie. 

Der Freihändler empfing feine Gäſte mit einer demüthigen 
Haltung, verbeugte fih ſuumm und mit weniger Muthwillen in ſei⸗ 
ner Miene, als bet der erfien Zufammenkunft in der Kajüte. Dem 
Kapitän wollte e8 indeſſen doch fcheinen, als zude ein gezmungenes 
trauriges Lächeln Aber feinen fehönen Mund, und der Patroon 
ſtaunte feine feinen Züge an, mit der Empfindung eines Menfchen, 
welcher fich in der Gegenwart des erfien Guͤnſtlings eines überna⸗ 
thrlichen Wefens befindet. Das Innere des Rathsherrn äußerte 
ſich durch ein halb unterdrüdtes, unzufriedenes Gemurre, welches 
in Zwifchenpaufen laut ward, aber allmählig ganz verfiummte, denn 
eine gewiffe heilige Scheu flegte endlich ſelbſt über diefen unwill⸗ 
fürlichen Ausdrud feiner inneren Unzufriedenheit. 

„Ih höre, die Fremden wünfchen mit unferer Gebieterin zu 
fprechen,” fprach die vornehmfte Perfon des Schiffes mit unterwürs 
figer Stimme, „Aud Andere, ſcheint es, find bier, welche von ihrer 
Weisheit Rath verlangen. Es find jept viele Monde, feit wir mit 
ihr ohne Vermittlung gefprochen haben, denn ihr Buch iſt flets 
Denjenigen geöffnet, die bet ihr Belehrung fuchen. Habt Ihr auch 
Faſſung genug zu einem Gefpräd mit ihr?" 

„Die Feinde Ihrer Majekät haben mir nie Mangel an Faſ⸗ 
fung vorgeworfen,” ermwiederte Ludlow mit ungläubigem Lächeln. 
„Schreite zu deinen Beihwörungen, damit wir das Weitere er- 
fahren.” 
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„Bir find Leine Zauberer, Sir, fondern treue Mattoſen, welche 
den Billen ihrer Gebieterin üben. Ich weiß, Sie find ein Zweifler, 
doch kühnere Männer haben ſchon ihren Irrthum eingeſtanden, ohne 
ſolche Beweiſe. — Still! wir find nicht allein; ich höre die Wor⸗ 
pen der Brigantine fich öffnen und wieder (öließen.* 

Der Sprechende trat hierauf faſt bis in die Reihe, welche die 
Anderen gebildet hatten, zuräd‘, und erwartete fehweigend den Aus» 
gang. Jetzt erklang eine gedämpfte, feierliche Symphonie, langſam 
flieg der Vorhang in die Höhe und es zeigte fih ein Gegenftand, 
welden ſelbſt Ludlow nicht anfchauen konnte, ohne fi von einem 
mädhtigeren Gefühl, als bloßem Intereſſe, ergriffen zu finden. 

Im Mittelpunkt der Berticfung fand, Koſtüum und Haltung 
fo ähnlich als möglich der Figur an dem Gallion, eine weibliche 
Geſtalt. Wie im Bilde, hielt fie in der einen Hand ein Quch, bie 
geöffneten Seiten den Zuſchauern zugekehrt, während ein Finger 
der anderen vorwärts zeigte, gleichſam als wieſe fie dem Schiffe 
feinen Lauf. Die Falten des meergrünen Gewandes flatterten hin⸗ 
ter ihr, wie von der Luft angeweht, und das Antliß hatte dieſelbe 
dunkle, unirdifhe Bärbung, dafjelbe ironifch-boshafte, bedeutfame 
Lächeln. 

Nachdem die Zufhauer von ihrem erflen Betroffenfein und 
Erfaunen zurüdgelommen waren, fahen der Alderman und feine 
Begleiter fi einander verwundert an. Deutlicher trat nun au 
der zurückgehaltene Triumph auf dem Antlitze des Kreihändlers 
bervor. 

„„Hat irgend Jemand bier der Herrin unferes Bootes etwas zu 
fagen, fo erkläre er es jebt. Don uns gerufen, kommt fie aus 
großer Ferne und wird nicht Tange verweilen. * 

„Nun, fo wünſche ih zu erfahren,” fagte Zudlow, tief, wie 
Semand, der fi von einer plöplich, überwältigenden Empfindung 
erholt, aufathmend, „ob Die, welche ich fuche, fi in der Bri⸗ 
gantine befindet?“ 
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„Der, welcher bei Diefer ungewöhnlichen Geremonte die Rolle 
des Bermittlers oder Dolmetfchers fpielte, trat nach einer Verbeu⸗ 
gung hervor an das Buch, in welchem er mit der Miene tieffter 
Ehrfurcht forfchend las, oder zu lefen fchien. 

„Als Erwiederung auf deine Frage wird Dir im Buch die 
Gegenfrage vorgelegt, ob du die Gefuchte aufrichtig fucheft ?“ 

Ludlow erröthete; feiner Selbflahtung ward natürlich das 
Eingeſtaͤndniß ſchwer, doch die männliche Geradheit feines See⸗ 
manns: Charakters beflegte diefe Zurückhaltung und er antwortete: 
„Anfrichtig.” 

„Aber du bi ein Seemann; Leute deines Gewerbes lieben 
bäufig nichts fo fehr als die fchwimmende Hülle, die fie birgt. IR 
deine Anhänglichkeit an die Gefuchte flärker als deine Liebe zum 
Herummandern, zu deinem Schiffe, zu den Erwartungen deiner 
Jugend, zu dem Ruhme, der die Träume eines jungen Kriegers 
verfchönt ?” 

Der Kommandeur der Coquette zögerte einen Augenblid mit 
feiner Antwort, als wenn er fich erſt innerlich prüfte, dann fagte er: 

„Sie if fo fark, als nur immer einem Mann ziemt.“ 

Eine Wolke zog Über des Fragers Stimm: er trat abermals 
bervor und z0g das Buch zu Rathe. 

„Es wird verlangt, daß du fagfl, ob ein neueres Ereignif 
dein Vertrauen in die Geſuchte nicht erfchüttert Habe?“ 

„Erjhüttert aber nicht zerſtört.“ 

“Die meergrüne Dame bewegte fi, und die Blätter des ge⸗ 
heimnißvollen Buches zitterten, gleichſam als koönnten fle die Zeit 
nicht erwarten, bis fie ihr Orakel verfündeten. 

„Und wäre du im Stande, Neugierde, Stolz und alles 
Andere, was die männliche Bruft bewegt, zu unterdrüden, und, 
fo wie vor dem Eintritt jener neueren Ereigniffe, um ihre Gunſt 
zu werben, ohne Erklärung abzufordern?” 

„Um einen gütigen Blid von Alida de Barberie zu erlangen, 
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würde ich viel thun, allein die herabwürdigende Unterwürfigkett, 
von der du ſprichſt, würde mich ihrer Achtung unwürdig machen. 
Bände ich fie fo, wie ich fie verloren habe, fo follte mein Leben 
ihrem Glücke geweiht fein; wo nicht, der Trauer, daB eine fo 
Holde fallen konnte.” 

„Haft du jemals Eiferfucht empfunden ?" 

„Erfi will ich willen, ob Grund dazu vorhanden ſei!“ ſchrie 
der junge Mann, trat rafch einen Schritt vorwärts auf die regungs⸗ 
loſe Geſtalt zu, mit der offenbaren Abſicht, fich felbft zu Überzeugen, 
was es mit ihr für eine Bewandtniß habe. 

Die Hand des Seemanns vom Shwal hielt ihn zurüd mit der 
Stärke eines Riefen. ' 

„Niemand vergeffe die unferer Herrin gebührende Achtung,“ 
bemerkte der Träftige Seemann ruhig, und winfte den jungen 
Mann in die Reihe zurüd. 

Ein wilder Blick ſchoß aus des Leßteren Augen, aber bald kam 
ihm die Befinnung wieder, daß Zorn in feiner gegenwärtigen Lage 
nichts nüken koͤnne. 

„Haft du jemals Eiferſucht empfunden?“ erwiederte der nicht 
aus feiner Faſſung zu dringende Frager. 

Welcher wahrhaft Liebende hat das nicht?“ 

Ein leifes Aufathmen ward in der Kafüte vernehmbar, während 
der kurzen Paufe, welche auf die Antwort folgte; aber Niemand 
wußte, woher es kam; der Alderman wendete fih nad dem Patroon 
und fah ihn forſchend an, ob etwa der Seufzer ihm angehörte; 
Ludlow Hingegen fchaute rings um fich her, vergeblich bemüht, aus» 
zumitteln, wer auf eine fo finnige Weife die Wahrheit feiner Er⸗ 
wiederung anerkannt haben koͤnne. 

„Deine Antworten find gut;” nahm der Freihändler nach einer 
längern Paufe wieder auf, Sept wendete er ſich zu Oloff Van 
Staats und ſagte: 

„Wen oder was ſuchſt du?“ 
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„Ein und derfelbe Zweck iR es, der und Alle hierher geflihrt.“ 

„Und fuhf du mit vollkommener Aufrichtigkeit?“ 

„Ich Könnte wünfchen, zu finden. * 

„Du bif rei an Ländereien und Häufern: if dir die Ge⸗ 
fuchte fo theuer, wie deine &hter?* 

„Ih babe Achtung für Beide, da man nicht wünfchen könnte, 
das Weib, das man bewundert, mit der Armuth zu verbinden.“ 

Hier räufperte fich der Alderman fo laut, daß die ganze Ka⸗ 
jüte davon erdröhnte, aber in demfelben Augenblid erfchrat er über 
Die durch ihn entflandene Unterbrechung, machte unwillkürlich der 
unbeweglichen Geſtalt in der Vertiefung eine entfchuldigende Ver⸗ 
beugung, und gewann erft hiernach feine vorige Faſſung wieder. 

„In deiner Antwort if mehr Klugheit als wahres Liebesfeuer. 
Haft "du jemals Eiferfucht empfunden?” 

„Das hat er!" rief Myndert eifrig. „Ich erinnere mich nody, 
wie der Herr glei einem Bären, der fein junges verloren hat, 
zu wüthen pflegte, wenn meine Nichte lächelte, und wäre e8 auch 
zum Beifpiel nur in der Kirche gefcheben, als Erwiederung auf dem 
Gruß einer alten Matrone. — Pop Philofophie und Gelaffenpeit, 
Batroon! wer zum Zeufel ſteht dafür, daß Alida dieſe Fragen mit 
anhört? im welchem Fall ihr franzöfifches Blut fieden wird, wenn 
fie findet, daß deine Liebe flets fo regelmäßig gegangen if, wie 
eine Stadtuhr.“ 

„Könnten du fie aufnehmen, ohne nach dem vorhergegange⸗ 
nen zu forſchen?“ 
„Das würde er, das würde er;“ erwiederte der Alderman. 
Kr} verbfrge mich dafür, daß Herr Ban Staats alle Berbindlich“ 
keiten erfüllt, fo pünttlih wie das beſte Haus in Amſterdam ſelbſt.“ 
Abermals zitterten die Blätter des Buches, aber die Bewe- 
gung war eine zurüctweifende, unzufriedene. 

Jetzt Fam die Reihe an die beiden Matrofen. Der Freihänd⸗ 

ler wendete ſich zuerft an den mit dem blonden Haar. 
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„Bas wünfher du von unſerer Gebieterin 2" 

Er habe mit meinen Landsleuten einen Handel abgefchloffen, 
und wollte wiffen, ob wir bald einen Wind Triegen, der uns aus 
dem fchmalen Kanal herausführt.“ 

„Seh. Die Waffernige wird abfegeln, wenn e8 Zeit il. — 
Und du?“ 

„Ih babe geftern Abend einige Felle für meine eigene Rech⸗ 
nung gekauft; Tann ich nicht erfahren, ob der Handel zu meinem 
Bortheil ausfchlagen werde?“ 

„Bertraue der meergrünen Dame, fo iſt dein Vortheil ficher, 
Bann bat fie je irgend Jemand in feinen Speculationen ver- 
laſſen? — — Kind, was hat Dich hierher geführt?“ 

Der Knabe zitierte, und es verging eine Beile, ehe er Muth 
genug fand, um zu antworten. 

„Ih höre, es fol fo drollig auf dem trodenen Lande fein !* 

„Zunge! Du Haft fchon deine Antwort erhalten. Wann Andere 
gehen, jolft du mitkommen. 

„Es fol jo angenehm fein, das Obſt felbf von den Bäumen 
zu pflüd —“ 

„Du haft deine Antwort ſchon. Meine Herren, unfere Gebie⸗ 
terin ſcheidet. Ihr if’s recht gut bekannt, das Einer unter euch 
ihrem Lieblingsfchiff mit dem Zorne einer irdifchen Königin ges 
droht habe, doch ift e8 unter ihrer Würde, an fo lehren Drohungen 
ein Bort zu verlieren. Horch! Ihre Begleiter find da.” 

Wieder ertönte die fanfte Melodie auf der Flöte, und während 
der Klänge ſank langfam und feierlich das feidene Gewölk. Ein 
plößliches und heftiges Geraͤuſch folgte, wie von einer fich öffnenden 
und wieder fchließenden ſchweren Thüre, und dann herrſchte all» 
gemeine Stille. 

Als die Zauberin verfhwunden war, nahm der Kreihändler 
fein früberes unbefangenes Weſen wieder an, fein Reden und Thun 
ſchien natürlicher. Der Alderman Ban Beverout holte, wie von 
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einem fchweren Drude befreit, tief Athem, und felbf der Seemann 
mit dem bunten Shawl hatte in der Gegenwart der Geſtalt etwas 
Unfreies, Zwangvolles in feiner Haltung, die jet erfi ihre Natur⸗ 
lichkeit wieder gewann. Die beiden Matrofen und das Kind zogen 
ſich zurüd, 

„Wenige von Denen, welche Ihre Uniform tragen, haben je 
bie Herrin unferer Brigantine geſehen,“ fuhr der Freihaͤndler jept 
fort, indem er fih an Ludlow wendete, „ein Beweis, daß fie keine. 
fo große Abneigung gegen Ihren Kreuzer fühlt, als gegen bie 
meiften langen Flaggen auf dem Meere. * 

„Deine Gebieterin, dein Schiff und du, ihr feid glei 
komiſch!“ erwiederte der junge Seemann mit ungläubigem Lächeln 
und nicht ohne einen Amteſtolz. „Wir wollen fehen, wie lange 
ihr Diefe Komödie auf Kofen der Zölle Ihrer Majeflät noch 
fortführt. * | 

„Wir vertrauen der Waſſernixe und ihrer Macht. Sie hat 
unfere Brigantine zu ihrem Aufenthalt gemacht, ihr ihren Namen 
gegeben und lenkt fie mit eigener Hand; fo gefehlt, wären wir 
ſchwachfinnig, wollten wir zagen.“ 

„Die Gelegenheit, ihre Tugenden auf die Probe zu flellen, 
wird fih ſchon finden. Wäre fie Übrigens ein Geif der tiefen 
Gewäfler, jo würde ihre Robe blau fein. Kein Schiff von geringer 
Waſſertracht kann der Eoquette entwifchen. “ 

„Weißt du denn nicht, daß die Farbe der See nicht in jedem 
Klima diefelbe ik. Wir find unbeforgt: zur rechten Zeit wird für 
jede ihrer Fragen eine gerechte Antwort zur Hand fein. Der ehr⸗ 
liche Ruderpinne wird euch fämmtlih an's Land bringen, da könnt 
ihr dann im Borbeifahren das Buch noch einmal zu Rathe 
ziehen. Ganz gewiß läßt fie uns noch ein Andenken an ihren 
Beſuch zurüd.“ 

Hier verbeugte ſich der Kreihändler und zag fich hinter den 
Vorhang zurüd mit dem Anfland eines Souveräns, welcher eine 
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Aubdienz aufhebt; indeß warf er Doch beim Berfchwinden einen 
neugierigen Blid rückwärts, ald wollte er fih von der Wirkung 
überzeugen, welche die Zufammenkunft hervorgebracht hatte. Alder- 
man Ban Beverout und feine zwei Freunde befanden fich wieder im 
Boote, ohneeine Sylbe mit einander gewechfeltzu haben; dem Winke 
des Seemanns vom Shawl gehorchend, waren fle Diefem gefolgt 
und ander Seite der reizenden Brigantine hinabgeftiegen, im flummen 
Nachdenken über das, was fie eben geſehen und gehört hatten, verſunken. 

Aus dem bisher Erzählten leuchtet wahrſcheinlich zur Genüge 
ein, daß Ludlow in das Geſehene wenig Vertrauen febte, wenn er 
auch nicht umhin konnte, fi darüber zu verwundern. Ohne von 
jenem, damals unter Seeleuten jo herrichenden Aberglauben gänz« 
lich frei zu jein, halfen ihm die gute Erziehung, die er genoffen 
hatte, und fein gefunder Menfchenverfland dazu, daß die Liebe zum 
Wunderbaren, die allen Menfchen, wenn auch nicht in gleichem 
Grade eigenthümlich if, feine Einbildungskraft nicht gefangen hielt. 
Ihm boten ſich die mannigfaltigften Vermuthungen über das, was 
er von dem Vorgefallenen zu denken habe, dar; jede fchien ihm 
haltbar, His eine wahrfcheinlichere He verdrängte, aber alle dienten 
nur dazu, feine Neugierde zu fchärfen, fo wie den Entſchluß, der 
Sache auf den Brund zu kommen. 

Für den Batroon von Kinderhook war dieß ein Tag feltfamen, 
ja noch nie empfundenen Vergnügene. Das Wohlthuende, was 
eine Eräftigere Erfchütterung für ſchwer aufzuregende Gemüther mit 
ih führt, war ihm in hohem Maaße zu Theil geworden, und das 
genügte ihm; er fühlte das Bedärfniß nicht, feine Zweifel, wenn er 
überhaupt welche hatte, gelöf’t zu fehen, und daher konnte ein weis 
teresRachforfchen, welches vielleicht feine angenehme Täufchungen 
zerlört hätte, nicht in feiner Abficht liegen. Seiner Phantafle 
ſchwebte abwechfelnd bald das dunkle, fibernatürliche Antlig der Zau« 
berin vor, bald die fhönen Züge, das zweideutige Lächeln und die 
anziehende Miene ihres kaum weniger wunderbaren Priefters. 
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As das Boot einige Entfernung von der Brigantine gewonnen 
hatte, fand Ruderpinne auf, und wohlgefällig ſchweifte fein Auge 
über die Vollkommenheiten ihres Körpers und ihrer Ausrüſtung. 

„Gar manch' ein Boot hat unfere Gebieterin ſchon ausgerüßtet 
und in's weite, pfadlofe Meer geſchillt,“ fagte er, „doch nie ein 
Itebreicheres als diefes da! Kapitän Ludlow, in unſerem bisherigen 
Verhaͤltniß zu einander iſt nicht Alles ohne einige Hinterliſt abge⸗ 
gangen — das ſoll ein Ende haben; meſſen wir von jetzt an nur 
Seemannskunſt gegen Seemannetunft und Schiff gegen Schiff. 
Sie dienen der Königin Anna, id der meergrünen Dame; ſei ein 
Jeder feiner Gebieterin treu und ſchütze der Himmel den Ver⸗ 
dienteren! — Willſt du das Buch noch einmal fehen, ehe wir zum 
Verſuch fchreiten?" 

Ludlow willigte ſchweigend ein, und das Boot näherte fich der 
Figur am Gallion. Unwiderkehlih war das Gefühl, weldhes einen 
Jeden von unfern Drei Abenteurern, felbft den Alderman nicht 
ausgenommen, hinriß, als fie nun nahe genug herankamen, um 
das unbewegliche Bild deutlich fehen zu Eönnen. Die geheimniß- 
volle Stirn fcheint mit Dentvermögen begabt, und ironifcher noch 
als vor ihrem Eintritt kam ihnen das boshafte Lächeln vor. 

„Ste thaten die erfte Frage, Sie follen auch zuerfi Antwort 
erhalten,” fagte Ruderpinne, indem er Ludlow ein Zeichen gab, 
daß er das offene Buch befragen möge. „Unfere Gebieterin fpricht 
am liebſten in Berfen aus dem alten Sihriftfeller*), defien Ge⸗ 
danken Allen auf der Brigantine faſt jo geläufig find, wie der 
menſchlichen Natur im Allgemeinen.” 

„Was bedeutet das?” rief Ludlow beſis. 


udio, 
Gib Der, die du bethoͤrt, die Pa leben; 
— — fchent' deine Lieb’ ihr, Angelo; 
Sie beichtet mir, ich kenne ihren Werth." 


*) Die drei folgenden Citate find aus Shakſpeare'd Maaß für Maaß. \ 
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„Die Worte find Har genug ; doch wiinfchte ich Derjenigen, bie 
ich Liebe, einen andern Beichtvater.“ 

„Stil! Zunges Blut if raſch und leicht erhitzt. Unſere 
Shiffstönigin Tann aufbraufende Rede bei ihren Orakeln nicht 
vertragen. — Kommen Sie, Meifter Patroon, wenden Sie mit der 
Stange das Blatt, und fehen Sie, was das Glück Ihnen bringt.“ 

Dloff Ban Staats hob den mächtigen Arm zaudernd und doch 
neugierig wie ein junges Mädchen. Sein Auge verrieth, wie viel 
Bergnügen feiner phlegmatifchen Natur die Spannung verurfachte, 
aber eben fo leicht zeigten fich in dem Ernſte aller übrigen Theile 
feines Gefihts furchtſame Ahnungen — die natürlichen Wirkungen 
einer verfehlten Erziehung. Er las nun laut: 


„Mein Antrag zielt nur auf dein Befted bin : 

Und willt du, Theure, ihm willfährig, fein, 

So ift dad Meine dein, dad Deine mein, 

Am Schloß wird ſich das Meör ſchon finden 

Dort will ich, was ihr noch are wißt, verfänden.* 


„Ein billiges Berfahren und noch bifligere Sprade! „Bas 
dein iß, ift mein, und was mein if, dein‘, das nenn’ ich in der "That 
Maag für Maas, Patroon!? rief der Alderman. „Mehr Recht: 
fehaffenheit im Handel, zumal wenn die beiberfeitigen Portionen 
von gleichem Werthe find, läßt fich nicht verlangen. Biel Auf⸗ 
munterung, in allem Ernft! Und nun, Herr Seemann, wollen wir 
machen, daß wir landen und nah ‚Luft in Ruh‘ kommen, welches 
wohl das „Schloß“ ift, das die Berfe meinen. „Das Uebrige‘, wo» 
von in der Reimerei die Rede ift, kann nichts Underes bedeuten, 
als den Quälgeiſt, die Alida! die gewiß aus feinem andern Grund 
Berftedens mit ung gefpielt hat, als um zu zeigen, wie fie drei 
ernſthaften, verantwortlichen Männern das Leben fauer machen 
tönne, was natürlich ihrer weiblichen Eitelkeit nicht wenig ſchmei⸗ 
deln muß. Stoß’ nun ab, Meifter Ruderpinne, da du einmal jo 
heißeſt; und hab’ Dank für deine Höflichkeit." 
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„Die Dame würde ſich fehr beleidigt. fühlen, wenn wir fle 
verließen, ohne Alles, was fle mitzutheilen hat, anzuhören. Ihre 
jegige Antwort betrifft Euch, würdiger Alderman, und die Stange 
wird, in Eurer Hand, eben fo gut ihren Dienſt thun, wie in der 
eines Undern, * 

„IH verfchmähe armfelige Neugier, und bin zufrieden mit 
der Kenntniß, welche der Zufall und das gute Loos mir geben,” 
erwiederte Myndert. „Wir haben Leute zu Manhattan, die weiter 
nichts thun, als in ihres Nachbars Kredit fplirnäfeln, wie Froͤſche, 
die Die Schnauzen zum Waſſer herausſtrecken; ich meinestheils bes 
gnüge mich Damit zu wiffen, wie meine Bücher fliehen, und Die Breife 
auf dem Markt." 

„Hilft nichts! das mag ein ruhiges Gewiffen, wie das @urige, 
Sir, zufrieden ftellen, allein wir von der Brigantine dürfen unfere 
Gebieterin nicht zum Beften haben. Eine einzige Berührung mit 
der Stange, fo erfahrt Ihr, Herr Ban Beverout, ob diefer Beſuch, 
den Ihr der Waflernire abgeftattet habt, Euch Bortheil bringen 
werde." 

Myndert zögerte. Wir haben bereits erwähnt, wie er gleich 
den Meiften von derfelden Abkunft in der Kolonie, einen inneren 
Bang zur Divinationskunft hatte; die Anfpielung des Helden vom 
Shawl auf den Gewinnſt, den ihm fein heimlicher Handel bringen 
werde, war wenig geeignet, jenen Hang dießmal zu fchwächen, 
Daher nahm er endlich Die Dargebotene Stange und las gierig, was 
auf dem gewendeten Blatte Rand. Es enthielt nur eine Zeile aus 
demſelben bekannten Zuffpiel, aus welchem die zwei vorhergehen« 
den Sinnfprüche entlehnt weren; fle lautete: 

„Berkünde eb, Brofoß, der ganzen Stadt.“ 

Aus Haft hatte Myndert das Drafel laut gelefen. Schnell 
ſank er auf feinen Sig zurüd; um feine Berwirrung zu verbergen, 
erzwang er ein Gelächter, ald wenn er das Ganze nur für eine 
leere, kindiſche Spieleret hielte. 
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„Derkünde mir eine Verkündigungen! Leben wir denn in einer 
feindfeligen Zeit, umter öffentlicher Gefahr, daß man feine Angele⸗ 
genheiten laut durch die Straßen auspofaunen fol. Ja wahrlich! 
Thönes Maag für Maag! Hör 'mal, Meifter Ruderpinne, diefe 
eure meergrüne Schlumpe da ift mir ein rares Stüd; wenn fe ihr 
Betragen nicht ändert, wird fich kein rechtfchaffener Mann gern in 
ihrer Geſellſchaft treffen laſſen. Was mich anbelangt, fo glaube ich 
nit an ſchwarze Kunft! der Kanal if freilich dieſes Jahr auf eine 
ganz ungewöhnliche Weiſe fahrbar geworden, aber ich glaube nun 
einmal nicht an Hexerei, Daher mache ich mir wenig aus ihrem 
Schnickſchnack. Uebrigens fordere ich fie heraus, von mir oder den 
Meinigen in der Stadt wie auf dem Lande, in Holland oder in 
Amerika, das Geringfte zu fagen, was meinen Kredit erfchüttern 
könnte. Indeſſen wäre es mir nicht angenehm, leeren Gerüchten 
erſt widerfprechen zu müflen, weßhalb ich euch fchließlich den guten 
Rath ertheile, ihrem böfen Maule Zügel anzulegen." 

„Lege du einem Sturm oder Wetterwirbel Zügel an! Wahr⸗ 
heit wird flets in ihrem Buche flehen, und wer darin lieſ't, muß 
fich nicht vor ihr fcheuen. — Herr Kapitän, Sie find von nun an 
wieder freier Gebieter über fih felbft, denn der Kanal fchneibet 
Sie nicht mehr von Ihrem Kreuzer ab. Hinter jener Anhöhe liegt 
das Boot und die Mannjchaft, die Sie vermißten; von der lepteren 
werden Sie jchon erwartet. Und nun, meine Herren, ftellen wir 
alles Mebrige der Leitung der meergrünen Dame, unferer eigenen 
Geſchicklichkeit und den Winden anheim. Leben Sie wohl!" 

Kaum waren feine Baffagiere an's Land geſetzt, fo ſtieß der 
Held des Shawls fein Boot von demfelben ab, und in weniger 
als fünf Minuten Eonnte man e8 an den Spiegel der Brigantine 
feſtgebunden, an feinen Taljen ſchwanken fehen. 
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Siebzehntes Kapitel. 


— ah ihn unter die Wellen fchlagen, 
Kauf em Yen ee Befchritt Hölngen, 
Dad Wafler, defien Anfall von ſich ſchleudernd. 
Und bot die Bruf der hochgefchwollenen Woge, 

" Die ihm entgegen kam.“ 


Der Sturm. 


An dem Morgen, als das Obige vorflel, and im Garten des 
Aldermans ein neugieriger, obgleich nicht ſehr Harer Beobachter 
alles Deſſen, was fih in der Runden Bucht und ihrer Umgebung 
ereignete. Es war dieß keine andere Perſon, als der Sklave Na⸗ 
mens Bonnie, welchem die Auffiht Über das Gut ‚Luft in Ruh‘ 
fibertragen war, während der Zeit, wo fein Herr, der Alderman, 
fid in der Stadt aufbielt, alfo wenigftend mehr als neun Monate 
im Jahre. DBerantwortlichkeit und Vertrauen hatten bei diefem 
Meger diefelbe Wirkung, die fie bei gebildeteren Menfchen hervor= 
dringen. Durch lange Gewohnheit mit Lagen vertraut geworden, 
weiche Sorgfalt erfordern, hatte er eine Wachſamkeit und Beob⸗ 
achtungsgabe erlangt, wie man fie felten bei Leuten von diefer 
unglüdtichen Klaſſe antraf. &s if eine der größten moralifchen 
Bahrbeiten, daß, wenn Menfchen einmal an ſklaviſche Unterwerfung 
gewöhnt find, fie eben fo bereitwillig ihren Geift, als ihren Kör- 
per von Anderen beherrſchen laſſen. Daher fommt es, daß ganze 
Nationen mit fo vielen Irrthümern behaftet find. Diele fehler» 
haften Marimen taugten in den Kram Derienigen, die für das 
Bolt dachten, daher wurden fie dDiefem für Wahrheiten ausgegeben. 
Zum Glück für die Aufklärung des Menſchengeſchlechts und die 
Förderung der Wahrheit brauct der Menſch weiter nichts, als 
Gelegenheit zur Uebung feiner natürlichen Fähigkeiten, um ein 
felbfidentendes und in gewiſſem Grade unabhängiges Weſen zu 


— ht 


24. 


werden. Dieß nun war aud bei dem eben erwähnten Sklaven, 
obgleich in fehr beſchränktem Maaße, der Fall. 
Welchen Untheil Bonnie an dem zwifchen feinem Herrn und - 
der Mannſchaft der Brigantine beftehenden Handelsverkehr genommen 
habe, gehört nicht Hierher. Es reicht hin, zu wiffen, daß in der 
Billa faft nichts vorging, um das er nicht gewußt hätte, und da 
die einmal rege gemachte Neugierde immer mehr wiffen will, je 
mehr fle erfährt, fo war er unzufrieden, wenn fih in der Um⸗ 
gegend überhaupt etwas zutrug, wovon er nicht die näheren Umftände 
Tannte. Scheinbar mit feiner Hade im Garten der Billa befchäf- 
tigt, hatte er recht gut gefehen, wie Erasmus das Trio den Kanal 
hinüberruderte, wie dann die Drei dem Ufer folgend, fih an den 
Schatten der Eiche flahlen und nachher die Brigantine beftiegen. 
Diejer außerordentlibe Befuh am Bord eines von fo dunkelm 
Geheimniß erfüllten Schiffes gab dem Schwarzen viel Stoff zum 
Nachdenken. Oft hielt er mitten im Arbeiten inne, und lehnte fih 
finnend auf fein Gartenwerkzeug. Es war ihm noch nicht 
vorgefommen, feinen Herrn die gewöhnliche Vorſicht fo wenig bes 
rüdjihtigen zu fehen, daß er, fo lange der Kreihändier im Kanal 
lag, aud nur fein Wohnhaus verlaffen hätte; und Doch ging er 
jeßt dem Löwen geradezu in den Rachen, und zwar in Begleitung 
des Befehlshabers eines Föniglichen Kreuzers! Kein Wunder alfo, 
daß die Wachſamkeit des Negers fich verdoppelte, und feinem 
erftaunten Auge auch nicht der geringfte Umftand unbemerkt entging. 
Während der ganzen Dauer des im vorhergehenden Kapitel be⸗ 
fchriebenen Befuchs, blickte er jede Minute forfchend entweder nach - 
der Brigantine, oder nach dem zunächſt gelegenen Theil des Ufers. 
Am gefpannteften ward aber die Aufmerkſamkeit des Sklaven, 
als er feinen Herrn und deffen Begleiter wieder aus dem Schiffe 
an's Land kommen ſah. Sie fliegen ungefäumt vom Ufer bis zum 
Fuß der Eiche hinan, wo fie fih eine geraume Zeit, und wie es 
fchien, höchſt angelegentlich mit einander befpracyen. So lange 
Die Waffernire. 16 
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diefe Berathung dauerte, flüpte der Neger fein müffiges Werkzeug 
auf die Erde, fchaute in einem fort nach derfelben Richtung bin, 
und erlaubte fih kaum Athem zu holen, bis die Gruppe den led 
verließ und fi in dem, das Kap verbergenden Didicht verlor, da 
fie fih dem ſchmalen Kanal nicht längs des Ufers der Runden 
Bucht, fondern in der Richtung der äußern oder nördlichen Spitze 
des Kaps näherten. Sept holte Bonni tief Athem, und benüßte 
die Zwifchenzeit, um rund umber.die andern Gegenftände, welche 
heile des Schauplapes ausmachten, in's Geſicht zu faflen. 

Die Brigantine hatte ihr Boot wieder aufgezogen, und Tag 
da, wie vorher, ein unbewegter , chöner, im höchften Grade an= 
muthsvoller Bau, ohne das leifefte Anzeichen von einer Abſicht in 
See zu ſtechen; ja, wenn ihre bewundernswürdige Ordnung 
und Symmetrie nicht vom Gegentheil gezeugt hätten, jo würde 
man zu glauben verfucht worden fein, es befände ſich Fein menſch⸗ 
liches Wefen darin. Der Lönigliche Kreuzer, obgleich größer und 
von weit minder gefälltger Spannung und Geftalt, bot daffelbe 
Bild der Ruhe dar. Die Entfernung zwiſchen Beiden mochte uns 
gefähr eine Stunde betragen, und Bonnie, mit der Geflaltung des 
Geſtades und der Lage der Fahrzeuge ziemlich genau bekannt, ſah 
recht gut ein, daß die, deren Amt es war, die Gerechtfame der 
Königin zu fhügen, fich deßhalb fo unthätig verhielten, weil fie 
durchaus Feine Ahnung hatten, daß ein anderes, geichweige ein 
ſolches Schiff in ihrer Nähe Itege. Die Thatfache war übrigens 
erflärlich genug, da das Didicht Die Runde Bucht ganz umſäumte, 
und fi außerdem längs der ſchmalen, fandigen Landipite bis an 
ihren äußerten Endpunft eine Reihe Eichen und Fichten hinzog. 
Als daher der Neger mehrere Minuten lang bald das eine, bald 
Das andere unbeweglich vor ihm Tiegende Schiff angefchaut hatte, 
ſchweifte er mit dem Blide feitwärts ab nach dem Lande, ſchüttelte 
den Kopf, und brach dann in ein fo gewaltiges Gelächter 
aus‘, daß feine ſchwarze Lebensgefährtin zum offenen Fenſter der 
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Scheuerkammer im Erdgeſchoß der Billa ihr nichtsfagendes, kreis⸗ 
förmiges Gefiht herausreckte, um fih nah dem Grund einer 
Fröplichkeit zu erkundigen, welche nach ihren ehelichen Begrif- 
fen ein wenig ungefällig war, da fie nicht Theil daran nehmen 
tonnte. 

„He da! Du immer behältft für Dich, wenn's was Komiſches 
gibt, Bonnie, hört!” ſchrie die Keifende. „Wenn alte Knochen 
noch gern führen eine Hade, das freut mich, und mich wundert, 
wie noch Zeit if zum Lachen übrig bei einem Garten voll 
Unkraut.“ 

„Schnack!“ rief der Eheherr, indem er den ſchwarzen Arm 
aleich einem plaidirenden Advokaten ausſtreckte; „was weiß ein 
ſchwarzes Menſch von Politücke! Wenn fie bat Zeit zum Schwagen, 
Tann fie lieber kochen das Mittagefien. Sag’ eins, Philis, und 
das jet diefes, warum’ 8 Schiff von Kapitän Ludlow nicht Anker 
fichtet, und kommt und nimmt den Schelm in der Runden Bucht? 
kannſt du das erllären, oder nicht? wo nicht, fo laß einen Mann, 
welcher die Sache verfteht beſſer, lachen fo viel er hat Luſt. Ein 
Bischen Iufig thut einen Schaden der Köntgin Hanne, und macht 
keinen Gubbenör todt.“ 

„Nichts als arbeiten und nicht fchlafen macht alte Knochen 
mid’, Bonnie, hörft!" erwiederte fein anderes Ich. „Zehn Uhr — 
zwölf Uhr — drei Uhr und Fein Bett; na, ich fehe die Sonne, 
‚ ehe der ſchwarze Narr feinen Kopf aufs Kiffen legt! — Und jept 
er fchon wieder rührt die Hade, als wenn er hätt’ gefchlafen zehn 
Stund. Maſſer Myndert ein Herz bat, und er nicht wünfcht feine 
Leute todt zu machen mit Arbeit, fonft wär’ alte Phillis todt fünfs 
zig Jahr nähften Winter.” 

„Sch glaub’, ein Weibsperfon feine Zunge iſt nie zufrieden! 
Barum der ganzen Welt jagen, wenn Bonnie geht zu Bett? Er 
ſchlaͤft für fih, er nicht fchläft für die Nachbarsleute! Ja! Ein 
Menſch Fann nicht an Alles denken in einer Minute. Bier if 
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ein Band lang genug, daß er ) ih Tann dran Hängen, nimm's, 
und dann nicht vergiß, Phillis, dag du bi die Frau eines Man⸗ 
nes, der bat Sorge auf der Schulter.” 

Bonnie ſchlug nun ein zweites Gelächter auf, und feine Ehe- 
hälfte, die herbeigelaufen kam, um das gefchenkte Band zu em⸗ 
pfangen, deſſen Farben mit der Haut der bunteflen Schlange 
wetteiferten, flimmte herzlich mit ein, ohne zu wiflen worüber. 
Das Geſchenk Hatte die gewuͤnſchte Wirkung, und unfer Beobachter 
konnte nun, von feiner gefchwätigen Ruheflörerin glüdlich befreit, 
feine Reflexionen forıfegen. 

Bald ſah Bonnie aus dem das Ufer begränzenden Gebüſch ein 
Boot hervorkommen, in deffen Spiegel er Die Berfonen feines Herrn, 
Ludloms und des Patroons deutlih von einander unterfcheiden 
Tonnte. Ihm war die am Abend vorher geſchehene Wegnahme der 
Barke der Coquette und die Gefangennehmung der darin befindlichen 
Mannſchaft keineswegs unbekannt, daher er ſich fiber ihre Erſchei⸗ 
nung an jener Stelle im Kanal nicht wunderte. Dagegen flleg 
fein Erfaunen immer höher, als er bemerkte, daß die Matrofen 
auf die Kriegsfchaluppe zu ruderten. Er warf nun feine Hade 
von fi, und lief nach dem Abhange des Berges, von wo aus er 
einen Ueberblic über die ganze Bucht hatte. So lange die Ge» 
beimnifje von „Luft in Ruhe“ fih auf die gewöhnlichen, mit heim⸗ 
lichem Handelsbetrieb verbundenen Manövers befchränften, war 
es ihm ein Leichtes, ſich alle Bewegungen zu erflären; allein eine. 
fo unnatärliche Verbindung, wie die zwifchen feinem Herrn und 
dem Kreuzer der Krone, die jet eingetreten zu fein ſchien, überflieg 
fein Faffungevermögen, und er fühlte fi zu doppelter Wachſam⸗ 
keit und angefirengterem Denken aufgefordert. 

Ein aufgellärterer Geiſt als der des Sklaven würde jebt in 
die hoͤchſte Spannung verfeßt worden fein durch Die erwartungsvolle 
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Stille, und durch die ſich dem Befchauer darbietenden Gegen- 
fände, zumal wenn ihm der Charakter der beiden im Gefldt 
liegenden Babrzeuge bekannt war, und er ſich daher von dem, was 
da kommen ſollte, einen vorläufigen Begriff bilden konnte. Der 
Wind ſchwebte noch im Oſten, deffenungeadhtet aber hatte die 
Wolke über der Mündung des Rariton endlich fi zu heben be- 
gonnen. Die großen Floden des weißlichen Dunftes, welche den 
ganzen Morgen über dem feßen Lande zerfireut herunterhingen, 
flogen fchnell in einander, und bildeten ſchon eine finfere, dichte 
Maſſe, weldye über das Innere der Bucht dahinzog, und bald die 
ganze Ausdehnung ihrer Gewäſſer zu umfaflen drohte. Leichter und 
weränderlicher ward die Luft, lauter das Raufchen der Brandung, 
unregelmäßiger ihr Heranwälzen an den Strand, als in den früs 
beren Stunden des Tages. Dieß war der Zufand der beiden 
Elemente ſchon, als die Barke noch zeitig genug die Seite ihres 
Schiffes erreichte; in der nächften Minute hing fie bereits hoch in 
der Luft an ihren Zaljen, und verſchwand dann in die Dunkle Maffe 
Des Rumpfs. 
Es ging weit über den Verſtand unferes Beobachters hinaus, 
nunmehr irgend ein weiteres Zeichen von Vorbereitung an einem 
oder dem anderen Schiffe zu entdeden, wie gänzlich auch Beide feine 
Aufmerkjamteit einnahmen. Ihm kamen fie beide gleich regungslos, 
gleich entvölfert vor. Zwar entgingen ihm einige dunklere Bunte 
in der Takelage der Eoquette nicht, was vielleicht Menfchen waren; 
Die Entfernung ließ ihn jedoch darüber nicht zur Gewißheit kommen, 
umd felbf zugegeben, daß Matrojen in den Zauen fanden, fo hatte 
ihr Dortfein Doch keine ſichtbare Aenderung zur Folge, wenigftens 
Beine, welche Bonnie's unbelchrtes Auge zu erfpähen vermocht 
hätte. Nach einer oder zwei Minuten waren ſelbſt jene dunkleren 
Punkte nicht mehr zu fehen, dagegen aber glaubte der umſichtige 
Schwarze zu bemerken, wie die Tops und das Zaumer? unter dem 
Marien ich verbichteten, als würden fie von mehr als dem gewöhnlichen 
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Gewebe von Linien umzogen. In diefem Augenblide der ängflichen 
Spannung zudie ein Blig aus der Wolke über dem Rariton, und 
fernher wälzte fi der Donner über das Gewäſſer. Dieß ſchien 
dem Kreuzer ald Signal zu dienen, denn ale Bonnie’s Blick, der 
einen Moment nach den Wolken gerichtet war, wieder auf das Fahr- 
zeng fiel, hatte es Mars», Bram und Oberbramfegel aufgehißt, 
ſcheinbar mit eben fo wenig Anfrengung als ein Adler, wenn er 
die Fittige ausbreitet. Jetzt fing das Schiff an unruhig zu werden, 
denn der Wind kam Roßweife, und das Fahrzeug fchlingerte, gleich⸗ 
fam als kämpfte es, um fi von den Banden feines Ankers loszu⸗ 
reißen. Aber genau in dem Moment, wo der Wind umfehte und 
aus der Wolke im Weſten wehte, ſchoß der Kreuzer wirbeind von 
der Stelle, an die er bis jegt gebannt war. Anfangs zitterte das 
Schiff, wie einHengf, der fih vom Bindfeil losgeriffen, aber immer 
langfamer wurden die Schwingungen, und als es jeßt in die Wind⸗ 
linte kam, hatte e8 durch die Balancir-Kraft der Segel fein Gleich⸗ 
gewicht fchon wieder gewonnen. Noch eine oder zwei Minuten 
vergingen nun dem Anfcheine nach in Unthätigkeit, allein bald zeigte 
fi eine Veränderung in den Oberfegeln: fie waren in parallele 
Linien gebracht worden. Gin weißes Tuch nach dem andern ent⸗ 
faltete fi über dem Rumpfe, und Bonnie fah nunmehr die Coquette, 
den fchnellften Kreuzer der Krone in jenen Gewäffern, unter einem 
Gewoͤlk von Leinwand in die See ſtechen. 

Während diefer ganzen Zeit blieb die Brigantine ruhig in der 
runden Bucht vor Anker liegen. Als der Wind abiprang, ſchwankte 
das leichte Schiff in den Luftſtrom, und das Bild der meergrünen 
Dame bot die dunkle Wange dem Fächeln des Windes dar. Sie 
fühlen allein über das Schickſal ihrer Anhänger zu wachen; denn 
Sein anderes Auge war zu ſehen, das fi) von der Gefahr unter« 
richtet hätte, womit ſowohl der Himmel als ein beflimmterer ‚ ver⸗ 
Rändlicherer Feind die Waflernire bedrohte. 

Da der Wind, obgleich unflät, Fräftig blies, fo bewegte fi 
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die Coquette mit einer Gefchwindigfeit durch die Wogen, die ihren 
Ruf als Schnellfegler Feineswegs wiederlegte. Zuerſt hatte es das 
Ausfehen, als beabfichtige das Eöniglihe Schiff, das Vorgebirge 
zu doubliten und eine Höhe auf offener See zu gewinnen, denn 
fein Gallion fland nad Norden, doch kaum war die Krümmung 
der Kleinen Bucht erreicht, welche wegen ihrer Gefalt den Namen 
„der Pferdefhun" führt, fo ſchoß es gerade in den Wind Hinein, - 
und fiel mit der fchönen, leichten Bewegung eines beigedrehten 
Schiffes ab, das Vordertheil nach der Fronte der Billa zugewendet. 
Bon nun an war das Vorhaben des Königlichen Kapitäns gegen 
den notorifchen Eontrebandes Händler zu Elar, um noch einen Zwei: 
fel zuzulaflen. | 

Doch die Waflernige verrieth noch immer kein Zeichen der 
Zurht. Das finnvolle Auge des Bildes fchien die Bewegungen 
des Gegners zu Rudiren, mit der ganzen Thätigfeit eines verfländi- 
gen Wefens, und hin und wieder machte die Brigantine in den ab» 
wechſelnden Luftſtroͤmen eine leife Wendung, als wenn der Kleine 
Bau mit felbfibewegender Willenskraft begabt gewefen wäre. Diefe 
veränderten Stellungen glichen den fihnellen, abgebrochenen Ge- 
berden eines Zagdhundes, wenn er in feinem Lager den Kopf aufs 
wärts redt, unreinem entfernten Geräuſch zu laufchen, oder einem 
in der Luft vorüberziehenden Geruche nachzuſchnuppern. 

Unterdeffen näherte fih das Schiff mit einer folchen Schnellig⸗ 
Seit, daß des Negers flets wichtig thuender Blick doppelt ſprechend 
wurde, und er das weiße Haupt bedenklich fchüttelte. Alles ſchien 
dem Laufe des Eöniglichen Kreuzers günftig, und da Jedermann 
wußte, daß das Wafler der Runden Bucht während der Periode, 
wo der Kanal fhiffbar blieb, Hinlänglich tief war, um Schiffe von 
bedeutender Waflertracht aufnehmen zu können, fo war dem treuen 
Bonnie um das künftige Schickſal feines Herrn ernſtlich bange. Er 
fah für den Schmuggler Feine andere Hoffnung zum Entlommen 
mehr, als die, daß der Wind noch umfpringen koͤnne. 
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Obgleich die drohende Wolke nunmehr die Mündung des Rari⸗ 
ton verlaffen hatte, und fih mit furdtbarer Geſchwindigkeit nad) 
Dften wälzte, fo war fie doch noch nicht geboren. Die Luft hatte 
jenes unnatürliche, fchwüle Ausfehen, welches einem Fallwind vor⸗ 

“ anzugehen pflegt ; inzwifchen fielen nur einige große Tropfen ſchein⸗ 
bar aus einem woltenfreien Himmel, fo daß man es für's Erfte 
eine trodene Bö nennen konnte. Dann und wann waren die Wogen 
der Bai grünfich und finfter drobend, und einige Male ſchien es, 
daß fchwere Windftröme fi auf die Wafferfläche fenkten, als woll⸗ 
ten fie in ihrem Muthwillen vorläufig ihre Gewalt gegen das vers 
Thwifterte Element verfuchen. Zrog diefer nichts Gutes bedeuten 
den Vorzeichen fehte die Eoquette ihren Lauf fort, ohne die wette 
Ausdehnung ihrer Tücher auch nur um einen Zoll zu verkürzen. 
Diejenigen, welche ihre Bewegungen regierten, waren feine Matro⸗ 
fen aus der trägen Levante, noch aus den friedlichen Gewäſſern 
des mittelländifchen Meeres, daß fit fich in folcher Lage das Haar 
zerrauft oder alle Heiligen angerufen hätten, ihre Rathlofigkeit 
gegen Unglüd zu fhüßen, fondern es waren Seeleute, die ihr Hands 
werk in flürmifcher See erlernt hatten und gewohnt waren, ihr 
Hauptverträuen In ihre eigene wadere Männlichkeit zu fegen, geleitet 
von der Wachſamkeit und Gefchidlichkeit einer Langen, in taufend 
Gefahren bewährten, Erfahrung. Hundert Augen am Bord des 
Kreuzers waren fharf beobachtend theils auf die fchnell vorwärts 
rüdende Wolke, theils auf das, Die Farbe des Waflers verändernde 
Spiel von Lit und Schatten gerichtet, doch gefchah es nicht aus 
Bagen, denn Ulle verließen fih unbedingt auf die Kenntniffe des 
jungen Offiziers, welcher den Oberbefehl im Schiffe führte. 

Diefer ſelbſt jchritt mit feiner gewöhnlichen Faſſung auf dem 
Berded auf und ab; allein dieſe Ruhe war nur Außenfeite, denn 
in der That durchſtrömten Gefühle fein Inneres, die mit den 
Pflichten feines Pofens in Feiner Verbindung flanden, Auch er 
hatte von Zeit zu Zeit nach der herannahenden Bd hingefchaut; 
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doch weit öfter hing fein Bid an der regungsiofen Brigantine, 
Die man jept deutlich vom Verdeck der Coquette vor Anker Tonnte 
liegen fehen. Der Ruf: „Ein Fremder in der Runden Bucht!“ 
welcher wenig Augenblide zuvor aus einem der Marfe erfchollen 
war, kam dem Commandeur nicht unerwartet; hingegen erkannte 
Die verwunderte, aber an Gehorfam gewöhnte Mannſchaft jept dem 
Zwed ihrer feltfamen Evolutionen zum erfien Male. Selbſt der dem 
Kapitän zunähft im Kommando flehende Offizier hatte bisher Feine 
Frage gewagt; als aber nunmehr der Begenftand, den fie ſuchten, 
fo Elar vor Augen lag, gab ihm fein Rang Dreiftigkeit, um eine 
Bemerkung zu äußern. 

„Ein liebliches Fahrzeug!” fagte der gefeßte Lieutenant, hin⸗ 
geriffen von einer Berwunderung, die bei feinem Gewerbe natürlich 
genug war; „wahrlich, e8 wäre nicht zu fhlecht zu einem Staats⸗ 
boot für die Königin! Gewiß iſt's Einer, der die Mevenüe beein- 
trädtigt, wo nicht gar ein Boucanier von den Infeln : der Kerl 
zeigt keine Blagge!* 

„Sepen Sie ihn in Kenntniß, Sir, daß er es mit Jemand 
zu thun babe, der königliche Vollmachten trägt,“ gab Ludlow mehr 
aus Gewohnheit des Kommando’s, als aus vollem Bewußtſein, 
den Befehl. „Wir müfjen diefe Wanderer lehren, Achtung vor der 
Töniglichen Blagge zu haben.” 

Der Knall der Kanone rief den Abweſenden zurüd zu ſich; erft 
jebt ward er inne, daß er die Ordre ertheilt hatte. 

„War diefer Schuß fcharf?" fragte er in einem Tone, ber 
mehr wie ein Verweis, als eine Frage Hang. 

„Scharf, aber nicht gezielt, Sir; blos ein deutlicher Wink. 
Sie wiflen, Kapitän Ludlow, in der Eoquette verfteht man fi 
nicht auf Pantomime. ” 

„Ih wünfchte nicht, das Fahrzeug zu verletzen, felbf wenn 
es ſich ausweiſen follte, daß es ein Boucanter if. Sorgen Sie, 
daß Nichts es berühre, ohne gegebene Ordre.“ 
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„Ganz wohl; 's wird freilich beſſer fein, Die Schöne lebendig 
zu fangen, Sir; fo ein hübſches Boot zu zeriplittern, wie ein 
altes, abgedanktes Schiff, wäre Schade. Aha! da fängt endlich 
fein Blaggentuch an zu flattern. Er zeigt ein weißes Feld — jollte 
ber Kerl am Ende ein Franzoſe fein?“ 

Der Lieutenant nahm ein Fernglas, und hielt ed mit der ge» 
wohnten Stetigkeit einen Augenblid gegen das Auge; dann ſenkte 
er ed nachſinnend, als wenn er feinem Gedächtniß die verfchiedenen 
Flaggen zurüdrufen wollte, welde ihm in feinem vieljährigen 
Dienfte zu Geficht gekommen waren. 

„Diefer Spaßvogel ," fagte er, „muß aus irgend einem un⸗ 
befannten Lande fein; bier bat er ein Krauenbild in feinem Felde, 
und noch dazu, fo das Glas mich nicht täufcht, mit einer garkigen 
Phyflognomie. — So wahr ich lebe, der Spigbube führt das Sei⸗ 
tenftüd als Figur an feinem Gallion! — Wollen Sie die Dame 
in Uugenfchein nehmen, Sir?" 

Ludlow ergriff das Fernrohr, und richtete es nicht ohne Neu⸗ 
gierde auf die Fahne, die der dreifte Schmuggler in Gegenwart 
eines Kreuzer zu entfalten ſich erkühnt hatte. Die Fahrzeuge be⸗ 
fanden fih jeßt einander nahe genug, um ihn in Stand zu jeßen, 
bie ſchwärzlichen Züge und das boshafte Kächeln der meergrünen 
Dame zu erkennen, deren Geſtalt in das Feld der Flagge mit der⸗ 
-felben Kunſt eingewirkt war, Die in den verfchiedenen anderen Ab» 
hildungen, welche er am Bord der Brigantine gefehen, ſchon feine 
Bewunderung erregt hatte. Erſtaunt Über die Frechheit des Frei⸗ 
händfers, gab er das Rohr zurück, und fegte feinen Spaziergang 
auf dem Ded ſchweigend fort. 

Ein dritter Offizier, deſſen Haupt und Geftalt ſchon die Kenn- 
zeichen des Alters trugen, hatte während der Unterredung ben 
beiden Sprechenden fo nahe geflanden, daß er nothwendig jedes 
Wort, das fie fallen ließen, hören mußte. Obgleich diefer See⸗ 
mann — er war der Gegelmeifer der Schaluppe — den Blick 
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abwechſelnd bald auf die drohende Wolke am Himmel, bald auf das 
Gewölk von Leinwand über feinem Fahrzeug richten mußte, fo hatte 
er doch Muße genug gefunden, den Fremden in's Auge zu faflen. 

„Eine halb zugetafelte Brigg, mit einer nad) hinterwärts ge= 
riegelten Borbramftange, einer doppelten Bugfprietfpier und fliehen» 
der Gaffel;“ fo zählte der etwas pedantiſche Seemann die technifchen 
Theile des fremden Schiffes auf, wie ein Anderer bei einer Berfonen- 
beſchreibung fih bei den Eigenthümlichkeiten der Geſichtszüge auf« 
gehalten hätte. „Der Spitzbub braucht nicht erft fein Menſch mit 
der eifernen Stirn zu zeigen, um Eenntlich zu fein! Erft letztes Jahr 
Babe ich im Sanft Georgs- Kanal fechsundreißig Stunden hinter 
einander Jagd auf ihn gemacht, und der Kerl lief um ung her wie ein 
Meerihwein, das um den Kinnbad des Kiels fpielt. Bald hatten 
wir ihn auf unferer Luvfeite, bald Ereuzte er unfern Kurs, und 
einmal folgte er gar unferem Kielwaſſer, als wenn er, wie dad 
Hühnlein einer Hausfrau, unfere Brofamen aufpiden wollte. Er 
fheint in der Bucht dort eingepfercht genug, ich geſtehe es, aber 
Dennoch wette ich den Gehalt, von welchem Monat im Jahr Ihr 
wollt, daß er uns durch die Finger davonläuft. Kapitän Ludlom, 
die DBrigantine zur Lee dort ift der wohlbelannte Meerdurd- 
freier." 

„Der Meerdurchftreicher, * tönte es wie ein vielftimmiges Echo 
aus zwanzig Kehlen wieder, ein Beweis, welches Aufſehen dieſe 
unerwartete Kunde verurfachte. 

„Ich bin bereit, Über feinen Charakter einen Eid abzulegen 
vor jedem Admiralitätsrichter in England, oder auch felbf in 
Frankreich, ſollte es nöthig fein, vor eine ausländifche Behörde zu 
"gehen; aber- wozu ein Eid? hier habe ich einen gejchriebenen Ber 
richt, den ich eigenhändig auffeßte, als wir ihn in der Mitte 
des Tages verfolgten, und das Schiff voliftändig im Geſicht 

en.” 

Bei diefen Worten zog der Segelmeifter eine Tabaksdoſe ans 
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ber Taſche, wand ein Gewinde von einer Seefchlingpflanze von 
derjelben ab, und nahm ein Päckchen Notizen heraus, defien Far⸗ 
ben bunter waren, als die Pflanze ſelbſt. 

„Seht, meine Herren,“ fuhr er fort, „follt ihr feinen Bau 
haben, fo genau, als wenn der Schiffsbaumeiſter den Riß mit 
feinem Zollmaaß gemacht hätte. (Liest) ‚Bergeffen Sie nicht, einen 
Marderpelz aus Amerika mitzubringen zum Muff für Frau Spann» 
fegel; kaufen Sie ihn zu London und fhwören Sie — das if 
nit das rechte Bapier! Da babe ich Ihren Jungen, Herr Luff, 
ben letzten Poften Tabak für mich flauen laffen, und der Kleine 
Hund bat mir richtig alle meine Papiere in Unordnung gebracht. 
Ja, ja, da kann man fehen, warum das Parlament zuweilen die 
Rechnungen der Minifter nicht befommen kann, wenn es fie durch⸗ 
Iefen will; fie find gewiß’irgendwo felgen geblieben. Na, ich 
denke immer, das junge Blut muß fich ausbraufen. Sch Habe ſelbſt 
einmal, als ich noch ein Springinsfeld war, einen Affen am Samflag 
Abend in die Kirche gelaflen, und dieſer ftellte eine ſolche Ver⸗ 
padung mit den Gefangbühern an, daß fich Die ganze Gemeinde 
ſechs Wochen lang in den Haaren lag, und ganz befonders geries 
then zwei alte Damen in einen Streit, der heute noch nicht ges 
ſchlichtet iſt. — Aha, hier ift es, „Meerdurchftreicher. Volle Take⸗ 
lage nad) vorne, hinten ein großes Segel, von vorne nad Hinten 
gebraßt; ein Obergaffelfegel ; hohe Spieren und leichter Windfang; 
fo nett in feinen Geräthfchaften, wie's nur irgend eine Schöne 
fein kann. Werner: führt einen Brodwinner bei hellem Wetter; 
der Giekbaum gleich einer Fregatte, Oberjegelraa, mit einem 
großen Stangen-Stagfegel von dem Umfang eines Klüvers. Ferner: 
tief im Waſſer, mit einem Weibsbild zur Gallion-Figur; trägt Die 
‚ Segel mehr wie ein Teufel, als wie ein menjchliches Weſen, und 
liegt innerhalb fünf Purikten, wenn er dicht beim Wind einge, 
Hemmt iR.“ Hier find Kennzeichen, durch die jede Ehrendame der 
Königin Anna den Schelm wieder erfennen würde, und dort feht 
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ihre fe Stud für Städ, fo deutlich, wie Die menſchliche Natur ſich 
nur immer an einem Schiffe zu offenbaren vermag.” 

„Der Meerdurchſtreicher!“ wiederholten die jungen Offiziere, 
welche um den alten Schwalter einen Kreis gebildet hatten, um 
dieſe charakteriſtiſche Beichreibung des notorifchen Freihändlers mit 
anzuhören. 

„Streicher oder Flieger jept haben wir ihn feſt auf unferer 
Leefeite, auf Drei Seiten von einem fandigen Strand eingefchloffen, 
und den Wind gerade in's Auge!” rief der erſte Lieutenant. „Ihr 
follt Gelegenheit haben, Herr Spannjegel, Eure Rotizen dur 
wirkliche Abmeffung zu berichtigen.” 

Der Segelmeifter fchüttelte zweifelhaft den Kopf, und richtete 
das Auge wieder nach der berannahenden Wolke. 

Nunmehr war die Goquette fo fehr vorwärts, daß fie ſchon 
den Eingang der Runden Bucht vor fich hatte, und ihr Gegner 
nur einige Rabeltaulängen noch entfernt lag. Einer von Ludlow 
ertheilten Ordre zufolge war alles leichte Segeltuh eingezogen 
worden, und das Schiff lief nur noch unter den drei Oberjegeln 
und dem Klüver. Er fragte fich indeſſen, was nunmehr für eine 
Bahn zu nehmen ſei, denn ed war etwas Ungewöhnlicdhes, daß ein 
Schiff von der Waſſertracht der Eoquette fi foweit landwärts in 
die Bai hineinwagte, und der drohende Zuftand des Wetters machte 
doppelte Borficht nöthig. Der Lootſe wollte eine Berantwortlich- 
keit nicht auf fih nehmen, welcher er fi von Amtöwegen nicht zu 
unterziehen brauchte, da der gewöhnliche Seeweg durchaus nicht 
nach diefer entlegenen Stelle ging, und Ludlow felbft, wie jehr er 
ſich auch Durch fo viele ſtarke Beweggründe angefpornt fühlte, nahm 
Anand, eine Gefahr zu laufen, die weit außerhalb des Bereiche 
feiner Dienftpflicht lag. Das fichtliche Vertrauen des Schmugglers 
hatte etwas jo Auffallendes, daß es ganz natürlich auf den Ge⸗ 
danken brachte, er wiſſe ich durch irgend ein ihm bekanntes Hinderniß 
fiber geſchutzt; man beſchloß daher zu lothen, che man das Schiff 
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aufs Spiel fehte. Ein Borfchlag, den Freihändler mit den Booten 
zu nehmen, obgleich vielverfprechend an fih, und vielleicht von 
allen Methoden die weifefte, wurde vom Commandeur verworfen, 
weil, wie er ausweichend fagte, der Ausgang ungewiß wäre, im 
Wahrheit aber, weil feine Thellnahme an einem Weſen, welches er 
am Bord der Brigantine vermuthete, ihn die Idee mit Abſchen 
zurücdweifen ließ, das Bahrzeug zum Schauplag eines fo heftigen 
Auftrittes zu machen. Es wurde daher eine Solle in's Waffer 
binabgelafjen, das große Marsfegel an den Maſt angeholt, und 
Ludlow felbft, begleitet vom Lootfen und dem Segelmeifter, begab 
fih hinab, um auszumitteln, wo man fi) dem Smuggler am 
beften nähern könne. Ein zudender Blitz und fchnell darauf einer 
jener fürchterlichen Donnerfchläge, wie man fie nur in Amerika zu 
hören pflegt, warnten den jungen Seemann, daß Eile dringend 
Roth thue, wenn er fein Schiff wieder erreichen wolle, ehe die 
furchtbar drohende Wolke fich bis zu der Stelle, wo e8 lag, heran- 
gewälzt haben würde. Munter ruderte das Kleine Boot in die 
Runde Bucht, während der Lootſe und der Segelmeifter auf beiden 
Seiten den Boden unterfuchten, fo ſchnell als fie die Lothletne 
nur immer zu werfen und wieder heraufzuziehen vermochten. 

„Schon genug,” fagte Ludlow, nachdem fie fi von der Mög- 
lichfeit einer Einfahrt überzeugt hatten. „Ih wuͤnſche das Schiff 
ſo nahe an die Brigantine zu bringen, ald nur immer angeht, 
denn ich traue ihrer Ruhe nicht. Laßt uns näher heran.” 

„Eine eherne Here! der nafeweife Blid und die unverfchämte 
Gehalt reichen pin, einen Matrofen, wie ehrlih er auch immer 
fein möge, zum Gontrebandiren, wo nicht gar zum Seeraub-zu 
verführen!" bemerkte Spannfegel balbflüfternd, wahrfcheinlich aus 
Furcht, fo nahe bei einer faR mit den Negungen des Lebens bes 
gabten Kreatur feine Stimme laut werden zu laffen. Ja, ja, 
das iſt die Trolle! ich Eenne fie an dem Buche und dem grünen‘ 
Spenfer! Aber wo find ihre Leute? Das Fahrzeug if fo ſtill 
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wie die koͤniglichen Grabgewölbe an einen Krönungstage, wo der 
zulegt verflorbene König und fein Borgänger in der Regel den 
Drt ganz für ſich allein befiben. Hier hätten wir eine hübſche 
Gelegenheit, die Mannſchaft eines Bootes auf das Verdeck zu wer⸗ 
fen, und das ſchamloſe Zeichen, welches da oben mit dem Porträt 
Diefer gottlofen Dame bier fo luſtig in der Luft flattert, herunter- 
zubolen, wenn —“ 

„Wenn was?" fragte Ludlow, dem das Thunliche dieſes Vor⸗ 
habens fehr einleuchtete. 

„Se nun, wenn man wüßte, woran man mit dem Denfch ift, 
Str; denn die Wahrheit zu geftehen, Sir, fo hätte ich es viel 
Iteber mit einem regelmäßig gebauten Franzoſen zu thun, der feine 
Kanonen ehrlich zeigt, und ein ſolches Gefchnatter an feinem Bord 
hören läßt, daß man im Finftern feine Beichaffenheit errathen 
koönnte. — — Die Kreatur hat gefprochen!* 

Ludlow hatte nicht Zeit, zu antworten, denn unmittelbar auf 
den pfeilfchnellen Blig, welcher fo plößlich leuchtend über die dun⸗ 
keln Lineamente der Geſtalt gefahren war, daß er Spannfegeln 
unwillkürlich den feltfamen Ruf, womit er feine Rede ſchloß, ent- 
riß, folgte der Donner mit einem entſetzlichen Krachen. Diefer 
Wink aus der Wolke durfte nicht vernachläffigt werden. Der fo 
Lange bin» und herfpringende Wind fing an in der Takelage der 
Brigantine hörbar zu werden, und die drohende und ſchnellwech⸗ 
felnde Färbung der Elemente war ein unzweideutiger Beweis von 
der ungefätmten Nähe des Fallwindes. Der junge Seemann wen⸗ 
dete mit ungetheilter, angeftrengter Aufmerkſamkeit das Auge auf 
jein eigenes Schiff. Die Raaen lagen auf den Efelshäuptern *), 
die bald fchwellende, bald zufammenfinkende Leinwand flatierte weit 


*) Ejeldhaupt ift ein hartes Stüd Holz, weldhed den Maften und Stangen und 
den Stangen und Bramftangen zur Befeftigung über ben Sahlingen (Kreuzgebäfte 
unter dem Topp der Maften, auf welche der Mars gelegt wird) dient. D. n 
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leewärts, und zwanzig bis dreißig menſchliche Behalten handen auf 
jeder Spiere, fchnellfingerige Toppgaſten, welche damit beichäftigt 
waren , mit aller Macht einzuholen und die Segel fark einzureffen. 

„Gebt Fahrt, Leute, es gilt euer Leben!" fchrie Ludlow mit - 
aufgeregter Stimme. 

Ein einziger Ruderfchlag und die Jolle war fon zwanzig Fuß 
von dem geheimnißvollen Bilde entfernt. Hierauf folgte ein ver- 
zweifelter Kampf zur Wiedererreichung des Kreuzers, ehe der Fall⸗ 
wind fie umfchlüge; ſchon einige Augenblide, ehe fie des Schiffes 
Seite wieder gewonnen hatten, hörten fie das dumpfe Gebrüll des 
Windes in den Taugewinden, und Das Aufeinanderfloßen der Ele⸗ 
mente gegen das Fahrzeug war bisweilen fo unverkennbar, daß 
der junge Commandeur befürchtete, er würde zu fpät kommen. 

Ludlows Fuß berührte das Verdeck der Coquette genau in dem 
Moment, wo die Wucht der ganzen Bö auf die Segel hernieder⸗ 
fiel. Jedes andere Intereffe war nun aus feiner Seele wie weg⸗ 
getilgt, fein Schiff füllte ſie gänzlich aus. 

„Laßt Alles nieder!” ſchrie der Offizier, welcher wußte, was 
es nunmehr galt, mit fo gewaltiger Stimme, daß fie das Wind⸗ 
gebrüfle ibertönte. Bolzt die Schotthörner ein, beichlagt die Se⸗ 
gel! Rath da oben, ihr Zoppgaften! wader! eingeſchnürt was 
Zeug hält!” 

Dieſe Befehle wurden fchnell hintereinander und ohne Sprach⸗ 
rohr gegeben, denn der junge Mann konnte, wenn es Roth that, 
laut fprechen wie der Sturm. Ihnen folgte eine jener, Seeleuten 
fo wohlbefannten Minuten voll angflvoller Erwartung. Jeder war 
angeſtrengt mit feinem Theil des Schiffsdienftes beichäftigt, wäh⸗ 
rend um ihn her die Elemente fchalteten, fo wüthend, als wenn 
fle ih von der Hand, die fie gewöhnlich regiert, auf immer los⸗ 
geriffen hätten. Die Bat war eine ununterbrodhene Schaumfläche, 
während das Raufchen der Bö dem dumpfen Geraffel von taufend 
dahinetlenden Wagen gli. Das Schiff gab dem ungeheuren Drude 
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nach, bis das Wafler ſtromweiſe aus feinen Lee-Speigaten hervor⸗ 
fürzte, und die Reihe hoher Maften neigte fih zur Waflerebene, 
als wenn die Raanoden untertaucdhen wollten. Dieß war indeß 
nur die Beugung von dem erften heftigen Anfall. Der richtig ge⸗ 
fpannte Bau gewann fein Gleichgewicht wieder und kämpfte vor⸗ 
‚wärts in feinem Elemente, als hätte er das Bewußtſein, daß jebt 
aur in Bewegung Sicherheit zu finden war. Ludlow warf nun einen 
Blick leewärts. Die Mündung der Runden Bucht lag günſtig da⸗ 
zu, und er Tonnte die Spieren der Brigantine heftig im Sturme 
hin⸗ und herwanfen ſehen. Cr erkundigte fih, ob die Anker klar 
wären, worauf er von der Ballreepstreppe an der Zunfeite, wo er 
fand, den Befehl hervordonnerte: 

„Luv das Ruder windwärts an Bord!* 

Bon Segeln ganz entblößt, waren die erften Anftrengungen 
des Schiffes, um, dem Steuer gehorchend, vom Winde abzufallen, 
mühjelig und langfam. Als aber erfi das Vordertheil aus dem 
Winde herausgedreht war, fo konnte das treibende Gewoͤlk fi kaum 
fohneller bewegen. In diefem Augenblid brachen die Schleufen der 
Wolke 108, und Regenftröme mifchten fich in das Getoͤſe, und erhöh⸗ 
ten die allgemeine Verwirrung. Nichts blieb mehr fichtbar als die 
gteßenden Waflerfirahlen und der weiße Schaum, melden das 
Schiff durchſchnitt. 

„Hier iſt das Land, Sir!” brüllte Spannſegel von einem 
Krahnbalken hervor, worauf er fand, gleich einem ehrwürdigen 
Seegotte, triefend von feinem angebornen Element. „Wir fahren 
daran vorbei, wie ein Nennpferd!” 

» „Seht zu, daß Zeus und tägliches Anker Har find!” rief der 
Kapitän zurüd, Ä 

„Bertig, Sir, fertig.“ 

Ludlow winkte den Leuten am Steuer, das Schiff an den Wind 
zu bringen, und als fein Lauf hinlänglich gedämpft war, fielen auf 
ein zweites Signal zwei ſchwere Anker in die Tiefe. Die ungeheure 
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Maſchine war nicht ohne eine nochmalige furchtbare Erſchütterung 
zu hemmen. Als fih der Anhalt den Seiten mittheilte, ſchwang 
das Gallion ih nach dem Winde, und die Wogen, deren Heftig- 
Zeit den Rumpf bis in feinen Mittelpunkt erbeben machten, riffen 
Klafter nah Klafter von dem gewaltigen Kabel hinab. Doch der 
erfte Lieutenant und Spannfegel waren Feine Reufinge im Dienft, fo 
daß es Feine ganze Minute währte, bevor das Schiff ficher und fletig 
vor feinen Ankern lag. Als diefes wichtige Gefchäft verrichtet war, 
ftanden die Offiziere und die Matrofen da, und ſchauten einander 
an, wie Menfchen, die fo eben ein gefährliches und furchtbares Wa⸗ 
geſtück befanden haben. Die Ausficht öffnete fi nun wieder, und 
durch den noch immer fallenden Regen. wurden die Gegenflände am 
Ufer ſichtbar. Es war den Leuten, als wenn nad finfterer Nacht 
ihnen die heitere Sonne wieder aufginge, und obgleich. die Meiften 
ihr ganzes Leben zur See zugebracht, fo holten doch Alle tief und 
angflindernden Athem, im Bewußtfein, daß die Gefahr glüdlich 
vorüber ſei. Da thre eigene Lage nun nicht mehr fo dringend all’ 
thre Aufmerkfamkeit in Anſpruch nahm, fo erinnerten fie fih Deſ⸗ 
fen, den fe verfolgten, wieder, und Aller Augen fuchten angeftrengt 
den Schmuggler — er war unerflärlicherweitfe verfchwunden! 
„Der Meerdurchflreicher! und, was ift aus der Brigantine ge- 
worden?“ ward gerufen und gefragt, was felbft die am Bord eines 
Töniglichen Kreuzer herrſchende Disciplin nicht zu hindern ver- 
mochte. Aus hundert Kehlen tönte diefe Frage des Erflaunens 
wieder, während noch einmal fo viele Augen das fhöne Schiff zu 
finden angeftrengt bemüht waren. Vergebens! Leer war die Stelle, 
wo die Waffernige noch fo kürzlich lag, und von einem etwanigen 
Wrack derfelben fäumten Beine Trümmer die Ufer der Runden Bucht. 
Während der Augenblide, wo das Schiff feine Segel befchlug und 
zur Einfahrt in die Bucht die nöthigen Vorkehrungen traf; war 
Keinem Muße genug übrig geblieben, um fich nach dem Fremden 
umzufhauen, und von der Zeit an, wo das Fahrzeug die Anker ge= 
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worfen hatte, bi jegt, war die Ausficht auf den Gegner nach allen 
Seiten abgeſchnitien. Eine dichte, feewärts ziehende Maffe fallen⸗ 
den Regens war freilich noch immer zu fehen, allein Ludlows ängſt⸗ 
lich forfchendes Auge mühte fih umfonft ab, bis zu dem, was fie 
etwa verberge, hindurchzudringen. Zwar dünfte es ihn einmal, als 
der Ocean am Horizont klar und ruhig war, und über eine Stunde, 
nachdem der Windfloß fein eigenes Schiff getroffen hatte, daß er 
weit in der See die feinen, ih am Horizonte abzeichnenden Spie⸗ 
venlinien eines Fahrzeugs ohne beigefehtes Segeltuch entdeden 
Fönne, doch ein zweiter. Blick beftätigte Die Vermuthung nicht. 

In jener Naht ward gar manche feltiame Gefchichte am Bord 
des Königlichen Schiffes Eoquette erzählt. Der Bootsmann behaup- 
tete, daß, während er unten auf der Flöte zum Verfahren des An⸗ 
kertaues das Kommando gab, er ein Kreifchen in der Luft vernom⸗ 
men habe, welches ſich anhörte, als wenn ein paar Schod Teufel ihn 
zum Beften hätten. Er habe dem Konſtabel gleich gefagt, er halte 
ed für nichts anderes, als das Kommando der Bootsmannspfeife 
am Bord der Brigantine, welche gerade die eit, wo andere Schiffe 
froh find, vor Anker zu kommen, dazu benußte, fich auf ihre eigene 
- Manier flott zu machen. Einer der Bormarsgaften, Robert Garn 
genannt, ein Kerl, der es im Mährchenerzählen mit Scheheragade 
fetbR aufnehmen Eonnte, behauptete, und ſchwor hoch und theuer, 
daß, während er auf der Leeraanode des Bormarsfegels tag und 
einen Arm ausftredte, um das flehende Leit zu faflen, ein Weib 
mit düfterem Blick fo dicht über feinem Kopf vorüberfchwebte, daß 
ihr Tanges Haar ihm in's Geſicht fchlug und er die Augen ſchlie⸗ 
Ben mußte, was ihm vom Neffer einen fcharfen Verweis zugezogen 
babe. Der Dann, welcher Robert zunächft Rationirt war, machte 
zwar einen fhwachen Verſuch, den Umfand auf eine ganz natür⸗ 
liche Weife zu erklären; es fet, meinte er, weiter nichts geweſen, als 
das im Winde hin⸗ und herpeitfchende Ende einer Beſchlagſeifing, 
allein fein Schiffsmaat, der in der Zolle einen Riem geführt hatte, 
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und deſſen Ruf für Wahrheitsliebe Tängf bei der Maunnſchaft feſt⸗ 
Rand, wußte dieſe unwahrfheinliche Erklärung bald niederzufchla- 
gen. Sogar Spannfegel hatte in der Konſtabelkammer verfchiedene 
geheimnißvolle VBermuthungen aufzuftellen gewagt, war aber nach 
feifer Rückkehr aus dem ſchmalen Kanal, wo er auf Befehl des Ka⸗ 
pitäns lothen geholfen hatte, weniger gefprächig und mehr nachden⸗ 
end. Ueberhaupt bewies das Befremden aller Offiziere über den 
Bericht des Quartiermeifters, dem bei Diefer Expedition das Loth⸗ 
werfen übertragen war, daß außer dem Alderman Ban Beverout 
Riemand am Bord diefer geheimen Durchfahrt mehr als zwei Fa⸗ 
den Waſſertiefe zugetraut hatte. 


Achtzehntes Kapitel. | 


Saft Popen, meine Herm, und wacht. 
Henri IV. 


Am folgenden Tage hatte das Wetter ein Dauerndes Ausfehen. 
Der Wind, obgleich ein fchlaffer, Hand fe im Ofen. Die dide 
Luft bot jene nebelige Erſcheinung dar, welche in diefem Klima 
zwar dem Herbſt eigenthämtich ift, doch bisweilen auch mitten im 
Sommer zu fehen if, wenn von dem Dcean ber ein trodener Wind 
weht. Regelmäßig und eintönig war das Wälzen der Brandung 
an der Küſte, und der Luftſtrom fo fletig, daß nicht der mindeſte 
Wechfel zu beforgen fand. Die erfien Nachmittagsſtunden find 
der Zeitpunkt, in welchen der Fortgang unferer Erzählung fällt. 

Die Eoquette lag nunmehr abermals vor ihren Ankern, genau 
innerhalb des Schupes des Borgebirgs. Die Bat hinauf jah man 
zwar einige kleine Segel vorüberziehen, im Ganzen zeigte Die Scene 
jedodh an jenem längſt verfloffenen Zage wenig von dem regen 
Leben, womit fle unferer Zeit. das Auge ergöpt, Die Fenſter von 
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„Luſt in. Ruh“ waren wieder geöffnet, und das Hin⸗ und Herlaufen 
der Sklaven in der Billa und deren Umgebung deutete auf bie 
Wiederankunft des Beſitzers. | 

So verhielt e8 fih denn auch. Zur genannten Stunde ſah 
man den Alderman, von Dloff Ban Staats und dem Commandeur 
des Kreuzers begleitet, über den vor der Cour des Fées liegenden 
grünen Platz kommen. Der Leptere ſchaute fehr oft nach dem Pas 
villon. hin, und bewies dadurch, daß er fich noch immer nicht ent» 
wöhnen Eonnte, an die Abwejende mehr zu denken; das Innere der 
beiden Anderen fchien fich beſſer in die Nothwendigkeit zu fügen, 
kein Zeichen der Beforgniß war an ihnen zu bemerten. Wer den 
Charakter des Patroon kannte, und von dem Borgefallenen unter« 
richtet war, dem mußte dieſe Gleichgültigkeit des jungen Bewerbers, 
zumal da fie mit einer gewiffen geheimnißvollen Theilnahme, welche 
auf feinem fonft jo flillzufriedenen Geficht glänzte, im feltfamen 
Kontrakt fand, auf den Verdacht bringen, daß er weniger als früher 
an den Nachlaß des alten Etienne, und mehr an das heimliche Ver⸗ 
gnügen denke, welches die lebhaften Auftritte, denen er beigewohnt 
hatte, ihm gemadt. | 

„Bob Anftand und Diseretion!” rief der Bürger in Erwiedes 
rung auf die Bemerkung eines der jungen Männer. „Ich wieder» 
hole es zum zwanzigften Mal, Alida Barberie kommt wieder zurlid 
zu uns, fo fhön, fo unfchuldig, und, was mehr if, fo reich als 
jemals! auch vielleicht eben fo muthwillig. Die Bagage! ihren 
alten Onkel und zwei ehrenwerthe Bewerber auf eine fo gedanken⸗ 
lofe Weife zu quälen! Die Umfände, meine Herren,“ fuhr der 
ſchlaue Kaufmann fort, als er bemerkte, daß der Werth der Hand, 
über welche er zu verfügen hatte, im Preife etwas gefunfen war, 
„Haben Ste in meiner Achtung gleichgeſtellt. Sollte meine Richte 
am Ende dem Kapitän Ludlow als Gefährten in ihren weltlichen 
Angelegenheiten den Borzug geben, ei nun, deßhalb würde das 
gute Dernehmen ‚zwijchen dem Sohne des alten Stephanus Ban 
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Staats und Myndert Ban Beverout nicht ſchwaͤcher werden. Unſere 
Großmütter waren Bafen, nnd wenn ein und dafjelbe Blut in den 
Adern fließt, fo geziemt es fih, dag man hübſch Sreundfchaft halte.“ 

„Sch könnte nicht wünjchen, auf meiner Bewerbung zu be= 
ſtehen,“ erwiederte der Batroon, „nachdem die Dame einen fo deut- 
lichen Wink gegeben hat, daß diefelbe ihr unangenehm’ — 

„Hat fih was zu winken! Nennen Sie diefe augenblidfiche 
Grille, diefes Spielen mit Wind und Flut, wie der Kapitän hier 
fh ausdrücden würde, einen Wink? Das Mädchen hat normän- 
nifches Blut in den Adern, und wünfcht, mehr Lebhaftigkeit in 
die Bewerbung zu bringen. Wenn ein Handel gleich aufgegeben 
würde, weil der Käufer ein wenig fellfcht, und der Verkäufer eine 
Beitlang thut, als wollte er einen befjeren Bieter abwarten, fo 
follte Ihre Majeftät nur lieber ihre Zollhäufer ohne Weiteres 
fließen laffen, und fich nach anderweitigen Revenle-Quellen um⸗ 
feben. Laß Alida ihr Müthchen erfi kühlen, und ich febe den 
jährlichen Gewinn von meinem Pelzhandel gegen deinen Zins⸗ 
ertrag, wenn wir fie nicht reuenoll wegen ihrer Thorheit und 
wilig, Vernunft anzunehmen, wiederfehen. Meine Schweftertochter 
iſt keine Gere, daB fle auf einem Beſenſtiel die Reife um die Welt 
machen follte.* 


„Unfere Familie hat eine Tradition,” fagte Dloff Ban Staats 


mit ſchwaͤrmeriſcher Ertafe und einem affektirten Lachen, als fchenkte 
er felbft der närrifchen Sage feinen Glauben, „daß die große 
Wahrſagerin von Poughkeepſie in der Gegenwart meiner Groß⸗ 


mutter prophezeiht habe, ein Batroon von Kinderhoof werde einſtens 


eine Here heirathen. Mithin würde ich mich nicht fonderlich ent⸗ 
feßen, wenn mir die fchöne Barberie in der von Ihnen genannten 
Stellung zu Gefiht käme.“ 

„Die Borherfagung muß fehon durch deines Vaters Hochzeit 
erfüllt worden fein!" brummte Myndert, der aber trob dem, daß 
er fich ſtellte, als käme die Sache ihm lächerlich vor, dennoch 
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nicht ganz frei war vom geheimen Glauben an die Wahrjager im 
der Provinz, von denen Einige felbft bis zu Ende des lebten Jahr⸗ 
Hunderts herab noch in hohem Rufe fanden. „Sonft würde fein 
Sohn Fein fo geicheidter Junge geworden fein! Doc was machen 
Sie denn da, Herr Kapitän? Sie ſchauen ja nah dem Meere, als 
wenn Sie erwarteten, meine Nichte in Geſtalt einer Seejungfer aus 
dım Waſſer heraufkommen zu fehen." 

Der Eommandeur der Coquetie wies auf den Gegenfland bin, 
weder feinen Bli auf ſich gezogen hatte, und der, da er gerade 
jebt erfchien, allerdings nicht geeignet war, den Glauben feiner 
beiden Gefährten an übernatürliche Einwirkungen zu ſchwächen. 

Es if bereits erwähnt worden, daß der Wind troden war 
und die Luft nebelig, oder vielmehr jo angefüllt mit einem feinen 
Dunf, daß fie wie ein halberleuchteter Rauch ausſah. Wenn das 
Wetter fo befchaffen ift, laͤßt fich, zumal von einer Anhöhe, der 
fogenannte ſcheinbare Horizont*) zur See nicht unterfcheiden. Beide 
Elemente fließen fo in einander, daß unfere Sinne nicht ſcharf ge= 
nug find, die Gränzlinie zu erkennen, wo das Wafler aufhört, und 
das Himmelsgewölbe anhebt. In Folge diefer Unklarheit gewinnt 
ein jenſeits der Waffergränzlinie gefehener Gegenſtand das Aus- 
ſehen, als ſchwebe er in der Luft. Es if felten, daß eines Richt» 
Seemannes Gefichtsorgane über die ſcheinbare Waſſerlinie hinaus⸗ 
zuſehen vermögen, wenn die Atmofphäre fo eigenthuͤmlich beſchaffen 
iR; das geübte Matrofenauge entdeckt jedoch oft Fahrzeuge, die 
Anderen verborgen bleiben, weil fie fich nicht am rechten Punkte zu 
fuchen verſtehen. Es kann auch fein, daß ein geringer Grad von 
Strahlenbrechung die Zäufchung verflärkt. 

„Hier!“ fagte Ludlow, indem er eine Linie zeigte, welche zwei 
oder drei Stunden die hohe See hinein, mit dem Waſſer in einen 


*) Der ſcheinbdare Horizont oder, wie die Matrofen ihn nennen, die Kimm, 
iM dem wahren, ben Mittelpuntt der Erde durchſchneidenden, entgegengeiet. 


264 


Buntt zufommengefallen wäre. „Schaut über den Schornftein des 
niedrigen Gebäudes dort auf der Ebene weg, in gerader Linie nach 
jener abgeflorbenen Eiche am Strand, und dann hebt das Auge 
langſam, bis es auf ein Segel ſtoͤßt.“ | 

„Das Fahrzeug beihifft den Himmel!" rief Myndert aus. 
„Deine Großmama war eine vernünftige Frau, PBatroon, und eine 
Baſe meiner gottfeligen Abnfrau: es läßt fich gar nicht jagen, wos 
zwei gewißigte alte Damen damals zufammen gehört und geſehm 
haben mögen, wenn in unfern eigenen Tagen noch Geſichte, wie das 
vor uns da oben, erfcheinen.* 

„Ih glaube nicht mehr Neigung ald Andere zu haben, ıM= 
glaubliche Dinge für wahr zu halten,” erwiederte Dloff Yan 
Staats mit unerfchütterlihem Ernſt, „und dennoch, wenn nein 
Seugniß verlangt würde, daß jenes Fahrzeug nicht in der Luft 
[hwimme, fo würde ih Anſtand nehmen, es abzugeben.” 

„Ste können es mit vollommener Sicherheit thun;“ fagte 
Ludlow. „Es ift nichts mehr und nichts weniger als eine halb 
aufgetafelte Brigantine mit fleifen Buleinen, obgleich ohne viele 
ausgebreitete Segel.“ 

Myndert verurfachte diefe Entdedung fichtlichen Verdruß. Er 
fprad viel von der Tugend, der Geduld und den Freuden des 
trodenen Landes; als er indeſſen fand, daß der Vorſatz des Königs 
lihen Offiziers unerfehütterlih war, gab er nothgedrungen die 
Abficht zu erkennen, eben den gemachten Berfuch perfönlich zu er⸗ 
neuern. Demgemäß dauerte es feine halbe Stunde, fo befand ſich 
die ganze Geſellſchaft an dem Ufer des Shrewsbury und im Bes 
griff, fich in der Barke der Eoquette wieder einzuſchiffen. 

„Leb’ wohl, Monsieur Francois,” fagte der Alderman, in⸗ 
dem er dem alten Bedienten, welcher mit troftlofem Auge am Waſſer 
fand, ein fcheidendes Kopfnicken zuwarf. „Sorg’, daß die Möbel 
in der Cour des Fees in gutem Stande. bleiben; Tann fein, daß 
wir fle wieder brauchen.” 
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„Mais, Monsieur Bevre, meine Pflicht und, ma foi, wenn 
die See mehr agreable wäre, auch mein Wunſch if, zu folgen 
Fräulein Alive. Niemals Jemand von dem Haufe Barberie das 
Meer geliebt hat, jamais; mais, Monsieur, waß foll ich machen? 
ich werde fterben auf dem Waſſer vor Schmerz, und ich werde fterben 
vor ennui, wenn ich bleibe hier, c'est bien sür.” 

„Bohlen, fo fomm mit, treuer Frangois,* fagte Ludlow. 
„Du ſollſt deiner jungen @ebieterin folgen! verſuch's nur, vieleicht 
findet du am Ende denn doch, daß wir Seeleute ein erträglicheres 
Leben führen, als du Anfangs glaubteft.“ 

Der alte Mann machte ein Geficht, welches, wie den innerlich 
beluſtigten, obgleich äußerlich ernfthaft bleibenden Ruderern der 
Barke nicht entging, ein Pröbchen von feiner Babe des Borges 
Ihmads abgab; aber feine aufrichtige Anhänglichkeit flegte über 
den phyſiſchen Widermillen, und fo flieg er in das Boot. Ludlow 
hatte Mitgefühl mit feinem Kummer und fuchte ihn durch eine 
Rumme Beifallsbezeigung aufzumuntern. “Ein menfchliches Herz 
bedarf nicht überall der Zunge, um feine Regungen zu offenbaren ; 
bald machte fih der dankbare Diener Gewiffensvorwürfe, daß er 
feine Abneigung gegen die See zu flark geäußert habe, da der 
freundliche Kapitän auf ihr fein Leben zubringe, auf fle feine Hoff- 
nungen gründe. 

„I.a mer, Monsieur le Capitaine,* erwiederte er mit einer 
dankenden Reverenz, est un vaste theätre de la gloire. Voilà 
Messieurs de Tourville et Duguay-Trouin, ce sont des 
hommes vraiment remarquables! aber, Monsieur, was die 
famille de Barberie betrifft, wir immer haben gehabt un sen- 
timent plus favorable pour la terre.” 

„3% wünſchte, dein wunderliches Sräufein hätte dieſe Vorliebe 
mit der Familie getheilt,“ bemerkte Myndert etwas kurz, „denn ich 
muß dir nur fagen, Meifter Francis, diefes Umherſchiffen in einem 
verdächtigen Fahrzeug macht ihrem Verſtande eben fo wenig Ehre 
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ale? .... „Nicht verzagt, Patroon! das Mädchen will blos deinen 
Muth auf die Probe flellen, und die Seeluft wird weder ihre Schön« 
heit noch ihr Vermögen verringern. Und was Sie betrifft, Herr 
Kapitän, fo muß ein bischen Neigung zum Salzwaſſer das Mäd- 
hen in Ihrer Meinung heben.“ 

„Denn die Neigung nichts weiter als das Element zum Ge⸗ 
genftand hätte, Sir," war die kauſtiſche Antwort: „aber, getäufcht 
oder nicht, mag Alida gefehlt haben oder blos hintergangen fein, 
fo dürfen wir fie nicht als das Opfer der Künfte eines Riederträch- 
tigen verlaffen. Ich habe Ihre Nichte geliebt, Herr Ban Beverout, 
und — Drauf zu gerojet, ihr Leute; fchlaft ihr aufeurem Riemen, 
Kerle?" 

Diefes plögliche Abbrechen feiner Rede und der barfche Ton, 
mit welchem der Kapitän feine Mannfchaft anfuhr, machte vem Ge⸗ 
ſpräch ein Ende. Sichtlich wünfchte er nicht mehr zu fagen, und 
bedauerte fogar die Schwachheit, fo viel gefagt zu haben. Der 
übrige Weg zwifchen dem Schiffe und der Küfte wurde ſchweigend 
zurüdgelegt. 

„Als der Königin Anna Kreuzer das Borgebirge Santy Hoof 
doublirte, nach Mittag am 6. Juni (Seegzeit) im Jahre 17.., 
land der Wind —* fo wird in einem alten Journal, welches einer 
der Seefadeten hielt, und das noch erifiirt — „leicht ſtetig Süd« 
Der Weſt.“ Ferner erhellt aus derfelben Urkunde, dag das 
Schiff präcis 7 Uhr p. m. abfegelte, die Spike von Sandy Host 
We zum Süden und drei Stunden entfernt Iiegend. Unter der 
Rubrif ‚Bemerkungen‘ heißt es in dem Dokument, das obige Ans 
gaben enthält: ‚das Schiff unter Gteuerbord-Kurd- Segel, von 
vorn nah hinten, ſechs Zeichen ablaufend. — Am öflichen Bord 
eine verdächtige, Halb aufgetakelte Brigantine einen Beilieger 
machend, liegt unter ihrem großen Segel, das Bormarsfegel am 
Maſt; Segeltlicher leicht und hoch und der Klüver lofe, Fockſegel 
aufgegeiet. Ihre Steuerbord-Kurs-Segelbäume fcheinen mit Zauen 
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verfehen, die Kardeelen aufgewunden lauffertig. Diefes Fahrzeug 
foll der berühmte Zwitter, die Waſſernixe, fein, befehligt von dem 
berüchtigten Meerdurchſtreicher, demſelben Spitzbuben, der uns 
geflern auf eine fo Euriofe Art entwifcht iſt. Unſer Herrgott ſchicke 
und nur eine Mübe vol Wind, fo wollen wir feine fchnelle Ferſe, 
ehe e8 morgen wird, auf die Probe ftellen. — Paffagiere: Ban 
Beverout, Alderman vom zweiten Stadtviertel von New-Hork in 
der koniglichen Provinz gleichen Namens; Oloff Ban Staats Eſq., 
gewöhnlich der Patroon von Kinderhoof genannt, und aus derfelben 
Kolonie; endlich ein alter Kerl, der ſtets ausfieht, als wenn er ſich 
übergeben wollte, mit einer Art von Seefoldatenjade bekleidet, und 
auf den Ruf Francis antwortend. Zufammengenommen Enurrige 
Kumpane, obgleich fie dem Kapitän ganz gut zu gefallen fcheinen. — 
Motabene: jede nippende Welle wirkt wie ein Brechmittel auf den 
Burſchen in der Marine-Kleidung‘. 

Der im vorhergehenden Auszuge enthaltene graphifche Bericht 
über die damalige Stellung der beiden Schiffe, übertrifft jede 
Schilderung, die wir davon zu geben vermöchten, und wir nehmen 
Daher den Faden der Erzählung tn dem Augenblide wieder auf, 
wo jener Bericht fie ftehen läßt, welcher unterm 33ſten Breitengrad 
und im Monat Suni, wie der Lefer leicht einſehen wird, nicht lange 
nach Sonnenuntergang fällt. 

Wenn der junge Prieſter Neptuns, deffen Meinungen wir fo 
eben angeführt haben, Entfernung und Lage des Vorgebirges an⸗ 
gibt, fo hat er ſich dabei blos auf feine Kenntniß der Dertlichkeit 
verlaffen müffen, denn vom Verdeck war die niedrige Sandſpitze 
nicht mehr fihtbar. Vom Schiffe aus gejehen, war die Sonne 
genau bei der Mündung des Rariton untergegangen, und die Gipfel 
der Ravefint-Berge®) warfen ihre Schatten weit in die See hinein. 


Naveſink, eine Kbkür zen des uriprünglichen Namens Never-sink, niemals 
ee, weil man bie di, el diefer Anhöhen auf der Ser jehr lange im Auge 
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Kurz, die Nat kam allmäplig heran mit allen Merkmalen befän- 
digen und ſchonen Wetters, aber zugleich einer Duntelheit, wie fie 
auf dem Dcean nicht gewöhnlich if. Bei fo bewandten Umſtänden 
mußte die hauptfächlichfte Sorge die fein, daß man während der 
Stunden, wo die Finfterniß das gejagte Schiff dem Auge entzog, 
wenigftens deffen Pfad nicht verliere, 

Ludlow fchritt in dem ſchmalen Gang auf der Leefelte auf 
und ab, blieb dann flehen, ſtüßte den Ellenbogen auf die leeren 
Sinkenetten und ſchaute lange und ſchweigend auf das Fahrzeug 
bin, das er verfolgte. Die Waſſernixe lag gerade in demjenigen 
heil des Horizonte, welcher einer Recognoscirung am günftigften 
war. Die noch anhaltende Dämmerung hatte hier alles Biendlicht 
verloren, fo daß Ludlow jebt zum erfien Male feit dieſem Morgen 
das Schiff in feinen wahren Berhältniffen fehen Eonnte. In die 
Gefühle des Jünglings mijchte ſich jet die Dercunderung des See» 
mann, Die Brigantine lag fo, daß ihr künſtleriſch ſchön gebauter 
Körper und der herausfordernde Wurf ihres Tauwerks fih am 
vortheilhafteften zeigten. Ihr Sallion hatte fih dem Winde und 
folglich auch den Berfolgenden zugekehrt, und da gerade eine etwas 
mächtigere Woge den Rumpf emporhob, fo fah Ludlow, wenn 
anders feine Einbildungsfraft ihn nicht betrog, das geheimnißvolle 
Bild in ſchwebender Stellung auf dem Schaft, dem Beichauer das 
Buch entgegenhaltend und mit dem Finger über die Wafleröde 
binwegzeigend. Ein Schwanfen des Nebes, worauf der junge 
Matrofe ſich lehnte, flörte ihn aus feiner Vertiefung auf, er bog 
den Kopf feltwärts und erblicte den Segelmeifter, der fich ihm fo 
nahe als die Dieciplin geflattete, zur Seite geftellt hatte. Ludlow 
wußte die Sachkenntniffe, die fein Untergebener unftreitig befaß, ge⸗ 
börig zu würdigen; auch ließ ihn die Betrachtung nicht gleichgültig, 
daß das launifche Gluͤck wenig gethan hatte, die Entbehrungen und 
die Dienfte eines Seemanne zu belohnen, der alt genug war, um 
fein Bater fein zu koͤnnen. 
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„Es flieht aus, als wenn wir eine finftere Nacht befommen 
follten, Herr Spannfegel,* fagte der junge Kapitän, indem er 
jedoch vornehm feine bisherige Stellung und den auf die Brigan« 
fine gerichteten Blick beibehtelt. „Wir werden wohl noch die 
Buleinen ſtraff anziehen müfjen, ehe wir den Unverfchämten dort 
einholen. ” 

Lächelnd, wie Jemand, der mehr weiß als er fagen will, 
fehüttelte der Alte das Haupt, indem er antwortete: 

„Wir können unfere Buleinen noch gar manchmal anziehen, ja 
auch unfere Ragen in's Biered zu braflen haben, ehe die Co⸗ 
queite *) der Weibsperfon mit den Dunkeln Wangen unter dem 
Bugfpriet der Brigantine die Wahrheit wird in's Ohr raunen 
Zönnen. Sie und ich waren nahe genug, um das Weiße in ihrem 
Auge zu fehen, und die Zähne zu zählen, die fie zeigt, wenn fie 
fo hämiſch lächelt, und was hat es ung genügt? Ich bin nur ein 
Subaltern, Herr Kapitän, und kenne meine Pflicht zu gut, um bet 
einem Sturm nicht zu fchweigen, aber auch hoffentlich zu gut, um 
nicht dann zu fprecyen, wenn im Sriegsrath mein Vorgeſetzter die 
Meinung feiner Offiziere zu hören wuͤnſcht; und meine iſt daher 
eben jegt vielleicht verfhteden von der einiger Anderen im Schiffe, 
die ich nicht nennen mag, recht wadere Leute, obgleich fie nicht zu 
den älteften gehören." 

„Und was if denn Ihre Meinung, Spannfegel? Das Schiff, 
dachte ich, thut das Seinige und führt feine Segeltücher tapfer 

enug.” 

„Das Schiff führt fih auf wie ein wohlerzogenes junges 
Frauenzimmer in der Gegenwart der Königin, befcheiden, aber 
anfandevoll; doch was hilft Segeltuch bei einer Jagd, wo bie 
Bauberei Stürme erzeugt und dem einen Schiffe Segel wegnimmt, 


*) Um Sallion der !inigliden Kriegbſchaluppe war ebenfalls eine Frauengeſtali 
iföflgur angebracht. 
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während fie den andern fliegende Drachen vorfpannt! Sollte Ihre 
Majerkät, die Gott ſegnen wolle, fi jemals zu dem jo dummen 
Streich bereden laffen, dem alten Zom Spannfegel ein Schiff 
anzuvertrauen, und befagtes Schiff läge juſt in diefem Waflerpfad, 
auf dem die Goquette fo munter vorwärts eilt, ei nun, fo wüßt’ 
th wohl, was der Commandeur defjelben fchuldigermaßen thun 
würde —“ 

„Und das wäre?” 

„Herum, alle Leefegel herunter und das Bahrzeug bei dem 
Binde dreben.* 

„Das würde Sie ja füdwärts führen, während das Schiff 
bier am öfllichen Bord liegt!“ 

„Wer fieht ung dafür, wie lange es dort Tiegen bleibt! Zu 
News Hort erzählte man uns, daß ein Franzofe, an Tonnenmaaß 
und Ranonenzahl mit und gleich, weiter unten an der Küſte unter 
den Fifcherbooten herumfchnuppere. Nun weiß aber Riemand beffer 
als ih, Sir, daß der Krieg halb vorüber if, denn nicht ein halber 
Pfennig Prifengelder hat in diefen drei legten Jahren meine Taſche 
erwärmt; — — aber, wie gefagt, wenn ein Franzoſe nun durchaus 
einmal aus feiner Ziefe heraus will, und Luft kriegt, fein Schiff in 
trübes Waſſer hineinzufteuern, je nun, wer fonft als er kann dafür? 
Aus einem ſolchen Mißverkändniß ließe fih mas Ordentliches ma⸗ 
hen, Kapitän Ludlow; dagegen jener Brigantine nachlaufen, heißt 
der Königin Leinwand ohne Nugen verbrauchen. Deiner geringen 
Meinung nach wird der Boden der Coquette einen neuen Beichlag 
nöthig haben, ehe Sie fie fangen.“ 

Das jeh’ ich nicht ein, Spannjegel,” erwiederte der Kapitän, 
indem er einen Blid in die Höhe warf; „alles zieht gehörig, und 
das Schiff ift nie mit weniger Anftrengung durch die Wellen ge⸗ 
gangen. Wir können nicht eher wiffen, wer von beiden die läng«- 
ſten Füße hat, als bis wir den Verſuch gemacht haben.” 

„Sie fönnen die Schnelligkeit des Spitzbuben nad feiner Un; 
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verfchämtheit beurtheilen. Dort liegt er und wartet auf un, wie 
ein Linienſchiff, das beigedreht und den Feind herankommen läßt. 
Wiewohl ein Mann ‚von weniger Erfahrung in meinem Fache, fo 
habe ich doch nie eines Lords Sohn gefehen, der fih zuverſicht⸗ 
licher auf Avancement verlaffen hätte, als die Brigantine da auf 
ihre Ferſe. — Wenn der alte Branzofe hier fo mit Geſichter⸗ 

ſchneiden noch lange fortfährt, fo kehrt er fein Inwendiges heraus, 
fo daß wir ihn ordentlich zu fehen bekommen, denn diefe Kerle 
führen nie ihre wahre Flagge, wie ein ehrlicher Engländer. — 
Jener Seewanderer alfo hat, wie ich eben bemerkte, mehr Vertrauen 
in feine Segel, Sir, als in die Kirche. Ich bin überzeugt, Herr 
Kapitän, daß die Brigantine geſtern den Augenblid, wo wir unfere 
Oberfegel bejchlugen, benußt hat, um aus dem ſchmalen Kanal zu 
entkommen; denn ich gehöre nicht zu Denen, welche fo leicht einem 
Irrwiſchmährchen Glauben ſchenken, und überdieß habe ich die 
Paffage mit eigener Hand gelothet und weiß daher, daß die Sache 
angeht, wenn der Wind frifch über das Hadebord wegbläst; in- 

» deſſen, Sir, menſchliche Natur bleibt menfchlihe Natur, und der 
ältefte Seemann iſt doch immer weiter nichts als ein Menſch; meine 
Schlußmeinung alfo if die, daß ich jeden Tag die Jagd auf einen 
Sranzofen, von dem ich doch weiß, was er im Schilde führt, dem 
Ruhme vorziehen würde, achtundvierzig Stunden lang hinter einem 
diefer Flieger her Koppel-Sturfe zu machen, mit geringer Hoffnung, 
ihm zum Anrufe nahe genug zu kommen.“ 

„Sie vergeflen, Kerr Spannfegel, daß ih mich am Bord des 
geiagten Schiffes befunden habe, und fein Bau und Charakter mir 
nicht unbekannt find.” 

„So heißt es hier im Schiffe, Sir,” erwiederte der alte Ma⸗ 
trofe, indem er, von mächtiger Neugierde getrieben, fich näher an 
den Kapitän heranmachte, „obgleich Niemand zu behaupten wagt, 
etwas Weiteres davon zu wiffen. Ich thue nicht gern impertinente 
Tragen, zumal unter der königlichen Flagge, denn mein ärgfter. 
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Feind wird mir nicht nachfagen Lönnen, daB ich Weiberſitten habe. 
Aber ich getraue mir ſchon zu vermuthen, daß ein Fahrzeug, deſſen 
Bau fih fo trefflich in feiner Waſſerlinie ausnimmt, auch inwen⸗ 
dig nett gearbeitet if; hab’ ich recht 2“ 

„Es if volllommen in feinem Bau und wunderbar in feiner 
Ausräftung.“ 

„Das hat mir der Infinkt Schon gefagt. Der Kommandeur 
deſſelben braucht fich jedoch deßhalb nicht Darauf zu verlaflen, daß 
es nicht dennoch einmal firanden könne Das fchönfte Mädchen in 
unferem Kirchfpiel hat, wie man fagen Kann, auf den Untiefen 
ihres eigenen bübfchen Geſichts Schiffbruch gelitten, als fie einſt 
eine überflüffige Fahrt mit dem Sohn des Gutsbefitzers machte. 
Es war eine [hmude Dirne, obgleich fie alle ihre alten Belannten 
dwars ab unterm Winde liegen lieh, als das junge Herrchen ihrem 
Kiel folgte. Gut, fie hielt ſich wader genug, Sir, fo lange fie 
ihre Slieger tragen und mit paffabelm Wind fahren Eonnte, als 
aber die Bd, von der ich ſprach, file einholte, was blieb ihr da, 
übrig, als Kehraus davon zu machen? “Andere, die ihr Thun und” 
Laſſen beffer geheim zu halten wifien, heilen fih in der Regel 
unter folhen Umfänden, unter dem Sturm⸗Klüver der Religion 
und dergleichen mehr, was fie aus dem Katechismus aufgefchnappt 
haben, beizudrehen, aber das triftig gewordene Fahrzeug der Ars 
men mußte auf die Leefeite aller ehrlichen Leute treiben. Ein nett⸗ 
gebautes, dralles Schiffchen war das Mädchen, und ich will keines⸗ 
weges fchwören, dag Miſtreß Spannfegel ſich heute die Frau eines 
Föntglihen Geeoffizierd nennen würde, wenn Jene beffer ver- 
fanden hätte, wie man in Geſellſchaft Bornehmerer fein Segel zu 
führen hat. * 

Der gute Alte holte einen tiefen Athem; möglich, daß es ein 
nautifcher Seufzer fein follte, aber man hätte cher geglaubt, das 
„Heulen des Rordwindes. als den fanften Bephyr zu hören. Hieranf 
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nahm er feine Zuflucht zu einer Kleinen etfernen Schnupftabafsdofe, 
aus welcher er ſich gewöhnlich feinen Zroft zu holen pflegte. 

„3 habe von dieſer Geſchichte ſchon früher gehört,’ erwies 
derte Zudlow, der in dem nämlichen Fahrzeug ebedem als See- 
adet, und mithin als Untergeordneter feines jeigen Subalterns 
gedient hatte. „Doch allen Berichten zufolge, haben Ste wenig 
Urſache, den Tauſch zu bereuen, da Ihre gegenwärtige Ehehälfte im 
beften Rufe ſteht.“ 

„Ohne Zweifel, Sir, ohne Zweifel. Keiner im Schiffe wird 

fich unterftehen können, mir vorzumwerfen, daß ich einem Menfchen 
hinter'm Rüden Böfes nachfage, felbf nicht meiner Frau, über 
welche ich do von Rechtöwegen gerade herausſprechen kann. Ich 
beklage mich nicht, ich bin ein glüdlicher Mann zur See, und 
Hoffe zu Gott, Miftreg Spannfegel wird zu Haufe ihren Pflichten 
nachzukommen wiflen. — — Die Brigantine holt ihre Raaen 
an, und bringt ihren’ Fockhals auf's Ded, Sie bemerken es doch 
auch, Sir!" 
3  Ludlow, der überhaupt felten den Blid von dem verfolgten 
Schiffe wegwandte, bejahete die Frage fhweigend, und nachdem 
der Alte ſich durch wiederholtes Nachſehen überzeugt hatte, daß 
jedes Segel auf der Eoquette feinen Dienft thue, fuhr er fort: 

„Die Nacht wird immer finfterer, und wir werden alle unfere 
Augen vonnöthen haben, um den Schelm’ nicht aus dem Geficht 
zu verlieren, wenn er feine Richtung ändert — aber, wie gejagt, 
wenn der Commandeur jenes halb aufgetafelten Schiffes ſich zu 
viel auf fein hübfches Ausfehen einbildet, fo ſtrandet er es doch 
noh in feinem Stolze. Der Spigbube hat einen verzweifelten 
Charakter als Schmuggler, wiewohl ich meinestheils nicht fagen 
Tann, daß ich eben fo fireng über dergleichen Leute denke, wie 
gewiffe Andere. Dieſes Handelsgefhäft kommt mir vor, wie eine 
Art von Zagd zwilchen dem Witz des Einen und dem Witz 
des Andern; wer am dümmſten if, muß ſich's gefallen laſſen, 

Die Waffernire, 18 
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bie Segel zu ſtreichen. Rimmt bie Schatzbehörde die Sade 
erft in ihre eigene Hände, je nun, fo tft der glüdlih, der ent- 
wifcht, und wer fih fangen läßt, gute Prife. Ich erinnere 
mich noch, Herr Kapitän, daB ein Flaggenoffizier einſt anders 
wohin fah, als feine eigenen Waaren zollfrei vorübergeführt wur« 
den, und was die Admiralsfrauen betrifft, fo weiß Jedermann, 
daß die Eontrebande fich ihrer hohen Gönnerfchaft erfreut. Ich 
läugne nicht, Sir, daß ein Schmuggler genommen, und nach der 
Wegnahme condemnirt werden und hierauf eine gehörige Verthei⸗ 
Iung des Genommenen unter die Prifenmacher fattfinden foll, 
fondern ich will nur fagen, daß es ſchlimmere Leute in der Welt 
gibt, als einen brittiſchen Schmuggler, zum Beiſpiel: Franzmaͤnner, 
Holländer und Dons.“ 
„Das find heterodoxe Meinungen für einen koͤniglichen Offizier,“ 

fagte Ludlow, halb lachend, halb böfe. 

„Ih werde mid auch hüten, fie der Schiffsmannſchaft vorzu- 
predigen; vor feinem Kapitän jedoch Tann man fchon das auf eine 
philofophifche Weife äußern, was für das Ohr eines Seekadeten 
gefährlich wäre. Ich bin zwar Fein Zurift, weiß aber doch, was 
e8 heißt, einem Zeugen den Eid abnehmen, daß er die Wahrheit 
und nichts als die Wahrheit fagen wolle. Ih wünſchte, die 
Königin, Bott fegne file, bekäme die Iehtere immer zu hören; gar 
manche ausgediente Schiffe würden dann zerhauen und beffere an ihre 
"Stelle in See gefhidt werden. Hingegen vom religiöfen Geſichts⸗ 
punkte aus frage ih: ift es nicht ganz gleich, ob eine Kifte mit 
Pupwaaren unter dem auf einer Meffingplatte eingegrabenen Na⸗ 
men einer Herzogin, oder ob fo viel Branntwein eingeſchwärzt wird, 
als nur immer der Raum eines Kutters fallen kann?“ 

„Ein Mann von Ihren Jahren, Herr Spannjegel, follte, 
Dünft mich, einfehen, daß es nicht einerlet, wenn das Staats⸗ 
einfommen um eine Guinee, und wenn es um taufend Pfund be- 
einträchtigt wird.“ 
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„Ich ſehe hier Leinen andern Unterfchted, als den zwilchen 
Detail-Geihäft und Handel im Großen, was freilich bei einer 
Bandelsnation, zumal für die Bornehmen, keine Kleinigkeit if. 
Inzwiſchen hat das Land gerechte Anſprüche auf feine Revenüen, 
daher gebe ich zu, daß ein Schwärzer ein ſchlechter Menfch ſei, 
nur nicht ein fo fhlechter wie die, welche ich eben genannt habe, 
abfonderlich die Holländer. Die Königin hat ganz recht, daß fie 
diefe Schufte zwingt, in den engen Gewäflern, die Höchftihr geſetz⸗ 
mäßiges Eigenthum find, die Flagge vor der unfrigen zu flreichen: 
denn da England eine reihe Inſel it, Holland hingegen nur ein 
trocken gelegter Sumpf, fo tft es nicht mehr als billig, daß wir 
zur Eee zu befehlen haben. Nein, nein, Sir, wenn ich auch nicht 
zu Denen gehöre, die gleich über einen Menfchen herfallen, weil er 
von einen Revenüe⸗Kutter verfolgt, den Kürzeren gezogen hat, fo 
bilde ich mir doch ein, die angebornen Rechte eines Engländers zu 
Tonnen. Wir müfjen bier, ſei's mit Güte oder mit Gewalt, die 
Herrren bleiben, Kapitän Ludlow, Handel und Manufakturen 
beihüben, und hierin auf das befonders Acht haben, worauf ed 
bauptjächlich ankommt.“ 

„Ei, Herr Spannfegel, Ste find ja ein ausgemachter Staats⸗ 
mann, dafür hätte ich Ste gar nicht gehalten.“ 

„Obgleich armer Leute Sohn, Herr Kapitän, fo bin ich doch 
ein freigeborner Britte, und meine Erziehung ift nicht ganz ver⸗ 
nachläffigt worden. Ich hoffe, ich verfiehe mich ein wenig auf die 
Gonfitution, fo gut wie einige Vornehmere. Gerechtigkeit und 
Ehre find einmal der Wahlſpruch eines Engländers, deßhalb müffen 
wir männlicdy auf das fehen, worauf es hauptſächlich ankommt. 
Wir find keine oberflächlichen Schwäßer, fondern ein ratfonniren- 
des Volk; unferem Kleinen Eiland fehlt es nicht an tiefen Denkern; 
Alles zufammengenommen alfo, muß England feine Rechte mit 
hoher Hand bewachen, Sir. Da if, zum Beifpiel, der Holländer 
ein wahrer Waſſerrabe, ein Vielfraß mit einem Schlund, der weit 
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genug if, alles Gold des großen Moguls zu verfchlingen, wenn 
er's kriegen Fönnte, und doc if er, die Wahrheit zu fprechen, ein 
Bagabund, der nicht einmal einen ordentlichen Wohnfl auf der 
Erde Hat. Soll nun England einer Nation von ſolchen gemeinen 
Kerien feine Rechte aufopfern, Str? Nein, Sir, das verbietet unfere 
ehrwürdige Gonftitution und jelbft unfere Mutterkirche ; ich bleibe 
alſo, Hol’ mich der Teufel, dabei, daß man fie entere, wenn -fle 
uns irgend ein's unferer natürlichen Rechte verweigern, oder die 
Abſicht bliden Tafen, uns zu behandeln, als wären wir ſolche 
ſchmutzige Sumpfthiere wie fie ſelbſt.“ 

„Das heiß’ ih raiſonniren wie ein Landsmann von Newton, 
und mit einer Beredfamfeit, die einem Cicero Ehre machen würde! 
Det größerer Muße werde ich Ihre Ideen zu verbauen bemüht fein, 
da fie eine viel zu folide Speife find, als daß man fie in einer Mi«- 
nute Klein Triegen Eönnte. Seht aber müfjen wir auf das Schiff 
dort Acht geben, denn mittelft meines Fernrohr ſehe ich, dag es 
feine Leeſegel beigefeßt hat und Reißaus zu nehmen anfängt.“ 

Diefe Bemerkung machte dem Geſpräch zwiichen dem Kapitän 
und feinem Subaltern ein Ende. Lepterer verlieh die Seite des 
Schiffes mit jenem inneren Wohlbehagen, welches Jeder fühlt, 
wenn er glaubt, eine Reihe tiefer Gedanken geſchickt vorgetragen 
zu haben. 

Es war in ber That hohe Zeit, die angeftrengtefte Aufmerk- 
ſamkeit auf die Bewegungen der Brigantine zu richten, da aller 
Grund zur Beforgnig vorhanden war, daß fie in der Kinfterniß 
ihren Kurs verändern und fo entwifchen würde. Die Coquette 
ward jeden Augenblid von der Nacht dichter umhüllt, der Horizont 
verengte fi mehr und mehr, fo daß die Ausguder oben nur noch 
in ungewiffen Zwifchenräumen die Lage des verfolgten Schiffes 
auszufinden im Stande waren. Während diefes gegenfeltigen Ber- 
hältnifjes beider Fahrzeuge get ich Ludlow wieder zu feinen 
Gaͤſten auf der Schanze. 
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„Ein Huger Mann verläßt fih auf feinen Verſtand, da wo Die 
Gewalt nicht ausreicht; * fagte der Alderman. „Ich mache Keine 
Anfprüche auf viel Seemannskunſt, Kapitän Ludlow, wiewohl ich 
einmal eine ganze Woche in London zugebracht, und die Reife über 
den Dcean nach Rotterdam fiebenmal gemacht babe. Es kam wenig 
dabei heraus, wenn wir auf unfern Fahrten die Natur bezwingen 
wollten, Wenn die Nächte finfter waren, wie die jebige, fo fügten 
fih die ehrlichen Schiffer und warteten gelegenere Zeit ab; auf 
dieſe Weife waren wir ſtets ficher, unfern Weg nicht zu verlieren, 
und endlich wohlbehalten in den gewünfchten Hafen einzulaufen.“ 

„Sie haben bemerkt, daß die Brigantine, als fie zulebt ſicht⸗ 
bar wurde, eben ihre Segeltücher entfaltete; wer alfo am fchnellften 
vorwärts will, muß feine Flieger gebrauchen.” 

„Man kann niemals wiffen, was da oben im Himmel gebraut 
wird, wenn das Auge die Farbe der Wolken nicht mehr unterſchei⸗ 
den kann. Vom Charakter des Meerdurchftreichers if mir nicht 
mehr bekannt, als was das allgemeine Gerücht davon erzählt, aber 
nach meinem geringen Urtheil als Nicht-Seemann, fo thäten wir 
wohl daran, damit nicht ein oder das andere hafenwärts fegelnde 
Fahrzeug mit uns zufammenfloße, an verjchiedenen ZTheilen des 
Schiffes Laternen auszuhängen, und alle weitere Bewegung bis 
morgen früh einzuftellen. 

„Die Mühe wird ung erfpart, jehen Sie nur, der Unverſchämte 
hat felbf ein Licht ausgefebt, gleichſam als fordere er ung heraus, 
ihm zu folgen! Unglaubliche Brechheit, e8 zu wagen, fo mit einem 
- ber beten Segler der engliichen Flotte feinen Scherz zu treiben! 
Seht zu, meine Herren, daß alle Segel voll feien, und zieht die 
Tücher fraff an. Sie geben den Toppleuten einen Anruf, Sir, 
und überzeugen Sie fi, ob Alles feſt if." 

Unmittelbar nach diefem Befehl erfchallte der des wachthaben- 
den Offiziere, der ſich erfundigte, ob, wie die Order lautete, jedes 
Segel fo fleif als möglich angefpannt ſei; hierauf wurden die 
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Taue auf's ſtrafſte angeholt, und dann folgte auf dieſe allgemeine 
Regfamkeit eine eben fo allgemeine Stile. 

Die Brigantine hatte allerdings, gleihfam aus Spott über 
den Berfuch des königlichen Kreuzers, ein Licht ausgefledt. Zwar 
kraͤnkte es innerlich Die Offiziere der Coquette, zu ſehen, wie wenig 
man fi am Bord des Rreihändlers aus ihrer Schnelligkeit machte, 
allein defienungeachtet fanden fie fih nun eines ermüdenden, pein⸗ 
lien Dienfles überhoben. Ehe diefes Zeichen erfchien, fahen fie 
ſich genöthigt, ihre Sehkräfte bis auf's Neußerfte anzuftrengen, um 
dann und wann bei einem zufälligen Schimmer den verfolgten 
Gegenſtand zu erfpähen; jetzt aber durften fie nur zuverſichtlich 
dem glänzenden kleinen Punkt folgen, der fich fanft mit den Wo⸗ 
gen hob und ſenkte. 

‚Ich glaube, wir rüden ihm näher, ſprach Halb flüfernd der 
enwartungsvolle Kapitän; „denn, feht nur, an den Seiten der La⸗ 
terne wird eine Zeichnung erkennbar. Halt! richtig, fo wahr ich 
lebe, es if ein Frauengeſicht!“ 

„Die Ruderer der Solle berichten, daß der Seewanderer ” an 
vielen Stellen feines Fahrzeuges diefes Sinnbild zeige, und geflern 
bat er ja, wie wir wiflen, in unferer Gegenwart die Frechheit ge⸗ 
habt, e8 als Flagge aufzuziehen.“ 

„Bahr, wahr; wir rüden ihm ganz gewiß und zwar ſchnell 
näher. Nehmen Sie ſelbſt das Glas, Herr Luff, und fagen Sie 
mir, ob nicht vor dem Lichte dort ein weibliches Geficht gezeichnet 
id. — Still hinten und vorne im Schiffe! — die Schelme haben 
fich in unferer Richtung geirrt. 

„Ein fo frech ausſehendes Weibsmenfh, dag man es nicht 
zweimal anfehen mag," erwiederte der Lieutnant. Mit unbewaff- 
netem Auge kann man ihr unverſchämtes Lachen ſehen.“ , 

„Seht zu, daß Alles Har zum Entern fei. Halten Sie eine 
Anzahl Leute bereit, Sir, um fein Berded Lu erfleigen: ich will 
fe ſelbſt anführen.” 
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Diefe Ordres, mit gedämpfter Stimme und rafch hintereinan- 
der ertheilt, wurden eben fo fehleunig ausgeführt. Mittlerweile 
war die Goquette ohne Schwierigkeit vorwärts gekommen, da ihre 
Segel durch den Nachtthau anquollen, und jeder Windhauch mit 
verftärkter Gewalt auf deren Flächen wirkte. Die Enterer nahmen 
ihre Stellungen ein, die tieffte Stille wurde anbefohlen, und als 
das Schiff dem ausgehängten Lichte noch näher kam, erhielten auch 
die Offiziere Befehl, fih ruhig zu verhalten. Um das Schiff zu 
tommandiren, faßte Ludlow in der Beſahn⸗Ruſt Poſto, und rief 
dem Quartiermeifter feine Befehle in einer Art von lautem Flü- 
fern zu. 

„Die Naht it fo dunkel, man fiebt uns ganz gewiß nicht!” 
bemerkte der junge Seemann zu dem ihm zur Seite flehenden 
Zweiten im Kommando. „Man hat unbegreiflicher Weife unfere 
Stellung mißverſtanden. Bemerken Sie doch nur, wie das ge= 
malte Geficht immer deutlicher wird — ſchon find fogar die Loden 
unterfchetdbar. — Luv, Sir, luv! wir wollen ihn auf der Wind- 
feite entern.“ 

„Der Rarı muß einen Beilieger gemacht haben!” verfeßte der 
Lieutnant. „Sa, ja, Heren haben zuweilen Eeinen gefunden 
Menſchenverſtand! Können Sie fehen, in welcher Richtung fein 
Gallion liegt, Sir!” 

„Ih ſehe nichts als das zit. Es ift fo finfter, daß kaum 
unfere eigenen Segel fihtbar find — und doch glaube id, das find 
feine Ranen, ein wenig vor uns, dort auf unfrer Lee.” 

„Es iſt unjere unterfte Spier; ich habe fie zum zweiten Gang 
hereit legen laſſen, im Fall der Schurke jollte wenden wollen. 
Laufen wir nicht mit zu vollem Segel?" 

„Etwas anluven Eönnt Ihr — luv an, fonf zerſchmettern 
wir ihn!“ 

Der Kapitän eilte, nachdem er diefen Befehl gegeben hatte, 
nach vorne, wo er die Mannjchaft zum Ueberſpringen in’s feindliche 
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Schiff bereit fand, und fie mit ſchnellen Worten über ihr Verhalten 
unterrichtete Die Brigantine follten fie nehmen, es koſte, was es 
wolle, aber Gewalt nur dann brauchen, wenn fie ernfllichen Wider⸗ 
fland fänden. In Die Kajüten ſollten fie nicht eindringen — dieß 
Berbot wurde dreimal eingefchärft — und der junge Mann drüdte 
den großmüthigen Wunfh aus, daB das Leben des Meerdurch⸗ 
fireichers felbR auf jeden Fall gefchont und derfelbe lebendig ge= 
fangen werden möchte. Zudlow hatte kaum feine Inftructionen er⸗ 
theilt, fo befand man fi dem Lichte ſchon fo nahe, daß jeder Zug 
in dem fpöttifchen Geficht der meergrünen Dame deutlich gefehen 
werden Eonnte. Bergebens ſchaute fich der junge Kapitän nad) den 
Spieren um, damit er daraus fihlteßen könne, in welcher Richtung 
das Bordertheil der Brigantine liege; der entfcheidende Augenblick 
war gefommen, er mußte das Uebrige dem Glüde anvertrauen. 
„Steuerbord angerennt! — Hinüber dort, ihr Enterer, hin⸗ 
über! Ausgeholt mit den Haken, tüchttg herangezogen, ihr Leute 
Das Steuer nah Badbord — dit — daß ihr heran könnt — 
heran! — wader!" Hell, voll und ermuthigend erfchallten diefe 
Kommando-Wörter des jungen Kapitäns, und mit jedem neuen 
Rufe gewann feine gewaltige Stimme an Ziefe, an Männlichkeit. 
Mit einem Fräftigen Hurrah fprangen die Enterer in die Take⸗ 
lage. Leicht und ſchnell gehorchte die Eoquette ihrem Steuer: ein 
Hinneigen zu der Stelle, wo das Licht glänzte, ein Zirkelſchlag 
nad) dem Winde, und im nächften Augenblick lag ihre Seite Dicht 
am verfolgten Gegenſtand. Dan warf die Enterdreggen. Die 
Leute gaben ein zweites Hurrah, und dann hielt Jeder an Bord 
den Athem an ſich, voll gieriger Erwartung des Krades, der auf 
das Zufammenflogen der beiden Schiffsrümpfe nun gleich erfolgen 
mußte. In diefem Augenblid der athemlofen Spannung flieg das 
Frauenantlitz nicht weit von ihnen in die Zuft empor, ſchien ihren 
Berfuch ſpoͤttiſch zu belächeln, und verſchwand alsbald. Ohne An⸗ 
ſtoß fegelte die Coquette recht nach vorne, und kein Krachen, kein 
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Geraͤuſch, als das dumpfe Spülen der Wogen ward hörbar. Die 
ſchweren Enterhafen fielen raufchend in die See, und der Tönigliche 
Kreuzer fegelte fchnefl und unaufgehalten über die Stelle hinweg, 
wo man die Leuchte gefehen hatte. Ein zufälliger Schimmer in den 
Wolken erhellte einen Geſichtskreis von mehreren hundert Fuß, allein 
er bot dem Blide nichts dar, als das unruhige Element, und das 
darauf fehwimmende flattliche Schiff der Königin Anna. - 

Das Gefühl getäufchter Erwartung war das einzige, Allen 
gemeinſchaftliche, im Webrigen aber die Stimmung fo verſchieden 
als die Gemüther Derjenigen, welche den Vorgang mit angefehen 
batten. Der Haupteindrud war allerdings für die Annahme, daß 
die Brigantine ein natürliches Schiff ſei, ungünflig, und wenn ſich 
erſt ein folder Bahn in den Unwifienden feſtgeſetzt hat, fo if es 
nicht leicht, ihm wieder auszutilgen. Selbſt Spannfegel, wie ein- 
geweiht er auch in die Künfte der Zollgeſetz⸗Verächter zu fein Ichien, 
meinte, der Kal gehörte nicht zu den gewöhnlichen Schlichen mit 
fhimmernden Lichtern oder falfchen Zeichen, vielmehr hielt er den⸗ 
felben für einen Beweis, daß man hin und wieder wohl auch Andere 
als regelmäßig zum Seeleben Eingeubte auf dem Ocean antreffe. 
Kapitän Ludlow hatte wahrfcheinlich eine verfchtedene Anficht von 
der Sache, eradhtete es jedoch für überflüffig, fich gegen feine Unter» 
gebenen, die geborchen mußten, fie mochten denken, was fie wollten, 
in eine Erklärung einzulaffen. Eine geraume Zeit fchritt er miß⸗ 
muthig auf der Schanze auf und ab, und gab dann feinem nicht 
beffer gelaunten Offizier Die nöthigen Befehle. Die leichteren Segel» 
tücher der Goquette wurden nunmehr eingezogen, Das Tauwerk ber 
Zeejegel wieder ausgefchoren, und die Spieren befeſtigt. Hierauf 
drebte man das Schiff in den Wind, holte die großen Segel ein, 
beſchlug das Vormarsfegel an den Maſt, und blieb fo liegen in 
Erwartung des Tagesanbruchs, um den Bewegungen alddann mehr 
Beſtimmtheit zu geben. 
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Neunzehntes Kapitel. 


obann Spohner, 
Bin nr 5 Bewo * 


üſtenſ chifferlied. 


Hafen Lefern if Alderman Ban Beverouts Charakter und 
der feines Freundes, des Batroons, hinreichend bekannt, um eine 
Schilderung ihrer Teilnahme an dem, was fih am Bord der 
Coquette zutrug, überflüffig zu machen. Als es fund wurde, daß 
das Schiff die Brigantine verfehlt habe, und keine Wahrſcheinlich⸗ 
feit mehr vorhanden fet, fle noch Diefe Nacht einzuholen, brach der 
Alderman in einen Ruf aus, welcher ziemlich wie ein Freudenge⸗ 
ſchrei Hang. 

„Bas frommt es, auf dem Dcean Jagd auf Leuchtwürmer zu 
machen, Patroon!“ raunte Myndert dem Oloff Ban Staats in's 
Ohr. „Ih weiß von diefem Meerdurchflreicher nicht mehr, ale 
dem Chef eines Handlungshaufes zu wiſſen geziemt; allein Repu⸗ 
tation gleicht einer Rakete, die man aus der Ferne fehen kann. Die 

> Königin hat kein Schiff, das im Stande wäre, diefen Wanderer 
todt zu ſegeln, wozu alfo das unfchuldige Fahrzeug vergeblich ab⸗ 
müden?“ — 
„Kapitän Ludlow hat andere Wünfche, als die bloße Weg⸗ 
nahme der Brigantine;* erwieberte lakoniſch der fententidfe Patroon. 
„Die Meinung, daß Alida de Barberie ih am Bord derſelben bes 
finde, übt großen Einfluß auf Die Bewegungen diefes Herrn aus.” 
„Das if eine komiſche Kälte, Herr Ban Staats, da Sie doch 
einmal mit meiner Nichte wo nicht gar ſchon getraut, doch jo gut 
wie veriprochen find. Alida Barberte übt großen Einfluß auf jenen 
Herrn aus! Ich möchte wohl wiffen, Sir, auf wen von ihren Ber 
kannten fie Eeinen Einfluß ausübe ?" 
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„Die günfige Meinung von der jungen Dame if unlängbar 
ziemlich allgemein.“ 

„Bop Meinung und Gun! Soll diefe Apathie, Sir, mir an« 
deuten, daß es mit unferem Handel aus fet, Daß euer beiderfeitiges 
Bermögen nicht in Ein's vereinigt, daß das Mädchen nicht Ihre 
Gattin werden foll ?“ 

„Laffen Sie fih was fagen, Herr Ban Beverout; wer mit 
feinen Einkünften und mit feinen Worten haushälterifch umgeht, 
der braucht fich wenig nad dem Gelde anderer Leute umzufehen, 
und kann da, wo es nöthig iſt, von der Leber wegſprechen. “Ihre 
Nichte hat einen fo entichledenen Vorzug für einen Andern an dem 
Tag gelegt, daß die Lebhaftigkeit meiner Bewunderung weſentlich 
abgenommen bat.“ 

„Es wäre Schade, bei fo vielem euer dennoch feinen Zwed 
nicht zu erreichen; das fäme mir vor, ald wenn Eupido ſich für 
zahlungsunfähig erklärte. Bei Handeldangelegenheiten,, Herr Ban 
Staats, gebt nichts über Aufrichtigkeit, erlauben Sir mir daher, 
Sie geradezu und entjcheidend zu fragen, ob in Beziehung auf Die 
Tochter des alten Etienne de Barberie Ihr Entfchluß. noch derfelbe 
it oder ein anderer ? 

„Ein anderer und ein entſchiedener;“ antwortete der junge Pa⸗ 
troon. „Ic wünfchte eben nicht Die Stelle meiner Mutter von einer 
jungen Dame ausgefüllt zu fehen, die fo viel von der Welt gefehen 
Hat. Unſere Familie liebt die Cingezogenheit, und neue Moden 
würden meine Haushaltung in Verwirrung bringen.” 

„Ich Hin kein Weiffager, Sir, aber zum Beften eines Sohnes 

meines alten Freundes Stephanus Ban Staats will ih einmal 
eine Brophezeihung wagen. Sie werden fi verheirathen, Herr 
Ban Staats — ja traun! Sie werden eine Frau befommen, Sir 
— was für eine? verbietet mir Die Klugheit zu jagen; aber Sie 
mögen fi für einen glädlichen Mann halten, wenn es nicht eine 
if, die Ihnen Haus und Hof, Ländereien und Freunde, Güter und 
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Einkünfte, kurz alle folide Lebensfzeuden verleidet. Es würde mid) 
gar nicht wundern, zu hören, daß die Weiffagung der Prophetin 
von Vougpleepfie in Erfüllung gegangen iR!" 

Aufrichtig, Herr Stadtrath Ban Beverout, was halten Sie 
von den verſchiedenen geheimnißvollen Dingen, die wir geſehen und 
gehört haben?” fragte der Patroon, fo vertieft in Sinnen über 
die neulichen Ereignifle, daß die harten Worte feines Gefährten ihn 
gar nicht beleidigten, wenn er fie überhaupt gehört hatte. „Diefe 
meergrüne Dame if Fein ordinäres Frauenzimmer!” 

„Meergrün oder himmelblau!“ fuhr der ungeduldige Bürger 
dazwiſchen. „Das Weibsbild if nur zu ordinär, Sir, und das 
ift eben das Unglück. Hätte fie ich damit begnügt, ihre Geſchaͤfte 
auf eine geräufchlofe und vernünftige Weife abzumachen, und dann 
wieder in die See zu flechen, fo würde die ganze Narrethei unter⸗ 
blieben, und Rechnungen nicht in Unordnung gerathen fein, die fo 
gut wie abgemacht waren. Herr Ban Staats, wollen Sie mir ein 
paar unummundene ragen erlauben, over haben Sie jetzt nicht 
Muße, fie zu beantworten 2“ 

Der PBatroon nidte bejahend mit dem Kopfe. 

„Bas glauben Ste, daß aus meiner Nichte geworden fet, Sir?“ 

Entführt.“ 

„Und von wem?“ 

Ban Staats von Kinderhook ftredte einen Arm nah dem 
freien Meere aus, und nidte abermals. Nachdem der Alderman 
einen Augenblid finnend dageflanden, verfcheuchte ein angenehmer 
Gedanke plöglich feine üble Laune, fo daß er in ein lautes Gelächter 
ausbrach. 

„Scherz bei Seite, Patroon,“ ſagte er in dem freundlichen 
Zone, mit dem er gewöhnlich den Beſitzer der hunderttaufend 
Morgen anzureden pflegte, „dieß Gefchäft gleicht einer verwidelten 
Rechnung, ein wenig fchwierig, bis man erſt mit den Büchern 
ein bischen befannter ik, dann wird Alles Ear und einfach. Bet 
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Aufmachung des Vermoͤgensbeſtands von Kobus Ban Klind waren 
Schiedsmaͤnner, die ich nicht erfi nennen mag, binzugerufen wor« 
den. Run war aber die Handfchrift des alten Matertaliften etwas 
undeutlih, und die Zahlen nicht ganz genau, fo daß wir fange im 
Dunkeln herumtappten, bis wir endlich den Ort entdediten, wo Die 
Bilanz Reben folte, darauf rechneten wir rückwärts und vorwärts, 
— denn darin befteht das Werfen des Schiedmannsamtes — und 
fo famen wir am Ende volllommen auf's Klare. Kobus war nicht 
ſehr lichtvoll in feinen Eintragungen, und ging mit der Zinte 
etwas freigebig um. Man konnte fein Hauptbuch füglich ein Buch 
der fchwarzen Kunft nennen, denn es war voller Gekritzel und 
Kleckſe, wiewohl Ießtere nicht wenig zur genügenden Aufklärung 
der Poften beitrugen. Indem wir drei von den größten Tinten⸗ 
kleckſen als gleichbedeutend mit eben fo vielen Oxhöften Zuder gelten 
ließen, erhtelten wir eine fehr zufriedenftellende Billanz zwiſchen 
ihm und einem Raänkemacher von haufitendem Yankih. Und ob» 
gleih es nun ſchon fange her und fein Menfch mehr an dem Re⸗ 
fultat beteiligt iR, fo fordere ich doch jeden refpektablen Mann 
heraus, zu fagen, ob die Kleckſe etwas Anderem ähnlicher fahen 
als Orböften. Etwas müflen fie doch bedeutet haben, und da 
Kobus viel mit Zuder handelte, fo hatten wir überdieß die größte 
moralifhe Wahrfcheinlichkeit dafür, daß genannte Orhöfte damit 
gemeint waren. Alſo Scherz bei Seite, Patroon, wir Triegen 
die Muthwillige fhon wieder, wenn's Zeit if. Dein Keuer läuft 
mit deiner Vernunft davon, Junge, aber das pflegt bei wahrer 
Liebe nichts Anderes zu fein, der Übrigens eine Heine Bögerung 
nur zuträglic iſt. Alida if das Mädchen nit, das Dir deine 
Luſt verdirbt; dieſe normänniſchen Dirnen find nicht ſchweren 
Fußes, wenn's zum Tanze geht, oder ſchlaͤfrig, wenn die Fiddeln 
geftrichen werden.” 

Mit diefem Troſt fand der Alderman für gut, die Unterredung 
für jeßt zu ſchließen. Wiefern es ihm gelang, den Patroon zur 
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pflichtmäßigen GSeſinnung wieder zurädzuführen, wird bie Folge 
lehren, und wir begnügen uns dießmal mit der wiederholten Be⸗ 
merlung, daß der junge Gutsbeflger an der Spannung feiner 
gegenwärtigen Lage ein Wohlbehagen fand, weldes er in feinem 
kurzen, einförmigen Leben noch nie empfunden hatte. 

Während Andere des fügen Schlafs genoßen, brachte Ludlow 
ben größten Theil der Nacht auf dem Verded zu. Gegen Morgen 
legte er ih auf ein paar Stunden in den Finkenetten bin, wachte 
jedoch, der Wind mochte nur ein wenig flärker durch das Tauwerk 
faufen, oder das Schiff etwas heftiger fchlingern, von feinem 
Schlummer auf, und bei jedem leifen Anruf des wachthabenden 
Offiziers an die Mannichaft hob er den Kopf in die Höhe und 
ſchaute in dem engen Horizont um fih ber. Er konnte ſich des 
Gedankens nicht entichlagen, daß die Brigantine in der Nähe fein 
müffe, und die ganze erſte Wade*) hindurch erwartete er jeden 
Augenblick, daß beide Schiffe in der Dunkelheit aufeinander ſtoßen 
würden. Da der junge Seemann fich in diefer Hoffnung getäufcht 
fand, nahm er feinerfeitd Zuflucht zur Lil, um einen in See⸗ 
mandvers fo Erfahrenen und Gewandten durch ein Gegenmandver 
zu fangen. 

ALS gegen Mitternacht die Wache abgelöf’t wurde, und die 
ganze Mannſchaft, mit Ausnahme der nicht Dienfithuenden, ſich auf 
dem Verdeck befand, gab er Befehl, die Boote hinauszuhiſſen. Diejes 
in gering bemannten Schiffen fo mühfelige und fchwierige Geſchäft 
ward am Bord des königlichen Kreuzerd mittelſt Raa- und Stag- 
tatel und den Kräften von hundert Matrofen mit Leichtigkeit 
ausgeführt. Nachdem vier von diefen Schiffsfatelliten flott gemacht - 
waren, erhielt jedes feine, zu wichtigem Dienft beflimmte, Beman- 
nung. BZuverläffigen Offizieren vertraute Ludlow das Kommando 
der drei Meineren, den Befehl des vierten aber übernahm er in 
eigener Perſon. Nachdem Alles in Bereitichaft war, und jeder 


*) Bon 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts. 
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Subaltern feine befonderen Infruftionen empfangen hatten, ſtießen 
ſie von der Seite des Schiffes ab und rojeten in abweichenden 
Linien in die finſtere Ferne des Oceans. Ludlow's Boot hatte in⸗ 
deſſen keine fünfzig Faden gerudert, fo überzeugte er ſich vollkom⸗ 
men von der SFruchtlofigkeit diefer Jagd, denn die Dunkelheit war 
jo groß, daß fle die Spieren feines eigenen Fahrzeuges, felb in 
Diefer geringen Entfernung, kaum erkennen ließ. Zehn bis fünfzehn 
Minuten hatten fie fo nach dem Kompaß in einer Richtung gerojet, 
die luvwärts von der Coquette führte, da befahl der junge Kapi⸗ 
tän den Leuten, dag Rudern einzuftellen, und ſchickte fih an, das 
Ergebniß feines Unternehmens geduldig abzuwarten. 

Eine Stunde lang unterbrach die Einförmigkeit der Scene 
nichts ald das regelmäßige Wogen einer wenig bewegten See, hin 
und wieder einige Ruderfchläge, um die Barke an ihrer Stelle zu 
erhalten, und dann und wann das dumpfe Hauchen eines kleinen 
Fiſches von der Wallfiichgattung , der an die Oberfläche Rieg, um 
atmoiphärifche Luft einzuathmen. In einer Himmelsgegend war 
irgend Etwas zu fehen, Kein durch die Wolken hindurchblinkender 
Stern heiterte die Einſamkeit und Stille des öden Ortes auf. 
Die Matrofen nickten über ihren Riemen, und unfer junger Sees 
mann war eben Willens, fein Vorhaben als nuplos aufzugeben, 
als auf einmal nicht weit von dem led, wo fie lagen, ein Ge⸗ 
räuſch hörbar ward. Es war einer jener Töne, die keinem Nichte 
Seemann verſtändlich geweſen wären; Ludfows Ohren hingegen 
brachte er fo deutlichen Sinn bei, als der Uneingeweihte nur im⸗ 
mer mittelft wirklicher Sprache hätte vernehmen können. Es war 
ein weinerliches Quielen, worauf das dumpfe Schnurren eines an 
einem harten oder fkraffgefpannten Gegenflande fich reibenden Taues 
folgte; jebt Fam das gewichtige Geflatter von Segeltuch, wel- 
ches, von einer mächtig wirkenden Kraft gehemmt, ploͤtzlich ver⸗ 
ſtummte. 

„Hört ihr das!“ rief Ludlow laut flüſternd. „Es iſt die 
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Brigantine, die ihr Giekfegel durchkajet. Borwärts, Burfche, feht, 
daß Alles zum Entern bereit jet!“ 

Bon ihrem Schlummer aufgefhredt, ließ die Mannfchaft ihre 
Riemen finten, Daß ein Waflergepläticher entfland, und im nächften 
Augenbli wurden die Segel eines beinahe dwars über ihr Revier 
durch die Dunkelheit gleitenden Fahrzeuges fidhtbar. 

‚„Sebt an eure Ruder, Leute!” fuhr Ludlow mit dem ganzen 
Eifer eines in voller Jagd Begriffenen fort. „Wir Reben im Bor- 
theil gegen ihn, er if unfer! ausgeholt, ſtark ausgeholt, anhaltend, 
Burfche, und mit Einem Schlage!” 

Die geübte Mannfchaft that ihre Schuldigkett. Nur ein Mo⸗ 
ment fühlen es, fo wären fie dicht am verfolgten Gegenflande. 

„Rod ein Ruderfchlag, fo iſt er unſer!“ fchrie Ludlow. 
„Werft die Enterdreggs! — zu den Waffen! — hinüber Enterer, 
hinüber!“ 

Dieſe Ordres wirkten wie der Ruf der Kriegstrompete auf 
Die Leute. Mit einem Hurrah ſprangen fie aus dem Boote, das 
Waffengeklirr erdröhnte, und Bußgetrampel auf dem Berded bes 
Bahrzeuges verkündete, daß das Unternehmen gelungen fei. Eine 
Minute lang war Alles regfame, wimmelnde, lärmende Verwirrung. 
Das Geſchrei der Enterer war bis in die Kerne gedrungen, Ra⸗ 
Beten fliegen fchwirrend aus den andern Booten in die Höhe, deren 
Mannichaft mit Eräftigen Zungen die Hurrahs verhundertfachte, 
Der ganze Dcean erjchien in einem augenbliclichen Aufglühen, und 
Der Donner einer auf der Coquette gelöfeten Kanone vermehrte 
das betäubende Getümmel. Die Eoquette feßte mehrere Laternen 
aus, um ihren Standpunkt anzuzeigen, während in den heran- 
rudernden Booten blaue Lichter und andere Seefignale beftändig 
brannten, was den Schein fi) nahender zahlreicher Verftärkung 
verbreiten und den Angegriffenen Furcht einjagen follte. 

Mitten in diefem Auftritt eines urplößlichen Aufbraufens aus 
der tiefſten Stille ſchaute Ludlow um fich her, fih der PBerfonen, 
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auf die es hauptjächlich angelegt war, zu bemächtigen, Unter den 
andern Inftructionen, welche den Mannfchaften der verichiedenen 
Boote ertheilt worden waren, war auch Die in Beziehung auf 
die Perfon des Meerdurchftreichers, und das Verbot, in die Kajüten 
einzudringen, wiederholt worden. Kaum fah fich daher der Kapitän 
im unbeftrittenen Beſitz der Prife, fo flürzte er fich hinab in Die 
geheimen Räume des Schiffes, während ihm das Gerz noch lauter 
Hopfte, als mitten im Feuer des Enterns. Die Thüre der unter 
der hoben Schanze befindlichen Kajüte aufreißen, und die Treppen⸗ 
fufen bis zum Fußboden derfelben hinabeilen, war das Werk eines 
Augenblicks. Doc plöblich wich nun das Stegesgefühl' wor Dem 
der getäufchten Erwartung und ber Demütbhigung. Er bedurfte 
feines nochmaligen Umfichichauens, ſich zu Überzeugen, daß die 
rohe Arbeit und die üblen Gerüche, die feine Sinne trafen, mit 
der eleganten, prachtvollen Einrichtung der Brigantine nichts ge⸗ 
mein hatten, 

Bon mächtigem Erflaunen ergriffen, rief er aus: „Hier iſt 
feine Waſſernixe!“ 

„Gelobt fet Gott!" erwiederte eine Stimme, und gleich darauf 
fam ein Menſch, ein wahres Bild des Schredens, aus einer der ſo⸗ 
genannten Staatsfajüten hervor. „Gelobt ſei Gott! Dean hatte 
und gejagt, der Seeräuber laure auf biefer Meereshöhe, und als 
wir das Geheul hörten, da glaubten wir, es könne von feinem 
menfchlichen Wefen kommen. * 

Wenn vorher dem Kapitän das Blut alle Adern durchſtürmte, 
fo verkroch es fich jebt in feinen Wangen, und züngelte fühlbar 
bis an feinen Fingerfpiken. Er gab feinen Leuten den hafligen 
Befehl, fo ſchnell als möglich wieder in ihr Boot zu fleigen und 
Alles jo zu laſſen, wie fie e8 gefunden hätten. Eine kurze Unter⸗ 
redung fand nun zwifchen dem Commandeur des koͤniglichen Schiffes 
Coquette und dem Seemann von der Stantäfnjüte flatt, worauf 
der Erſtere auf's Verdeck und von da ungeſaͤumt in feine Barke 
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hinabeilte. Als fie von ihrer vermeintlichen Prife wegrojeten, 
geſchah es inmitten einer Stille, die nichts unterbrach, als der 
Schall eines Liedes, höchſt wahrfchetnlich von dem wieder ermuthigten 
fremden Seemann, ber unterdeffen feinen Sit am Steuerrad wieder 
eingenommen hatte, gefungen. Bon der Muflk ließ fich nicht viel 
mehr fagen, als daß fie mit dem Text harmonirte, von welchem 
leßteren Die in der Barke Eeine volle Stanze vernahmen, wenn 
bet diefem Geiftesproduft eines erzfeemännijchen Liedermacherd von 
Stangen die Rede fein konnte. Unfere einzige Gefchichtsquelle iſt 
auch bier das ſchon angeführte Journal des Seekadeten, es Tann 
daher leicht fein, daß dem nautifchen Dichter einige Ungerechtigkeit 
gefchteht, aber in unferer Urkunde wird die Stelle des Küften- 
fchifferlieds, die wir gegenwärtigem Kapitel als Motto vorgefebt 
haben, als diejenige citirt, welche der am Steuerrad fang, als 
unfere Abenteurer ihren Rüdzug machten. Biel ausführlichere 
Auskunft über den Küftenichiffer, als die in dem Vers enthaltene, 
erhielt man auch aus feinen Schiffspapieren nicht, Thatſache iſt es 
aber, daß das Logbuch der Goquette noch weit geringere gibt. Es 
heißt darin: „ein Küſtenſchiff, genannt die „flattliche Tanne‘, 
Johann Spohner, Schiffer, von News Port nach der Provinz Nord⸗ 
Carolina fegelnd, wurde um 1 Uhr Morgens geentert, Alles war 
wohl.” Diefe Befchreibung genügte jedoch der Mannfchaft des 
Kreuzers keineswegs. Diejenigen Darunter, welche die Expedition 
feld mitgemacht hatten, waren viel zu aufgeregt geweien, ald daß 
fie die Dinge in, ihrem wahren Lichte hätten fehen follen, und da 
ihnen die Waſſernixe fehon außerdem zweimal fo merkfwürdiger- 
weife entwifcht war, fo trug der eben erzählte Vorfall nicht wenig 
dazu bei, fie in ihrer bereits gefaßten Meinung von dem Charakter 
derfelben zu beftätigen. Diele wurden jebt Profelyten zu dem 
Glauben des Segelmeifters, daß die Jagd auf die Brigantine ein 

durchaus vergebliches Beginnen fel. 
Man muß aber nit glauben, daß die Mannfchaften der 
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Coquette auf diefe Schlüffe unmittelbar gerathen wären; dieß ge 
ſchah erfi fpäter, als fie mehr Muße hatten, die Sache auf ihre 
eigene Manier in Erwägung zu ziehen. Bon dem Bliken der Lich⸗ 
ter geführt, vereinigten fich die verfchiedenen Boote der Expedition 
wieder‘, aber die Leidenfchaftlichkeit der Mannfchaften war fo groß, 
daß fie Schon far ihr Schiff erreicht Hatten, ehe ihre Pulſe ruhig 
genug ſchlugen, um Ueberlegung zuzulafien. Cine paſſende Ge⸗ 
legenheit, ihren erflaunten Kameraden das Geſchehene zu erzählen, 
fanden die Abenteurer erſt im Hängematten-Raum. Robert Garn, 
der Bormarsgaft, welcher, während der Bd, von den wehenden 
Loden der vorüberfliegenden meergrünen Dame einen Schmiß in's 
Geſicht bekommen hatte, benußte den Umſtand, um feine Erfahruns 
geh auszukramen, und nachdem er gewiffe, feiner Theorie günflige 
Maximen aufgeftellt hatte, berief er fich auf einen der Auderer der 
Barke, der bereit war, an jedem beliebigen Gerichtshof in ber 
ganzen Ehriftenheit durch einen leiblichen Eid zu erhärten, daß 
er mit feinen eigenen Augen gefehen habe, wie fich die fchlanfen, 
zierlichen Umriffe, wodurch der Bau des Schmugglers fi aus- 
"zeichnete, in das rohere und plumpere Modell eines Küſtenſchiffes 
verwandelten, 

Durch diefes glaubhafte Zeugniß fo weientlich in feinem Vor⸗ 
trage unterflüßt, fuhr Robert alfo fort: „Es gibt Nichtswiſſer, 
die Täugnen Euch, daß das Wafler des Oceans blau fei, weil 
zufällig der Mühlbach ihres Dorfes Iehmig ausflebt. Aber der 
ächte Matrofe, welcher Euch viel in fremden Erdſtrichen gelebt 
bat, if ein Dann, der die Lebensphtlofophte los hat und weiß, 
was er ald Wahrheit glauben und was er als Mährchen verwerfen 
muß. Daß ein Fahrzeug, wenn es hart verfolgt wird, fich ver- 
wandeln kann, fo daß es gar nicht mehr wieder zu erkennen ift, 
davon hat man mehrere Beifptele und auch Exempel in fernen 
Meeren; wir brauchen und aber nicht erft dorthin zu verlieren, 
um es zu beweiſen, da wir es jet ganz in ber Nähe erlebt haben, 
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Meine eigene Meinung in Betreff diefer Brigantine if ungefähr 
folgende, nämli: ich glaube, es gab einmal einen wirklichen, 
lebendigen Zwitter, ganz fo gebaut und zugetafelt, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit einem Handel von der Art, wie ihn Die geſehene 
Brigantine treiben fol, beſchäftigt. Nun iſt dem befagten leben⸗ 
digen Zwitter und feiner Mannſchaft in einer oder der andern ver⸗ 
hängnißvollen Stunde ein Unglüd zugefloßen, wodurch ſie verdammt 
find, zu gewiflen Zeiten an dieſer Küfte zu erfcheinen. Er hat 
indeffen noch immer eine natürliche Abneigung gegen einen koͤnig⸗ 
lichen Kreuzer, wird aber ohne Zweifel von Solchen geleitet, Die 
weder Kompaß noch Anftellung von Beobachtungen brauchen! Da 
nun dieſes Alles ausgemacht if, fo iſt es gar nicht wunderbar, daß 
die Mannſchaft, als fie aufs Verded Fam, ein ganz anderes Schiff 
fand, als was fie zu finden glaubte. So viel if gewiß, als ich 
innerhalb Bootshatenlänge von feiner Blinden-Raanode lag, war 
ex ein halbzugetackeltes Schiff mit einem Frauenzimmer als Gallion« 
Figur, und einem fo niedlichen Tauwerk, als das Auge nur jehen 
Tann, und unten Alles jo hübſch zu wie eine Tabaksdoſe mit ver⸗ 
ſchloſſenem Deckel, und doch habt ihr Alle hier nichts geſehen, als 
einen geſchmackloſen Schooner mit erhabenem Verdeck! Braucht's 
mehr, um die Wahrheit des Geſagten zu beweiſen? Wer was ein⸗ 
zuwenden hat, der ſpreche.“ 

Da Niemand widerſprach, ſo darf man annehmen, daß die 
Folgerungen des Topgaſtes Viele zu ſeiner Anſicht bekehrten. Es 
laͤßt ſich leicht denken, daß der ganze Vorfall geeignet war, den 
Meerdurchſtreicher in den Augen des gemeinen Matroſen doppelt 
furchtbar und unheimlich zu machen. 

Die Geſinnungen unter den Offizieren auf der Schanze waren 
von einer andern Art. Der erſte und zweite Lieutenant ſprachen 
heimlich mit einander und ſahen dabei ernſt aus; ein paar See⸗ 
kadeten, welche an der Expedition Theil genommen hatten, unter⸗ 
hielten ſich fluͤſernd mit ihren Kameraden, und brachen dann und 
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wann in ein fchleiht verborgenes Kichern aus; doch griff das Lachen 
nicht um fih, und wurde endlich ganz unterdrüdt, da ber 
Kapitän feine gewöhnliche wurdevolle und gebieteriiche Miene 
beibehielt. 

Ehe wir in unſerer Erzählung fortfahren, iſt es vielleicht nicht 
unpaffend, zu erwähnen, daß die ‚flattlihe Tanne‘ zur gehörigen 
Zeit die Landfpiken von Nordcarolina wohlbehalten erreichte, ihre 
Paſſage über die Sandbarre von Edenton, ohne an den Grund zu 
flogen, bewirkte, den Fluß binanflieg und an dem Ort ihrer Be» 
fimmung glüdlih ankam. Hier fing die Mannfchaft bald an, 
entfernt zu verflehen zu geben, daß fle unterwegs ein Zufammen- 
treffen mit einem franzöflfchen Kreuzer beftanden habe. Da nun 
aber das brittifche Reich zu allen Beiten, felbft in feinen abge⸗ 
legenſten Winkeln feinen Ruhm zur See mit der eiferfüchtigften 
Sorgfalt bewachte, fo ward das Eretgniß bald zum Gegenfland 
des Geſprächs in den entlegeneren Teilen der Kolonie, und es 
dauerte feine ſechs Monate, fo enthielten die Londoner Zeitungen 
einen glänzenden Schlachtbericht, in welchem die Namen der 
„ftattlihen Tanne“ und des Johann Spohner dem Tempel un⸗ 
ſterblichen Ruhmes um ein Erkledliches näher gerückt wurden. 

Wenn Kapitän Ludlow fich überhaupt jemals auf eine genauere 
Darftellung des Borfalls einließ, als die, welche ex in fein Logbuch 
hatte eintragen laffen, fo haben wahrfcheinlich die Herren Admi⸗ 
ralitätsräthe es nicht mit dem Anfand verträglich gefunden, folche 
Darfellung zur Oeffentlichkeit gelangen zu laffen. 

Doch wir kehren von diefer Abfchweifung, welche nur in fehr 
mittelbarer Verbindung mit dem Faden unferer Erzählung ſteht, 
zu dem zurück, was ſich ferner am Bord des Kreuzers zugetragen. 

. Nachdem die Boote wieder eingehißt waren, erhielt die 
Mannſchaft, mit Ausnahme Derjenigen, die zur Wache gehörten, 
Erlaubniß, fih in ihre Hängematten zurüdzuzieben, die Lichter 
wurden berabgelaffen, und im Schiff berrfchte allgemeine Stile, 
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wie vorher. Auch Ludlow fuchte feinen früheren Ruheort an den 
Finkenetten wieder auf, und ſchlummerte bis zur Ablöfung der 
zweiten Wache*); ob fein Schlummer durch Träume nicht ange⸗ 
nehmer Art geflört wurde, iſt uns nicht bekannt, wir halten es aber 
für fehr wahrſcheinlich. 

Ungeachtet die wachthabenden Offiziere und die Ausguder 
während der noch übrigen Nachtzeit die firengfle Wachſamkeit 
beobachteten, fo ereignete ſich doch nichts, was nöthig gemacht 
hätte, die zwifchen den Kanonen ausgeſtreckten Matrofen aufzu- 
weden. Der Wind blieb fchlaff, aber fletig, die See flach und 
der Himmel bewölkt, ganz wie zu Anfang der Nacht. - 


Smanztaftes Sapitel. 


mieb die Maus die Kae mehr , denn fie 
Weit —* Schufte als fie ſelber waren.“ 
Coriolanus. 


Der Morgen mit weißlichem Perlenſchein brach über dem 
atlantiſchen Meere an, der Himmel röthete ſich, und Die Sonne 
. Reg dann majefätiih aus dem Gewäfler hervor. Der dienfeifrige 
Offizier, der die Morgenwache**) befehligte, erblicdte kaum den 
erften Schimmer des wiederkehrenden Tageslichtes , fo ließ er den 
Kapitan weden. Hierzu bedurfte e8 bei Einem, der felbft im Schlaf 
das mit feinem wichtigen Poſten verbundene Berantwortlichkeitögefühl 
nicht verlor, nur einer leifen Berührung mit dem Finger. Ehe eine 
Minute verging, war der junge Mann fchon auf der Schanze und 
damit befchäftigt, den Zuſtand der Wolken und des Horizonte genau 
zu prüfen. Seine erfle Frage war, ob fi) während der lebten 
Wache nichts gezeigt habe; die Antwort lautete verneinend. 





4 Uhr: Morgen nd. 
) Bon A bis 8 Uhr Morgens. 
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„Mir gefällt die Oeffnung dort im Nordweſten,“ bemerkte der 
Kapitän, nachdem er den noch immer beichräntten und trüben Ges 
ſichtskreis wiederholentlich mit dem Blicke durchmeſſen Hatte. „Sie 
wird und Wind durchlaffen. Ich verlange nur ein Segel voll, fo 
wollen wir der Gefchwindigkeit Diefer vielgerühmten Waſſernixe noch 
eine Aufgabe ſtellen! — Sehe ich nicht dort auf unferer Luvſeite 
ein Segel, oder ifl’s der Kamm einer Woge?“ 

„Die See fängt an, etwas unruhig zu gehen, und der Schein 
bat mich feit dem Anbruch des Morgens mehr als einmal auf 
gleiche Weife getäufcht." 

„Laſſen Ste mehr Segel beifeben. Ich merke Wind landwärts 
von und; wir wollen uns auf feinen Empfang vorbereiten. Sorgen 
Sie, dag Alles Ear fet, um alle Segeltücher zu entfalten. * 

Der Lieutenant empfing diefe Ordres mit der üblichen Ehrer⸗ 
bietung, und theilte fie feinerfeitsS mit der die SeesDisciplin aus⸗ 
zeichnenden Schnelligkeit feinen Untergebenen mit. Die Coquette 
lag bis jeßt unter ihren drei Oberfegeln, wovon das eine gegen 
den Maft gebraßt war, um das Schiff, fo fehr als feine Abtrift 
und der Wellenichlag es geftatteten, an derfelben Stelle zu halten. 
Sobald jedoch des wachthabenden Offizier Aufforderung zur 
Thätigkeit an das Volk ergangen war, wurden die maffiven Ranen 
geſchwungen, mehrere Feine Segel, welche der Mafchine ebenfowohl 
zur Balancirung als zur Fortbewegung dienten, theils aufgehißt, 
theils entfaltet, worauf das Schiff unmittelbar in Gang kam. 
Während die Wache auf diefe Weije befchäftigt war, verfündigte das 
Hin⸗ und Herflattern der Tücher an, daß eine friiche Kühlte im 
Anzuge fei. 

Nordamerikas Küfte iſt dem plöglichen und gefährlichen Um» 
fpringen der Luftſtroͤme ſtark ausgeſetzt. Es iſt durchaus nichts 
Seltenes, daß ein Wind ſeine Richtung mit wenigen oder gar keinen 
vorherwarnenden Anzeichen aͤndert, was den Schiffen äußerſt gefahr⸗ 
bringend, ja nicht ſelten verderblich wird, und man hat oft die 
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Behauptung aufgeftelit, daß das berühmte Schiff Lavillede Paris _ 
durch einen dieſer heftigen Windumfähe verloren gegangen if, in⸗ 
dem der Kapitän unvorfichtigerweife das Fahrzeug unter zu vielen 
Hinterfegeln beigedreht hatte, ein Mißgriff, durch welchen es ihm 
unmöglidh ward, in dem gleich Darauf-folgenden dringenden Augen- 
blide das Schiff länger in feiner Gewalt zu behalten. Wir laſſen 
die Thatſache in Betreff jener unglüdlichen Priſe dahingeftellt fein, 
tönnen aber verfihern, daß unfer junge Kapitän die Gefahr, von 
der oft das erfte Wehen eines Nordweſtwindes an feiner heimifchen 
Küfte begleitet war, recht gut kannte, und es nicht vernachläffigte, 
fih gegen das Herannahen einer jolchen gehörig zu rüften. 

Der Lichtfreif, ein Vorbote der Sonne, war ſchon mehrere 
Minuten am Himmel fihtbar, als der vom Lande berfommende 
Wind die Eoquette erreichte. So lange die füdörliche Kühlte vor⸗ 
herrſchte, Hatten breite Dunftflächen den Himmel verfchleiert gehalten ; 
dieſe rollten ſich jeßt, gleich einem riefigen Vorhang vor einer eben 
fo koloſſalen Schaubühne , in dichte Wolkenmaſſen zufammen, und 
enthüflten zu gleicher Zeit und nach allen Seiten hin das Firma⸗ 
ment und die unermeßliche Wafferebene. Der Eifer läßt ſich leicht 
denken, mit welchem unfer junge Seemann den Horizont rings⸗ 
herum mit dem Blicke durchlief, um die in defien Bereich fallenden 
Gegenfände zu beobachten. Anfangs malte ſich Unzufriedenheit 
auf feinem Gefichte ab, aber bald wich fie einem belebten Auge 
und einer von Stegeshoffnung glühenden Wange. 

„Ich glaubte ſchon, fie wäre fort!” fagte er zu feinem erften 
Subalten. „Allein Hier leewärts if fie, genau innerhalb des 
Randes tenes treibenden Nebels, und fo feſtgebannt unter dem Wind, 
wie wir es nur immer wünfchen Eonnten. Halten Sie das Schiff 
tüchttg im Gange, Sir, und beladen Sie es mit‘ Segeltüchern 
vom Flügelfpil an bi8 herunter. Das Boll aus feinen Hänges 
matten gerufen, und dem Unverfjchämten dort gezeigt, was Ihrer 
Majeſtaͤt Schaluppe, wenn es Roth thut, zu Teiften vermag!“ 
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Dieter Befehl war der Anfang einer allgemeinen und rafchen 
Bewegung, bei welcher die Kräfte jedes Matrofen im Schiffe bie 
aufs Aeußerſte in Anfpruch genommen wurden. Kaum erfchallte 
das Kommando⸗Wort: Weberall, Meberall ! fo kamen aus allen 
Winkeln der untern Schifferäume die Leute herauf, und vereinigten 
ihre Kräfte mit denen der Wache auf dem Verdeck, fo daß binnen 
wenigen Minuten die Spieren der Eoquette von einem ſchneeweißen 
Gewoͤlk umwallt waren. Nicht zufrieden mit der Quantität Wind, 
welche die an den gewöhnlichen Ragen ausgeſpannten Blächen aufs 
zufangen vermochten, ſchob man noch lange Bäume weit Über dem 
Schiffsbord hinaus und fehte Segel über Segel bei, bis die fid 
beugenden Maften nicht mehr zu tragen im Stande waren. Der 
niedrige Schiffsförper, der dieſes aufgethürmte Labyrinth von Zauen, 
“ Spieren und Segeln trug, gab dem mächtigen Drude nad, und 
der Bau mit der fo ſchweren Wucht der ganzen Mannichaft, des 
Gefchübes, des Waffen» und Mundvorraths, fing an, das Wafler 
mit der impofanten, unwiderſtehlichen Gewalt eines Koloſſes zu 
durchſchneiden. Die Wogen überfürzten fih und barften an feinen 
Seiten wie an einem nicht weichenden Felfen, ihr obmmächtiges 
Zoben zerfhäumte fpurlos an den gewaltigen Schiffsrippen. In 
dem Berhältniß aber wie der Wind zunahm und das Fahrzeug fi 
vom Lande entfernte, wurde die Oberfläche des Oceans allmählig 
bewegter, und als die Anhöhe hinter „Luft in Ruhe‘ endlih ganz 
in's Meer fanten, da fab man das Oben: und Vorobenbramfegel 
des Schiffes große Kreisabfchnitte gegen den Himmel beichreiben, 
und von Zeit zu Zeit aus einer langen, hohlen See emporgehoben, 
ſchimmerten die dunkeln Schiffoſeiten von dem ſtromweiſe herab⸗ 
triefenden Waſſer. 

Zuerſt nahm ſich der Gegenſtand, den Ludlow entdeckt hatte, 
und darin das verfolgte Schiff wiedererkennen wollte, wie ein feſter 
Punkt an der aͤußerſten Seelinie aus; nunmehr aber war er zur 
vollen Größe und Symmetrie der wohlbetannten Brigantine 
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angeſchwollen. Ihre zierlichen dünnen Spieren waren deutlich zu 
ſehen leicht, aber in weitem Kreiſe und im Einklang mit der re» 
gelmäßigen Bewegung des Numpfes bin» und herſchwankend. Bon 
Segeln fah man nur fo viele ausgefpannt, als zur Regterung des 
Bahrzeuges auf den Wogen nöthig waren. Nachdem aber die Co⸗ 
quette innerhalb Kanonenjchußweite gelommen war, entfalteten fich 
Zücher über Tücher, und bald ward es augenfällig, daß der Meer- 
durchftreicher ſich zur Flucht rüſte. 
Das erfte Manöver der Waflernige befand darin, ihrem Ver⸗ 
folger den Wind abzugewinnen. Ein kurzer Verſuch ſchien indeß 
Diefjenigen, welche die Brigantine leiteten, von der Fruchtloſigkeit 
des Beginnens zu Überzeugen, fo lange der Wind fo friſch und das 
Waſſer fo rauh blieb. Sie halfeten daher, und häuften die Segel 
auf dem entgegengefehten Gange an, um mit dem Kreuzer einen 
Wettlauf zu beſtehen, und in der That duvten fie ihr Ruder nit 
eber Luv an Bord, als bis der Erfolg die dringende Gefahr zeigte, 
den Zäger auch nur eine Spanne näher fommen zu laffen, dann 
aber flog die Brigantine, mit dem Winde über Dem Hadebord, wie 
ein von feinen Fittigen getragener Seevogel auf und davon. 

x Jetzt boten beide Fahrzeuge das Schaufpiel einer hitzigen Jagd 
dar; denn auch die Brigantine entfaltete nun alle ihre Segel, und 
über ihrem faſt unbemerkbaren Rumpfe bob fich eine Segelpyra⸗ 
mide in Die Luft, welche einem chimärtfchen Gewoͤlke glich, das, 
mit der Schnelligkeit der wirklichen Wolke in den höheren Regio⸗ 
nen wetteifernd, über die Wogen dahinſchoß. Gleiche Geſchicklich⸗ 
feit leitete die Bewegungen beider Schiffe, ein und derfelbe Wind 
ſchwellte beider Segel, daher dauerte e8 lange, ehe ſich ein merk⸗ 
licher Unterſchied in ihrem Bortfchreiten zeigte. Eine Stunde nad 
der andern verfloß, und wenn von den Seiten der Coquette nicht 
die breiten, flachen Güffe des weißen Schaums in Einem fort hinab» 
flürzten, wenn das Schiff nicht fo ſchnell flog, daß jelbf die Kämme 
der Stürzjee hinter demfelben zurücblieben, fo würde der&ommandeur 
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fo fetig, fo regelmäßig ging's im jachen Treiben. Auf allen Seis 
ten bot der hochwogende Ocean daſſelbe einförmige Bild dar, und 
dort Tag das werfolgte Schiff, ſcheinbar Keinen Fuß näher, keinen 
Fuß entfernter, als in dem Augenblich, wo die Jagd ihren Anfang 
genommen. Hin und wieder ſtieg eine dunkle Linie die Wogengipfel 
hinan, ſank aber ſchnell jenſeits, worauf dann wieder nichts zu ſehen 
war, als das ſchwankende, auf der Fläche fortgleitende Segelgewoͤlk. 

„Ich hatte mir mehr vom Schiffe verſprochen, Herr Spann⸗ 
ſegel!“ ſagte Ludlow, der lange auf einem vorſpringenden Balken 
geſeſſen hatte, den Lauf der Brigantine beobachtend. „Wir find 
bis zum Waſſerſtag begraben, und doch liegt der Kerl dort in der 
Ferne, um nichts Beutlicher als da er zuerft feine Leeſegel zeigte. 

„Und dort wird er Liegen, Herr Kapitän, fo lange das Licht 
dauert, Ich habe auf diefen Seewanderer in dem Kanal Jagd ges 
macht, bis die weißen Selen Englands wie der Kamm einer Woge 
dahinſchmolzen, bis ſich die Sandbänke Hollands hoben, ſo hoch 
wie unſer Sprietſegel; und was hat es geholfen? Der Schelm 
ſpielt mit uns, wie der Angler mit der gefangenen Forelle, und 
wenn wir glaubten, nun haben wir ihn, huſch! fchoß er außerhalb 
unfered Kanonenſtrichs, mit fo wenig Anſtrengung, wie ein Schiff 
von Stapel läuft, wenn die Stügen unter feinen Baden wegge⸗ 
ſchlagen find.” 

„Ja, das war in dem Druiden, der hatte etwas vom alter: 
thümlichen Roft an fih; die Goquette hingegen hat nie ein Schiff 
unter ihrem Winde verfolgt, das fie nicht gezwungen hätte, ihr 
Rede zu ſtehen.“ 

„Ich mag keinem Schiffe⸗ etwas Uebles nachreden, denn 
Charakter iſt Charakter, und Niemand ſollte veraͤchtlich von ſeinen 
Mitgeſchöpfen ſprechen, am wenigſten von Denen, welche zur See 
leben. Ich gebe zu, daß die Coquette vor dem Winde ein lebhaf⸗ 
tes Boot iſt und daß fle, wenn es raumſchoots geht, wie eine Wolfe 
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treibt; aber che Jemand fi zu fagen getraut, daß irgend ein 
Fahrzeug in der Eönigliden Flotte mit jener Brigantine, wenn fle 
ſtark verfolgt wird, Schritt halten Tönne, follte er erfi den Schiff⸗ 
bauer Eennen, der fie gemobelt hat.” 
„Diefe Meinungen, Spannfegel, paflen fi für Die Märchen der 
Zoppgaften, abernicht für den Mund eines Offiziersanf der Schanze.“ 
„Ich weiß recht gut, Herr Kapitän, und würde die Erfahrun- 
gen, die ich gemacht, ſchlecht benutzt Haben, wenn ich es nicht wüßte, 
daß das heutzutage nicht mehr für Philofophie gilt, was in 
- meinen jungen Tagen dafür gegolten hat. Die Leute fagen, die 
Belt ſei rund, und das if meine Meinung auch, erſtlich, weil der 
glorreiche Sir Francis Drake und verſchiedentliche andere Englän- 
der, wenn ich fo mich ausdrüden darf, an einem Ende hineinge- 
gangen und am andern wieder herausgefommen find. Ein Gleiches 
baben mehrere Seefahrer anderer Nationen getban, um von -einem 
gewiſſen Magellan gar nicht erſt zu fprechen, welcher der Erſte ge⸗ 
weſen fein will, ver die Fahrt um das Kap gefunden hat, was ich 
für nicht mehr und nicht weniger halte, als eine portugiefifche Küge, 
Prtemal e8 ganz unvernünftig it, zu glauben, daß tin PBortugiefe 
das thun follte, woran kein Engländer noch gedacht hatte. Zwei⸗ 
tens, wenn die Welt nicht rund oder rundlich iſt, fo frage id, wie 
X kommt, daß wir die Oberſegel eines Schiffes früher entdecken 
als deſſen große Segel, oder daß fich feine Klügelfpill eher am 
Horizont zeigt als fein Rumpf? Ferner fagt man, die Welt drehe 
fih um fich ſelbſt, was ohne Zweifel wahr if, wie es denn nicht 
weniger wahr ift, daß ihre Meinungen fich gleicherwetje herumdreben, 
und dieß dringt mich eben auf das zurück, was ich eigentlich be⸗ 
merken — Wahrhaftig! der Kerl dort Täßt mehr von feiner Seite 
fehen als bisher! Merk's ſchon, er möchte ſich gern eine Bahn 
einteilen nach dem Land, welches hierwärts, Backbord von uns, liegen 
muß. Ja, ja, er fucht in glatteres Wafler zu kommen; fo bergauf, 
bergab thut Feinem Kiel nicht gut, mag ihn gelegt haben, wer will." 
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„Ich hatte gehofft, ihn von der Küſte abwärts zu treiben! 
Könnten wir ihn ordentlich in den Bolf-Strom hineinjagen, fo 
wäre er unfer; denn er gebt viel zu Eurz in's Wafler, als daß er 
uns in den engen See'n entwifchen koͤnnte. Wir müflen ihn durch⸗ 
aus in blaues Wafler treiben, und follten unfere Oberjpieren beim 
Berfuche entzweibrechen. Gehen fie hinter, Herr Hopper, und fagen 
Sie dem wachhabenden Offizier, daß er das Vordertheil des Schiffes 
anderthalb Strich mehr nordwärtg bringen, und die Braffen etwas 
fraffer anziehen laſſe.“ 

‚Welch' ein Großfegel der Schelm führt! Der Länge nach if 
es fo ausgedehnt, wie die Inftructionen eines Seeräuber- Auftrags, 
und der Höhe nach kommt es faft der Beförderung eines Admirals⸗ 
fohnes gleih. Sehen Sie, wie Alles am Bord defielben zieht. 
Ein ausgelernter Segler leitet die Brigantine, er mag nun here 
fommen, woher er will!” 

„Ich glaube, wir fommen ihn näher, Das rauhe Wafler thut 
uns gute Dienfte, wir kommen an einander, Das Steuer fachte 
geführt, fachte geführt! Ihr feht, die Farbe feiner Mallen wird 
fon kenntlich, wenn die Wogen ihn emporheben.” 

„Die Sonne ſcheint ihm auf Die Seite — — und do, Sie 
können Recht haben, Herr Kapitän, denn hier, in feinem Vormars 
ſehe ich deutlich einen Ausgucker poſtirt. Ein Schuß oder zwei 


nach feinen Spieren und Segeln könnte jetzt von Nutzen fein." 


Ludlow that, als wenn er die lebten Worte nicht gehört 
hätte; inzwifchen war der erfle Lieutenant auf die Bad gelommen, 


‚der diefe Unficht durch die Bemerkung unterflüßte, Daß die Stellung 


der Coquette es allerdings möglich mache, den Jager zu gebrauchen, 
ohne an Gefchwindigkeit zu verlieren, Als nun Spannfegel feine 
aufgeftellte Behauptung noch Durch unwiderlegliche Gründe erhärtete, 
fo ſah ih der Kommandeur zur Ordre gezwungen, das vorderfle 
Stück von feinem Seitentheil loszumachen und in die Jagdpforte 
zu lafien. Da die Matrofen an der Scene lebhaft Theil nahmen 
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und auf ihren Ausgang äußerft gefpannt waren, fo war die Ordre 
augenblidlih ausgeführt, und der Kapitän erhielt auf der Stelle 
Bericht, daß das Geſchuͤtz bereit flehe. 

Jetzt flieg Ludlow von feinem Poſten nach der Bad hinab, und 
richtete die Kanone mit eigener Hand. 

„Den Richtkeil ganz untergefchoben,* fagte er zum Comman⸗ 
deur des Jagers, ald er das Ziel vor dem Seiten» Bifir hatte; 
„ießt gebt Acht, wenn das Schiff fi vorwärts hebt! — halten 
Sie es im Bleihgewiht, Sir! — Feuer!" 

Herren, die in gemächlicher Ruhe zu Haufe bleiben, wundern 
ih oft, wenn fie von Seefchlachten leſen, in denen fo viel Pulver, 
und Hunderte, ja Taufende von Kugeln verbraucht wurden, ohne 
daß viele Menfchen geblieben wären, während ein weit kürzeres, 
und dem Anfcheine nach minder hartnädiges Gefecht zu Lande oft 
einen ganzen Haufen dabinrafft. Das ganze Geheimniß diefes 
Unterfchteds Liegt in der Unficherhett des Zielens auf einem fo un» 
ruhigen Elemente, wie die See if. Selb das größte Schiff lift 
auf hoher See felten ganz ohne Bewegung, und es braucht nicht 
erſt gefagt zu werden, daß die geringfle Veränderung in der Rich» 
tung der Kanonenmündung ſich in einer Entfernung von einigen 
hundert Fuß um das Hundertfache und noch mehr vergrößere. Das 
Artillerieweſen zur See bat viele Aehnlichteit mit der Kunft des 
Bogelihüben, da in beiden Fällen die Lage des Gegenflandes, auf 
den gezielt wird, fich während bes Säufs verändert, und dieſe 
Veränderung gemeiniglich berechnet werden muß, ja, bei dem See⸗ 
Geſchuͤtzweſen kommt noch der verwirrende Umftand einer, nicht ein- 
mal immer gleichmäßigen Doppelbewegung hinzu, nämlich des Ziel⸗ 
punkts und des zielenden Stückes ſelbſt. 

Wiefern die Kanone der Eoquette diefen Einwirkungen aus- 
gefeßt war, oder wiefern der Wunfch des Kapitäns, Diejenigen 
zu fchonen, bie er am Bord der Brigg vermuthete, Einfluß auf 
bie vom Schuß genommene Richtung ausübte, wird wahrſcheinlich 
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niemald ausgemittelt werden. So viel aber ik gewiß, Daß, nach⸗ 
dem der Beuerflrahl über das Waſſer Dahingefahren, und der hinter 
ibm her folgende Rauchwirbel einigermaßen verzogen war, ſich 
keine Spuren des eifernen Boten in dem Segel» und Tauwerk der 
Waſſernixe auffinden ließen, obgleich fünfzig Augen angeflrengt 
darnach fuchten. Frei von aller Verwirrung blieb das fchöne Eben⸗ 
maaß ihrer Takelage, und leicht und ſchnell, als wenn nichts ge⸗ 
ſchehen wäre, glitt der Bau über die Wogen dahin. Ludlow galt 
unter feinen Leuten für einen der gefchicteften Pointirer; daher 
fein Sehlfchießen nicht wenig dazu beitrug, den Wahn der gemeinen 
Matrofen, daß es mit dem gejagten Schiffe was ganz Befonderes 
auf fih habe, zu verflärfen. Viele fchüttelten die Köpfe, und mehr 
als ein feemännifcher Beteran äußerte, während er, beide Hände 
quer durch den Bruſtlatz der Fade geflect, feinen engen Raum 
fhwer tretend auf» und abmaß, mit gewöhnlichen Schüſſen fet der 
Brigantine nicht beizufommen, fei fie nicht zum Beidrehen zu bringen. 
Um jedodh den Schein zu vetten, mußte der Berfuch wiederholt 
werden; die Kanone wurde mehrere Male gelöf’t, und flet3 mit 
demfelben ſchlechten Erfolg. 

„Es nüͤtzt wenig, in dieſer Entfernung und bei fo hochgehender 
Ser unfer Pulver zu verſchießen;“ fagte Ludlow, und verließ nah 
einem fünften vergeblichen Verfuche Die Kanone. „Ich feure nicht 
mehr. Geben Sie auf Ihre Segel Acht, meine Herren, und fehen 
Sie zu, daß Alles vorwärts ziehe. Wir müſſen durch unfere 
Schnelligkeit fliegen, und die Artillerie ruhen laſſen. Die Kanone 
feſtgebunden!“ 

„Dos Stück if geladen, Sir," bemerkte der Stonftabel, im 
Vertrauen auf die Gunſt, in welcher er bei feinem Kapitän ſtand, 
obgleih er die Freiheit, die er fih nahm, durch ein ehrerbietiges 
Hutabnehmen milderte, „Es wäre Schade, der guten Kanone vor 
den Kopf zu ſtoßen!“ 

„So drück fie ſelbſt los, und zurücd mit dem Gefchäß in fein 
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Sat,” erwiederte nachläffig der Kapitän, der auch deßhalb ſchon 
einwilligte, damit die Mannſchaft fehe, Andere könnten fo gut fehls 
fhießen, als er. 

So ſich ſelbſt überlaffen, beihäftigten fich Die um Die Kanone 
Rehenden Konftabler mit ver Ausführung der Ordre. 

„Den Richtkeil untergefihoben! los auf den Brigg! einen 
Bafferpaffen!“ rief der fchroffe alte Seemann, dem ver Lokal: 
Befehl über dieſes befondere Stud anvertraut war, „Bleibt mir 
weg mit euren geometrifchen Berechnungen!" 

Die Mannſchaft gehorchte, und das Pulver hinter dem Zünd«- 
loch ward fogleih mit der Lunte perührt. Uebrigens beförderte 
eine fich hebende Woge den Bwed des geradezuhandelnden alten 
Schwerwers, fonft würde der Schuß unvermeidlich wenig Fuß von 
dem Kanonenkopf in eine Welle gefallen fein, und unfere Erzäh- 
lung von dem, was das Geſchüͤtzſtück ausgerichtet, fich mit dieſer 
Entladung endigen. So wie der Rauch erſchien, hoben fich die 
Baden des Schiffes, es erfolgte die gewöhnliche kurze Spannung, 
und dann fah man Holzfplitter über den Leefegel-Baum des feind- 
lichen Schiffes dahinfliegen, der zu gleicher Zeit nach vorne geriffen 
wurde, und die zwei wichtigen Segel, welde von demfelben ges 
fragen werden, mitnahm und völlig in Unordnung brachte, 

„Das vermag ungekünſteltes Seemanndverfahren!” rief der 
entzuͤckte Alte und freichelte Tiebfofend die Kanone. Hexe oder 
nicht Here, dort fahren zwei von ihren Schürzen dahin, und wenn 
der Kapitän ung die gütige Erlaubniß ertheilt, jo werden wir ihn 
bald noch mehr von ihren Kleidern abſtreifen. Wiſcher in das 
Stuͤck — 

„Der Befehl lautet, die Kanone zurückzubringen und wieder 
fe zu machen,” fagte ein luſtiger Seefadet, und ſprang auf's 
Bugſpriet, um fih an der Verwirrung am Bord des getroffenen 
Schiffes zu weiden, „Der Schelm if rafch dabei, feine Leinwand 
zu reiten!“ 
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Allerdings durften die, welche die Bewegungen der Brigg 
regierten , feinen Augenblick verlieren, die unverdrofjenfte Anftren- 
gung zu entwideln. Bei einem Wind über das Hadebord waren 
gerade die zwei für's Erfte unthätig ‚gemachten Segel von der 
größten Wichtigkeit. Die Entfernung beider Schiffe von einander 
betrug eine halpe Stunde mehr, und würde durch den geringften 
Berzug noch Eletner geworden fein, eine Gefahr, die fich nicht 
länger bezweifeln ließ. In Eritifchen Augenblicken gibt nicht der 
langfamere Gedanke, fondern eine Art von Inſtinkt den Matrofen 
die Anleitung zu den nöthigen Evolutionen. Wo Alles beftändig 
auf das Spiel geſetzt ift, wo Säumniß leicht den Untergang herbeis 
führen fann, und wo Leben, Ehre und Eigenthum fo oft von der 
Geifesgegenwart und den inneren Hilfsquellen der Befehligenden 
abhängen — eine Beichäftigung von ſolcher Gefahr und Schwierig» 
feit erzeugt mit ber Zeit eine fo innige Vertrautheit mit dem un 
erläßlich Nothwendigen, die faft die Unmittelbarkeit einer natürlichen 
Anſchauung an fich hat. 

Die Leefegel der Waſſernixe flatterten kaum lofe in der Luft, 
fo nahm die Brigg einen um etwas veränderten Kurs, wie ein 
Vogel, an deſſen Flügel die Kugel Teife berührend vorbeiftreifte. 
Das Gallion neigte fich nämlich jeßt ebenfojehr nach Süden, als 
es eine halbe Minute vorher nach Norden gezeigt hatte; wie gering 
nun aber auch die Veränderung war, fo brachte fie doch den 
Wind auf die entgegengefeßte Seite, und machte, daß der Baum, 
an welchem das Großfegel ausgefpannt war, fich von ſelbſt durch⸗ 
kajete. In demjelben Augenblick gewannen auch die Leefegel, 
denen bis jetzt durch das große Segel der Wind abgefchnitten war, 
fo daß fie unbeſtimmt Hin- und herflatterten, ihre vollſte Spannung 
wieder, fo daB dem Schiff wenig oder gar nichts von der vorwärts 
treibenden Kraft verloren ging. Mitten in der fchnellen Ausfüh- 
rung diefer Evolution fah man in den Topps Matroſen eiligſt 
Hefchäftigt, die außer Dienft gefeßten Segel zu en was 
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den Beinen, achtſamen Seekadeten zu der obigen Bemerkung ver⸗ 
anlaßt Hatte. 

„Ein Spipbube merkt doch gleich auf Alles," ſagte Spann- 
ſegel, deflen SRennerauge Keine Bewegung des feindlichen Schiffes 
entging; „auch hat er es nöthig, er komme aus welchem Hafen er 
wolle. Die Brigg dort wird nett gehandhabt, das läßt fich nicht 
läugnen. Unſer Feuer hat uns weiter nichts verſchafft, als des 
Konſtablers Rechnung über den verbrauchten Schteßbedarf, und der 
Breihändler hat weiter nichts dabei verloren, als einen Leefegelbaum, 
aus dem er übrigens noch Kreuz⸗ und Bramraaen und andere leichte 
Spieren für feine Mufchel ſchneiden Kann.” 

„Es if immer etwas gewonnen, daß wir ihn von der Küfte 
wegtreiben und zwingen, die hohe See zu halten;” antwortete Lud⸗ 
low freundlih, Ich glaube, wir fehen feine Seitenflüben deut» 
licher, als ehe wir die Kanone in Anwendung brachten. * 

„Ohne Zweifel, Sir, ohne Zweifel. Bor einer Minute er 
erblickte ich feine unteren Zungfern*) ; indeß bin ich ihm ſchon fo 
nahe gewefen, daß ich dem Menfch unter feinem Bugfpriet in's un- 
verfchämte Auge ſchauen konnte; und doch ging er und durch!“ 
33ch Bin überzeugt, wir kommen aneinander,” verfehte Ludlow 
gedankenvoll. „Reichen Ste mir ein Fernrohr, Quartiermeifter.* 

Während der junge Commandeur mit Hilfe des Glafes die 
Brigg unterfuchte, beobachtete Spannfegel feine Gefichtezüge, und 
glaubte hohes Mißvergnügen darin zu lefen, als jener das Werk⸗ 
zeug weglegte. 

„Zeigt der Spipbube feine Merkmale der reuigen Rückkehr zur 
Pflicht, Str? bleibt er bet feiner Halsſtarrigkeit? 

„Die Gehalt auf feiner Kampanje iſt derfelbe verwegene Menſch, 
der e8 wagte, an Bord der Eoquette zu fommen. Er fcheint jet 
gerade fo ruhig wie Damals, der Freche!“ 

„Der Schelm flieht aus wie Einer, der viel tiefes Waller 


*) Blbdte für Wendtaue in Schiffen. 
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gefehen bat, und ich wünfchte wirklich ihrer Majeſtäͤt Glüd, fo 
eine Prife gewonnen zu haben, als er zuerfi auf unfer Berded trat. 
Wohl haben Ste recht, ihn einen Verwegenen zu nennen; die Un⸗ 
verfhämtheit des Kerls reicht hin, die Disciplin einer ganzen 
Schiffsmannſchaft über den Haufen zu werfen, felbft wenn die eine 
Hälfte aus Tauter Offizieren und die andere aus SPrieftern beflände. 
Wenn er auf der Schanze herumfpazierte, nahm er fo viel Raum 
ein, wie ein Linienfhiff von 90 Kanonen beim Laviren, und das 
Flügelfpin if nicht Halb fo fer in den Zopp diefer Bramflänge ein- 
getrieben, als fein Hut ihm fe auf dem Koyfe ſaß. Der Kerl 
falutirte Keine Flagge. Als ich beim Sonnenuntergang die Flaggen 
wechjelte, richtete ich es, um ihm einen fühlbaren Wink zu geben, 
abfichtlich jo ein, daß ihm die, welche heruntergelaffen wurde, gerade 
in's unverfchämte Geficht flatterte; allein er behandelte den Wink 
wie ein Holländer ein Stgnal, nämlich als eine Frage, deren Beant- 


wortung bis zur nächften Wache Zeit bat. Ein wenig Politur 


auf der Offiziersfchange eines Linienfchiffes erlangt, würde aus dem 
Schelm einen Philofophen machen, fo daß er fich in jeder Gefell- 
haft — die im Himmel ausgenommen — zeigen könnte," 

„Da Hißt er fchon wieder eine Spiere in die Höhe!" rief Lud⸗ 
low , indem er die ausjchmweifende Rede des Segelmeifters unter- 
brach. „Erift erpicht darauf, näher an das Küftenwaffer zu kommen.“ 

„Werden dieſe Windftöße viel heftiger,” erwiederte Spannfegel, 
bald von feiner abergläubifchen Meinung über das gejagte Schiff, 
bald von feinem feemännfchen Stolze hingeriffen, „Io kriegen wir 
ihn auf unfern eigenen Boden, und werden dann fehen, was die 
Gewandtheit feiner Brigantine auszurichten vermag. Die See if 
windwärts grün punktirt, und auf dem Waſſer zeigen fich ſtarke 
Symptome einer flarfen Bö; auch, die Luft if fo Mar, daß man 
faft einen Blick in die obere Welt thun kann! Ya, ja, diefe Nord⸗ 
winde bürften Euch die Nebel von Amerika's Küfte hinweg und 
laſſen Land und Waffer fo glänzend wie das Geficht eines Schul- 


308 


knaben, che er die Ruthe verfucdht Hat und die Thränen fein Auge 
zum erſten Mai getrubt haben. Die füdlichen Gewäſſer haben Sie 
beſchifft, Herr Kapitän, das weiß ich, denn wir waren damals 
zwifchen den Inſeln Schiffskameraden; ob Sie aber die Durchfahrt 
von Gibraltar mitgemacht und das blaue Waſſer zwifchen den ita- 
lieniſchen Gebirgen gefehen haben, it mir nicht befannt." 

„Ih machte eine Kreuzfahrt gegen die Barbaresfen » Staaten 
als Knabe mit, und unfere Aufträge führten uns auch an die nörd- 
liche Küſte. 

„Gut, die meine ich eben, die Nordküſte! Kein Zoll davon, 
vom Felſen an der Einfahrt bis zum Leuchtthurm von Meſſina, 
den ich nicht mit dieſen meinen Augen geſehen hätte. In jenen 
Gegenden fehlt's nicht an Ausgudern und Landmarken! Hier fahren 
wir dicht an der Küfte von Amerika, die allenfalls acht bis zehn 
Stunden dorthin nördlich von ung, und ungefähr vierzig in unferem 
Spiegel Liegen mag, und dennoch, wenn die Zeit unferer Abfahrt, 
die Farbe des Waflers und bie Kenntniß der Tiefe durch's Loth 
uns keines Beſſeren belehrten, fo follte man glauben, man befände 
fih mitten im atlantifhen Meere. Manches gute Schiff ſtößt auf 
Amerika, ehe es recht weiß, wohin es gehe; dagegen können Sie 
in jener See auf einen Berg, defien Abhang ganz deutlich vor 
Ahnen liegt, vierundzwanzig Stunden lang losfleuern, ohne die an 
feinem Fuße liegende Stadt zu erblicken.“ 

„Die Natur hat diefen Unterfchted wieder ausgeglichen, indem 
fie dur den Bolf-Strom mit feinen ſchwimmenden Waſſerpflanzen 
und feiner verfchiedenen Temperatur die Annäherung an dieje Küfte 
erichwert hat; überdieß kann man jelb in der dunkelſten Nacht 
feinen Weg mit dem Loth fühlen, da der Meeresboden nach dieſer 
Küfte zu von hundert Klafter Ziefe bis zur Fläche des jandigen Stran- 
des fo regelmäßig und fo allmählig wie ein Hausdach hinanfteigt. * 

„Ich fagte, manches gute Schiff, Kapitän Ludlow, und nicht 
mancher guie Seefahrer, nein, nein, ein ausgemachter Seemann 
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kennt ſchon den Unterſchied zwifchen grünem und blauem Waſſer, 
nicht weniger als zwifchen einem Handloth und dem hohen Meer. 
Aber deffen ungeachtet erinnere ich mich, daß mir einmal eine Beob- 
achtung entging, als wir vor einem tüchtigen Winde auf Genua 
losfegelten. Es war alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden, Daß fich 
das Land während der Nacht aufthun würde, und um fo nöthiger 
war e8 daher, des Schiffes Standpunkt genau zu wiffen. Ich hab’ 
ſchon oft gedacht, Sir, daß der Ocean viel Achnlichkeit mit dem 
menfhlichen Leben hat — ein blinder Pfad in Beziehung auf Alles, 
was vor ung liegt, und hinfichte defien, den wir zurückgelegt haben, 
auch Feiner von den hellſten. Dancer Menſch läuft blindlings in 
fein eigenes Verderben, und manches Schiff ſteuert mit vollen Se- 
geln auf eine Klippe los. Die Zukunft gleicht einem Nebel, den 
Fein Auge durchdringt, und felbf die Gegenwart ift wenig befler 
als trübes Wetter, in welchem wir Beobachtungen anſtellen, ohne 
fonderlich viel Belehrung daraus zu ziehen. Alfo, wie gefagt, hier 
lag unfer Kurs, der Wind Hinlänglich hinter ung, fo ziemlich von 
berfelben Stärke wie der jeßige, denn jener franzöfifche Pausbädige 
und diefer amerikanifche Nordwind find Geſchwiſterkinder. Wir 
Hatten das große Bram ohne Leefegel beigefeht, weil wir ſchon 
an die tiefe Bucht dachten, in welcher Genua eingeflaut if, und 
Die Sonne bereits über eine Stunde untergetaudht war. Nun ver- 
tragen ſich bekanntlich Wolfen und Wind nicht lange mit einander, 
und das war unfer Glück; wir bekamen einen Elaren Horizont. 
Und was fahen wir! hier nördlich lag ein Schneeberg und dort 
Süd bet Of lag ebenfalld einer. Die Königin Anna hat in ihrer 
ganzen Flotte kein Schiff, das den einen wie den andern in einem 
Zage eingeholt hätte, und dennoch fahen wir fie fo deutlich vor 
ung, als wenn wir Dicht leewärts dabei vor Anker lägen. Ein 
Bid auf die Seefarte verſchaffte uns bald genaue Kenntniß über 
unfern Standpuntt. Das erfigenannte Gebirge waren die Al— 
pen, wie man fie nennt, wahrſcheinlich das franzöfiiche Wort für 
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Affen *), die fonder Zweifel in jenen Regionen ſehr bäufig find, 
das andere war das Hochland von Eorfica; beide mitten im Som: 
mer fo weiß wie ein achtzigjähriger Breit, Sie fehen, Sir, wir 
brauchten dieſe zrei Punkte nur nach dem Kompaß auszumitteln, 
um bis auf eine oder zwei Stunden zu wiſſen, wo wir uns befan- 
den. Wir fegelten alfo noch bis Mitternacht, drehten dann bet, und 
der Morgen darauf leuchtete uns zur Kortfegung unferer Fahrt 
nach dem Haf..” 

„Da kajet fie ſchon wieder um, die Brigantine!" rief Ludlow. 
„Der Spitzbube ift entfchloffen, ſeichteres Waffer zu erreichen.” 

Der Segelmeifter ließ den Blid rings um den Horizont ſchwei⸗ 
fen, und wies dann mit fehler Hand nah Norden. Ludlow be⸗ 
merkte feine Geberde, wendete ſich nach der Gegend hin, und er⸗ 
kannte alsbald, was Jener ſagen wollte. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Pa in oe, Het, 


Bin gei — da.“ 
Bas ihr wollt. 


Wie ſehr es auch der finnlichen Anſchauung widerſpricht, fo iR 
es dennoch eine der erwieſenſten Wahrheiten, daß die meiſten Wind⸗ 
firöme von der Leeſeite herkommen. Ein Orkan wirkt oft Stunden 
lang auf einen Punkt, der fcheinbar nahe an feiner Graͤnze liegt, 
ehe er fih an einem andern, feiner Quelle dem Anfchein nach näher 
gelegenen, fühlbar macht. Auch hat die Erfahrung gelehrt, daß 
ein Sturm mehr Zerflörung an dem Punkte, wo er anhebt, und in 
ber Nähe deffelben anrichtet, ald an dem, wo er zu entflehen fcheint. 


*) Im Englifchen ni der Uinterfchied in der vulgären Ausſprache der Wörter 
alps (Alpen) und apes (Affen) nur fehr gering. 
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Wenn die öflichen Stürme, die fo häufig die Kuͤſten des Freiſtaats 
heimſuchen, ſchon Stunden lang ihr Unheil in den Bai's von Penn⸗ 
fyvanien und Birginien oder längs den Sunden der Garolina’s 
geftiftet haben, fo wird man in den öftlicheren Staaten erf ihr 
Daſein gewahr, und derfelbe Wind, der zu Hatteras ein Sturm 
if, mildert fich zu einem bloßen Säufeln in der Nähe.des Pe⸗ 
nobscor. Diejes Phänomen kann indeffen ohne Schwierigkeit er» 

. Härt werden. Der in der Luft entflandene leere Raum, diefer Ur⸗ 
fprung aller Winde, muß zuerft aus den zunächft gelegenen 
Vorrathokammern der Atmofphäre wieder ausgefüllt werden, und 
da jede Region zur Wiederherfiellung des Gleichgewichts beiträgt, 
fo muß jede ihrerfeits von der jenfeits befindlichen den Abgang erſetzt 
befommen. (ntzöge man der See plößlich eine gegebene Quan⸗ 
tität Waffer, fo würde das den leergewordenen Raum unmittelbar 
umgebene Flüffige zuerſt in denfelben hineinſtroͤmen: der hierdurch 
an einer anderen Stelle entflehende leere Raum würde auf diejelbe 
Weiſe, aber Schon mit geringerer Heftigkeit erfeßt werden, und fo 
im abnehmenden Berhältniffe immer weiter. Entflände der leere 
Raum an einer Untiefe oder nahe dem Ufer, fo würde von der 

® Seite Her, wo das Wafler die meifte Stärke hat, auch die Zu⸗ 
Rrömung am flärffien fein, und die Zuftrömung würde Daher auch 
den Zug des Stromes felbf bedingen und beflimmen. 

Bei al’ diefer Berwandtichaft der beiden Flüffigkeiten aber 
if die Wirkungsart der unfichtbaren Winde dem menfchlichen Bes 
greifungsvermögen weit weniger erreichbar, als die des verfchwifter- 
ten Elemente. Das Waller ift oft dem unmittelbaren und fichte 
lihen Einfluß des Windes ausgeſetzt, dagegen bleibt ung die Ein- 
wirkung des Oceans auf die Luft, wegen ihres den Sinnen fich 
entziehenden Charakters, ein Geheimniß. Zwar treffen wir auch 
im Meere auf unbeftimmte abweichende Strömungen, doch laſſen 
fie fih leicht als Folge der Windrichtung erfennen, während wir. 
über die erftien Urfachen des Windurfprungs ſelbſt oft im Dunkeln 
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Hleiben. Daher wendet der Seefahrer, ſelbſt in den Momenten, 
wo er das Opfer der Alles beflegenden Wogen zu werden in Ge 
fahr iR, das Auge nicht auf diefe, fondern nach dem Himmel, dem 
von dorther kommt der Feind. Mitten im Aufruhr der Elemmte 
fürchterlich Fämpfend, um die gebrechliche Mafchine, die er restert, 
im Gleichgewicht zu erhalten, vergißt er nicht, daß das eine, wel⸗ 
ches die fichtbare und für einen Nicht⸗Seemann die am meften zu 
fürchtende Quelle der Gefahr darbietet, nur das Werkjeug des 
unſichtbar, aber mächtig wirkenden anderen Elementes if, das 
feinen Pfad mit Waſſer umdrängt. 

Diefer Unterfchted in den Gewalten des Waflers and der At⸗ 
mofphäre , dDiefes die Wirkung der letzteren verhüllende Geheimniß 
. bat die Folge, daß die Seeleute aller Zeitalter in Beziehung auf 
den Wind Außerft abergläubifch find. Die Art und Weife, wie fle 
über den Wechfel Diefes unbefländigen Element? geurtheilt haben, 
deutet ſtets auf die bald größere bald geringere Abhängigkeit der 
Unwiſſenheit Hin. Selbſt die Seefahrer unferer eigenen aufgellär- 
ten Zeit machen Hierin Feine Ausnahme. Der unbefonnene Schiffs- 
junge erhält einen Verweis, wenn er beim Heulen des Sturmes 
pfeift, und ber Offizier verräth zuweilen Burcht, bemerkt er in 
ſolchen Augenbliden eine Handlung, welche nach feinen feemänni- 
[hen Begriffen zu den nicht erlaubten gehört. Ex befindet ſich in 
der Lage eines Menfchen, der in feiner frühen Jugend viele Legen» 
den übernatürlicher Erſcheinungen hat erzählen hören, die fpäterer 
Unterricht ihn verwerfen lehrte. Kommt ein folder Menih tn 
Berbältniffe, die jene Jugendeindrücke ſtark vergegenwärtigen, fo 
wird er feiner ganzen Bernunft bedürfen, um Gefühle zu beſchwich⸗ 
tigen, deren Dafein zu befennen er fich ſchämen würde. 

Daß Spannfegel feinen jungen Commandenr auf die Himmels- 
gegend aufmerkſam machte, geſchah indeß nicht aus der fo eben 
befchriebenen Empfindung, fondern befundete vielmehr die Einficht 
des erfahrenen Seemannes. Es war mit einem Mal eine Wolfe 
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über dem Waſſer entſtanden; lange zerriſſene Streifen zogen ſich 
aus dem Dunfte in eine folche Richtung , daß das Ganze ein, wie 
die nautifche Sprache es nennt, windifches Ausſehen gewann. 

„Bir kriegen mehr als wir bei fo vieler Leinwand brauchen !” 
jagte der Segelmeifter, nachdem er mit feinem Borgefepten lange 
ſchweigend und forſchend das Gewoͤlk angefehen hatte. „Der Kerl 
dort in der Wolke ift ein ZTodfeind von hohen Segeln; er kann 
droben in feiner Nähe nichts leiden als nadte Stöcke.“ 

„Sein Erfcheinen wird, dächte ich, die Brigantine zwingen, 
mehr Segel einzureffen,“ erwiederte der Kapitän. „Wir können 
ſchon bis zum letzten Augenblid aushalten, Die Brigg aber muß 
bald anfangen zu befchlagen, fonft bleibt ihr bet ihrer geringen 
Bemannung nicht mehr Zeit genug, fih gegen den Sturm zu 
räften. ” 

„Das hat die Goquette als Kreuzer voraus. Aber, mit nich⸗ 
ten! der Schurke macht Feine Diene, ein einziges Zuch herunter zu 
laffen. * 

„Wir wollen für unfere eigenen Spieren erft Sorge tragen,” 
fagte Ludlow, und wendete fih an den wachthabenden Lieutenant. 
„Rufen Sie die Leute herauf, Sir, und fehen Ste zu, daß Alles 
zum Empfange der Wolke dort in Bereitfchaft ſei.“ 

Der Ordre folgte der gewohnte rauhe Ruf des Bootmanns 
an der Luke des Schiffes, der dieſe Anftrengung feiner Runge durch 
einen gedehnten grellen Zon auf feiner Pfeife einleitete. Das 
Kommando: Ueberall! Segel eingezogen, ahoi‘ ! brachte bald Die 
Mannihaft aus den Tiefen des Schiffes auf’s Verded; jeder der 
eingeübten Matrofen nahm fchweigend feinen Boften ein, und nach⸗ 
dem die Taue klar gemacht und die wenigen Vorkehrungen getroffen 
waren, fanden Alle, die nächften Zöne des Rufrohrs, das der erfte 
Lieutenant feld zur Hand genommen hatte, mit aufmerkfamer 
Stille erwartend. 

Die Ueberlegenheit im Segeln, die ein Schiff, das zum Kriege 
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ausgeruͤſtet ik, über ein blos zum Handel beſtimmtes bebauptet, 
rührt von mandherlei Urfachen her. Die vorzüglichite liegt in Der 
Berfchiedenheit der Eonftruction des Rumpfes. Diefer ift In Kriegs- 
fchiffen fo genau, als die Kunft des Schiffsbaues es nur immer ges 
Rattet, auf Schnelligkeit und Beweglichkeit berechnet, zwei wichtige 
Zwede, die bei Kauffahrteifahrzeugen aus Gewinnfucht dem größern 
Zonnengehalt aufgeopfert werden. Die zweite Urfache iſt der Un 
terfchled in dem Tauwerk, das in einem Kriegsſchiff nicht blos mehr 
vierfant , ſondern auch höher if als in einem Kauffahrer, weil die 
flärkere Anzahl der Mannfchaft in dem erfleren leichter im Stande 
ik, Die Ranen und Segel zu regieren, die ſchon an fich fchmwerer 
find als in dem letzteren. Endlich ift es dem Kreuzer auch leichter 
möglich, Segel beizufegen und wieder einzureffen; er kann den 
günſtigen Wind bis zum legten Hauch benußen, da bei einer hun⸗ 
dert bis zweihundert Mann ſtarken Beſatzung der lebte Augenblick 
binreicht, Die nöthigen Veränderungen zu machen; dabingegen muß 
ein Schiff, das nur mit einem Dubend Matrojen bemannt iſt, 
wegen diefer fhwachen Anzahl ganze Stunden dranfeßen, um ſich 
auf Aenderung des Windes zu rüflen, während welcher Zeit der 
beſte Wind verloren geht. Diefe Auseinanderfehung wird dem font 
uneingeweihten Leſer erklären, wie fih Ludlow bei der Verfolgung 
fo viel Günfiges von der herannahenden Bö verfprechen Eonnte. 

Um uns in nautifcher Sprache auszudrücken, die Coquette 
bebielt ihren Kurs bis zum legten Momente bei. Bezadte Dunft- 
freifen ummirbelten in furchtbarer Nähe die hoben, Teichteren 
Segel, und fhon war der ziſchende Schaum fo weit herangelommen, 
daß er des Schiffes Kielwaflerfpur vertilgte: jet erft gab Ludlow, 
der mit muthiger Ruhe das Fortfchreiten der Wolfe beobachtet 
hatte, feinem Subaltern das Zeichen, daß der rechte Augenblid 
gekommen fei. 

„Herunter mit Allem!“ ertönte es durch den Rufer. Mehr 
war nicht nöthig, denn Matrofen wie Offiziere waren in ihrem 
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Dienſte wohlbewandert. Die Worte waren kaum vom Lieutenant 
ausgefprochen,, fo erfäufte das Geräufch der vom Winde gepeitich- 
ten Taue und Segeltücher felbft das laute Brüflen der See. Halfe, 
Segeltücher und Raagentaue verfehwanden mit einem gleichzeitigen 
Zuge, und keine Minute war verfloffen, fo zeigte der Kreuzer nadte 
Spieren und hin und ber wehende Tau⸗Enden an der Stelle, wo 
noch fo kurz vorher ein fchneeweißes Segelgewölfe geprangt hatte! 
Alle Steuerfegel fielen gleichzeitig auf's Verde, und die höheren 
Tücher wurden bis an die Marsfegel aufgeholt. Diefe letzteren 
blieben nad) ausgefpannt, und das Fahrzeug empfing die Schwere 
des Heinen Sturms auf ihren breiten Klächen. Das wadere Schiff 
leitete dem Stoße trefflichen Widerfland, und nun der Wind 
über das Hadebord blies, wirkte” feine Gewalt weit weniger auf 
den Körper des Schiffes ein, als bei einer früher befchriebenen 
Selegenheit. Nur dem Spierenwerke drohte noch Gefahr, und 
Diefes wurde durch die genaue, obgleich nicht ängfliche Wachſam⸗ 
feit des Kapitäns gerettet. 

Kaum hatte ſich Ludlow überzeugt, daß der Wind feinen 
Kreuzer erreicht habe — und diefe Ueberzeugung zu gewinnen, 
bedurfte es nur weniger Sekunden, — fo wendete er neugierig 
den Blick auf die Brigantine. Die Waffernire behielt noch alle 
leichtere Segel ausgefpannt, eine Verwegenheit, die alle Zufchauer 
am Bord des föniglichen Schiffes in Erſtaunen fette. Wie fchnell 
das Schiff auch jept über die Wogen dahin flog, fo ward doch 
deſſen Gefchwindigkeit vom Winde hei weitem übertroffen. Schon 
fonnte man am Waſſer erkennen, daß die vorüberfliegende Bd die 
Hälfte der zwifchen beiden Fahrzeugen beftehenden Entfernung 
zurüdgelegt hatte, und noch immer fein Zeichen am Bord des 
Zreihändlers, daß er ihr Herannahen ahne. Er hatte offenbar 
fireng Acht gegeben, welche Wirkung der Sturm auf die Goquette 
hervorbringen werde, und ließ den Anprall näher kommen, mit 
der Ruhe eines Menfchen, der gewohnt if, ſich auf feine eigene 
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Hilfsquellen zu verlaflen, und fählg, die Kräfte, gegen die er an: 
zulämpfen hat, fcharf abzumägen. 

„Hält er noch eine Minute den Kurs, fo Eriegt er mehr als 
er tragen kann, und alle feine Drachen zerftieben wie Rauch vor 
der Mündung der Kanonen!“ brummte Spannfegel. „Aha! da 
kommen feine Zeefegel herunter — recht fo! weg mit dem großen 
Segel! — Borobenbram und Kreuzbram herein und Bormars- 
fegel auf's &felshaupt!*) Die Halunken find fo fhnellfingerig, wie 
Beutelfchneider bei einem Auflauf.” 

Des ehrlihen Segelmeifters Beichreibung von den am Bord 
der Brigg genommenen Borfihtsmaßregeln iſt genau genug. 
"Nichts wurde beichlagen, Alles entweder aufgeholt oder niederge⸗ 
zogen, fo daß dem Sturm wenig biteb, woran er feine Wuth hätte 
üben können. Die verringerten Flächen der Segel dienten dazu, 
die Spieren zu deden, während die Leinwand mittelft der Zaue ges 
fichert war. Nach einer minutenlangen Paufe fah man ein halbes 
Dutzend Toppleute damit befchäftigt, die wenigen leichten Ober⸗ 
fegel fefter anzuholen. 

Wenn nun aber auch der Erfolg der Kühnheit des Meer- 
durchflreihers, bi8 zum letzten Moment die Segel ausgefpannt zu 
halten, rechtfertigte, fo zeigte ſich Doch nichtsdefloweniger in der 
Fortbewegung beider Schiffe Die verfchiedene Wirkung, welche ein 
zunehmender Wind und eine wachſende See auf fie hervorbradhte, 
immer deutlicher. Die Eleine, niedrig gebaute Brigg fing an zu 
arbeiten und zu fehlingern, die Coquette hingegen ritt elaſtiſch auf 
dem Element, und hatte folglich geringeren Widerſtand von dem⸗ 
felben zu leiden, Zwanzig Minuten, während welcher der Wind 
mit faft ungefehmälerter Stärke anbielt, brachten den Kreuzer fo 
nahe an die Brigg heran, daß die Mannfchaft die meiften Eleineren 
Gegenflände, die über die Laufſtags wegragten, zu unterſcheiden 
vermochte. 


*) Vergleiche die Note Seite 255. 
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Blaſ't Winde, bis Euch die Baden berfien!” *) fagte Ludlow 
mit erftidender Stimme, fo fehr regte die Ausficht auf Erfolg die 
Jagdwuth in ihm auf. „Ich verlange nur eine halbe Stunde, und 

dann mögt Ihr nach Belieben abfpringen !* 

„Dlafe, Iteber Teufel, und du fol den Koch zum Braten 
haben!” brummte Spannfegel mit den Worten eines ſehr verfchies 
denen Dichters. „Noch ein Minutenglas bringt uns innerhalb 
Rufnähe.“ 

„Die Bö verläßt uns!" unterbrach ihn der Kapitän. „Bes 
fpannen Sie wieder das Schiff, Herr Luff, vom Flügelfpill herunter 
bis zu den Laufftags!" 

Abermals ertönte die Bootsmannspfeife an der Luke, abermals 
rief der rauhe Klang: „Ueberall! Segel beigeſetzt, abet!" die 
Leute auf ihre Poſten. Faſt eben fo ſchnell als fie vorhin zuſam⸗ 
mengezogen worden waren, ſpannten fih die Segeltücher jebt 
wieder, und der beftigere Wind hatte kaum den Kreuzer hinter 
ſich, fo war das wallende Leinwandgewölfe ſchon ausgebreitet, um 
den minder heftigen Nachzügler noch in Dienft zu nehmen. Noch 
unerjchrodener als felbft der Kreuzer, wartete das gejagte Schiff 
feinerjeits nicht einmal das Hinwegflürmen der Bö ganz ab; den 
Wink feines Gegners benützend, fing der Meerdurchftreicher fchon 
an, feine Raaen in die Höhe zu fchwingen, während der weiße 
Schaum noch die See bededte. 

„Der Icharffichtige Spipbube flieht, daß wir die Bö los find,“ 
fagte Spannjegel, „und macht ſich zurecht, um auch noch was vom 
Reſt abzufriegen. Wir gewinnen ihm nur wenig Borfprung ab, 
bei all' unferer Haändezahl.“ 

Die Thatfache war zu augenfällig, um einen Zweifel zuzulafien, 
denn der Freihaͤndler fegelte wieder unter allen feinen Tüchern, 
ehe das Kriegsfchiff von feiner überlegenen phyſiſchen Stärke einen 
wefentlichen Vortheil ziehen Eonnte, Gerade jet, wo die Coquette 


*) Aud der erfien Scene im Sturm, von Shaleipeare. 
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bei der hohl gehenden See ihren Borzug vielleicht hätte geltend 
machen können, hörte der Wind plöplich auf. Der heftige Stoß 
war des Windes verfcheidender Seufzer, und in weniger als einer 
Stunde, feit die Schiffe die Fahrt von Reuem angetreten Hatten, 
ſchlugen die Segel gegen die Maſten an, und gaben in Wellen⸗ 
bewegungen ebenfoviel Wind zurüd, als fle erhielten. Die See 
fiel raſch zufammen, und ehe die legte oder Bormittagswache vorliber 
war, bewegten des Dceand Oberfläche nur noch lange wogende 
Schwingungen, die jelbf bei der ruhigſten See zu fehen find. Eine 
kurze Zeit wehten die unbefändigen Lüfte ſpielend, obgleich immer 
noch mit einiger Stoßfraft, in verfihledenen Richtungen um das 
Schiff; dann aber, nad Wiederherfiellung des atmofphärtfchen Gleich⸗ 
gewichts trat völlige Windflille ein. Während der halben Stunde, 
daß die Winde ab und zu fprangen, war die Brigantine im Vor⸗ 
theil, allein doch nicht fo fehr, daß fie außer den Strich der feind- 
lichen Kanonen gekommen wäre, 

„Holt die großen Segel hinauf," fagte Ludlow, nachdem der 
legte Hauch des Windes erflorben war, und verließ die Kanone, 
auf der er lange, das andere Schiff beobachtend, geflanden hatte. 
„Schaffen Sie die Boote in’s Waſſer, Herr Luff, und bewaffnen 
Sie Die Mannfchaft derfelben.” 

Der junge Eommandeur ertheilte diefen Befehl, deſſen Zwed 
unzweideutig genug war, mit fefem und doch zugleich niederges 
ſchlagenem Zon. Er fah gedankenvoll aus, und fein ganzes Wefen 
war das eines Menfchen, welcher einer gebteteriichen, aber unan⸗ 
genehmen Pflicht gehorcht. Nach Ertheilung der Ordre gab er dem 
zufhauenden Alderman und defien Freund einen Wink, ihm in 
bie Kaflıte zu folgen. 

„Es bleibt Leine andere Wahl übrig," fuhr Ludlow fort, 
indem er das Fernrohr, das er in den vorhergehenden Stunden fo 
oft gehandhabt Hatte, auf den Tiſch legte, und fich in einen Stuhl 
warf. „Das Räuberfhiff muß auf jede Gefahr hin genommen 
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werden, und jebt ift die Gelegenheit günftig, uns feiner mittelſt En⸗ 
tern® zu bemächtigen. In zwanzig Minuten erreichen wir es, und 
fünf mehr, fo ift e8 unfer; allein... .* 

„Allein der Meerdurchftreicher,, wollen Ste ſagen, iſt nicht der 
Mann, ſolche Bäfte mit einem Alte» Weiber- Willfommen zu em⸗ 
pfangen;* war Mynderts pikante Bemerkung. 

„Sch würde mich fehr in dem Manne irren, wenn er fein 
ſchoͤnes Fahrzeug gutwillig ließe. Die Pflicht eines Seemannes iſt 
unerbittlich; ich muß ihr gehorchen, Herr Stadtrath Van Beve⸗ 
rout, wie ſehr ich auch den Umſtand bedaure.“ 

„3% verfiche Sie, Sir. Der Kapitän Ludlow hat zwei Ge⸗ 
bieterinnen , nämlich die Königin Anna und die Tochter des alten 
Etienne de Barberte. Er fürchtet Beide. Wenn man mehr ſchul⸗ 
dig if, als man Mittel zu bezahlen beſitzt, fo follte man glauben, 
das weifefte Verfahren wäre eine Abfindung mit den Gläubigern, 
und als Gläubiger können in gegenwärtigem Balle Ihre Majekät 
und meine Nichte ſchon betrachtet werden.“ 

„Sie mißverſtehen mich, Sie," fagte Ludlow ſtolz. Zwiſchen 
‚einem treuen Beamten und feiner Dienftpflicht kann von Abfinden 
nicht die Rede fein; auch erkenne ich in meinem Schiffe nur Eine 
Gebieterin an. Aber Matrofen im Augenblicke des Sieges, wo 
ihre Leidenfchaften durch Widerſtand in vollem Aufruhr find, if 
nicht zu trauen. Herr Alderman, wollen Sie die Mannfchaft be= 
gleiten und das Vermittleramt übernehmen 2" 

„Potz Piden und Handgranaten ! bin ich ein paffendes Subjekt, 
mit dem Säbel zwiſchen den Zähnen die Seiten eines Schmuggler- 
ſchiffes zu erſtürmen? Wenn Ste mich in das Heinfte und friedlichſte 
Ihrer Boote feben wollen, felbiges mit nicht mehr bemannen als 
zwei Schiffefungen, die vor mir, als einer Magiſtratsperſon, ges 
börigen Reſpekt haben; ſich ausdrüdlich verbindlih machen, Die 
Drei Bramfegel beigefehlagen und eine Parlamentärsflagge auf 
jedem Maß aufgezogen, bier liegen zu bleiben: fo bin ich bes 
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reitwillig, den Delzweig nach der Brigantine zu bringen; aber 
Fein einziges, dDrobendes Wort. Wenn das Gerücht nicht lügt, fo 
ift der Meerdurdftreicher da drüben kein Freund von Drohungen, 
und ferne fei’d von mir, daß ich den Angewöhnungen irgend eines 
Menſchen vor den Kopf ſtoßen follte. Sch will augfliegen als Ihre 
Zurteltaube, mein werthefter Kapitän Ludlow, aber feinen Fuß feße 
ich vorwärts als Ihr Goliath." | 

„Und weigern au Sie fih, den Berfuch zu machen, Feind⸗ 
feligteiten vorzubeugen?” fuhr Ludlow fort, indem er den Blick auf 
den Patroon von Kinderhoof richtete. 

„Ich bin der Unterthan der Königin, und bereit, die Gefepe 
aufrecht zu erhalten;“ erwiederte ruhig Dloff Ban Staats. 

„Patroon!“ rief fein aufpaffender Freund, „Sie wiflen nicht, 
was Sie fagen. Wenn es von einem Ueberfall der Mohawks, oder 
einer Snvafton aus Canada handelte, fo wäre e8 mas anders; allein 
bier if} blos die Rede von einer geringfügigen Haderei wegen einer 
Kleinen Bilanz in den Zolleinfünften, die man befjer Dem Hafen- 
auffeher und den übrigen wilden Haben des Gefeped zum Schlich⸗ 
ten überläßt. Will das Parlament nur die Berfuchung in den Weg. 
legen, fo mag die Sünde’auf fein eigenes Haupt fallen. Die 
menſchliche Natur if ſchwach, und fo zahlreich wie die menjchlichen 
Eitelfeiten find auch die Lockungen zur Nichtachtuug überfirenger 
Berbote. Darum fage ich, es ift beſſer, friedlich am Bord dieſes 
Schiffes zu bleiben, wo unfer Ruf und unfere Knochen gleich ge⸗ 
borgen find, und den Himmel für das Uehrige forgen zu laſſen.“ 

„Ich bin der Untertban der Königin und bereit, ihre Würde 
aufrecht zu erhalten;“ wiederholte Dloff mit Feſtigkeit. 

„Ih feße Vertrauen in Sie, Herr Ban Staats," fagte Lud⸗ 
low, faßte die Hand feines Nebenbuhlers, und führte denfelben in 
feine Staatsfajüte. 

Die geheime Unterredung war bald zu Ende, und kurz darauf 
rapportirte einStadet, Daß die Boote in Bereitichaft wären. Hiernaͤchſt 
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erhielt der Quartiermeifter die Aufforderung, nach der Kajüte hin⸗ 
abzufommen, von wo er in das Privatgemach feines Vorgeſetzten 
eingelaffen wurde. Ludlow begab ſich fodann auf's Verde und 
traf daſelbſt die zum Angriff noch nöthigen Berfügungen. Das Schiff 
ftellte ex unter Lieutenant Luffs Befehl, mit dem Auftrag, jeden 
fih darbietenden Wind zu benügen, um dem Feind fo nahe als 
möglich zu fommen. Spannſegels Boften war die Anführung einer 
Adtheilung Enterer im großen Boot. Dagegen wurde dem reichen 
Gutsbefitzer die mit ihrer gewöhnlichen Bemannung verfehene Jolle 
zugetheilt, während Ludlow feine eigene Pinaſſe beftieg, welche 
nicht ſtärker befebt war, als bei andern Gelegenheiten, obgleich 
die Waffen, die im Spiegel aufgehäuft Tagen, auf baldige außer- 
gewöhnliche Thätigkeit hinwieſen. 

Das große Boot war am früheften fertig, und da es ohnedieß 
am ſchwerſten zu regieren war, jo fließ es am erſten von der 
Seite der Eoquette ab. Der Segelmeifter ließ gerade auf die 
blind und regungslos liegende Brigg losſteuern. Ludlow nahm 
einen größern Umweg, fihtlih in der Abſicht, eine Diverfion zu 
machen, die Aufmerkfamfett der Mannfchaft auf dem Schmugglers 
[Hiff dadurch zu zertheilen, und gerade in dem Augenblid, wo das 
große Boot mit feiner Hauptmacht ankäme, den gemeinfchaftlichen 
Angriffspunkt zu erreichen. Auch die Solle wählte die gerade Linie 
nicht, fondern wich ebenfoweit nach der einen Seite davon ab, wie 
die Pinaffe nach der andern. In diefen Pofltionen rojete das Volk 
etliche zwanzig Minuten in tiefem Schweigen, indem die Bewegung 
des großen, am fchwerften beladenen Bootes langfam und nichts 
weniger als leicht von Statten ging. Jetzt ward von der Pinaſſe 
aus ein Signal gegeben; alle Ruderer hielten inne und rüfteten fich 
zum Kampfe. Das große Boot lag innerhalb Piftolenjchußweite 
von der Brigantine und in der Richtung ihres mittelten Balfens; 
die Solle hatte die Borderfeite gewonnen, wo Ban Staats von Kin» 
derhook die Gallion⸗Figur betrachtete, deren ironiſches Lächeln feine 

Die Waſſernixe. 21 


322 


träge Natur fo völlig befiegte, daB er darüber alles Andere 
vergaß; auf der andern Seite hielt die Pinafje mit dem Ka⸗ 
pitän, Der Die Lage des Beindes mit feinem Fernrohr unter- 
fuhte. Diefe Paufe nun benützte Spannfegel zu einer Anrede an 
fetne Leute. 

„Begenwärtiges ift eine Expedition in Booten,“ hob der 
baarfpaltende, pedantifche Meifter an, „unternommen in flachem 
Waſſer, mit, wenig oder, wie man fagen Tann, mit gar keinem 
Winde, im Monate Zunius und an der Küfle von Nordamerika. 
Ihr feid kein Haufe folder Ignoranten, ihr Leute, die glauben 
Zönnten, das große Boot wäre zu keinem andern Zweck hinausge⸗ 
bißt worden, und zwet, ich will nicht fagen der beften, aber doch 
der älteften Seeleute hätten fich in keiner andern Abfiht vom 
Schiff wegbegeben, als blos um der Brigg dort Namen und Gha- 
rakter abzufragen. Der Heinfte der jungen Herren auf der Schanze 
hätte den Dienft fo gut verrichten Tönnen, als der Kapitän oder 
ih. Es if Die Meinung Derjenigen, die am beſten unterrichtet 
find, daß der Fremde, der die Unverfchämtheit hat, ruhig innerhalb 
Schußweite eines Föniglichen Kreuzers zu liegen, ohne feine Flagge 
zu zeigen, kein anderer jet, als der famöje Meerdurchflreicher; ein 
Mann, gegen deffen Seefabrerkunft nichts zu fagen if, der aber, 
fo weit die Revenüe der Königin betheiligt if, nicht im beften Rufe 
der Ehrlichkeit Rebt. Ohne Zweifel habt ihre auch viele merkwür⸗ 
Dige Berichte von den Thaten dieſes Seewandererd vernommen, 
darunter einige find, die auf die Vermuthung führen, daß der 
Kerl ein geheimes Einverfländnig mit Denjenigen habe, die bei 
ihren Angelegenheiten nicht fo religiös zu Werke gehen, wie die 
ehrwürdige Bifchofebant, Doch was kuͤmmert uns das? Ihr fetd 
beherzte Engländer, die da wiflen, was der Kirche und was dem Staat 
gebührt, Feine Burfche, hol’ mich der Teufel! die fi mit -einem 
Bischen Hexerei in's Bockshorn jagen laffen (Beifallsruf). Schön, 
das ift verſtaͤndlich und vernünftig gefprochen gewefen, und über- 
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zeugt mich, daß ihr 'was von der Sache verfieht. Ich habe weiter 
nichts mehr beizufügen, als blos noch die Bemerkung, daß der 
Kapitän wünfcht, es möge Keiner unanfländige Redensarten führen, 
und was das anbelangt, jede weitere raube Behandlung der 
Mannſchaft auf der Brigg, als die zur Eroberung nötigen Kopf⸗ 
biebe und Halsabjchneidereien, unterbleiben. In diefem Punkt 
nehmt euch an mir ein Exempel, der ich älter bin als die meiften 
von euch, und alfo mehr Erfahrung haben und beffer wiflen muß, 
wann und wo man fi) tapfer zu zeigen hat. Hau't um euch wie 
Männer, fo lange die Freihändler ihre Waffen brauchen, aber feid 
barmherzig in der Stunde des Sieges: Ihr folt in keinem 
Fall in die Kajüten eindringen; in diefer Beziehung find meine 
Drdres befonders ausführlih, und den Mann, der ihnen zu» 
wider handelt, Laffe ich ohne Weiteres über Bord werfen, als 
wäre er nichts mehr ald ein todter Franzofe. Da wir und nun 
gegenfeitig verfändigt haben und unfern Dienft genau Tennen, 
fo ift nichts Sonfliges nöthig, als ihn zu verrichten. Ich habe von 
Prijengeldern nichts gefagt (Beifallsruf), fintemal ihr ſolche Leute 
ſeid, welche die Königin und die Ehre höher ſchätzen, als den 
Mammon (Beifallsruf); fo viel aber Tann ich ficher verprechen, 
Daß die gewöhnliche Vertheilung nicht ausbleiben ſoll (Beifalls- 
ruf), und da fich nicht zweifeln läßt, daß die Spigbuben einen 
einträglichen Handel getrieben haben, ei nun, fo if die Zotals 
fumme wahrfcheinlich kein Pappenſtiel.“ (Dreimaliges lautes Bei⸗ 
fallrufen.) 

Ein Piſtolenſchuß aus der Pinaſſe, auf welchen augenblicklich 
ein Kanonenſchuß aus dem Kreuzer folgte, deſſen Ladung pfeifend 
zwiſchen den Maſten der Waſſernixe flog, war das Signal zum An⸗ 
fang des Kampfes; der Segelmeiſter erhob nun ſeinerſeits ein er⸗ 
muthigendes Hurrah, und mit voller, ungebrochener Baßſtimme 
donnerte er das Kommandowort hervor: ‚Drauf los!“ Pinaſſe und 
Jolle näherten fich gleichzeitig dem Gegenſtande des gemeinfchaftlichen 
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Angriffs, und zwar fo gefhwind, daß man berechtigt war, einer 
fepleunigen Entſcheidung entgegenzufehen. 

Während des ganzen Berlaufs der Borkehrungen in der Eoquette 
und um fie ber, von dem Momente an, wo die Windflille eintrat, 
bis zu dem jeßigen, war von der Mannſchaft des verfolgten Schif- 
fes nichts zu ſehen geyeſen. Da lag der fhöne Bau tanzend auf 
den fleigenden und wieder finfenden Wogen, aber keine menjchliche 
Geſtalt ließ fich Hidden, welche den Bewegungen deffelben Richtung 
gegeben oder die zur Bertheidigung fo nöthigen Vorkehrungen ges 
troffen hätte. Die Segel blieben fo bangen, wie der Wind fle ge⸗ 
laffen, und der fhwimmende Rumpf fehlen dem Spiele der Wellen 
preiögegeben. Auch die Annäherung der Boote flörte dieſe tiefe 
Ruhe nicht, fo daß, wenn das verzweifelte Individuum, welches, 
wie Jedermann wußte, die Brigg befehligte, überhaupt auf Wider- 
fand fann, Ludlow dieß nicht errathen Eonnte, wie lange und wie 
forgfältig er auch forfchte. Selb die Hurrahs und die Ruder- 
fehläge beim lebten enticheidenden Anlauf der Boote brachten auf 
dem Deck des Freihändlers Feine Beränderung hervor, nur die Raaen 
am Bordertheil drehten fidh, wie Ludlow recht gut bemerkte, lang⸗ 
ſam und anhaltend in eine verfchiedene Richtung. Nicht wiflend, 
was diefed Manöver bezwedte, erhob fich der Kapitän von feinem 
Sitze in der Barke und ſchwenkte den Hut, feine Leute zu verſtärk⸗ 
ter Anftrengung anfpornend. Nur noch hundert Schritte war die 
Binaffe von der langen Seite dem Schmuggler entfernt, als plößlich 
und mit einem Stoß alle feine faltenreichen Tücher fih nach aus⸗ 
wärts fülkten. Die jorgfältig und ſchön geordnete Mafchinerie der 
Spieren, Segel und Zakelage neigte fich gegen die Barke, als wenn 
fie einen anmuthigen Abſchiedsknix machte, dann glitt die feichte 
Scale vorwärts, und dem Boote fand es nun unbenommen, den 
leergewordenen Raum zu durchpflügen. Ludlow überzeugte fi 
Durch einen einzigen Blick, daß längeres Verfolgen vergeblich wäre, 
denn die See Fräufelte fich Schon unter dem Winde, der dem SFreihändler 
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zu fo gelegener Zeit gekommen war. Er wintte Spannfegel , die 
Jagd einzuftellen, und Beide flanden in ihren Fahrzeugen und ver 
folgten getäufchten Blides den weißen, ſchäumenden Streifen, den 
der Kiel des Flüchtlings auf der Wafferfläche zog. 

Die Waffernire ließ nun zwar die von dem Kapitän und dem 
Segelmeifter befehligten Boote hinter fi, feuerte aber Dagegen in 
gerader Linie auf die Solle los. inige Augenblide glaubte die 
Mannſchaft der lepteren, ihr eigenes Vorrücken bringe fie fo ſchnell 
an's Ziel, und als der Kadet, der das Boot fleuerte, feinen Irr⸗ 
thum erkannte, war e8 genau noch Zeit genug, zu verhindern, daß 
die daherfchießende Brigantine das Heine Fahrzeug umrannte. Er 
gierte nun die Jolle tüchtig ab, und rief den Leuten zu, aus allen 
Kräften zu rojen, es gelte ihr Leben. Dloff Ban Staats, mit 
einem Enterhafen bewaffnet, hatte vorne im Schiffe Pofto gefaßt, 
und fo geipannt waren alle feine Seelenträfte durch die Erwartung 
des nahen Kampfes, daß er die Gefahr, die ohnedieß nur einem 
Seemann leicht in die Augen fpringend war, nicht gewahrte. Wie 
die Brigantine daher vorbeigleitete und er die unteren Ruſten dere 
felben fi gegen das Waſſer neigen ſah, ſo that er einen rüſtigen 
Sprung hinüber, ließ einen holländiſchen Kriegsſchrei erſchallen, 
ſchwang feine kraͤftige Geſtalt über die Bollwerke und verſchwand 
in das Verdeck des Schmugglers. 

Als Ludlow ſeine Boote auf dem Fleck, den das gejagte Schiff 
erſt ſo kürzlich eingenommen, beiſammen ſah, vergewiſſerte er ſich, 
daß die fruchtloſe Unternehmung keinen weitern Unfall zur Folge 
hatte, als den unfreiwilligen Abgang des Patroons von Kinderhook. 
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Zweiundzswanzigftes Kapitel. 
„Meidy Benp. Ihe ihr Eeul‘ ZA bieß ? 
Bu Ahr wollt. 


Der Menſch verdankt den Ruf, den ihm die Welt gibt, eben⸗ 
ſoſehr einem gewiffen zufälligen Zuſammentreffen von Umſtänden, 
als feinen perföntichen Eigenfchaften. Schiffen ergeht es mit ihrem 
Rufe nicht anders. Die Eigenthümlichkeit eines Fahrzeugs mag, 
wie bei Individuen, von großem Einfluß fein auf deffen gutes oder 
Hbles Geſchick; doch bei einem wie beim andern it Manches den 
Bufällen des Lebens zuzufchreiben. Schwollen auch die Segel der 
Coquette bald von demfelben Winde, welcher der Waflernire fo 
fehr zu Statten gelommen war, jo änderte dieß doch nichts in der 
Meinung der koͤniglichen Matrofen in Beziehung auf das Gluͤck der 
Brigantine, und erhöhte zugleich den ſchon befefigten Ruf des 
Gtreichers durch die Meere als eines Seefahrers, dem in den 
taufend Schwierigkeiten feines gefahrvollen Gewerbes Die Gunſt des 
Zufalls — nicht lächelte, fondern zu Gebote Rand. Als Ludlow 
feinem Berdruffe über das, was er Das gute Glüd des Schmugglers 
nannte, Luft machte, fchüttelte Spannfegel den Kopf, und fprach 
damit fo deutlich aus, was er meinte, daß ganze Bände es nicht 
bezeichnender hätten befchreiben können, und die Mannichaften der 
drei Boote ſchauten der ſich entfernenden Brigantine nah, wie die 
Einwohner Japans vieleicht jeßt noch einem durch Dampf in Be⸗ 
wegung gefepten Schiffe nachſchauen würden *). 

Da Lieutenant Luff nicht lälfig in feinem Dienſt war, fo 
wußte er die Wiedervereinigung der Coquette mit ihren Booten 


*) Bielletcht jetzt m 
Dampftoste Io jent us le im daB —E— und — iſche „Peer ee ihre 
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bald zu bewirken; dagegen ging mit dem Heraufhiſſen der letzteren 
nothwendig einige Zeit verloren, was die Brigantine in den Stand 
jegte, die Entfernung zwijchen fi und ihrem Berfolger fo fehr zu 
vergrößern, daß fie fih, als dieſer wieder fegelfertig war, bereits 
völlig außer Schußweite befand. Nichtsdefloweniger gab Ludlow 
von Reuem Befehl zum Jagdmachen, ehe er in feine eigene Kafüte 
eilte, um feinen Mißmuth zu verbergen. 

„Ein lebendiger Profit it die Belohnung des Verftandes eines 
Kaufmannes; gutes Glück fein Ueberſchuß!“ bemerkte Alderman 
Ban Beverout, kaum fähig, die Freude, welche ihm das unerwartete 
wiederholte Entwifhen der Brigantine machte, zu unterdrüden, 
„Mancher gewinnt Dublonen , wo er fich blos der Dollars verjah, 
fo wie umgefehrt die Preife bisweilen, troß des raſcheſten Abſatzes, 
ſich nicht halten. Ein tapferer Offizier braucht feine gute Laune 
nicht zu verlieren, Kapitän; es gibt noch Franzofen genug; um fo 
weniger Urfache alfo, wegen des unerheblichen Querftrich8 beim 
Berfolgen eines Schmugglerfchiffes grämlich zu fein. * 

„Ich kann nicht wiffen, was für Werth Sie, Herr Ban Bes 
verout, auf Ihre Nichte ſetzen; wäre ich aber der Onkel eines 
ſolchen Mädchens, fo würde der Gedanke, daß fie das bethörte 
Opfer jenes fcheulofen Nihtswürdigen geworden tft, mich rafend 
machen!" 

„Bob Parorpsmen und firamme Zaden! Zum Glück find 
Ste ihr Onkel nicht, und können alfo ruhig fein. Das Mädchen 
befigt eine franzmänntfche Phantafie und wühlt in des Eontrebandes 
Händlers Kanten und Seidenwaaren herum: wenn fie ihre Wahl 
wird gemacht haben, erhalten wir fie zurüd, und das Bischen 
Putz wird fie nur noch fchöner gemacht haben.” 

„Auswahl! O Alida, Alida! dieß if nicht die Wahl, die wir 
Urfache hatten, von deinem durchgebildeten Geifte und deinen ſtolzen 
Gefinnungen zu erwarten!” 

„Die Ausbildung iſt mein Werk; den Stolz hat fie vom alten 
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Etienne de Barberie geerbt," verfeßte Myndert troden. „Uber 
Klagen haben noch nie einen Preis heruntergedrädt oder die Pa⸗ 
piere in die Höhe gehoben. Wir wollen lieber den Patroon holen 
faffen, und ruhig mit einander berathen , wie wir auf die leichteſte 
Art unfern Weg nah „Luft in Ruh“ wieder zurüdfinden, ehe 
Ihrer Majeſtaͤt Coquette fich zu weit von der Küfte Amerika's ent- 
fernt bat.” 

„Dein Scherz kommt ungelegen, Stabtrath. Der Patroon if 
mit Ihrer Richte davon gegangen, und in ihrer gegenfeitigen Ge⸗ 
ſellſchaft wird Beiden wahrſcheinlich die Zeit auf der Reife nicht 
lang werden. Er ift in der mit den Booten unternommenen Erpes 
Dition verloren gegangen. * 

Der Alderman ftand da wie verfeinert. 

„Derloren! Dioff Ban Staats verloren, in der Expedition mit 
ben Booten! Unglüd befalle den Tag, an dem dieſer Huge und 
reiche junge Mann der Kolonie verloren ging! Sir, Sie willen 
nicht, was Sie ſprechen, wenn Sie eine fo raſche Meinung äußern. 
Mit dem Zod des jungen Patroons von Kinderhook würde eine 
ber been und wohlhabendflen Familien erlöfchen, und das dritte 
Beſitzthum in der Provinz ohne direkten Erben gelaflen fein.” 

„So niederſchmetternd iſt der Unglücksfall nun eben nicht,” 
erwiederte der Kapitän mit Bitterkeit. „Der Herr hat blos das 
Schmugglerſchiff geentert, und amüflrt fich wahrfcheinlich in Geſell⸗ 
ſchaft der fhönen Barberte mit Unterfuchung der Kanten und Sei⸗ 
denwaaren am Bord.” 

Ludlow erzählte nun die Art und Weife, wie der Batroon ab» 
handen fam. Als der Alderman ſich vollkommen verfichert hatte, 
daß der Perſon feines Freundes kein Leid widerfahren war, äußerte 
er eine eben fo lebhafte Freude, als er den Augenblid vorher Be⸗ 
fürzung an den Tag gelegt hatte. 

„Bort mit der ſchönen Barberie! Unterſucht Spitzen und Sei- 
denfloffe! Herrlich, vortrefflich! wiederhofte er, entzückt die Hände 
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reibend. „Sa, da zeigt ih endlich einmal das Geblüt meines 


alten Freundes Stephen. Der wahre Holländer zerichlägt fih nicht 
den Kopf oder fchneidet Befichter, wenn der Wind ſich ändert oder 
ein Mädchen mault, wie der merkurialifche Franzoſe; auch flucht 
er nicht und macht großes Aufheben wie der aufbraufende Eng⸗ 
länder — vor Ihnen, junger Herr, Tann ich das fchon fagen, Ste 
find felbR von der Kolonie. Nein, nein, der Holländer if, wie Sie 
ſehen, ein ruhiger, ausdauernder, und in der Hauptfache thätiger 
Sohn des alten Bataviens; nimmt feine Gelegenheit wahr, und 
ſcheu't felb nicht Die Gegenwart... . 

‚„Weſſen?“ fragte Ludlow, als Jener plößlich inne Hielt. 

„Run, feines Keindes, da doch einmal alle Feinde der Königin 
die Feinde jedes loyalen Untertbans find. Bravo, Oloff! bravo 
Herzensjunge! Gewiß, ganz gewiß , das Glüd wird dem Zapfern 
läheln. Hätte der Holländer nur einen gehörigen Fußraum auf 
Diefer Erde, mein lieber Kapitän Eornelius Ludlow, fo würde bie 
Geſchichte von dem Rechte auf die engen See’n, und überhaupt von 
den meiften Handelsangelegenheiten ganz anders klingen.“ 

Ludlow erhob ſich von feinem Sige; auf feinen Lippen fihwebte 
ein bitteres Lächeln, obgleich er dem Manne wegen eines ſo natürs 
lichen Triumphs innerlich nicht große. 

„Herr Ban Staats hat vieleicht Urfache, fich zu feinem günſti⸗ 
gen Stern Glück zu wünfchen,” fagte er; „indeflen glaube ich doch, 
daß fein Unternehmen, wie kühn es auch if, an den Künften des 
verfehlagenen, fo ſehr für fich einnehmenden Mannes, defien Gaft er 
jeßt geworden, fcheitern wird. Uebrigens, Herr Alderman, Tann 
und wird fich meine Pflicht nicht nach der Vorliebe Anderer richten. 
Dem Schmuggler find Zufall und Liſt bisher zu Hilfe gekommen: 
dreimal if er mir entwiſcht, ein viertes Mat iſt die Reihe vielleicht 
an mir. Befigt dieſes Schiff die Gewalt, den ruchloſen Räuber 
zu vernichten, fo mag er fidh vorfehen!“ 

Mit diefer Drohung noch im Munde verließ Ludlow die Ka⸗ 
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jüte, um auf dem Berded feinen Poſten einzunehmen und fein un» 
ermüdliches Beobachten der Bewegungen des Gegners fortzuſetzen. 

Der Windwechſel begünfligte ganz entfhieden die Brigantine. 
Durch ihn kam fie luvwaͤrts zu leben, und erhielten beide Schiffe 
eine ſolche Stellung, die e8 dem verfolgten möglich machte, aus 
feiner eigenthümlichen Bauart den größten Bortheil zu ziehen. Als 
daher Ludlow feinen Standpuntt erreichte, ſah er, wie das leichte 
Fahrzeug Alles dicht an den Wind gebraßt und einen ſolchen Vor⸗ 
fprung gewonnen hatte, daß faſt jede Ausficht, es wieder in den 
Bereich feiner Batterten zu bekommen, abgefchnitten war, es müßte 
denn einer von den zur See fo häufigen Wechſeln entfchieden zu 
feinen Bunften wirken. Es blieb mithin wenig fonft zu thun übrig, 
ale Segel über Segel beizufegen, um die Brigg während der ſtark 
beranfommenden Naht wo möglich im Auge zu behalten. Doc ehe 
die Sonne noch die Waſſerflaͤche berührte, war der Rumpf der 
Waſſernixe bereits dem Geficht entfchwunden, und al der Tag fich 
ſchloß, von ihren Iuftigen Umriffen nichts mehr ſichtbar, als ihre 
oberften dünnen Spieren, Wenige Minuten nachher hüllte fih der 
Deean in Finferniß ein, und die Regierer des königlichen Kreuzers 
mußten nun die Jagd auf's Gerathewohl fortfegen. 

Wie viel Seeweg die Eoquette in den Nachtflunden zurüdge- 
legt haben mochte, geht aus unferer Quelle nicht hervor; wir er» 
fahren blos, daß fich dem forfchenden Commandeur derfelben am 
andern Morgen ringsherum nichts als ein leerer Horizont darges 
boten haben, nichts außer der Seemöve, die mit breitem Fittig dicht 
über den unfläten grünen Wogen dahinflog. Dielen und manchen 
folgenden Tag hindurch fuhr der Kreuzer fort, den Dcean zu pflü« 
gen, bald raumſchoots mit fo vielen vollen Segeln, als die Langen 
Bäume nur immer fpannen Tonnten, bald in hohler See Rampfend 
nnd gegen widrige Winde ſich zerarbeitend, als wäre das Schiff 
erpicht,, Die Hinderniffe zu beflegen, welche felb die Ratur feinem 
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Alles im Kreite herum; che eine Woche verfloffen war, wußte er 
nicht mehr, in welcher Richtung das Schiff ſtenerte; inde wartete 
er geduldig ab, was daraus werden follte, und glaubte endlich 
Grund zur Bermutbung zu haben, daß man fi dem Ziele der 
Fahrt nähere. Die Anftrengungen der Matrofen ließen merklich 
nach, und das Schiff durfte feinen Lauf unter weniger Segel fort⸗ 
ſetzen. 

Am Nachmittag eines dieſer arbeitfreien Tage ſah man François 
ſich heraufſchleichen, von einer Kanone zur andern wanken, um die 
Stelle in der Mitte des Schiffes zu erreichen, wo er in der Regel 
bei gutem Wetter ſaß, um friſche Luft zu fchöpfen. Er ſchien 
diefes Pläßchen deßhalb gewählt zu haben, weil er es ſich hier bes 
quem machen konnte, ohne fich einerfeits zu viel Freiheit gegen 
Bornehmere zu erlauben, oder andererfeitö die rohere Heerde, das 
beißt, die gemeinen Matrofen, in Berfuchung zu bringen, fich zu 
viel Freiheit gegen ihn herauszunehmen. 

„Ah!“ rief der Lakat, den Seefadeten anredend, der dem Lefer 
bereit8 unter dem Namen Hopper befannt if, „voilà die Land! 
quel bonheur! Ich werde fo froh fein! das Schiff iſt fehr 
agreable, zu fehr; aber fie wiffen, Monsieur Aspirant, id bin 
nicht marin. Was ift die Rame der Land?” 

„Man nennt es Frankreich," verfepte der Kadet, der’ gerade 
Franzöflich genug verfland, um des Anderen Sinn zu verſtehen; 


„ein fehr gutes Land — — für die, welche es leiden können.“ 
„Ma foi, non!“ rief Francois halb erſtaunt, halb entzüdt, 
einen Schritt zurücktretend. 


„Run, fo nennen Sie e8 Holland, wenn Ihnen dieß mehr 
zuſagt.“ 

„Dites-moi, fagen Sie mir, Monsieur Hoppére,“ fuhr der 
Lakai fort, und berührte mit zitterndem Finger den Arm des un« 
barmherzigen jungen Schelms; „est-ce la France?” 

„Man foßte glauben, ein Mann von Ihrer Beobachtungsgabe 
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müßte dieß ſelbſt einſehen, Sehen Sie den Kirchthurm nicht umd 
das Schloß im Hintergrund, nebfk dem verworren gebauten Dorfe 
dicht dabei? Jetzt ſchauen Sie einmal nach jenem Gebölz: dort if 
eine Allee, fo gerade wie das Kielwaffer eines Schiffes bei glatter 
See, und eine, zwei, drei, richtig! zwölf Statuen, mit einer einzi- 
gen Naſe für das ganze Dupend. “ 

„Ma foi, dort it nichts, nicht Gehölz, nicht chäteau,, nicht 
Dorf, nicht statue, nicht Rafe; doch, Monsieur, ich bin alt : est-ce 
la France?" 

„Ei was, wenn Sie nicht fonderlicd, fehen können, fo fchadet 
das gar nichts; ich will Ihnen, während wir entlang fahren, alles 
haarklein erflären. Jenen Abhang dort fehen Sie doch; er fieht 
aus wie eine Muſterkarte mit grünen und gelben Streifen, oder wie 
ein Signalbuch, wo die Flaggen aller Nationen neben einander 
ſtehen — gut, das if les champs; und dieſer ſchoͤne Wald, den 
man mit feinen regelmäßig geſtreckten Aeſten faſt für ein Regiment 
Marine-Rekruten halten möchte — Sie fehen ihn doch, den Wald? 
gut, das if: la forét.“ 

Mehr konnte die Leichtgläubigkeit des warmberzigen Lakaien 
nicht verfchluden. Dit einem Blick des Bemitleidens und der 
Würde zog er fih zurüd, während der junge Zögling der See 
einem hinzutretenden Kameraden lachend feinen boshaften Scherz . 
erzählte. 

Inzwiſchen fegelte die Eoquette vorwärts. Schloß, Kirche und 
Dorf des Kadeten verwandelten fih bald in einen niedrigen ſan⸗ 
digen Strand, mit einem Hintergrund von verfrüppelten Tannen, 
Die an verfchiedenen Stellen auseinander traten, und den ermüdeten 
Blick auf die bequeme Wohnung und die zahlreichen Außengebände 
irgend eines wohlhabenden Pächters fallen ließen, bin und wieder 
auch auf die zierlichere Billa eines Gutsbeſitzers. Gegen Mittag 
hob fi der Kamm eines Hügels an der See, und genau nachdem 
die Sonne hinter diefer Berggränge untergegangen war, fuhr das 
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Schiff bei dem fandigen Vorgebirge vorbet, und ging an der Stelle 
vor Anker, von der nach der Rüdkehr des Kapitäns vor feinem 
Beſuch in der Brigantine die Reife angetreten hatte. Ludlow und 
der Alderman fliegen hierauf an der Schiffsfeite hinab und ruder⸗ 
ten weiter nach der Mündung des Shrewsbury. Wiewohl es ſchon 
beinahe finfter war, ehe fle das Ufer erreichten, ſo konnte der Er⸗ 
flere doch noch bei dem fcheidenden Schimmer entdeden, daß in der 
Bat, nicht weit von der Linie feiner Pinaffe, ein Gegenftand von 
ungewöhnlidem Ausfehen ſchwamm. Die Neugierde vermochte ihn, 
darauf loszuſteuern. 

„Alle Kreuzer und Waffernire!” rief zankend der Stadtrath, 
als fie nahe genug waren, das fchwimmende Ding zu erkennen. 
Diefes eherne Menſch umſpukt uns, als hätten wir ihr Gold ge= 
ſtohlen! Laſſen Sie ung Fuß an’s Land ſetzen. Nichts Geringeres 
als eine Deputation des Stadtmagiftrats fol in Zukunft mich wie⸗ 
der aus meiner Wohnung loden.” 

Ludlow ſchmiß das Ruder des Bootes über, und lenkte fo den 
Lauf wieder nad dem Fluffe. Er bedurfte num Feiner weiteren Er⸗ 
Märung, durch welche Lift er bei der Nafe herumgeführt worden 
war. Die genau in's Gleichgewicht gerichtete Tonne, die grades 
fiehende Spier und die ausgelöfchte Laterne von Horn mit den 
darauf gemalten Zügen des boshaft Tächelnden Bildes dienten als 
eine nur zu unmittelbare Erinnerung an das falfche Licht, das Die 
Eoquette in der erfien Nacht nach dem Antritte der Jagd auf Die 
Brigantine aus ihrem Kurs gelodt hatte. 
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Dreiundswanzigfted Kapitel. 


„Arm gear, doch würdig iſt der Herr, den fidy 
Sein Zöchterlein, die Erbin feines Reiche, 
Zum Gatten wählte —* 

Gymbeline. 


Aus der Stadtrat Ban Beverout und Ludlow ſich der Billa 
„Luft in Ruhe‘ näherten, war er bereits finſter. Sie hatten fi 
noch nit ſehr weit vom Landungsplage entfernt, da holte Die 
Naht fie ein, und der Berg warf ſchon feinen Schatten quer 
über den Fluß und über den engen Streifen Landes, der denfelben 
von der See trennte, weit in den Dcean hinaus. Keinem von 
Beiden war es möglich, die Lage der Dinge in der Billa und deren 
Umgebung zu beobachten, bevor fie die Anhöhe ganz erfliegen und 
mit dem Haufe in gleicher Ebene ſich befanden, oder vielmehr nicht 
eher, als bis fie den Feinen, aber Wohlgeruch duftenden grünen 
Plap vor demfelben betreten Hatten. Eine kurze Strede vor dem 
Thore, das auf dieſen Plan führte, fland der Alderman fill, und 
redete feinen Gefährten an mit dem Tone feiner früheren Ver⸗ 
traulichkeit, den er in dem Umgang mit dem Kapitän feit einigen 
Zagen abgelegt hatte. 

„Es kann Ihnen nicht entgangen fein, daß die Dinge, welche 
fi) auf diefer Meinen Bartie zugetragen haben, mehr zu häuslichen 
Angelegenheiten als zu öffentlichen gehören,“ jagteer. „Dein Va⸗ 
ter war mein fehr alter und viel geachteter Freund, und wo id 
mich nicht irre, fo find mir durch Zwifchenheirathen mit einander 
verwandt. Deine brave Mutter, ein wirthliches Weib, das gern 
ſchwatzte, hatte etwas vom Geblüt meiner Familie. Es würde mid 
fhmerzen, wenn das aus diefen Erinnerungen entftandene gute Ver⸗ 
nehmen auf irgend eine Weiſe eine Unterbrechung erleiden ſollte. 
Ic gebe zu, Sir, daß die Revenüe dem Staate if, was die Seele 
dem Körper, das bewegende und regierende Prinzip, und daß 
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gleichwie der Iehtere ohne Die Seele ein unbewohntes Haus wäre, 
fo würde der Staat ohne die ihm gebührenden Gefälle ein läſtiger 
Zwangherr fein. Aber man muß auch anderntheils einen Grundfaß 
nicht zu weit treiben. If diefe Brigantine, wie du zu vermuthen 
fein, und wie in der That mehrere Umflände zu jchließen be⸗ 
rechtigen, die fogenannte Waſſernixe, fo wäre fie eine gefehliche 
Prife gewefen, falls fie in Ihre Macht fiel; nun fie aber entlommen 
ib, weiß ich zwar nicht, was Ihre Abfichten find, aber lebte Ihr 
vortrefflicher Vater, das würdige Mitglied des koͤniglichen Rathes, 
noch, fo würde fih ein fo gefcheiter Mann ſehr befinnen, ehe er 
den Mund aufthäte, um zu fagen, was in dDiefen oder ähnlichen 
Bällen zu thun rathſam ſei.“ 

„Das Verfahren, das ich für pflichtgemäß halten werde, mag 
fein, welches es wolle, jo können Sie fiher auf meine Berfchwie- 
genheit rechnen Yinfichte des... . des merkwürdigen... ſehr ent⸗ 
ſchiedenen Schrittes, den Ihre Nichte zu nehmen für gut gefunden 
bat,” erwiederte der junge Mann, nicht ohne bei diefer Erwäh- 
nung Alida’s durch das Zittern feiner Stimme zu verrathen, wie 
groß noch immer ihr Einfluß auf ihn ſei. Es if gar nicht nöthig, 
daß man die Gefchichte ihres Fehltritts der müjfigen Neugierde 
preisgebe, und dadurch das Familiengefühl, auf welches Sie an« 
fpielen, verlege.” 

Ludlow hielt-in feiner Rede inne und Üiberließ es dem Onkel, 
Das, was er noch hinzufügen wollte, zu errathen. 

„Das iſt großmüthig und männlich, und einem loyalen — 
Liebenden ähnlich, Kapitän Ludlow,* antwortete der Alderman; 
„iſt jedoch nicht gerade, was ich eigentlich jagen wollte. Doc wir: 
wollen hier in der Nachtluft das Gefpräd nicht in die Länge ziehen — 
ha! wenn die Katze fchläft, tanzen die Mäufe aufTifchen und Bän- 
en. Diefe ſchwarzen Jokei's, diefe Nachtreiter, Haben Alida's Pa⸗ 
villon in Befig genommen, und wir mögen Gott danken, daß des 
armen Mädchens Zimmer nicht fo groß find wie die Haarlemer 
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Wieſe, font dürfte uns der Tritt einer ſcharf angefpornten unglüd- 
lichen Beſtie in die Ohren gellen und..." 

Hier kam die Reihe des ploötzlichen Abbrechens an unfern 
Bürger; er flürzte einen Schritt vorwärts, als wenn ihm plößlich 
ein Geſpenſt erfchienen wäre. Seine Rede hatte Ludlow veranlaft, 
tn der Richtung von la Cour des Fees zu ſchauen, und Beide 
erbiidten in einem und demfelben Moment, als fie gerade bei 
einem der offenen enfter ihres Zimmers vorlbergingen, die ſchöne 
Barberie. 

Der junge Kapitän wollte fortflürzen, doch Myndert hielt den 
Heftigen mit Fräftiger Hand zurüd. 

„Hier ift mehr Arbeit für unfere Köpfe als für unfere Füße,“ 
bemerkte der kaltblütige, kluge Kaufmann. „Wenn das nicht Die 
Geftalt meiner Mündel und Nichte war, fo bat die Tochter des 
alten Etienne Barberie eine Doppelgängerin. Franqois, haſt du 
nicht das Bild eines Frauenzimmers am Fenſter des Pavillons 
gefeben, oder fpielen unjere Wünfche ung einen Streih? Ich bin 
fhon manchmal auf eine unbegreifliche Art in der Qualität der 
Waare getäufcht worden, Kapitän, wenn mein Geiſt jo recht auf 
den Handel verfefien war; denn, fehen Sie, der Aufgeklärtefte iſt 
folhen Gemüthsfchwachheiten ausgejeßt, wenn feine Hoffnung mit 
im Spiele if.” 

„Certainement, oui!" rief eifrig der Diener. Welch 
malheur, zu fein oblige auf der See zu marfchiren, und Fräu⸗ 
fein Alida find gar nicht vom Haufe weggeweien! Ih mir es 
gleich dachte, daß wir und irrten, denn die Familie Batberie hat 
niemals geliebt zu fein marins, jamais.” 

„Schon gut, mein lieber Francois, die Familie Barberie if 
fo irdiſch gefinnt wie ein Fuchs. Geh’ und zeige den nichtöthuenden 
Spitzbuben in der Küche an, daß ihr Herr angelommen if, und, 
halt! vergiß nicht, daß gar Feine Rothwendigfeit vorhanden if, 
alle die Wunder zu erzählen, die wir auf der hoben See erlebt 
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haben, hoͤrſt du? — Jetzt, Kapitän, wollen wir mit ſo wenig 


Lärm als möglich zu meiner gehorſamen Nichte gehen.“ 

Ludlow lioß ſich natürlich nicht zweimal einladen, fondern folgte 
augenblicklich dem pedantifchen, ſcheinbar ganz unbewegten Alder- 
man nad der Wohnung. Nachdem fie über den Rafenplah ge⸗ 
gegangen waren, fanden fle unwillfürlich einen Augenblid fill, um 
in die offenen Fenſter des Pavillons hineinzuſchauen. 

Die ſchöne Barberie hatte bei der Einrichtung und Berzierung 
ihres jogenannten Feenhofs der Nationalgeſchmack geleitet, den fle 
von ihrem Vater geerbt. Da der fehwerfällige Prunf, wodurch die 
Regierung Ludwigs XIV. fih auszeichnete, den niedern Adel, zu 
dem Monfleur de Barberie gehörte, nicht ganz angefledt Hatte, 
fo folgte Letzterem in fein Exil jener feinem Volke, wie es fcheint, 
ausſchließlich eigenthünmliche, feine Geſchmack, ohne die Heberladung 
und den Eoflipieligen Pomp der anfpruchsvollen Mode des Zeitalters. 
Diefer feine Geſchmack einte fich nach und nach mit den haͤus⸗ 
liheren und gemüthlichen Sitten der englifchen, oder, was faſt 
daſſelbe iſt, der amerikanijchen Lebensweife — eine Bereinigung, 
melde, da wo fie zu Stande kommt, vielleicht die richtigfte und 
glüdlichfe Mitte des Nutzlichen und Angenehmen trifft. 

Alida ſaß an einem Heinen MahagonysZifch, vertieft in den 
Inhalt eines vor ihr Iiegenden Büchlein. Neben ihr fand ein 
Theeſervice, die Taſſen und die anderen Geräthe von der damals 
üblichen niedlichen Form, vom feinften Stoff und auf's Zierlichſte 
gearbeitet, Ihr Anzug befand in einem, ihren Jahren anflehen« 
Den Neglige, und ihre ganze Geftalt athmete jene anmuthsvolle 
Bequemlichkeit, welche des Geſchlechts ausfchließliche Eigenfchaft zu 
fein fcheint, und die der Zurückgezogenheit eines gebildeten Weibes 
einen jo eigenthümlichen Reiz verleihet. Alida’s Geiſt war mit der 
Lektüre ganz befchäftigt, und fie fehlen das Zifchen der an ihrem 
Ellenbogen ſtehenden filbernen Theeurne gar nicht zu hören. 

„Ja, dieß if das Bild, das ich mir mit Wonne vormalte,* 
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Hüßerte Ludlow, „wenn Wind und Sturm mich manche öde, heu⸗ 
lende Nacht auf dem Verdeck hielten. Wenn Körper und Geiſt 
gleich [hmerzlich Die Ermüdung fühlten, jo war dieß die Ruhe, ' 
nach der ich mich fo fehr fehnte, dieß die Erholung, die ich fogar 
zu hoffen wagte.“ 

„Mit der Zeit kommt der Porzelan- Handel doch noch in 
Blüthe, und Sie verſtehen ſich vortrefflich auf bequeme Einrich- 
tung, Herr Ludlow,“ erwiederte der Alderman. „Hat das Mädchen 
dort nicht eine Glut auf der Wange, daß man fchwören jollte, 
ihr Geficht fei nie von Seelüften umweht geweſen. Wie fie fo ge= 
maͤchlich dort ſitzt! Wahrlich, Niemand follte errathen, daß fie fo 
Fhrzlich unter den Delphinen umhertanzte. Wir wollen hinein. * 

Der Stadtrath Dan Beverout pflegte, wenn er feine Nichte 
befuchte, wenig Höflichkeits-Geremonien zu beobachten. Ohne daher 
eine vorläufige Anmeldung für nöthig zu halten, öffnete der ſelbſt⸗ 
gefällige Bürger die Tplr und führte feinen Gefäprten in den Pa⸗ 

villon ein. 
' Beichnete fih die Zufammenkunft Durch affektirte Gleichgültig⸗ 
keit von Seifen der Bäfte aus, fo ſetzte ihnen die fchöne Wirthin 
einen wenigftens eben fo hohen Grad von Unbefangenheit entgegen. 
Sie legte das Buch mit einer Ruhe bei Seite, ald wenn man fi 
erſt vor einer Stunde gefehen hätte, ein binreichender Wink für 
Ludlow fowohl als den Onkel, daß man von ihrer Nüdkunft be= 
nadrichtigt war, und ihr Beſuch nicht unerwartet kam. Als fie 
eintraten, erbob fi das Mädchen blos von ihrem Sitze, und bat 
mit einem Lächeln, das mehr der guien Erziehung als dem Gefühle 
angehörte, daß fie Plab nehmen möchten. Den Alderman verfepte 
diefe Faſſung feiner Nichte in ein verwirrendes Korfchen, während 
der junge Seemann kaum wußte, was er mehr bewundern follte, 
die unausipvechliche Kiebenswürdigkeit der Schönen oder ihre wun⸗ 
derbare Geiflesgegenwart in einem Auftritt, der wohl den Meiften 
Feine geringe Verlegenheit verurfacht hätte. Alida hingegen fchien 
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fo wenig eine Erflärung von ihrer Seite für nöthig zu halten, daß 
fie, nachdem ihre Gäfte fich gefeßt hatten, beim Thee⸗ Einſchenken 
Das Geſpräch mit den Worten etnleitete: 

„Sie fommen gerade recht zu einer Taſſe köſtlichen Bohen- 
Thees. Ich glaube, Onkel nennt ihn Thee des Kaſtells von Caer⸗ 
narvon.“ 

„Ein Schiff, das viel Glück hat, ſowohl in ſeinen Fahrten, 
als in ſeinen Waaren. Ganz richtig, es iſt der Artikel, den du 
genannt haſt, und ich kann ihn allen Kaufleuten anempfehlen. Aber 
Nichte mein, darf ich fo frei fein, um die Herablaſſung zu bitten, 
daß du diefen Schiffs-Kommandeur In Dienften Ihrer Majefät, 
und einen armen Alderman der guten Stadt New⸗Nork benachrich⸗ 
tigſt, wie lange es her ift, fett du ung zum Thee erwarten?" 

‚ Aida z0g eine Kleine reichverzierte Uhr aus dem Gürtel, ſah 
fie an, als wüßte fie nicht, wie viel Uhr es war, und antwortete 
dann: | 

„Es if neun Uhr. Ich glaube, der Tag hatte ſich eben ge⸗ 
neigt, als Dinah zuerft anfündigte, daß mir dieſes Vergnügen be= 
vorftehe. Doch ich muß nicht vergeflen, Ihnen zu fagen, daß 
Packete, ich glaube mit Briefen, aus der Stadt angelommeu find, * 

Diefes hieß dem Fdeengang des Kaufmanns plößlich eine neue 
Richtung geben. Ohnedieß hatte er ſich ſchon gehuͤtet, auf dies 
jenige Erklärung zu dringen, welche die Umflände eigentlich zu 
erfordern fchienen; denn abgefehen Davon, daß die Geiftesgegenwart . 
feiner Mündel ihm zum Theil die fetnige benahm, war ihm recht 
gut bekannt, daß er auf gefährlichem Boden flehe, und mehr zum 
Vorſchein kommen Fönnte, als ihm, der Gegenwart des Kapitäng 
wegen, lieb gewefen wäre. Um fo willlommener war es ihm da⸗ 
ber, für den Aufihub der Erkundigungen die pafjende Entſchul⸗ 
digung zu haben, daß er die Mittheilungen feiner Gefchäftsfreunde 
durchlaufen müffe. Mit einem Schluck verſchlang er den Inhalt 
der winzigen Zafje, die er in der Hand hielt, faßte Dann das ihm 
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jest von Alida Hingereichte Bader, brachte ein paar Worte der 
Eutfäuibigung gegen Ludlow fotternd hervor, und damit lief er 


er jeßt hatte der Eommandeur der Boquette den Mund nody 
nicht geöffnet; heftiger Unmwille und Verwunderung machten ihn 
fumm, obfchon er fi um fo mehr Mühe mit den Augen gab, 
den Schleier zu durchdringen, in welchem Alida ihr Betragen und 
ihre Beweggründe dazu verborgen hielt. Während der erften Aus 
genblidde des Befuches glaubte er, troß ihrer erfünftelten Ruhe, 
ein trauerndes Lächeln auf ihrem Munde kämpfen zu fehen; Doch 
nur ein einziges Mal begegneten ſich ihre Blicke, nämlich als fie 
ihre großen, dunkeln Augen verftohlen auf fein Antlitz richtete, 
gleichſam als wäre fie neugierig, zu erfahren, was für Wirkung 
ihr Benehmen auf den Geift des jungen Seemanns hervorbringe. 

„Haben die Feinde der Königin Urfache, die Seefahrt der 
Eoquette zu beklagen,“ fagte die Schöne haflig, als fie merkte, 
daß ihr Blick entdedt war, „oder haben fie fich gefürchtet, einem 
Muth gegenüber zu treten, der ihnen ſchon vordem feine Ueber⸗ 
legenheit fühlbar gemacht hat?” 

„Burcht oder Klugheit, oder, wie ich vielleicht fagen follte, 
Gewiſſen, hat fie vorfichtig gemadt," erwiederte Ludlow, indem 
er einen vielfagenden Nachdruck auf das leptere Wort legte. Wir 
find von dem Hoof bie zur großen Bank gefahren und kommen 
ohne Erfolg wieder zurüd.* 

„Biel Ungläd. Aber anfatt der Franzoſen find, Ste vielleicht 
auf Gontrebande-Sändfer geftoßen, die Ste wegen ihres gefeh- 
widrigen Zreibens zur Nechenichaft zogen. Die Sklaven wollen 
wifjen, daß die Brigantine, die uns Fürzlich hier befuchte, der Re⸗ 
gterung verdächtig ſei.“ 

„Verdächtig! — — Doch vielleicht erfahre ich von der ſchö⸗ 
nen Barberie am erften, ob der Ruf, in dem der Befehlshaber 
jenes Fahrzeuges ſteht, ein verdienter fei, oder nicht.” 
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Alida Tähhelte, und zwar, wie ihr Bewunderer meinte, fo hold 
wie nur jemals. 

„Es wäre eine ganz ungewöhnliche ‚Herablafjung, wollte fi 
der Kapitän Ludlow bei den Mädchen in der Kolonie über das, 
was feinen Dienft angeht, Belehrung holen. Wir mögen wohl 
heimliche Bönnerinnen der Eontrebandirer fein, das berechtigt aber 
keineswegs zu dem Verdacht, daß wir mehr von ihnen oder ihren 
Handlungen wiffen. Solde Anipielungen zwingen mich vielleicht 
noch, den Vergnügungen zu ‚Luft in Ruh‘ zu entfagen und frifche 
geſunde Luft an einem minder zugänglichen Orte zu fuchen. Die 
Ufer des Hudfon bieten ja zum Glüd manche nicht zu verwerfende 
Punkte dar. * 

„Zu welden Punkten Ste gewiß aud bad Herrenhaus ven 
Kinderhoof rechnen. ® 

Ein abermaliges Lächeln, in welchem Ludlow Triumph zu leſen 
glaubte. 

„Die Wohnung des Herrn Oloff Ban Staats ſoll bequem fein 
und feine Ichlechte Lage haben. Sch habe fie gefehen . . 

„In dem Bilde, das Sie ſich von der Zukunft entwarfen 2" 
fagte der junge Mann, als er bemerkte, daß fie ſtockte. 

Jetzt lachte Alida laut auf; Doch bald gewann fie ihren vorigen 
Ernſt wieder und antwortete: 

„Richt ganz fo phantaftereich. Meine Kenntniß von den Schön« 
heiten des fraglichen Haufes ſchreibt fih von ganz unpoetijchen 
Anfhauungen ber, die ich beim mehrmaligen Borbeifahren auf dem 
Fluſſe genommen habe. Die Schornfteine find im ächteſten nord⸗ 
brabantijchen Styl gewunden; es fehlen zwar oben die Storchneſter, 
doch dafür wohnt vielleicht unten am Herde jene Berführerin des 
Weibes, die Behaglichkeit. Auch die Außengebäude haben ein gar 
Iodendes Ausfehen, wenigfteng für eine wirthliche Hausfrau.“ 

„Ein Amt, das Sie aus Höflichkeit gegen den würdigen Pas 
troon wohl nicht lange unbejeßt zu lafjen entfchloffen find." 
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Altda ſpielte mit einem Zheelöffel, der in die Form des Sten- 
geld und Blattes der Theepflanze künflich cifelirt war. Ste ſchrak 
auf, ließ das filberne Geräthe aus der Hand fallen, und hob lang⸗ 
fam das Auge zum Züngling empor. Der Blid war fe und nicht 
ohne Theilnahme an feiner fichtlichen Niedergefchlagenheit. 

„Nie wird es von mir befeßt werden, Ludlow,“ war die feier- 
fie Antwort, mit einer Entfchiedenheit ausgefprochen, welche einen 
unwiderruflichen Entichluß verrieth. 

„Diefe Erklärung wälzt einen Berg von meinem Herzen. Ad, 
Alida Fönnten Sie eben fo leicht ....“ 

„St!“ flüferte fie, fprang von ihrem Sitze auf und ftand 
einen Augenblid in der Stellung der geipannteften Erwartung da. 
Slänzender ward ihr Auge, glühender noch als bisher ihre Wan⸗ 
gen, und Freude und Hoffnung malten fich leferifch auf ihr ſchoͤnes 
Antlitz. „St!? wiederholte fie, mit einer Bewegung der Hand 
Ludlow ermahnend, feine Begeifterung zu unterbrüden. „Hörten 
Sie nichts?“ 

Der gekränkte und dennoch bewundernde Ludlow ſchwieg, 
beobachtete aber mit einer Spannung, welche der des Mädchens 
gleihlam, ihre theilnahmvolle Miene und Iieblihen Züge. Da 
Fein zweiter Zon demjenigen folgte, den Alida gehört hatte, oder 
gehört zu haben glaubte, fo nahm fie ihren Sit wieder ein, und 

bemühte fi, ihrem Gefellfihafter die vorige Aufmerkfamfeit zuzu⸗ 
wenden. 

„Sie ſprachen eben von Bergen,“ fuhr ſie fort, kaum wiſſend, 
was fie fagte. „Die Fahrt zwijchen den Bai's von Newburgh und 
Zappan hat faum ihres Gleichen, wie ich mir von vielgereisten 
Zeuten erzählen laſſe.“ \ 

Ich ſprach allerdings von einem Berg, aber von einem, der 
mich zur Erde niederdrüdt. Ihe unerklärliches Betragen, Ihre 
graufame Gleichgültigkeit, Alida, haben ihn mir auf die Seele 
geladen. Sie haben gefagt, daß für Dloff Ban Staats keine 
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Hoffnung if, dieſes Wort entfloß der Ihnen angebornen Offen« 
herzigkeit und Aufrichttgkeit, und hat alle meine ſchweren Beſorg⸗ 
niffe von diefer Seite verſcheucht. Nur noch die Enträthfelung 
Ihrer Abweſenheit, und Ihr ganzer, allbeherrfchender Einfluß auf 
mich, der jo gern Vertrauen in Ihre Worte und Handlungen febt, 
iſt wieder hergeſtellt.“ 

Die ſchöne Barbérie ſchien gerührt. Sie ſah den jungen 
Seemann gütiger an, und als fie ihm antwortete, verrieth ihre 
Stimme ein leijes Beben. 

Jener Einfluß ift alfo wirklich geſchwächt worden ?, 

„Sie werden mich verachten, wenn ih Nein! fage; und ſage 
ich ga! jo werden Sie mir es nicht glauben.” 

„So ift Schweigen das befte Mittel, um unjer jehiges gutes 
Vernehmen nicht zu ſtören. Aber in der That, mein Ohr trügt 
mich nicht, das war ein leiſes Anklopſen an den Fenſterladen!“ 

-„Die Hoffnung trügt zuweilen. Dieſes wiederholte Lauſchen 
ſcheint anzudeuten, daß Sie Beſuch erwarten.“ 

Jetzt beſtätigte ein deutlich hörbares Anpochen an den Laden 
die Vermuthung der Befitzerin des Pavillons. Sie ſah ihren Ge⸗ 
ſellſchafter verlegen an; ihre Farbe wechfelte, und fie fehlen etwas 
fagen zu wollen, das aber ihr Herz oder ihr Berfland fie unter⸗ 
drüden lief. 

„Kapitän Ludlow,“ ſprach fie endlich, „Ste find ſchon einmal 
der unerwartete Zeuge eines Begegnens in la Cour des Fées ge» 
weien, das, fürchte ich, mir ungünftige Borausfeßungen zugezogen 
Hat. Doc ein fo Männlichdenkender, Großherziger, wie Sie, ver- 
ſteht es wohl, Nachficht gegen Kleine weibliche Eitelfeiten zu üben. 
Ic erwarte allerdings einen Befuch, und zwar einen ſolchen, den 
ein koͤniglicher Offizier vielleicht nicht gutheißt.“ 

„Ih bin kein Acciſebeamter, der Kleiderſchränke und geheime 
Fächer durchſucht; mein Dienſt weil’t mir nur die hohe See zum 
Wirkungskreis und nur die offenbaren Berleper des Geſetzes zu 
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Gegenfänden meiner Thätigkeit an. Wiſſen Sie daher Jemand 
draußen, deſſen Gegenwart Sie wünfchen, fo laſſen Sie ihn nur 
eintreten, er braucht mein Amt nicht zu fürdhten. Zreffen wir an 
einem paffenderen Ort zufammen, fo werde ich mir ſchon Genug⸗ 
thuung zu verfchaffen wiffen. ” 

Seine Gefährtin verneigte fih mit danfbarem Did. Hierauf 
machte fie ein Beklingel, indem fie mit dem Zheelöffel im Innern 
einer Taſſe Hin- und herfuhr. Rum rauſchte das Geſträuch vor 
dem einen Fenſter, und gleih darnach machte der junge, unfern 
Lefern aus den früheren Scenen diefer Erzählung fo wohlbefannte 
Fremde feine Erjcheinung auf dem niederen Ballon. Kaum war 
feine Berfon von denen drinnen erkannt, fo rollte ein Waaren⸗ 
Ballen bei ihm vorbet, bis in die Mitte des Zimmers, 

„3a ſchicke, wie Sie fehen, das Eertififat meines Standes 
als Vorläufer voraus,” fagte der ſchmucke Eontrebandes-Gändler, 
oder wie ihn der Alderman zu nennen pflegte, Meifter Seeftreicher, 
lüftete galant feine mit Gold eingefaßte Müͤtze gegen die Herrin 
des Feenhofs, ſodann mit fleiferem Anſtand gegen ihren Gefähr- 
ten, bedeckte dann wieder die reichen, glänzenden Locken und madıte 
ſich an den Ballen. „Hier finde ich ja einen Kunden mehr, als 
verabredet war, und darf alſo auf doppelten Verdienſt rechnen. 
Wir haben uns fihon ehedem gefehen, Räpitän Ludlow.“ 

„Das Haben wir, gnädiger Herr Meerdurchftreicher, und es 
wird wohl nicht das legte Mal gewefen fein. Der Wind kann 
ſich ändern, und das Glück fich noch für die gerechte Sache erklären!” 

n Wir vertrauen der Sorgfalt der meergrünen Dame,* erwies 
derte Der außerordentliche Schmuggler, und wies mit einer Art von 
Ehrerbietung, — ob gefühlter oder erfünftelter, bleibt dahinge⸗ 
ſtellt — auf das in reichen Karben in feine Sammetmütze kunſt⸗ 
reich eingewirkte Bild. „Was gefchehen if, kann wieder geſchehen, 
Die Bergangenheit flärkt uns mit Muth für die-Zukunft. Hier 
treffen wir hoffentlich auf neutralem Boden zufammen, wie?" 
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„Ich bin der Commandeur eines Löniglihen Kreuzers, Sir,” 
erwiederte der Andere auffahrend. 

„Die Königin Anna kann Rolz auf fo einen Diener fein! — 
Doh wir vernacdhläffigen unfere Gefchäfte; bitte taufendmal um 
Bergebung liebendswürdige Beherricherin diefes Feenpalaftes; dieß 
Aufeinanderfioßen zweier rauher Seemänner läßt Ihrer Schönpeit 
nicht ihr Recht widerfahren, und gereicht der männlichen Unter- 
thanenpflicht wenig zur Ehre. Laſſen wir jedoch die Komplimente 
jet; ich habe Ihnen Waaren anzubieten, die felb das glaͤnzendſte 
Auge noch nie anfah, ohne noch herrlicher zu firahlen, die in der 
Bruf von Herzoginnen Sehnfucht erwedten.” 

„Sie ſprechen mit vieler Dreiftigkeit von Ihren Verbindungen, 
Meifter Seeftreicher, und führen adelige Herrfchaften fo vertraulich 
unter Ihren Kundsleuten auf, ale wenn Sie Staatsämter zu ver⸗ 
kaufen hätten.” 

„Diefer vielerfahrene Dienfibefliffene der Königin kann Ihnen 
fagen, Dame, daß der Wind, der auf dem atlantifchen Meere die 
Gewalt eines Sturmes hat, auf dem Lande kaum ſtark genug if, 
die glühende Wange eines Mädchen kühl zu fächeln, und daß die 
Gliederung der menfchlichen Gefellichaft nicht minder künftlich ver⸗ 
webt if, ald das Thau eines Schiffes. Der Zempel von Ephefus 
und der Wigwam eines Indianers hatten eine und diefelbe Erde 
zur Grundlage.” 

„Und daraus ſchließen Ste, daß hoher Stand die Ratur nicht 
ändere. Man muß geftehen, Herr Kapitän, Meifter Seeftreicher 
kennt das weibliche Herz, wenn es gilt, uns mit folchen koͤſtlichen 
Geweben zu bethören.” 

Ludlow hatte bis jeßt den fchweigenden Beobachter abgegeben. 
Alida’3 Benehmen fand er bei weitem weniger befangen, als da⸗ 
mals, wie er fie zuerfi in des Schmugglers Geſellſchaft antraf, und 
fedend heiß ward fein Blut, als er ſah, dag ihre Blicke fich mit 
geheimem und vertraulihem Einverfländniß begegneten. Indeſſen 
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hatte er fich vorgenommen, rubig zu bleiben, follte er audy das 
Schlimmſte erfahren — das war ja die Urfache, warum er weilte, 
Mit gewaltiger Anftrengung gelang ed ihm, feiner Gefühle Herr 
zu werden, und mit Gelafjenheit in feinem Aeußern, obgleich nicht 
ohne etwas von der innerlich empfundenen Vitterkeit in ſeinem Aus⸗ 
drucke, antwortete er: 

„Wenn NMeiſter Seeſtreicher ein Weiberkenner if, fo mag er 
auf fein gutes Glüͤck flolz fein.” 

„Biel Umgang mit dem Geſchlecht kam mir einestheild dabei 
zu Statten,” erwiederte der cavaliermäßige Eontrebande- Händler. 
„Hier ein Goldſtoff, deſſen Kamerad ohne Scheu in der Gegen» 
wart unferer Zöniglichen Gebteterin getragen wird, obgleich beide 
den verpönten Webſtühlen Italiens ihr Dafein verdanken. Wenn 
die Hofdamen einmal im Jahr als gute Patrioten, dem Publitum 
zu Liebe, in einheimifchen Zeugen tanzen, fo tragen fie, fich ſelbſt 
zu Liebe, das ganze übrige Jahr Diefe gefälligeren Mufter. Sagen 
Sie ſelbſt, warum fonft verwendet der Engländer mit feiner matt⸗ 
bleihen Sonne Tauſende darauf, eine Fränkliche Nachahmung deſſen 
hervorzubringen, was ein tropifches Klima mit Ueppigkeit ſpendet, 
als weil er nach der verbotenen Frucht ſchmachtet? und was tft 
Die Urfache, daß eurem Parifer Gutfchmeder eine Feige, die ein 
neapolitanifcher Razzarone in feine Bai werfen würde, ganz koͤſtlich 
mundet? Er wünſcht die Gaben einer niedern Breitegegend unter 
einem regnigen Himmel zu genteßen. Ich habe gefehen, wie Je⸗ 
mand fih an dem verzuderten Saft einer Treibhaus-Ananas, die 
eine Guinee Foftete, labte, während fein Gaumen diefeibe Frucht, 
unter einer fengenden Sonne reif geworden, mit ihrer koͤſtlichen 

Miſchung des Sauern und Süßen, verfchmäht haben würde, bios 
weil er fle Dort für Nichts Haben kann. Dieß ik das Geheimniß, 
das uns fo viele Gönner zuführt, und da es feine Macht dem 
ſchönen Geſchlecht am färkfien fühlen läßt, fo haben wir letzterem 
auch die meiften Verbindlichkeiten.“ 
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„Sie find gereist, Meifter Seeſtreicher,“ verfebte die Schöne, 
indem fie unter den reichen, auf dem Fußteppich ausgebreiteten 
Stoffen wühlte: „Sie äußern fich eben fo geläufig über menſch⸗ 
liche Sitten, als‘ Sie vorher vertraufih von hohen Perfonen - 
fprachen.” 

„Ein träger Diener if Fein Mann für die Dame mit dem 
meergrünen Gewand. Ihrem leitenden Fingerzeige folgen wir; 
bald meifet er uns nach den Infeln des Adriatifchen Meeres hin, 
bald nad Eurer fürmifchen amerikanifchen Küfte. Es gibt wenig 
Stellen in Europa, vom Gibraltar an bie zum Kattegat, bie ich 
nicht befucht hätte.“ 

„Scheint doch Stalten der Liebling gewefen zu fein, wenn man 
nad dem Umftand fchließen darf, daß die meiſten Stoffe, die Sie 
führen, italieniſche Erzeugniſſe find.* 

„Italien, Flandern und Frankreich find die Länder, welche ich 
beſuche indeß ziehe ich das erſtere, wie Sie ganz richtig vermu⸗ 
then, allen übrigen vor. Viele Jahre meines frühern Lebens 
brachte ich auf den edlen Geſtaden jener romantifchen Gegenden zu. 
Jemand, der mich in meinen Kinder» und Sünglingsjahren ſchutzte 
und leitete, ließ mich ſogar eine Zeit lang zum Unterricht in der 
kleinen Ebene von Sorrento.“ 

„Und wo mag dieſe Ebene ſein? Der einſtige Aufenthalt eines 
fo berühmten Seewanderers konnte eines Tages der Gegenſtand des 
Gefanges werden, und die Muße der Neugierigen befchäftigen.” 

„Kommt die Rede aus fo holdem Munde, wird es nicht fchwer, 
die Kronie darin zu verzeihen, Sorrento iſt ein Dorf auf der füd» 
lichen Küſte der berühmten Bat von Neapel. Das Feuer hat in 
jenem fanften und doch wilden Lande gar viele Veränderungen be⸗ 
wirkt, und wenn es war ift, was die Religiöfen fagen, daß bie 
Quellen der großen Ziefe ein hervorbrachen, die Erdkruſte barſt, 
und die verborgenen Fluten fich einen Weg nach der Oberfläche 
bahnten: fo hatte Der, deffen Berührung unaustilgbare Spuren 
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zuradläßt, jenen Fleck vielleicht gewähtt, feine Macht zu verkünden. 
Das Erdreih in jener ganzen Gegend fcheint felbf nur das Er» 
zeugniß fpeiender Vulkane zu fein, und der Sorrentine bringt fein 
friedliches Leben im Bette eines ausgebrannten Kraters zu. Seltfam 
iſt's zu ſchauen, wie die Menfhen des Mittelalters ihren Wohnort 
am Meeresrand erbauten, da wo das Element die eine Hälfte des 
gezadten Baffins verfchlungen hat, wie fie die gähnenden Klüfte 
von Zofftein zu Gräben gewählt haben, ihre Mauern zu ſchützen. 
Diele Länder habe ih beſucht, und die Ratur beinahe in jedem 
Klima gefehen, aber nirgends traf ich einen Punkt, wo fih dem 
Blick fo viele Herrlichleiten der Ratur mit fo gewaltigen Erinne⸗ 
rungen entgegendrängten, als in jenem Tteblichen Aufenthalt auf 
den Eorrentinifchen Felſen.“ 

„D erzählen Sie von Diefen Freuden, die Ihnen fo angenehme 
Erinnerungen gewähren; ich fehe mir dabei die übrigen Waaren 
an." 

Einen Augenblid fann der junge, ſchmucke Freihändler; er 
ſchien fi in Bilder der Vergangenheit zu verlieren, dann fuhr er 
mit einem melancholifchen Lächeln fort: 

„Sind auch viele Jahre feitdem verfloffen, ih kann die Schoͤn⸗ 
heiten jener Scene mir fo lebhaft in's Gemüth zurüdrufen, als 
ſtünden fie noch vor meinem Auge. Unfer Wohnhaus lag am Fels ' 
fenrand: vor demfelben breitete ich das tiefe, blaue Wafler aus, 
und an dem jenfeitigen Ufer bot fich dem Blide ein Verein von 
Begenftänden dar, wie fie weder Zufall noch Abſicht fchwerlich 
irgend anderswo auf Erden zuſammengebracht hat. Verſetzen Sie 
fih, meine Dame, an meine Seite; wir folgen der Windung des 
nördlichen Ufers, und ich zeichne Ihnen die Umriffe der prächtigen 
Schaubühne vor. Jene Hochgelegene, hügelige Infel mit ihrem 
gezacdten Geftade dort auf unferer äußerften Linken if das neuere 
Iſchia. Ihr Urfprung if unbefannt, obgleich fih längs ihrer 
Küſte Haufen Lava ziehen, die-fo frifch fcheint, als hätte fie der 
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Berg erſt geftern herausgeſchleudert. Das lange, niedrige Eiland 
daneben heißt Procida und if ein Sprößling des alten Griechen⸗ 
lands. Noch jetzt laſſen fidy in ihrer Landestracht und Sprache die 
Spuren ihrer Abflammung erkennen, Diefe ſchmale Landzunge 
führt Ste auf einen hohen, nadten Erdrücken; es if das alte 
Mifenum. Hier kam Aeneas an's Land, hier Hand Roms Flotte, 
hier ichiffte Plintus fi ein, um den Vulkan, der nach mehreren 
hundert Jahren Schlaf8 wieder aufgewacht war, arbeiten zu fehen. 
In der Höhlung der Firfte, zwifchen jenem kahlen Erdrüden und 
dem naͤchſten Unfchwellen des Berges befinden fih der Styr, die 
elyjäifchen Geflide und der Aufenthalt der Todten, die der Barde 
von Mantua gefhildert. Höher hinan auf der Anhöhe und dem 
Meere näher liegen, in der Erde vergraben, die ungeheuren Ge⸗ 
wölbe der piscina mirabile und die düßern Höhlen der Hundert 
Kammern — Derter, welche gleich fehr Roms Ueppigfeit und 
Tyrannet befunden. Mehr nach dem riefenmäßigen Schloffe zu, 
das viele Stunden in der Ferne fihtbar ift, flebt man den anmu⸗ 
thigen, fich krümmenden Hafen Bajä, und an dem Abhang feiner 
einfaffenden Hügel lag einft die Stadt der Billa’d. Nach jenem 
geſchützten Berg firömten Katfer, Konfuln, Dichter und Krieger 
aus der Hauptfladt, um der Ruhe zu genießen und die reine Luft 
eines Ortes zu athmen, den feitdem die Peſt zu ihrem Aufenthalt 
gemacht. Noch jept iſt der Boden mit dem Ueberreſte ihrer Größe 
bedeckt, und zwifchen den Del» und Feigenbäumen des Landmanns 
Itegen die zahlreichen Trümmer von Zempeln und Bädern zerſtreut. 
Der matte Schimmer dort an der nordöflichen Gränze der Heinen 
Bai ift ein zweiter Erdrüden, der einft die Paläfte von Kaiſern 
trug. Dort hat Eäfar die Einfamkeit geſucht, und die heißen 
Quellen auf dem Abhange deffelben werden noch heute die Bäder 
des blutigen Nero genannt. Jener Eleine Tonifche Hügel, der, wie 
Gie fehen, grüner und frifcher ausfieht, ald das angränzende Ge- 
fände, if ein Kegel, den der unten befindliche Keffel erſt vor zwei 
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Jahrhunderten beraufgefcgleudert hat. Er Rebt zum Theil auf der 
Stelle, weldhe früher der alte Lucrinifche See einnahm, und von 
jenem berühmten Reſervoir der Ledermäuler am Fuß des Kegels 
iR nur noch ein ſchmaler, feichter Strich Waflers zu fehen, der 
durch einen noch fchmaleren Streifen Sandes von der See getrennt 
iR. Mehr im Hintergrunde, von öden Bergen umfäumt, find die 
Waſſer des Avernus, an deren Ufer die Ruine eines Tempels ſteht, 
wo den Höllengöttern einft geopfert wurde. Die Grotte der Sy⸗ 
bille iſt in jene Kuppe links eingehoͤhlt, und der unterirdifche Bang 
von Eumä läuft dicht dahinter. Eine Meile rechts ab fehen Sie 
den Hafen der Alten; es iR der Ort Pozzuoli, und Fremde befuchen 
ihn, um die Tempel Jupiters und Reptuns, das verfallene Amphi⸗ 
theater und die halbverfhätteten Grabmäler in Augenfchein zu neh⸗ 
men. Hier baute Caligula's eitler Ehrgeiz eine Brüde, und des ſchaͤnd⸗ 
lihen Nero Angriff auf das Leben feiner eigenen Mutter geſchah, 
als fie über die Brüde nach Bafä wollte. Hier war e8 auch, wo 
der heilige Paulus an's Land flieg, ald er in Ketten nah Rom 
geführt wurde. Das Kleine, aber hohe Eiland, beinahe in der 
Fronte von Pozzuoli gelegen, if Niſida, wohin Brutus fich nach 
feiner That am Fuße der Statue des Pompeius auf feine Billa 
zurüdzog, und von wo er mit Gafflus nach Philippi abfegelte, 
dem Schatten und der Rache des ermordeten Cäſars entgegen- 
gehend. Seht folgten eine Menge dem Mittelalter befannteren 
Derter, obgleich noch der berühmte unterirdifche Weg zu erwähnen 
wäre, von dem Strabo und Seneca erzählen, er iſt unterhalb 
des Berges dort im Hintergrunde, und noch heute treibt der 
Bauer täglich feinen Efel, mit Gemüſe beladen, hindurch nach dem 
Markt derneueren Stadt. Am Eingange befindet fich das berühmte 
Grab Birgild, und dann beginnt der erhabene Halbfreis weißer, 
in Zerraffen gebauter Wohnungen. Dieß if das geräufchvolle 
Napoli ſelbſt, gekrönt mit feinem Felſenſchloß St. Elmo. Die weite 
Ebene rechts trug einft auf ihrer Fläche das üppige, entnervende 
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Capua und noch fo mande andere Stadt. Hierauf folgt der 
alleinftehende feueripetende Berg mit feiner in drei Kegel auslau⸗ 
fenden Spitze. Villa's und Dörfer, Sleden und Städte follen unter 
den Weingärten und Paläften, die jebt gedrängt an feinem Fuße 
prangen, begraben liegen. Auf der verhängnigvollen Ebene, welde 


. an dem Ufer der Bat zunähk folgt, fand das alte, unglückliche 


Bompeji, und dann kommt die Linie des Vorgebirges, welches die 


Sorrentiniſche Waſſergränze bildet. — — 


„Wer ſolchen Unterricht genoffen bat, follte es verftehen, eine 
beflere Anwendung davon zu machen,” war Ludlows verweifende 
Bemerkung, als der von Erinnerung ergriffene Schmuggler ſeine 
Beſchreibung endete. 

„In anderen Ländern ziehen die Menſchen ihr Wiſſen aus 
Büchern: nicht fo in Stalien; dort erwirbt Das Kind feine Kennt⸗ 
niffe durch die Anfchauung der fihtbaren Natur,“ ermwiederte ruhig 
der Fremde. 

„Viele hier zu Lande gefallen fih in dem Glauben, daß un⸗ 
fere eigene Bat, unfer Sommerhimmel, und das Klima Überhaupt, 
viel Aehnlichkeit mit denfelben Gegenfländen in Stalien haben müſſen, 
da beide Länder genau unter demjelben Breitegrad liegen," be« 
merkte Alida haſtig, gleichfam als wollte fie dadurd einem Wort« 
wechjel zwifchen ihren beiden Gäften vorbeugen. 

„Daß die Gewäfler Ihres Manhattan und Rariton ausgedehnt 
und angenehm find, kann Niemand läugnen, und daß liebend- 
würdige Weſen deren Ufer bewohnen, meine Dame,” verſetzte der 
Seeftreicher, indem er mit Artigkeit die Mübe berührte, „davon 
habe ich mich durch eigene Anſchauung überzeugt. Indeſſen würden 
Sie doch beffer thun , einen andern Vorzug dieſes Landes zur Ver⸗ 
gleihung hervorzuheben; den herrlichen Gewäflern, den feltfam ge= 
bildeten Berg-Eilanden, den fonnigen Hügelubhängen des neuern 
Napoli laſſen fich Feine andern zur Seite fiellen. Ich gebe zu, 
daß der Breitegrad für Ihre Behauptung fpricht, auch jenkt die 


a 352 


Gonne ihren Strahl nicht minder wohlthätig auf das eine Land 
als auf das ‘andere. Allein die Wälder Amerika’s find noch zu 
reih an feuchten Ausdünftungen, als daß dieß der Reinheit der 
Luft nicht ſchaden füllte. Ich habe viel vom Mittelmeer geſehen, 
aber auch die nordamerikanifchen Gewäfler find mir nicht fremd, 
und ich kenne daher die vielen Gründe, welche beide Küftengegens 
den, bei af’ ihrer klimatiſchen Aehnlichkeit, deutlich von einander 
unterfcheiden. “ 

„So belehren Ste und über dieſe bezeichnenden Merkmale, 
damit wir in Zukunft den Irrthum vermeiden, wenn von unferer 
Bat und unferem Himmel die Rebe if." 

„Ihr Zutrauen, meine Dame, if fehr ehrenvoll für mid. 
Weiß ich auch recht gut, wie befchräntt meine Kenntniffe und meine 
Hednergaben find, fo mag ich doch das Wenige, was Selbfl- 
beobachtung mich gelehrt hat, nicht ungefällig vorenthalten. Die 
italienifche Atmofphäre if wegen der dem Dcean entfleigenden 
Dünfte biswetlen trübe. Hingegen kennt man in jenem fernen 
Lande, außer den beiden Meeren, Leine fonftigen großen Waſſer⸗ 
flächen. In den Monaten, wo die Sonne die meifte Stärke befigt, 
gibt e8 wenige Gegenflände in der Ratur, Die trodener find, als 
ein italtenifcher Fluß. Die Wirkung, welche diefer Umfland auf 
die Luft bervorbringt, if merklich genug: denn dieſe if in der 
Pegel elaſtiſch, troden und den allgemeinen Gefeben des Klima's 
folgfam. Bon den feinen feuchten Dünften, welche Ihre waldreihen 
Gegenden umwölten, ſieht man wenig in Stalien. Wenigſtens 
pflegte mein Jugendführer dieß fo zu fagen.“ 

„Und wollen Ste unfern Himmel, unfere Abendfonne, uniere 
Bucht mit Stillfehweigen übergeben?" 

„Gewiß nicht; ich werde vielmehr aufrichtig meine Gedanken 
darüber äußern. Eine jede der Bai's fcheint von der Natur die⸗ 
jenigen Eigenichaften, die ihrer verſchiedenen Beflimmung am mei⸗ 
Ken entiprechen, erhalten zu haben, Die eine if der Dichtung 
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günfig, träge, anmuthig, prächtig, fchön, mehr Genuß ald Nutzen 
gewährend; Die andere wird einſt ein Weltmarkt fein!“ | 
„Noch immer vermeiden Sie es, über die. Schönheit der beiden 
Bai's ein vergleichendes Urtheil auszuſprechen,“ fagte Alida nicht 
ohne innerlihen Berdruß, wiewohl fie fih bemühte, gleichgültig 
zu ſcheinen. | 
„In der Negel,begehen alle Länder den Fehler, von fi zu 


‘ ho und von neuen Handelnden in dem großen Drama der Nationen 


zu gering zu denken, gerade wie Individuen, die längft die Gunſt 
des Glüͤcks genießen, verächtlich auf die herniederfchauen, die jene - 
Gunſt erſt zu erlangen ſtreben;“ fagte der Seeftreiher, der ſchmol⸗ 
enden Schönen verwundert in's halb zürnende Auge fchauend. 
„Doch in diefem Punkte kann man nicht umhin, dem Urtheil Euro⸗ 
pa's beizupflichten. Der hat eine furchtbare Ginbildungskraft, wel⸗ 
her eine ſtarke Aehnlichkeit zwifchen der Bai von Neapel und der 
von Manhattan herauszufinden vermag; denn fie beruht auf dem 
bloßen Umftand, daß beide viel Waſſer in fich faffen, und daß die 
Durchfahrt zwifchen der Inſel und dem Feflland in der einen Bat 
mit der Durchfahrt zwifchen zwei Inſeln in der andern verglichen 
werden kann. Dieſe if eine Bucht, jene ein Golf; Diefe hat das 
grüne, trübe Waſſer ſich allmählig fenkender Ufer und einmündender 
Flüſſe aufzuweiſen, jene das blaue, Durchfichtige Element eines tiefen 
Meeres. Ich ſchweige von den romantiſchen, ſchroffen Felſenbergen, 
von dem unbeſchreiblich ſchoͤnen Spiel des goldenen und roſigen 
Lichtes an ihren zerriffenen Flächen, von einem Geſtade endlich, 
auf dem fich die Erinnerungen von dreitaufend Jahren begegnen.“ 
„Ich fürchte mich, mehr zu fragen. Aber unfer Himmel ver⸗ 
dient doch wohl, ſelbſt neben dem, den Sie rühmen,' einer kurzen 
Erwähnung?“ 
„Auf diefen Haben Sie allerdings mehr Grund, fih etwas zu 
gute zu thun. Ich erinnere mich, einſt auf dem Capo di Monte 
an der Seite des Mannes geflanden zu haben, deſſen ich bereits 
Die Waſſernixe. 23 
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erwähnt habe. Wir überfchauten den Keinen, malerifchen, belebten 
©trand der Marina Grande von Sorrento, einen Punkt, welcher 
wimmelt vom Allem, was das Fiſcherleben nur der Phantaſie bietet; 
da wies mein Begleiter nach dem Durchfichtigen Gewölbe über uns 
und fagte: ‚dort ift der Mond Amerila’s‘. Keine Rakete glänzt 
mit lebendigeren Farben, ald die Sterne in jener Nacht, denn eine 
Zramontana hatte jede Zrübung der Luft weit in die nahe See 
hinausgeweht. Aber Nächte, wie jene, find in der That in jedem 
Klima felten. Die Bewohner niederer Breiten genießen fle dann 
und wann; die höherer nie. 

„So iſt denn unfer fhmeichelhafter Glaube, daß diefe weſt⸗ 
lichen Sonnenuntergänge mit den italieniſchen verglichen werden 
dürfen, ein leerer Wahn?” 

„Das nit, meine Dame. Man Tann fie mit einander ver- 
gleichen, aber ähnlich find fie fich nit. Die Emaille des Etui's, 
auf welchem jebt eine fo fchöne Hand ruht, iſt nicht weicher, denn 
die Karben des ttaftenifchen Firmaments. Wenn aber das Perlen⸗ 
licht, die roflgen Woͤlkchen und die zarten Zinten, die über das 
ganze Gewoͤlke Napoli's in einander ſchmelzen, Ihrem Abendhimmel 
fehlen, fo feht er hingegen in der lebendigen Glut, in der Mannig⸗ 
faltigfeit der Uebergänge und dem Reichthum der Farben unüber- 
treffjih da. Nur fanfter find jene, prächtiger diefe. Senden einſt 
Ihre Waldungen nicht mehr fo viele Dünfte aus ihren Gründen 
hervor, fo folgen vieleicht gleichen Urfachen gleiche Wirkungen. 
Bis dahin muß der Amerikaner fih mit dem Stolze begnügen, daß 
die Schönheit der Natur fich bei ihm in einer neuen, kaum minder 
gefälligen Geſtalt offenbare.“ 

„So haben alſo die aus Europa hierher Kommenden die Wahr⸗ 
heit nur halb auf ihrer Seite, wenn ſie über die Anfprüche unſerer 
Bat und unferes Himmels fpötteln ?* 

„Das beißt, diefe Leute haben noch einmal fo viel Wahrheit 
auf ihrer Seite, als wenn fie in Europa von dem fprechen, was 
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fie hier gefehen. Immerhin mögen Ste die zahlreihen Flüſſe, den 
boppelten Ausflug, die Menge Baffins und die unübertroffene Be⸗ 
quemlichkeit des Hafens von Manhattan hervorheben, denn diefen 
Borzügen werden alle Schönheiten der einzigen Bat Neapeld mit 
der Zeit weichen müffen: doch verfuchen Sie den Fremden nicht, 
die Bergleihung weiter zu treiben. Seien Sie dankbar für Ihren 
Himmel, Dame; Wenige leben unter einem heiterern oder wohlthä- 
tigerern. Doc ich ermüde mit meinem Geſpräche, zumal da bie 
Farben diefer Bänder mehr Reize für eine jugendlihe und leben- 
Dige Einbildungstraft haben, als jelbf die der Natur.“ 

Ein Lächeln, das den Kapitän in Berzweiflung febte, belohnte 
Den Contrebande⸗Haändler; des Mädchens vorherige gute Laune war 
zurückgekehrt, und fie wollte eben antworten, ald des Ontels 
Stimme auf dem Gange vernehmbar ward. 


Vierundgwanzigftes Kapitel. - 


„In England follen fieben Sechſer⸗Brode künftig nur einen 
Groſchen koſten: die Schoppentanne foll fieben Schoppen ent 
halten ‚ und Halbbier trinken will ich zu einem Kriminal-Ber- 

techen machen.“ Jack Gabe. 


Wir Alderman Ban Beverout Theilnehmer an dem vorher» 
gehenden Geipräch geweien, fo hätte der einleitende Ausruf, womtt 
er den Pavillon hereinflürmte, nicht paffender fein können. 

„Potz Winde und Klima!" rief er, mit einem offenen Briefe 
in der Hand eintretend; „hier geht Über Curaçao und die afti- 
Lanifche Küfte die Nachricht ein, daß dus gute Schiff die Zibeth⸗ 
Kape‘ Eonträrem Wind auf der Höhe der Azoren begegnete, wodurch 
es zu feiner Fahrt nach Haufe fiebzehn Wochen brauchte! Das 
heißt zu viel koſtbare Zeit zwifchen einem Markt und dem andern 
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verfcehwenden, mein lieber Kapitän Eornelius Ludlow, und es wird 
wahrlich dem guten Rufe des Schiffes Abbruch thun, das bis jeht 
flets einen malellofen Charakter hatte, da es niemals mehr ats die 
gewöhnlichen fieben Monate zur Reife hin und ber nöthig hatte. 
Wenn unfere Fahrzeuge einen fo fchläfrigen Gang anzunehmen be⸗ 
ginnen, fo kriegen wir Kein Fell mehr nach Briflol, bis es un⸗ 
tauglih geworden if. — Bas haben wir denn da, Nichte? 
Baaren! und von verdäcdtiger Fabrik dazu ! Wer hat die Factura 
Diefer Süter, und mit welchem Schiff find fie hier angelommen ?“ 

„Der Eigenthümer wird Ihre Fragen beffer beantworten 
können,” erwiederte die Schöne, indem fie ernſt und nicht ohne ein 
leiſes Beben in der Stimme auf den Eontrebande-Händler hinwies, 
ber beim Eintreten des Alderman fich fo weit als möglich in den 
Hintergrund des Salons zurückgezogen hatte. 

Myndert Überflog mit einem Kennerblid den -Inhalt des 
Waarenballens, und ſchaute dann ängflich das unbewegte Geficht 
des königlichen Kapitäns an. „Herr Kapitän," fagte er endlich, 
„das Blatt hat ſich gewendet, der Berfolgende iſt der Verfolgte 
geworden. Nachdem wir eine Woche oder noch länger auf dem 
atlantifchen Meere herumgefegelt find, wie der Gomptoir-Schreiber 
eines jüdifchen Mäklers auf dem Kai zu Rotterdam auf und ab 
läuft, um eine Partie fchadhaften Thee's loszuwerden, find wir 
förmlich felbR gefangen! Welchem Sinken der Preiſe oder verän- 
derten Grundfäßen der Handelsbehörde verdante ich Die Ehre gegen» 
wärtigen Befuches, Herr M— hem — Herr Elegant, der Sie grüne 
Damen und Prachtgewebe zu verkaufen haben?” 

Die zuverfihtliche, kecke Haltung des Freihaͤndlers war ver⸗ 
Ihmwunden, und an ihre Stelle trat eine zage, verlegene Miene, 
wie man fie an dem Fremden nicht gewohnt war. Er fchien nicht 
zu wifien, was. er, antworten ſollte. Nach einer Pauſe, welche 
ausdrudsvoll genug den gänzlichen Wechjel feines Benehmens be⸗ 
zeichnete, antwortete er endlich: 
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„sch bin ein Menſch, welcher ſich bemüht, den Bedürfniſſen des 
Lebens hilfreich entgegenzufommen, muß viel dabei auf's Spiel feben, 
und mein Gefchäft bringt es daher mit ſich, Kundſchaft bei Denen 
zu fuchen, die im Rufe fliehen, freifinnig zu denken. Ich hoffe, 
Sie werden meine Freiheit aus Rüdficht auf den guten Beweggrund 
entihuldigen, und der Dame mit Ihrer längeren Erfahrung beis 
Reben, ein richtiges Urtheil Über den Werth meiner Waaren zu 
fällen , und über die Billigkeit der Preiſe.“ 

Den Alderman febte diefe Sprache und das unterwärfige 
Weſen des Schmugglers nicht weniger in Erflaunen, al&den Kapitän 
ſelbſt. Statt, wie er erwartete, feine ganze Gewandtheit in An 
ſpruch genommen zu finden, um des Seeftreichers gewöhnliche rüd- 
fichtslofe Vertraulichkeit zurüdzubhalten, damit fein Berhältnig zum 
Meerdurchftreicher fo fehr als möglich in Zweifel verhüllt bliebe, 
fah er zu feiner Berwunderung fih nicht blos unterſtützt, ſondern 
Durch den plößlichen, ungewöhnlichen Reſpekt, mit welchem der , 
Fremde ihn behandelte, aller Mühe überhoben. , Durch dieſe uner⸗ 
wartete Unterwürfigfeit tühn gemacht, vielleicht aud in feiner 
eigenen Achtung dadurch ein wenig gehoben, da der gute Mann, 
wie ſchlau er auch war, gleich anderen Leuten, die Urfache in feinem 
eigenen Werthe fand, nahm er num eine barjche Stimme und die 
Miene eines Gönners an, was er wohl gegen Jemand, der ihm fo 
oft Beweife gegeben, wie wenig ihm an Gönnerſchaft gelegen war, 
unter anderen Umfländen nicht gewagt hätte. 

„Das nenn’ ich zwar Faufmännifche Betriebſamkeit, aber klug 
iſt e8 immer nicht gehandelt, zumal von Einem, welcher den Werth 
des Kredits kennen follte,” fagte er, machte jedoch zu gleicher Zeit 
eine herablaffende Geberde, welche Nachſicht mit dem verzeihlichen 
Fehler zu erkennen geben follte. „Wir müffen e8 mit dem Irrthum 
nicht fo fireng nehmen, Kapitän Zudlow, da, wie der junge Menſch 
mit Recht zu feiner Bertheidigung anführt, Erwerb durch redlichen 
Handel eine lobenswerthe und heilfame Beichäfttgung iſt. Jemand, 
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welcher nicht ausficht,, als wenn ihm die Gefebe unbekannt wären, 
ſollte wiffen, daß unfere tugendhafte Königin und ihre weifen Räthe 
entfchieden haben, daß Mutter England faft Alles erzeugen könne, 
was ein Kolonif verzehren Tann, ja; und aud Alles verzehren, 
was ein Kolonif erzeugen kann. ” 

„Ih ſchütze keine Unwiſſenheit der Geſetze vor, Sir, allein bei 
meinem anſpruchsloſen Gefchäft leitet mich der ganz natürliche Trieb: 
Die Sorge für meinen Unterhalt. Das Berhältniß zwifchen uns Con⸗ 
trebandirern und den Behörden if ein bloßes Gazardfpiel: kommen 
wir mit heiler Haut durch die Spießruthen, fo find wir die Ge⸗ 
winnenden; verlieren wir, fo finden die Diener der Krone ihre 
Rechnung dabei. Der Einſatz von beiden Seiten iſt gleich, um ſo 
weniger alſo ſollte man das Spiel als ein unehrliches verſchreien. 
Nähmen die Beherrſcher der Welt nur die unnöthigen Feſſeln hin⸗ 
weg, womit fie den Handel belaften, fo würde unfer Gewerbe von 
felbR verfchwinden, und mit dem Namen Freihändier würde man 
alsdann die reichflen und geachteften Häufer bezeichnen. “ 

Der Rathsherr pfiff gedehnt und vor ſich hin, winkte den An- 
weienden, Plaß zu nehmen, und feßte feine eigene gedrängte Per- 
fon in einen Armfefjel, Ereuzte die Beine mit einer felbfigefälligen 
Miene, und nahm das Geſpräch dann wieder auf. 

‚Das find ganz allerliebſte Anfichten, Herr M—hem — nun, 
was führen Sie den für einen werthen Namen, mein geiftreicher 
Ausleger der Handelsgefee ?“ 

„Man pflegt mich Seeftreicher zu nennen, wenn man fchonend 
den härteren Ausdrud umgehen will,“ erwiederte Zener, und fentte 
demüthig den Kopf niederwärts. 

Allerliebſte Anfichten, Herr Seeftreicher! fie paſſen fich vor- 
trefflih für einen Herrn, welcher von praktiſchen Auslegungen der 
Finanzgeſetze lebt. Dieß iſt eine weife Welt, Herr Kapitän, fie 
hat viele Leute aufzumweifen, deren Köpfe wie Waarenballen mit 
einem vollfländigen Ideen-Sortiment ausgefült find. Pop Fibeln 
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und ABE-Bücher! da ſchicken mir eben Ban Bummel, Schoen- 
broek und Ban der Dont eine ganz nett geheftete Brofchüre, in Acht 
Leydener- Holländisch gefchrieben,, worin bewiefen werden foll, daß 
der Handel nichts anderes fet, als ein Austaufch von gleichgelten» 
den Dingen, wie's der Berfaffer nennt, und daß die Nationen nichts 
weiter zu thun haben, als ihre Häfen Jedermann zu öffnen, um 
das taufendjährige Reich des Handels herbeizuführen.“ 

„Viele fcharffichtige Männer find derfelben Meinung,” bemerkte 
Ludlow, feſt entſchloſſen, fich bei Allem, was vorfiel, nur als 
ruhiger Beobachter zu verhalten. 

„Bas erfindet ein witziger Kopf nicht, um Papier zu beſchmie⸗ 
zen! Der Handel, meine Herren, ift ein Rennpferd, und die Kauf⸗ 
leute find die Jokey's, die e8 reiten. Der am fchwerften Beladene 
verliert vielleicht, dafür aber hat die Natur auch nicht allen Mens 
ſchen diefelben Dimenflonen gegeben, und Kampfrichter find daher 
eben fo unentbehrlich für den Markt als für die Rennbahn. Be» 
Reigen Ste Ihren Wallach, — wenn Sie fo glüdlich find, einen zu 
haben, den die herzlofen Schwarzen nicht fo abgeritten haben, daß 
er in ein Wiefel zufammengefchmolzen ift — und reiten Sie an einem 
fhönen October⸗Tag nach der Haarlemer Ebene, fo werden Sie 
jehen, auf welche Weiſe der Gefchwindigkeits-Wetteifer von Statten 
geht. Die Spitzbuben von Reitern verſetzen dem Pferde bald eins 
in die Rippen mit den Sporen, bald eins über Die Ohren mit der 
Peitſche, und obgleich bei ihrem erften Anſatz Alles ehrlich zugeht, 
was man vom Handel nicht immer fagen kann, fo trägt Doch nur 
Einer den Preis davon. Erreichen zwei Pferde das Ziel in einem 
und demfelben Augenblid, fo muß die Bahn noch einmal durch⸗ 
laufen werden, bis der befte Nenner der Sieger bleibt.* 

„Wie kommt es denn, daß Männer von großem Scharffinn fo 
oft die Meinung ausfprechen, der Handel blühe am meiften, wenn 
er am wenigſten mit Abgaben befchwert jet?“ 

„Wie kommt es, daß der eine Menfch geboren wird, Geſetze 
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zu geben, und der Andere fie zu verlegen? Läuft das Pferd nicht 
fäneller, wenn es alle vier Küße frei hat, als wenn fie ihm ge- 
bunden find? Im Handel hingegen iſt ed ganz was Anderes, mehr 
Herr Seeftreiher und mein Herr Kapitän Cornelius Ludlow; da 
iſt Jedermann fein eigener Jockey und, abgefehen von dem Beiſtand 
der Zollgeſetze, nicht beffer und nicht fchlechter, als wie die Natur 
ihn zufällig gemacht hat. Fett oder mager, mit flarfen Knochen 
oder dünnen, muß er das Biel zu erreichen fuchen, fo gut er 
kann. Darum machen Eure fchwer in's Gewicht fallende Sandfäde 
und Gürtel nöthig, um Alles auszugleichen. Daß die Stute unter 
ihrer Laß vielleicht erliegt, "beweist noch immer nicht, daß fie mehr 
Bahrfcheinlichkeit des Sieges hat, wenn man die Wucht der Reiter 
unausgeglichen läßt.“ 

„Um aber einmal aufzuhören,* ſetzte Ludlow hinzu, „figürli 
zu [prechen, wenn der Handel nur in einem Austaufch von gleich⸗ 
geltenden Dingen befteht . 

„Pop Bettelet und Zahlungeeinſtellung!“ unterbrach ihn der 
Alderman, der in ſeinen Urtheilen weit mehr abſprechend als hoͤf⸗ 
lich war. „Diefe Sprache führen immer die Leute, welche alle 
mögliche Arten von Büchern geleſen haben, nur kein Hauptbuch. 
Hier habe ich Briefe von Zung und Schwag in London, in denen 
der Netto-Gewinn einer Keinen Speculation angegeben if; die 
Büter waren auf der Brigg Damhirſch eingefhifft, die am 
16. April ultimo wieder im Fluß eingelaufen ift. Die Gefchichte 
der ganzen Verhandlung läßt fih in ein Kindermäffchen ſtecken. — 
Sie find ein junger Mann, der zu ſchweigen verſteht, Herr Kapi⸗ 
tän, und was Ste, Meifter Seeftreicher, betrifft, fo fchlägt der 
Handel ganz und gar nicht in Ihr Fach; — alfo, wie gefagt, bier 
find die Poften, die erſt vor vierzehn Tagen als Nota ausgefchries 
ben worden find. * 

Während der Alte fo fprach, ſetzte er die Brille auf die Nafe, zog 
das Papier aus der Taſche, rüdte näher an’s Licht; dann las er: 
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„Bezahlte Tratte von Sand, d, Diem und ®las, für Heine Glas- 
fugeln . . .. 3Pfd. 268.6 8. 
Emballage und Kifchen 0... 1. 197. 
Einfhiffungs- Spefen und Fracht — „ 11. A un 
Aſſekuranz, im Durdfhnitt . .— „ 1, 
Fracht, Speien und Gebühren des 
Mohawkſer Kommifflonäre . . 10, — — u 
dito dito dito der Verladung u. des 
Berkaufs v. Pelzen in England 7 „un — = 


Summe der Koften und Spefen, Al⸗ 

les in englifhem Gecde. . . 20 „ 19 „ A’. 
Die Nota, Verkauf d. Pelze an Froſt 

u. Reich, ergibt dagegen netto 196 „ 11 u 3 u 


Saldo als Bortrag 175 „ 12 „ ih, 


Ein ſchoͤner Austaufh von gleichgeltenden Dingen, nicht wahr, 
Herr Gornelius? Muß für die Herren Zung und Schwagß, in deren 
Büchern ich mitdemDebet von 20 Pfund 19 Schilling und 1 !/z Pence 
aufgeführt bin, nicht wenig zufriedenftellend fein. Wie viel die Kai« 
ferin von Deutfchland der Firma Frof und Reich für die Rauch» 
waaren bezahlt habe, geht freilich aus der Nota nicht hervor.“ 

„Eben fo wenig iſt daraus zu erfehen, ob die Mohawks für 
die Glaskugeln nicht mehr bezahlt Haben, als was fie urfprünglidh 
gegolten, noch ob fte für ihre Pelze mehr bekamen, als fie an dem 
Drt, wo die Thiere erlegt wurden, werth waren.“ 

Der Belzhändler pfiff wieder, ftedte feine Rechnung dabei in 
die Tafche und antwortete: 

„Haft follte man glauben, du hätteft den Leydener Completen 
Kaufmann Audirt, Sohn meines alten Freundes! Wenn der Wilde 
fih fo wenig aus feinen Häuten *und fo viel aus meinen Glas⸗ 
tugeln macht, fo wäre ich ein Narr, Ihm aus dem Irrthum zu 
beifen; fonft fehen wir ihm noch eines Tages, wenn anders die 
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Handelsbehoͤrde es erlaubt, fein Kanot aus Baumırinde gegen ein 
gutes Schiff vertauſchen, um fich feine Zierrathen ſelbſt zu holen. 
Potz Seereifen und Speculation! wer bürgt dafür, daß der Schurke 
dann für gut finden wird, nicht weiter zu gehen als London! in 
welchem Falle dem Mutterlande der Profit, den es aus dem Abfaß 
nad Wien zieht, vor,der Nafe vorbeigeht, und der Mohawk fich 
für den Unterfchied des Preifes an beiden Märkten Pferd’ und 
Wagen anſchafft. Sie fehen aljo, daß ein Rennen nur dann ehr= 
lid) genannt werden Tann, wenn die Pferde im gleichen Moment 
ablaufen und gleich ſchwer tragen; und bei dem Allen gewinnt 
doch nur Einer. Eure Metaphyſik if nichts weiter als ein philo⸗ 
fophiiches Goldblättchen, was ein gewandter Raifonneur zu einer 
Flaͤche breitichlägt, die den größten amerifaniichen See bededen 
Tann. Der ein Pinfel iR, der glaubt nun gleich, die ganze Erde 
laſſe ich in das köſtliche Metall umwandeln, aber der fchlichte prak⸗ 
tische Mann behält den Werth des Metalld in guter, gangbarer 
Münze in feiner Taſche.“ 

„Und dod Hört man Sie Hagen, daß das Parlament mit zu 
vielen Gefepen den Handel nur hemme, und Doch fprechen Sie von 
den zu Haufe getroffenen Maßregeln in einem Zone, der, entichuls 
Digen Sie, einem Holländer mehr geziemen würde, als einem könig⸗ 
lichen Unterthan.“ 

„Habe ich Ihnen nicht gefagt, daß das Pferd ohne Reiter 
ſchneller läuft, als mit dem PBadfattel auf dem Rüden! Wenn Sie 
gewinnen wollen, müffen Sie ihrem eigenen Jockey fo wenig, und 
dem Ihres Gegners jo viel Gewicht geben, als nur immer möglich 
it. Ich befchwere mich über die Burgfleden-Männer *), weil fie 
Geſetze für uns machen, und keine für fi ſelbſt. So fage ich 
oft zu meinem würdigen Sreund Alderman Schlud, daß Eſſen ein 
gutes Ding fei um zu leben, wer aber frefje, der folle fein Zefta- 
ment bereit halten.” . 


*) Die von dem Burgfleden gewählten Parlamentäglieber. 
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„Aus alle Dem ziehe ich den Schluß, daß die Anfichten Ihres 
Leydener Korrefpondenten nicht die des Herrn Ban Beverout find.“ 

Der Alderman legte den Finger an die Nafe und ſah feine 
Geſellſchafter einen Augenblick fchweigend an. 

„Diefe Leydener,* fuhr er dann fort, „find eine verichlagene 
Raſſe. Hätten die vereinigten Provinzen nur Grund, auf dem fie 
ſtehen Fönnten, fo würden fie, wie der Weltweife, der mit feinem 
Hebel groß that, die Erde aus den Fugen rüden. Die verfhmiß- 
ten Schelme denken, daß die Amſterdamer von Natur einen leich« 
ten Sig haben, und wollen daher alle Anderen überreden, ohne 
Sattel zu reiten. Ich werde die Brofchüre landeinwärts zu den 
Andianern fchiden, und etwas daran wenden, daß fie von einem 
Gelehrten in die Sprache der Mohawks überſetzt werde, damit 
der berühmte Häuptling Schendoh, nachdem die Miffionarien ihn 
erſt werden lefen gelehrt haben, richtige Grundfäge über gleichen 
Austaufhwerth einfauge! Am Ende komme ich mit dem Geſchenk 
den wackeren Geiftlichen zu Hilfe, und bringe dadurch ihre gute 
Ausfaat früher zur Reife.“ 

Der Alderman warf rechts und links Seitenblide auf feine 
Zuhörer, faltete dann behaglich die Hände auf der Bruft, und faß 
ſchweigend da, wie Einer, der feine Beredtſamkeit auf die Gemüther 
wirken läßt. 0 

„Diefe Anſichten find nicht fehr günftig für das Gewerbe des 
... des Herrn, der ung jegt mit feiner Geſellſchaft beehrt,“ fagte 
Ludlow, indem er den eleganten Schmuggler mit einem Auge an» 
fah, welches zeigte, daß er nicht wußte, wie er den Fremden, deſſen 
äußere Erfcheinung fo wenig mit feiner Beichäftigung im Einklange 
Rand, eigentlich benennen follte.e „Wenn dem Handel Befchrän- 
Zungen weſentlich nöthig find, wahrlich, fo bleibt dem geſetzver⸗ 
ſchmähenden Händler keine Entfchuldigung übrig.” 

„Ich bewundere Ihre Klugheit in der Praxis eben fo fehr 
als die Nichtigkeit Ihrer Meinungen in der Theorie, mein lieber 
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Kapitän,” erwiederte der Alderman. „Begegneten Sie der Bris 
gantine dieſes Menſchen auf hoher See, fo würde Ihre Pflicht es 
erheiſchen, fie zur Prife zu machen; jeßt, wo wir, fo zu fagen, im 
bäuslicher Zurüdgezogenheit beifammenfigen, begnügen Ste ſich 
damit, ihrem Geiſte durch Kernfprüche Luft zu machen. Auch ich 
halte es für meine Pflicht, einige Worte über diefen Punkt zw 
fpreden, und ergreife die fo günftige Gelegenheit unferer friedlichen 
Zuſammenkunft, um einige Gedanken zu äußern, die mir die gegen⸗ 
wärtigen Umftände ganz natürlich eingeben." 
Myndert wendete fich nun gegen den Eontrebande- Händler und 
fegte feine Rede fort, fo ziemlich mit dem Zone und der Haltung 
einer Magifratsperfon, die einem Störer der öffentlichen Ruhe eine 
Strafpredigt Hält. 

„Sie erfcheinen Hier, Meifter Seeſtreicher,“ fagte er, „unter 
falfcher Flagge — um mich eines Ihrem Gewerbe entlehnten Bil⸗ 
des zu bedienen. Ihrem Aeußeren nach follte man Sie für einen 
nüglichen Unterthan halten; nichtsdeſtoweniger aber ſtehen Sie im 
Verdacht, ſich gewiſſen Pratiten hinzugeben, die nicht zu billigen 
find. Ich will eben nicht ſagen, daß ſie unehrlich find, nicht ein⸗ 
mal, daß ſie einem Mann von Kredit nicht anſtehen, denn hierüber 
find die Meinungen der Menſchen verſchieden, aber mindeftend 
tragen fle nichts dazu bei, die Kriege Ihrer Majeſtät zu einem 
glorreihen Ende zu führen, und ihren europäifchen Ländern das 
Handelsmonopol zu fihern. Da nun aber die Königin nichts fehn- 
licher wünfht, als uns Koloniften durch befagtes Monopol bie 
Müß zu erfparen, bei Beforgung unferer eigenen Angelegenheiten 
und außer ihren eigenen Zollhäujern noch anderswo umzuſehen, fo 
ſtehen Sie diefem jehnlihen Wunſche Ihrer Majekät geradezu im 
Wege. Dieß it, mild gefprochen, eine Unbefcheidenheit, und es 
thut mir leid, Hinzufügen zu müflen, daß gewiffe begleitende Um⸗ 
flände die Handlung noch culpöjer machen." 

Der Alderman hielt einen Augenblid inne, um zu bemerken, 
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welche Wirkung feine Ermahnungsrede hervorbrädte, und am 
Blide des Breihändlers abzumeſſen, wie weit er feine LiR noch 
treiben dürfe, als er aber zu feinem eigenen Erftaunen fand, daß 
diefer mit niedergefchlagenem Auge, gleich einem Menſchen, der 
fih einen Verweis zu Herzen nimmt, daftand, fo faßte er Muth 
fortzufahren : 

„Meine Nichte, Die ausfchließlich diefen Theil meines Haufes 
bewohnt, ift zwar ihres Geſchlechts und ihrer Minderjährigkett 
halber nicht verantwortli für ein Vergehen diefer Art. Aber 
"warum bringen Sie gerade hierher. verfchiedentliche Waaren, deren 
Gebrauch nach dem hohen Belieben Ihrer Majekät den Königs 
lichen Unterthanen in den Kolonten unbekannt bleiben fol? Wiffen 
Sie nit, daß diefe Waaren von einer Fabrication find, welche 
von den geſchickten Künfllern des mütterlichen Eilandes nicht nach⸗ 
geahmt, nicht verfianden werden kann, und daß fie deßwegen nicht 
zu dulden find? Die Weiber, Meifter Seeftreicher, find Geſchoͤpfe, 
welche der Berfuchung leicht unterliegen, und ihre Widerſtands⸗ 
kräfte find faſt nie ſchwächer, als bei den Lockungen von Gegen- 
fländen, Die fi zum Herauspugen ihrer PBerfon eignen. Bet 
meiner Nichte, der Tochter des normännifchen Etienne de Barberie, 
tommt vielleicht noch eine angeerbte Schwäche hinzu, fintemal die 
Damen in Frankreich ſolchem Tand ergebener find, als die in ans 
deren Ländern. Uebrigens habe ich keineswegs vor, eine unbillige 
Strenge hierin zu üben: hat der alte Etienne feiner Tochter die 
Zanves-Erbfünde der Putzſucht mitgetheilt, jo hat er ihr nicht 
minder die Mittel hinterlafien, dafür zu zahlen. Wenn alfo meine 
Nichte Ihnen was fehuldig geworden if, jo reihen Sie nur Ihre 
Rechnung ein. Dieß bringt mich aber zum lebten und hauptſäch⸗ 
lichſten Vergeben, das ich Ihnen zur Laſt lege.“ 

Myndert Durchforfchte Hier abermals forgfältig die Züge des 
Angeredeten, und fuhr dann dreiſt fort: 

„Kapital iſt unftreitig die Grundlage, auf welcher ein Kaufmann 
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das Gebäude feines Rufes aufführt; der Kredit aber if Die 
Verzierung an der Borderfeite defielben. Jenes bildet den Eckſtein, 
diefer die Pilafer und das Schnitzwerk, wodurch das Ganze ein 
gefälliges Ausfehen gewinnt. Es trifft fih wohl auch bisweilen, 
daß hohes Alter die Grundlage untergräbt, alsdann find es Die 
Säulen, auf denen das Gebäude oder die Dede ruht, die dem 
Bewohner Schuß gewähren. Inzwiſchen ift es freilich fowohl für 
Käufer als Verkäufer eine mißlihe Sache um einen Kredit, der 
Zeine ſubſtantielle Baſis hat. Deffenungeachtet aber bleibt es wahr, 
Daß der Kredit dem Reichen Sicherheit, dem Kaufmann von mäßi- 
gen Mitteln Thätigkeit und Anfehen, und ſelbſt dem Armen er- 
muthigende Hoffnung gibt. Da nun der Kredit ein fo ſchaͤtzbares 
But if, mein lieber Herr Seeftreicher, fo follte Niemand ihn ohne 
binlänglichen Grund antaſten, denn feine zarte Natur leidet Feine 
rauhe Behandlung. Auf meinen Reifen in Holland, welches Reich 
ih mittelſt der Trekfchuits") in allen Richtungen durchkreugte, lernte 
ih als wiß⸗ und lermbegieriger Jüngling ſchon, wie wichtig es 
fei, bei keiner Gelegenheit etwas zu thun, was dem Kredit nach⸗ 
theilig werden koͤnnte, und da ein Ereigniß, welches fih damals 
- zutrug, ein paflendes Seitenfüdt liefert zu dem, was ich zu fagen 
babe, fo will ich es beifpielsweife erzählen. Die daffelbe beglei⸗ 
enden Umftänden, mein lieber Kapitän, zeigen die furchtbare Un⸗ 
gewißheit aller Dinge in Diefem vergänglichen Leben, und warnen 
die Kräftigften und Jugendlichſten, daß der färkfle Arm in feinem 
Stolze niedergemäht werden kann, gleih dem ſchwächſten Gras⸗ 
halm auf dem Felde. Das Bankier⸗Haus Ban Gelt und Ban 
Stopper in Anfterdam hatte ausgedehnte Geſchäfte mit Papieren 
gemacht, die der Kaifer zur Fortfegung des Krieges hatte ausgeben 
laſſen. Es traf fih gerade zu jener Zeit, dag die Glücksgoöttin 
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*) Die Boote auf den trägen Bewäflern der oländiihen Kandle werben von 
gezogen, Daher der Name Ph oder Zugboote Du. 
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die Türken, welche damals die Stadt Belgrad bedrängten, mit 
einigen Ausfihten auf Erfolg begünſtigte. Nun, meine Herren, 
hatte ein halsſtarriges und fchlechtberathenes Wäfcherweib eine 
hohe Zeraffe im Mittelpunkt der Feſtung zum Trodenplap für 
ihre Waͤſche gewählt. Sie war bei Tagesanbruch eben mit Aufs 
hängen ihrer Leinwand und Muffeline befchäftigt, als die Mufel- 
männer durch einen heftigen Angriff die Garnifon aus ihrem Schlafe 
wedten. Ginige Soldaten, deren Stellung fo bejchaffen war , daß 
fie retiriren konnten, erblidten auf der hoben Bruftwehr die Bün« 
del rother, grüner und gelber Zeuge, hielten fle für die Turbane 
fo vieler Türken, und verbreiteten nun nah und fern das Gerücht, 
Daß ein zahllofer Haufe Ungläubiger, von einer großen Menge 
Sherifs mit grünen Turbanen*) angeführt, in das Herz der Fe⸗ 
flung eingedrungen jet, und fie zum Rüdzuge gezwungen babe. 
Dieß Gerücht hatte ſchon die Geſtalt eines ausführlichen Schlacht» 
berichts angenommen, als es Amſterdam erreichte, wo es natürlich 
auf die Eaiferlichen Stods jehr niederdrüdend wirkte. Die Folge 
war, dag man an der Börfe viel von dem Verluſt fprach, welchen 
die Herren Ban Belt und Ban Stopper wahrfcheinlich erleiden 
würden. Gerade als das Hin» und Herrathen über diefen Gegen⸗ 
-Kand im vollen Gange war, riß fih der Affe eines Savoyarden 
von feinem Stride los, und flüchtete fih in einen Obftladen, 
wenig Thüren von dem Haufe des Bankierd. Gleich fammelten 
fi) eine Menge Judenjungen um den Laden, um fih an den kurio⸗ 
fen Sprüngen des Thieres zu ergöben. Als nun bedächtige Leute 
dieß fahen, fo hielten fie es für eine Demonftration der Kinder 
Iſraels gegen die Firma, und fingen an, für ihr Eigenthum be= 
forgt zu werden. Die Zratten vermehrten ih, und die guten 
Bankierd, um ihre Solidität zu beweifen, verfchmähten es, ihr 


*) Nur die Sherifs oder Berwandte ded Propheten, welche den eigentlichen tür- 
Kiihen Adel bilden, haben dad Recht, fich mit der Yarbe ihres groben Ahnberen, 
grün, zu befleiden.' 93H 
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Gomptoir zur gewöhnligen Stunde zu fließen. Die ganze Nacht 
hindurch ward ausgezahlt, und ehe die Sonne am nächſten Zag 
im Meridian fand, hatte fih Ban Belt in feinem Sommerhaufe 
am Utrechter Kanal den Hals abgefchnitten, und Ban Stopper 
faß mit feiner Pfeife zwifchen ausgeleerten Geldkaften. Um 2 Uhr 
brachte die Poſt die Nachriht, daß der Feind zurüdgemorfen und 
das Wäfdierweib aufgeknipft worden fei. — Barum die Frau 
baumeln mußte, habe ih mir übrigens nie recht erklären können, 
ba fie doch ganz gewiß der unglüdlichen Firma keinen Stüber 
ſchuldig war. Solche Ereigniffe gehören zu den Warnungen des 
Lebens, meine Herrn. Ich bin überzeugt, daB ich jept Leute 
anrede, welche die Nutzanwendung felbft machen können, daher 
fchließe ich mit dem bloßen Rath an Alle, die mich hören, niemals 
obne Ueberlegung von Handelsſachen zu ſprechen.“ 

ALS Moyndert feinen Sermon zu Ende gebracht hatte, ſchaute 
er abermals rings um fi ber, um zu fehen, was für Wirkung 
feine Worte hervorgebracht, befonders aber um ſich zu verfichern, 
ob der Wechſel, den er auf die Nachficht des Freihändlers ausge⸗ 
ſtellt, nicht noch immer mil Proteft zuruͤckgeſchickt werden koͤnnte. 
Er gab fi vergebliche Mühe, eine Urfache zu finden, warum der 
Fremde, der zwar nie roh war, aber doch felten viel auf feine 
Meinungen achtete, und in Geldangelegenheiten flet3 ein cavalier⸗ 
mäßiges Benehmen gegen ihn annahm, ihm gerade jetzt ſolche auf- 
fallende Eprerbietung ſchenkte. Während der ganzen vorhergehenden 
Anrede hatte der junge Seemann von der Brigantine diefelbe Hal⸗ 
tung befcheidener Aufmerkfamkeit beibehalten, und wagte er es ja 
einmal, die Augen aufzufchlagen, fo geihah es nur, indem er 
Altda mit Aengplichkeit anblidte. Aber auch diefe hatte ihrem 
beredtfamen Onkel gedantenvoller ale gewöhnlich zugehört, und die 
Blide, welche der Eontrebande-Händler von Zeit zu Zeit auf fie 
warf, erwiederte fie mit warmer Theilnahme; kurz, dem oberfläd- 
lichen Beobachter ihres gegenfeitigen Betragens Tonnte es nicht 
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entgehen, daß Umftände ein Einverfländniß zwifchen ihnen herge⸗ 
ſtellt hatten, welches, wo nicht von der zärtlichkten , doch ganz un⸗ 
aweideutig von der vertraulichften Befchaffenheit war. Der Bürger 
war freilich zu ſehr mit feiner Selbfigefälligkeit über die gehalt« 
volle Rebe, deren er ſich eben entbunden hatte, beichäftigt, um 
dieß Alles zu bemerken; um fo fhärfer aber waren Ludlows Blide; 
nach einer Heinen Pauſe fagte diefer : | 

„Da mein Geiſt nunmehr mit einem ſolchen Vorrath von Ma» 
rimen über den Handel verfehen ift, und ich alfo Über den Sinn 
der Inſtruction, die ich von den Lords der Admiralität erhalte, nie 
im Bweifel zu fein brauche, jo erlauben Ste mir, die Aufmerkfam- 
keit auf minder transcendentale Dinge zu lenken. Es bietet fich 
gegenwärtig Die befte Gelegenheit dar, uns über das Schidfal des 
Schiffsgenoſſen zu erkundigen, den wir bei unferer letzten Seefahrt 
verloren haben; wir müflen dies nicht verabfäumen. “ 

„Sehr wahr, Herr Cornelius, der Patroon von Kinderhook 
ift kein Unter verbotenen Getränkes, nach welchem , wenn es in die 
See fällt, kein Menfh eine Frage thut. Ueberlaſſen Sie diefe 
Sache nur meiner Behandlung, und halten Ste fich verfichert, die 
Pächter des dritten Gutes in der Kolonie follen nicht lange ver- 
geblih auf Nachrichten von ihrem Gutsherrn warten. Wenn Sie 
ſich mit Meifter Seeftreicher eine Zeitlang in den andern Theil der 
Billa zu verfügen belieben, fo will ich über jegliche, zum richtigen 


Verſtaͤndniſſe des Falles nöthige Thatfache gehörige Erkundigungen 


einziehen. * 

Der Eommandeur des königlichen Kreuzers und der jugendliche 
Befehlshaber der Brigg ſchienen Beide keinen ſonderlichen Gefallen 
an diefer Aufforderung zu finden; denn eine Zuſammenkunft unter 
vier Augen mußte den Einen wie den Andern etwas verlegen machen. 
Indeſſen war doch das Zaudern des Fremden am beutlichften zu 
erkennen, da Ludlow vorher den ruhigen Entſchluß gefaßt hatte, 
ein parteilofes Berhalten zu beobachten, bis ein gelegenerer Augen» 
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blick ſich zeigen würde, feiner Pflicht als königlicher Beamter nad- 
zufommen. Er mußte, oder glaubte es fe, daß die Waflernize 
wieder in der Runden Bucht im Schatten des umgebenden Holzes 
verborgen liege, und da er das erfie Mal zu feinem Nachtheil von 
den Schmugglern war überliftet worden, fo nahm er ſich vor, jetzt 
mit mehr Umficht zu Werke zu geben, und zeitig genug nadh feinem 
Schiffe zurückzukehren, um einen entfcheidenden und, wie er hoffte, 
erfolgreichen Streich gegen die Brigg ausführen zu Eönnen. Diefe 
Abficht bewog ihn, der Aufforderung des Aldermans Folge zu leiften;; 
andy trugen die Sitten und die Sprache des EontrebandesHändlers 
zu diefem Entfchluffe das Ihrige bei, da fie nicht Die eines Frei⸗ 
beuters, fondern eines Gebildeten waren, und fo einnehmend, daß 
fie felbR auf den Nebenbuhler ihren gewinnenden Einfluß nicht ver- 
fehlten. Demgemäß machte Lebterer eine ziemlich höfliche Verbeu⸗ 
gung und erflärte fich bereit, fi mit dem Fremden wegzubegeben. 
„Wir find aufneutralem Brund und Boden beifammen, Meifter 
Seeſtreicher,“ fagte Ludlow zu feinem eleganten Gefellichafter, als 
fie gemeinfchaftlich den Salon des Feenhofs verließen. „Wie ver- 
ſchieden auch die Zwede find, die wir verfolgen, jo verhindert dieß 
doch nicht, daß wir und freundfchaftlich über das unterhalten, was 
Yorgegangen il. Der Meerdurchfreicher genießt in feinem Fache 
einen Ruf, der ihn faſt einem in befferem Dienfte fih ouszeichnen- 
den Offizier an die Seite ſtellt. Ich werde feiner feentännifchen 
Geſchicklichkeit und feinem Rufe nie mein Zeugniß verfagen,, wie 
fehr ich auch bedauern muß, daß fo ſchoͤne Eigenfchaften Feine glück⸗ 
lichere Richtung genommen haben.” 
„Das heißt mit geziemendem Vorbehalt für die Mechte der 
Krone und gehörigem Refpekt gegen die Lords des Schages geſpro⸗ 
chen!" war des Seeftreichers beißende Antwort, deſſen früherer, 
und wie man wohl behaupten kann, natürlicher Freimuth in dem⸗ 
felben Maaße zurüczutehren ſchien, als er fih von der Gegenwart 
des Stadtraths entfernte. „Wir folgen der Bahn, Kapitän Ludlow, 
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in die der Zufall unfer Loos geworfen hat. Sie dienen einer Koͤ⸗ 
nigin, Die Sie nie gefehen Haben, und einem Volk, welches Sie 
gebraudt, fo lange es Ihrer bedarf, und Sie vernadhläffigen wird, 
wenn feine Roth vorüber if}; ich, ich diene mir allein. Die Ber- 
aunft entfcheide, wer von Beiden am Hügften handelt.” 

„Ich bewundere diefe Offenherzigkeit, Sir, und lebe der Hoff 
nung, daß wir ung beffer mit einander verfländigen werden, nun 
Ste die Trugkünfte mit Ihrer meergrünen Dame bei Seite lafien. 
Die Poffe if} übrigens gut gefpielt worden, wenn Sie auch außer 
Dloff Ban Staats und den aufgeflärten Geiftern , die Sie mit ſich 
auf dem Ocean herumführen, wenig Profelyten für Ihre fchwarze 
Kunft gewonnen haben.” 

Der Freipändler erlaubte ſich ein ironiſches Lächeln und 


„Auch wir haben unfere Gebieterin; nur verlangt fle Feine Ab» 
gaben. Alles Gewonnene dient zur Bereicherung ihrer Unterthanen, 
und Alles, was fie weiß, theilt fie freudig zu deren Wohlfahrt mit. 
Wenn wir ihr gehorchen, fo geſchieht es, weil wir Durch Erfahrung 
wiffen, daß fle gerecht und weife tft. Ich hoffe, Königin Anna bes 
handelt Diejenigen nicht minder guͤtig, die Leib’und Leben für ihre 
Sache auf's Spiel ſetzen.“ 

‚Verſchlägt es vielleicht der Politif ihrer Herrin nichts, zu 
entdeden, was aus dem Patroon geworden it? IR er auch, oder 
vielmehr war er auch mein Nebenbuhler in Beziehung auf einen 
theuren Gegenſtand, fo kann ich Doch unmöglich einen Gaft fo mir 
nichts dir nichts mein Schiff verlafien ſehen, ohne an feinem 
Schickſal Theil zu nehmen." . 

„Sie unterfcheiden gang richtig," erwiederte dev Seeftreicher 
mit einem noch vielfagenderen Lädeln,; „wir waren Rebenbuhler, 
if in der That der paſſendere Ausdruck. Was Herrn Ban Staats 
anbelangt, fo if er ein tapferer Mann, wie wenig er auch von der. 
Schifffahrtskunde verKehen mag. Wer fo viel Muth an den Tag 
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gelegt hat, Tann beim Meerdurchſtreicher auf Schub gegen perföns 
Uche Beleidigung mit Zuverläffigkeit rechnen." 

„Ih werfe mich nicht zum Hüter des Hern Ban Staats auf, 
allein als Befehlshaber des Schiffes, aus welchem man ihn... .. 
wie foll ich die Art feiner Entführung benennen? denn ich möchte 
nicht gern gerade jebt einen vielleicht nicht angenehmen Ausdrud 
gebrauchen.” 

„Sprechen Sie nur frei heraus, Sir, und fürchten Sie nicht 
zu beleidigen. Sind wir Leute von der Brigantine doch an fo 
manche Beinamen gewöhnt, die minder geübten Ohren feltfam vor- 
fommen würden. Wir brauchen es nicht erſt jebt zu erfahren, daß 
das Spitzbubenhandwerk, um in Ehren gehalten zu werden, zuvor 
von der Regierung bevollmächtigt fein muß. Sie beliebten, Herr 
Kapitän, von den Trugkünften der Waſſernixe zu fprechen; dieje⸗ 
nigen, welche man in der Welt ſtündlich mit Ihnen fpielt, ſcheinen 
Sie nicht zu rühren, und doch if} der einzige Unterfchied der, daß 
fie nicht fo angenehm und nicht halb fo unſchuldig find.” 

„Es if eine alte Ausflucht, die Verbrechen der Einzelnen mit 
den Fehlern der Geſellſchaft entfehuldigen zu wollen.“ | 

„Die Entſchuldigung if freilich mehr gerecht als neu. Abge⸗ 
drofchenheit und Wahrheit ſcheinen Schweftern zu fein. Bir 
Leute aus der Brigantine müſſen uns inzwifchen ſchon mit diefer 
Apologie zu behelfen fuchen, da wir es in der Aufklärung noch 
nicht dahin gebracht haben, die ganze Vortrefflichkeit der neuen 
Sittenlehre zu begreifen.“ 

„Wo td nicht irre, fo iR das Gebot, welches ung befiehlt, dem 
Kaiſer zu geben was des Kaifers if, nichts weniger als neu.” 

„Ein Gebot, mein Herr, dem unfere neueren Cäſaren die aller» 
ausgedehntefte Auslegung gegeben haben. Ich bin ein fchlechter 
Caſuiſt, Sir, aber ich glaube, daß der loyale Commandeur der 
Coquette ſelbſt ſich ungern dazu verſtehen würde, zur Bertheidigung 
dieſer Sache alle Trugfchlüffe geltend zu machen, die fih etwa 
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Dafür aufbringen ließen. Fangen wir, zum Betipiel, mit den Po⸗ 
sentaten an, fo bietet fih zunaͤchſt Seine Allerchriſtliche Majeftät 
dar, welche entſchloſſen find, fih zu Allerhöchfleigenem Gebrauch 
fo viel von Ihres Nachbars Befipthüimern zuzueignen, ald dem 
Ehrgeiz unter dem Namen Ruhm nur immer gelüften können. 
Seine Katholifche Majeftät bededen mit dem Mantel Allerhöchftifrer 
Katholicität eine größere Menge von ausfchweifenden Handlungen 
auf diefem weitlichen Feſtlande bier, als ſelbſt der Mantel chrifl- 
licher Liebe zu verhüllen vermöchte; und unfere eigene Allergnädigfte 
Souverainin, deren Tugenden in Profa und in Berfen gepriefen 
werben, läßt Ströme Blutes vergießen, um das kleine Eiland, das 
fie beherrſcht, gleich dem Frofche in der Fabel, bis zu einer Aus⸗ 
Dehnung anzufchwellen, welche die Natur ihm nun einmal verfagt 
bat, und welche ihm einft den unglüdlichen Tod bereiten wird, den 
der ehrgeizige Sumpfbewohner farb. Den Beutelfchneider erwartet 
„der Galgen, aber die unter Töniglichen Flaggen rauben, werden 
zu Nittern gefchlagen. Der Mann, welcher durch gewinnbringende 
Induſtrie ein Vermögen fammelt, ſchaͤmt fich feines Urſprungs; 
wenn aber Jemand Kirchen geplündert, Dörfer unter Contribution 
gelebt, Hälfe zu Zaufenden abgefchnitten hat, um die Beute einer 
Gallion oder einer Milttärsfaffe zu vertheilen, fo fagt man, er 
bat fein Gold auf der Heerfiraße des Ruhms erworben. Europa 
hat einen überwiegenden Brad der Givilifation erreicht, dieß laͤßt 
ſich nicht laͤugnen, allein ich wiederhole e8, troß der Abgebrauchtheit 
der Bemerkung, die Geſellſchaft iſt nicht eher berechtigt, die Hands 
lungen von Individuen mit fo herbem Zadel zu belegen, als bie 
fie ſelbſt als Geſammtkoͤrper mit befferem Beiſpiel vorleuchtet.* 
„Bir werden über dieſe Gegenflände nie einerlet Urtheil 
fällen,” fagte Ludlow mit firenger Miene, wohl wifjend, daß er 
die Welt auf feiner Seite habe. „Ein ander Mal, wenn wir mehr 
Muße haben, fprechen wir vieleicht ausführlicher davon, Sir. 
Verde ich jeßt mehr über Herrn Ban Staats von Ihnen erfahren; 
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oder wollen Sie, daß die Frage, was aus ihm geworden fel, von 
den Gerichten unterjucht werde?" 

„Der Patroon von Kinderhook if ein Fühner Enterer!” ver⸗ 
feßte lachend der Freihändfer. „Ex hat die Refidenz der meergrünen 
Dame mit einem coup de main genommen, und ruht auf feinen 
Lorbeeren. Bir Bontrebandirer führen in unferer Zurückgezogen⸗ 
heit ein luſtigeres Leben, als man ſich gewöhnlich vorftellt, und 
unfere Tiſchkameraden find nie eilig, uns wieder zu verlaſſen.“ 

„Es kann Leicht nothwendig werden, die Geheimniffe Eures 
luſtigen Lebens einer nähern Prüfung zu unterwerfen — bis da- 
hin fag’ ich Ihnen Lebewohl.“ 

„Halt!“ rief Jener munter, ald Ludlow eben die Thür in Die 
Sand nehmen wollte. „Kürzen wir, ich bitte dich, die Zeit der 
Ungewißheit ab. Unfere Gebieterin gleicht dem Infekte, das die 
Farbe des Blatts annimmt, auf dem e8 wohnt. Sie haben fie in 
ihrem meergrünen Gewande kennen gelernt; dieſes pflegt fie flets 
zu tragen, wenn fie die ſeichten Gewäffer der ameritanifchen Küſte 
befährt, doch in den tieferen Meeren wetteifert ihr Mantel mit 
dem Blau des Dceand. ch benachrichtige Sie hiermit, dag ſich 

. Symptome diefer Art gezeigt haben, und diefe bezeichnen unwan⸗ 
delbar eine beabfichtigte Fahrt weit, weit vom Lande hinweg !* 

„Laflen Sie ih was fagen, mein Herr Seeftreiher! Diefes 
zum Beftlenhaben mag ganz gut fein, fo lange Sie im Stande 
find, es durchzuſetzen. Allein bedenken Sie wohl, daß, wenn der 
unbefugte Kaufmann, fobald er entdedt und ergriffen wird, durch 
bloße Eonfiscirung feiner Waaren büßt, die Gefege den — Seelen- 
verfäufer mit körperlicher Züchtigung, bisweilen mit dem — Tode 
betrafen. Und vergeffen Sie nicht, daß die Gränzlinie, welche 
das Schwärzen vom Seeraub trennt, Leicht überfchritten, eine - 
Rückkehr aber unmöglich if.“ | 

„Für diefen großmüthigen Rath danke ich dir in meiner Ge- 

- bieterin Namen," erwiederte der ausgelaffene Seemann, fi mit 
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einem Ernft verbeugend, welcher feinen Spott mehr fchärfte als 
verbarg. „Ihre Eoquette reicht weit mit ihren langen Armen, 
und if behende genug auf dem Wafler, Kapitän Ludlow; mag ſie 
indeſſen fo launiſch, fo eigenfinnig, jo tückiſch, ja und auch fo mäch⸗ 
tig fein, als fie will, fo wird fle das Weib in der Brigantine allen 
ihren Künften gewachfen finden, allen ihren Drohungen aber weit 
überlegen!" 

Mit diefer prophetifchen Warnung von Seiten des koͤniglichen 
Offiziers, und Faltblütigen Antwort von Seiten des Contrebandes 
Händlers trennten fi Beide. "Der Leptere nahm ein Buch zur 
Hand und warf fih mittäufchender Gleichgültigkeit in einen Stuhl, 
während der Erftere mit unverholener Eilfertigkeit das Haus verließ. 

Mittlerweile dauerte die Unterredung zwifchen dem Alderman 
und feiner Nichte noch immer fort. Es verfirich eine Minute nah 
der andern, ohne daß eine Einladung, nad dem Pavillon zu kom⸗ 
men, an den eleganten jugendlichen Seemann ergangen wäre. Eine 
geraume Zeit ſaß er einfam da und las, bis er feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht mehr Herr blieb; offenbar erwartete er ein Zeichen, 
daß feine Gegenwart im Feenhof verlangt werde. Während diefer 
unruhigen Augenblide zeugte das Ausfehen des Sreihändlers weniger 
von Ungeduld als von Trauer, und wie er endlich den Zritt eines 
fih Nähernden hörte, Tonnte er die mächtige Gemüthsaufregung 
nicht mehr verbergen. Die Dienerin Alida’s trat ein, überreichte 
ihm ein Stüdchen Papier, und zog fich wieder zurüd, Gierig las 
er folgende, mit Bleiftift haſtig hingeworfene Zeilen: 

„3 bin allen feinen Fragen ausgewichen, und er iſt mehr 
als Halb für den Glauben an Zauberei gewonnen. Der Augen⸗ 
blick, die Wahrheit zu bekennen, iſt noch nicht gekommen; er if 
noch nicht in der rechten Stimmung, fie zu hören, da ihn die Une 
gewißgeit, welche Folgen das Erfcheinen der Brigg an der Küſte 
und fo nahe an feinem eigenen Landhaufe nach fih ziehen könne, in 
nicht geringe Unruhe verſetzt. Seien Site aber verfichert, er fol 
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und wird Anfprkche anerkennen, die ich geltend zu machen weiß, 
und bie er, follte es mir dennoch nicht gelingen, nicht zurückzu⸗ 
weifen wagen wird, wenn der gefürchtete Meerdurchſtreicher fie ihm 
vorhält. Kommen Sie zu mir, fobald Sie feinen Zuß im Corri⸗ 
dor hören.“ 

Der Iehteren Aufforderung ward bald nachgekommen. Der Als 
dermann trat zur einen Thüre herein, während der flinfe Flüchtling 
zur andern binausichlüpfte, und flatt feiner Gaͤſte fand der bedäch⸗ 
tig um fig ſchauende Bürger leere Bände. Diefer Umfand muß 
jedoch nad) der Gleichgültigkeit, mit welcher er Rotiz davon nahm, 
unfern Alten wenig befremdet und ihm gar nicht leid gethan haben. 

„Pop Ausflüchte und Weiberſchliche!“ waren Mynderts mehr 
gedachte als wirklich ausgefprochene Worte. „Die Schelmin macht 
wie ein Fuchs auf feiner Fährte Kehrt. Ein auf feinen Ruf hal⸗ 
tender Kaufmann iſt leichter einer faljchen Factura zu überführen, 
als Diefe neunzehnjährige Gere einer unklugen Handlung! In ihrem 
Auge if fo viel vom alten Etienne und feinem normänniſchen Feuer, 
daß man es nicht gern zum Aeußerſten kommen läßt. Ban Staats, 
Dachte ih, werde feine Gelegenheit benügt haben, aber, fieh da! 
wie ich feinen Namen nenne, macht das Mädchen ein Geficht wie 
eine Ronne. Das muß man gefiehen, ein Cupido if der Patroon 
nicht, ſonſt nrüßte eine Woche zur See Zeit genug für ihn gewefen 
fein, ſelbſt das Herz einer Seejungfer zu gewinmen. — Sa, ja! — 
und was find Das nicht wieder für neue Beunrubigungen, die mir bie 
Rückkehr des Meerdurchfireichers macht! und mit dem überfpannten 
Begriffe von Dienfipflicht, Die der junge Ludlow ſich bildet, iſt vol- 
lends nichts anzufangen. Ei was! wir müfjen ja doc einmal alle 
ſterben; früher oder fpäter muß zu handeln aufgehört werden; am bes 
fen, man macht ſich daran, die Bücher des Lebens zu [chließen. Ich 
muß ernflich daran denken, die Schluß-Bilanz zu ziehen; wäre nur 
die Zotalfumme ein bischen günfiger, gern thäte ich’S morgen fchon!" 
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Fünfundzwanziaftes Kapitel. 


Du a ta, bit Schul an meinem Wedfel, 
dad Studium lie er die Zeit verlor, 
Fi Freunde Rath und alle Welt verihmähend. ⸗ 


Die zwei Gerren aus Berana. 


NMur wankenden Entſchluſſes verließ Ludlow ‚Lu und Ruhe‘, 
Während der ganzen vorhergehenden Zuſammenkunft hatte er ängft« 
Iih Augen und Zunge der fchönen Barberie bewadt, und nicht 
verfehlt, aus einer Miene, die nur zu Elar ihre lebendige Theil» 
nahme an dem Freihändler bekundete, feine Schlüffe zu ziehen. 
Einen Augenblid in der That verleitete ihn die Ruhe und Unbe⸗ 
fangenheit, mit welcher fie ihren Onkel und ihn umfing, zu der 
Annahme, daß ſie die Waflernige gar nicht befucht habe; doch 
dieſe fchmeichelhafte Hoffnung verſchwand, fobald das muntere 
forglofe Wefen, welches die Bewegungen jenes außerordentlichen 
Zahrzeugs regierte, unter ihnen erfchien. Seht glaubte er, daß 
ihre Wahl bereits auf immer getroffen fei. Ihn fehmerzte es 
zwar, ‘daß ein fo geiftreiches Mädchen fo bethört werden Konnte, 
Stand und Charakter hintanzufeßen; aber fein der Wahrheit zu- 
gänglihes Gemüth ließ ihn nichtsdefloweniger einfehen, daß das 
Individuum, welches in fo kurzer Zeit diefe Herrfchaft über Ali⸗ 
da's Gefühle errungen Hatte, in vielen Hinfichten allerdings fo bes 
fchaffen war, daß es der Einbildung keines jugendlichen, in Abge⸗ 
fihiedenheit von der großen Welt erzogenen Srauenzimmers gleich« 
gültig bleiben konnte. 

Das Innere des jungen Commandeurs lag im Kampfe zwi⸗ 
ſchen den Eingebungen der Pflicht und denen des Gefühle. Der 
Liſt eingedent, durch welche er bei einer früheren Gelegenheit in 
die Gewalt der Schmuggler gerathen war, hatte er bet feiner jetzi⸗ 
gen Anwefenheit in der Villa feine Borfihtsmaßregeln fo gut 
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getroffen, daß er fich fer überzeugt bielt, die Berfon feines geſetz⸗ 
lofen Nebenbublers befinde fih in feiner Gewalt. Sollte er nun 
von dieſem Bortheil Gebrauch machen, oder fich entfernen und Jenen 
im Befige feiner Geliebten und feiner Freiheit zurüdlaffen? — 
dieß war der Zweifel, der jebt feine Gedanken beſchäftigte. Ge- 
rade und einfach in feinen Sitten, befaß Ludlow dennoch jene 
ganze flolze Gefinnung, die "den Mann von Erziehung ‚bezeichnet. 
Er konnte fih recht gut in Alida’s Lage verfegen, und der Ge⸗ 
danke, daß man ihm den Vorwurf machen könnte, er habe fich bei 
feinen Handlungen von der Rachſucht leiten laffen, empörte fein 
Ehrgefühl. Diefen Beweggründen zur Nachfiht wurde der Sieg 
vollends gefichert durch den inneren Unwillen, den ihm, als einem 
höheren Offizier, die Betrachtung einflößte, daß feine gegenwärtige 
Amtspflicht ihn gewiffermaßen herabwürdige, da fie eigentlich in 
den Wirkungstreis einer anderen Beamtenklaffe fiel. Er ſah fich 
als den Verfechter der Rechte und des Ruhmes feines Monarchin, 
nicht als das feile Werkzeug ihrer Zolleinnehmer an. Nicht würde 
er Anftand genommen haben, auf jede zu verantwortende Gefahr 
bin das Fahrzeug des Schwärzers, oder die Mannfchaft defjelben, 
oder auch irgend einen Einzelnen von ihnen zur See, auf ihrem 
eigenen Elemente, zu Gefangenen zu machen; der Schein hin- 
gegen, einem unbegleiteten Individuum auf dem trodenen Lande 
nachzuſpuren, widerte ihn an. Zu diefem Widerwillen fam noch 
fein gegebenes Wort, daß er den Boden, auf welchem er den pro⸗ 
feribirten Contrebandes Händler getroffen habe, als neutral be= 
trachten wolle. Anderntheils aber hatte ex als Eöniglicher Offizier 
feine gemeffene Ordres, und durfte vor dem, was feine Pflicht 
ihm vorfchrieb, die Augen nicht verfhließen. Jedermann wußte, 
daß die Brigantine den Einkünften der Krone empfindlichen Scha⸗ 
den verurfachte, ganz befonderd auf der andern Hemifphäre, und 
der Befehl des dort ſtationirten Admirals, fie gefangen zu nehmen, 
war bemgemäß äußert nachdrücklich. Seht alfo bot fich ihm eine 
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Gelegenheit dar, das Fahrzeug feines leitenden Geiſtes zu berauben, 
dem allein das Schiff, ungeachtet der Borzüiglichkeit feines Baues, 
e3 verdankte, unverfehrt durch Die Daggen von hundert Kreuzern 
gelaufen zu fein. Bon diefen widerftreitenden Gefühlen und Be⸗ 
trachtungen bewegt, emifernte fich der junge Seemann von ber 
Thüre der Billa, auf den Eleinen Rafenplap zugebend, um unge⸗ 
ſtoͤrter nachzudenken, oder vielmehr um weniger beflommen athmen 
zu Eönnen. Die Naht war His zur erfien Seemannswache vor⸗ 
gerüdt. Der Bergfchatten legte fih noch Über das Gelände der 
Billa, über den Fluß und die Küfe, fie in eine Finfterniß hüllend, 
welche der auf der entfernteren Meeresfläche ruhenden Dunkelheit 
einen matten Schimmer verlieh. Die näheren Gegenflände ver⸗ 
ſchwammen in's Unbefimmte, und es bedurfte eines angeftrengten 
und wiederholten Blickes, fie zu unterfcheiden; die Umriffe Des 
fernen Bordergrundes der Scene hingegen blieben, undeutlich zwar 
und verfchwebend, erkennbar. Die Vorhänge des Feenhofes waren 
vorgezogen, fo daß, ungeachtet drinnen noch Lichter brannten, das 
Auge nicht einzudringen vermochte. Ludlow ſchaute fih noch ein- 
mal um, und febte dann zaudernd feinen Weg nach dem Ufer fort. 

Die Vorkehrung Alida's, das Innere ihres Gemaches neu⸗ 
gterigen Augen draußen zu entziehen, war nicht ganz gelungen: 
die Balten der Draperie ließen einen Winkel offen. An das Thor 
angelangt, das zum Landungsplage führte, drehte Ludlow fih um, 
noch einen fihetdenden Blick auf die Villa zu werfen, und, bes 
günſtigt durch feinen Standpunkt, hafchte er Durch die unverwahrte 
Oeffnung einen Schimmer Derjenigen, die noch immer Hauptge⸗ 
genftand feiner Gedanken war. 

Die Schöne Barberie ſaß wieder an dem Keinen Tifche, an 
dem fle vorher von den Eintretenden war angetroffen worden. Mit 
dem Ellenbogen auf dem koſtbaren Holze geftüßt, lehnte auf die 
ſchoͤne Hand ihre Stirn, weit gedanfenvoller, als dem Ausdrud 
derſelben natürlich war, faſt traurig. Dem Commandeur ber 
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Coqueite Rrömte das Blut nach dem Herzen, denn es kam ihm vor, 
als fehe er das holde finnende Antlitz einer Reuevollen. Wahr⸗ 
ſcheinlich gab feiner verfcheidenden Hoffnung dieſe Idee neues 2chen, 
benn Ludlow glaubte, es fet vielleicht immer noch nicht zu fpät, 
Die fo innig Geliebte von dem Abgrunde zurüdzureißen, an deſſen 
Rande fie taumelte. Bergefien war der dem Anſchein nah uns 
widerruflih gethane Schritt; hin, nach dem Feenhof hin, wollte 
der edelmüthige junge Seemann, und die Bewohnerin anflehen, 
gerecht gegen fich ſelbſt zu fein; da ſank die Hand von der glän« 
zenden Stirn, da hob Alida das Antlig mit einem Blide, welcher 
anzeigte, daß fie nicht mehr einfam ſei. Der Kapitän trat wieder 
zurüd, um den Ausgang abzuwarten. 

Alida’s erhobenes Auge blidte voll Güte und unbefangener 
Dffenherzigkeit, wie ein unverdorbened Brauenzimmer ſtets Die⸗ 
jenigen zu begrüßen pflegt, denen fie ihr Vertrauen ſchenkt. Sie 
lächelte, aber e8 war mehr das Lächeln der Trauer als der Freude; 
fie ſprach, doch die Entfernung verhinderte, daß ihre Worte vers 
nehmbar waren. Sept ging der Seeftreicher bei dem durch dem 
unvolllommen vorgezogenen Vorhang fihtbaren Orte vorüber, und 
ergriff ihre Hand. Alida machte keine Bewegung, fie ihm nicht 
zu lafien, fondern fchaute ihm vielmehr mit noch unzweideutigerer 
Theilnahme in's Angefiht und fchien mit ungetheilter Aufmerk- 
famteit feiner Stimme zu laufchen. Heftig ward das Thor auf- 
geriffen, und Ludlow fand nicht eher ſtill, als bis er ſich am 
. Rand des Fluſſes ſah. 

Die Pinaffe der Boquette lag an der Stelle, wo ber Com⸗ 
mandeur derſelben feinen Leuten befohlen hatte, ſich verborgen zu 
halten, und er war im Begriff, hineinzuſteigen, als das Gerauſch 
des abermals im Winde zufliegenden Bleinen Tores ihn veran- 
laßte, fih umzufehen. Gegen die hellfarbigen Mauern der Villa 
abfiechend, ward eine menfchliche Geftalt fihtbar, die fi dem 
Waſſer näherte. Die Matrofen erhielten Befehl, fich niederzubuͤcken, 
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und in dem Schatten einer Hecke verſteckt, wartete ber Kapitän 
das Herannahen des Kommenden ab. 

Diefer ging vorbei, und Ludlow erkannte die behende Geſtalt 
des Freihaͤndlers, der auf das Ufer zutrat, und dort mehrere Mi« 
nuten lang vorfichtig umherſchaute. "Ein leifer, aber deutlicher 
Zon, auf einer gemeinen Schiffepfeife, fieg in die Luft, uud bald 
entſprach der Aufforderung das Erfcheinen eines Beinen Nachens, 
der, aus dem Grafe des jenfeitigen Flußufers hervorgleitend, fich 
Dem Fleck näherte, wo der Seeftreicher auf deffen Anſtoßen war⸗ 
tete. Reicht fprang er in das Kleine Gefäß, das ohne Säumen 
mit ihm wieder abfließ. Wie der Rachen bei Ludlows Standpunft 
vorüberfuhr, bemerkte diefer, daß nur ein einziger Mann ihn ru⸗ 
derte, und da fein eigenes Boot mit ſechs rüfligen Rojern bemannt 
war, fo war er gewiß, daß die Berfon des fo ſehr Beneideten 
endlich auf eine ehrenwolle Weife in feine Gewalt gegeben war. Wir 
verfuchen es nicht, das Gefühl zu ſchildern, welches jetzt in der 
Seele des jungen Offlziers das vorherrfchende war; zu unferem 
Zweck reiht die Erwähnung hin, daß er fich bald in feinem Boot 
und in voller Verfolgung befand. 

Da der Kurs, den die Pinaffe nehmen mußte, mehr eine Quer⸗ 
als eine gerade Linie befchrieb, fo brachten ein paar kräftige Ruder⸗ 
fhläge fie dem Nachen fo nahe, daß Ludlow deffen Dolbort mit der 
Hand erfaffen und feine Bewegung einhalten konnte. 

„Obgleich fo Teichtfüßig ausgerüftet, fcheinen Sie doch vom 
Glüde weniger in Booten als im geräumigern Fahrzeug begünftigt 
zu fein, Herr Seeftreicher ,” fagte Ludlow, nachdem er mit kräf⸗ 
tigem Arm feine Prife jo nahe zu fich herangezogen hatte, daß er 
ih innerhalb weniger Fuß von feinen Gefangenen ſah. „Wir 
treffen ung jetzt auf unferem eigenen Element, wo Teine Neutralität 
zwifchen einem Gontrebandirer und einem Diener der Krone ſtatt⸗ 
Äinden kann.” 

Das Bufammenfihreden, dev Halb erſticte Ausıuf und die 
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minutenlange Baufe des Gefangenen waren fo viele Beweiſe, daß: 
ex fih eines folchen Ereignifien nicht verjehen Hatte, 

„Ich laſſe Ihrer überlegenen Liſt Gerechtigkeit widerfahren, 
forach er endlich mit leiſer, halbzitternder Stimme. „Ich bin Ihr 
Gefangener, Kapitän Ludlow, und wünſche jet zu willen, wie Sie 
über meine Berfon zu verfügen beabfichtigen.” 

„Dieß if bald beantwortet. Sie werden wohl ſchon dieſe Nacht 
auf die üppige Kajüte Ihrer Waſſernixe verzichten, und mit den 
einfachen Gemächern der Coquette vorlieb nehmen müſſen. Was 
die ProvinzialeBehörden morgen entfcheiden mögen, geht über die 
Weiſſagergabe eines armen Slotten-Gommandeurs. * 

„Der Lord Cornbury lebt zurückgezogen in . 

„Einem Kerker,“ fügte Ludlow hinzu, als et Gemerkt daß 
Jener nicht ſo ſehr fragen ſich an ihn richtete, als er vor ſich hin 
ſprach, wie Jemand, der überlegt. „Der Verwandte unferer aller⸗ 
gnädigften Königin phllofophirt innerhalb der Mauern eines Ge⸗ 
fängniffes über die Gluͤckswechſel des Lebens. Sein Nachfolger, 
Brigadier Hunter, bat den Ruf, gegen die moralifchen Schwächen 
der menſchlichen Natur minder nachſichtig zu fein.” 

„Bir Haben vor hoben Würden Leinen fonderlichen Reſpekt!“ 
rief der Andere, munter in Zon und Haltung wie zuvor. „Sie 
üben nun Wiedervergeltung aus für einige perfünliche Freiheiten, 
weldhe man fih, es Läßt fich nicht läugnen, vor noch nicht wier- 
zehn Tagen mit diefer Barke und ihrer Mannfchaft genommen hat. 
Jedoch müßte tch mich fehr in Ihrem Charakter irren, wenn nuß« 
lofe Strenge ein Zug darin wäre: darf ich mit der Brigantine 
verkehren?“ 

„So viel Sie wollen — wenn fie erfi unter der Aufficht eines 
koͤniglichen Offizters ſteht. 

„O, Sir, Sie thun den Eigenſchaften meiner Gebieterin un⸗ 
recht, wenn Sie glauben, fie ſei der Ihrigen ähnlich! Die Waſ⸗ 
fernige wird auf freiem Fuße gehen, fo lange Sie nicht eine ganz 
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andere Perfon zum Gefangenen gemacht haben: darf ich mit der 
Küfte verkehren?“ 

„Dagegen babe ich nichts einzuwenden, wenn Sie die Mittel 
angeben wollen, ” 

„Ich babe hier einen Mann bei mir, der fih als treuer Bote 
bewähren wird.” 

 „Rur zu treu der Täuſchung, die al’ Ihre Anhänger leitet. 

Ihr Matrofe muß Sie nach der Eoquette begleiten, Herr See- 
fireicher,, indefien" — Ludlows Stimme ward hier traurig — 
„ſollte am Lande fi Jemand befinden, der fo lebendig an Ihrem 
Schickſal Theil nimmt, daß ihm Ungewißheit ſchmerzlicher ift ale 
Wahrheit, fo fol einer meiner eigenen Leute, die fämmtlich Ver⸗ 
trauen verdienen, Ihre Botfchaft ausrichten. ® 

„Mag e8 fo fein,” erwiederte der Freihändler, zufrieden mit 
der Ueberzeugung, daß er billigerweife nicht mehr verlangen fünne. 
„Bring' der Dame in jenem Haufe diefen Ring,” fuhr er fort, als 
Ludlow ihm den zum Boten Gewählten vorflellte, „und fag’ ihr, 
Daß der Meberfender im Begriffe ſteht, den Kreuzer der Königin 
Anna zu befuchen, in Geſellſchaft des Commandeurs deffelben. 
Sollte man dich nah dem Beweggrund fragen, fo kannſt du er⸗ 
zählen, auf welche Weiſe ich in Gefangenſchaft gerathen bin.“ 

„Und hör’, Kerl," febte der Kapitän hinzu, „wenn du dieſen 
Dienſt ausgerichtet haft, fo hab’ ein Auge auf die, welche fich etwa 
an dem Ufer Herumtreiben, und fieh zu, daß fein Boot den Fluß 
verläßt, um die Schmuggler von ihrem Verluft zu benachrichtigen.“ 

Der Matrofe, bewaffnet nach der Art der Seeleute, wenn fie 
Bootsdienfte thun, empfing diefe Befehle mit der gewohnten Sub- 
ordination, und fprang, nachdem die Pinaffe ih dem Ufer hin» 
länglich genähert hatte, an’3 Land. 

„Und nun, Herr Seeftreicher, da ich fo weit Ihren Wünſchen 
entiprochen habe, Darf ich erwarten, daß Ste auch gegen die mei⸗ 
nigen nicht taub fein werden. Hier ift ein Platz in der Pinaffe, 
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der Ihnen zu Dienfen ſteht, und den ich allerdings gern von Ihnen 
eingenommen wüßte.” | 

Bet diefen Worten firedite der Kapitän den Arm aus, theils 
aus natürlicher Hoͤflichkeit, theils aber auch mit dem Bewußtſein, 
dag er mit einem fo weit im Range unter ihm Stehenden nicht 
viel Umftände zu machen braude, daher es nicht recht klar wurde, 
ob die Geberde bezwedte, dem Andern das Herkberfleigen zu er- 
leichtern, oder ihn im Notbfall dazu zu zwingen. Doch der Frei- 
händler ſchien dieſe Bertraulichkeit verfhmähend zurückzuweiſen, 
denn er wich der Berührung unwillig aus, und fprang, ohne dem 
mit fo zweideutiger Miene dargebotenen Arm nahe zu kommen, 
lethtfüßig und ohne alle Hilfe aus dem Nachen in die Pinaſſe. 
Kaum war dieß geſchehen, fo verließ Ludlow feinen Sit und nahm 
den eben von dem Seefteicher geräumten ein. Hierauf beorderte 
er einen feiner Leute, mit dem Matroſen der Brigantine die Pläße 
zu wechfeln, und redete, nachdem dieſe Vorkehrungen getroffen waren, 
feinen Gefangenen alfo an: 

„Ih empfehle Sie der Auffiht meines Quartiermeifters und 
Diefer braven Burſche, Herr Seeftreicher. Wir feuern verfchiedene 
Wege. Nehmen Sie unterdeffen von meiner Kajüte Beflg, ich 
ſtelle fie Ihnen ganz zur Berfügung. Die mittlere Wache wird 
noch nicht aufgerufen fein, fo bin ich wieder zurück; leicht könnte 
ſonſt die Töntgliche Farbe heruntergenommen werden, und Ihre 
meergrüne Flagge dem Volke die Köpfe verrüden, und es von feiner 
Unterthanentreue abwendig machen.“ 

Ludlow gab nun mit flüflernder Stimme dem Quartiermeifter 
feine Ordres, und trennte fih dann. Die Pinaffe jepte ihren Weg 
nach der Flußmündung fort, mit jenem weitausreichenden, fattlichen 
Ausholen der Ruder, woran die Boote von Kriegsichiffen, wenn fie 
fahren, fo leicht Eenntlih find. Der Nachen folgte geräufchlos 
gleitend Hinterher, durch feine Farbe und Kleinheit Kaum von den 
Bogen zu unterfcheiden. 


385 


Als die beiden Boote in die Bai hinausfamen, hielt die Pinaffe 
ihren Kurs nach dem fernen Schiffe hin, der Nachen aber wendete 
ih rechts ab, gerade nach dem Hintergrunde der Runden Bucht zu⸗ 
Reuemd. Der Eontrebande-Händler hatte die. Vorficht gebraucht, 
Die Roje-Stlampen des Kleinen Fahrzeugs vermuffen zu laffen, und 
als Ludlow nun der Waflernige nahe genug war, um die zarten 
Zinien der hohen leichten Spieren fih über die Wipfel der am 
Ufer Rehenden Zwergbäume erheben zu feben, hatte er Urfache, fich 
unentdedt zu glauben. Einmal gewiß, daß die Brigantine fih 
wirklich in der Bucht befand, und über ihre Stellung im Klaren, 
ſah er fih im Stande, feine Annäherung mit aller Borficht, die der 
Ball nur heifchte, in's Werk zu feben. 

Zehn bis fünfzehn Minuten gingen damit hin, den Nahen 
unter das Bugipriet des fhönen Schiffes zu manövriren, ohne von 
Denjenigen, die ohne Zweifel auf dem Verdeck wachten, entdedt zu 
werden. Bollfändiger Erfolg ſchien das Abenteuer Frönen zu wollen, 
denn Ludlow hielt bald am Kabel, und nicht der geringfte Zon 
ward auf der Brigantine laut. Der Kapitän bedauerte jebt, daß 
er nicht mit der Pinaffe hierhergefommen; die Stille im Schiffe 
war fo tief, die Mannſchaft fchien fo wenig Argwohn zu hegen, daß 
er gar nicht zweifelte, er hätte e8 durch eine Ueberrumpelung ge- 
fangen nehmen Eönnen. Verdrießlich wegen des Verſehens, und ge- 
fpannt dur die Ausficht auf ein glüdliches Ergebniß, legte er ih 
aufs Rachfinnen. Einem Seemann in feiner Lage bot fih natür- 
lich manches Ausführbare dar. | 

Der Wind war füdlih, nicht Hark, aber mit der fchweren 
Feuchtigkeit der Nachtluft beladen. Da die Lage der Brigantine 
fle gegen die Einwirkung der Waſſerſtroͤmung fchüßte, fo gehorchte 
fie um fo leichter den Bewegungen des andern Elementes, und 
während die Seiten fih nah auswärts Tehrten, war der Spiegel 
gerade auf den innerften Theil des Baffins gerichtet, Die Entfer- 
nung vom Lande betrug Feine fünfzig Faden, auch entging es Lud⸗ 
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low nicht, daß das Fahrzeug blos vor feinem Kat-Anter lag, und 
daß die übrigen — und ihrer hatte die Brigg nicht wenige — 
ſaͤmmtlich aufgezogen waren. Diefer Thatbeftand flößte unferem 
Abenteurer die Hoffnung ein, daß er die Pferdelten, Die einzige, 
weldhe die Brigantine fefhielt, würde entzweifchneiden Fönnen. 
Gelang ihm dieſes, fo hatte er allen Grund zu glauben, daß das 
Schiff auf den Strand laufen würde, ehe der Lärmruf die Leute 
zufammenbringen, ein Segel beigefept oder ein Anker binabgelaffen 
werden konnte. Bwar hatten weder er noch fein Begleiter, außer 
dem großen Matrofenmefler des Lepteren; irgend ein pafiendes 
Werkzeug zu biefem Zweck bei der Hand; doch die Gelegenheit 
war zu lodend, um nicht einen Berfuch zu machen. Bielverfprechend 
war der Plan immer. Konnte das Stranden dem Schiffe in feiner 
jeßigen Lage auch Beinen bedeutenden Schaden zufügen, jo würde 
doch der unausmweichliche Zeitverluſt, es wieder flott zu machen, den 
Booten der Coquette, vielleicht dieſer ſelbſt, es möglich gemacht 
haben, zeitig genug heranzulommen, um fich der Prife zu bemäch⸗ 
tigen. Ludlow forderte daher vom Bootsmann das Mefler, und 
machte fich den erſten Einfchnitt in das harte, feſte Troß. Kaum 
hatte der Stahl das dichte Beflechte berührt, fo ſchoß dem, welcher 
denfelben führte, ein blendender Lichtſtrahl in's Gefiht. Nachdem 
er fih von dem erſten Schred erholt hatte, rief fih unfer Aben⸗ 
teurer Die Augen und blidte hinauf mit jenem Bewußtfein des Un⸗ 
rechts, welches und erfchüttert, ſobald wir auf einer heimlichen That 
ertappt werden, mag der Beweggrund noch fo tadelfrei fein. Dieß 
iR eine Huldigung, welche die Natur unter keinen Umfländen dem 
offenen, geraden Berfahren zu bringen verfehlt. 

Selbft gegen die Gefahr, in welcher, wie ex in dem Moment 
der Unterbrechung recht wohl einfah, fein eben fchwebte, machte 
das, was er fah, ihn auf einen Augenblid unempfindlih. Die 
bronzenen, unirdifhen Züge des Bildes erglängten; die Augen 
befjelben waren feſt aufihn gerichtet, als bewache es feine geringfen 
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Bewegungen, und dabei fchien das boshafte, fprechende Lächeln 
feinen fruchtlofen Verſuch zu befpdtteln. Er hatte es nicht nöthig, 
den Matrojen den Riem handhaben zu heißen. Diefer hatte kaum 
den Ausdrud jenes geheimnißvollen Geſichtes erblickt, fo wirbelte _ 
Der Nachen von dem Fleck hinweg, wie eine aufgefchredt davonflie⸗ 

gende Seemöve. Noch immer, ungeachtet ein Schuß jeden Augen⸗ 

blick zu befürchten war, vermochte die dringende Gefahr nicht, 

Zudlows Aufmerkſamkeit zu theilen, fo vertieft war er im Anfchauen 

des Bildes. Das auf einen Punkt gerichtete ſtarke Licht, wodurch 

Das Antlig erleuchtet war, fladerte jept ein wenig und fiel auf 
Das Gewand. Der Kapitän fand nun, daß der Seeftreicher die 
Wahrheit gefprochen hatte: der meergrüne Mantel war mittelk 

einer mechaniſchen Vorrichtung, welche zu unterfuchen er nicht 

Muße hatte, gegen eine kürzere Robe vertaufcht, azurblau wie die 

tieferen See'n. Gleich darauf verfchwand das Licht, gleichfam als 

genügte es, die beabfichtigte Abreife der Zauberin auf dieſe Weiſe 
angezeigt zu haben. 

„Die Mummerei wird gut genug gefpielt,” brummte Ludlow, 
als der Rachen fie in eine Sicherheit gewährende Entfernung ges 
Kracht Hatte. „Man gibt uns ein Signal, daß der Seewanderer 
vorhabe, die Küfte bald zu verlafen; feine abergläubige, getäufchte 
Mannſchaft erkennt dDieß, wenn das Bild ein anderes Bewand um 
bat. Wohlan, es ſei meine Sache, feiner Herrin, wie er fie nennt, 
einen Strich durch die Rechnung zu machen, wiewohl man geftehen 
muß, daß fie auf ihrem Poften nicht einfchläft.* 

Während der nächften zehn Minuten hatte unfer zurüdgefchla- 
gener Abenteurer nicht weniger Zeit als Urſache, einzujehen, wie 
bei einem Plane mit unzureihenden Mitteln der Erfolg weſentlich 
nnothwendig if. Wäre das Troß entzweigefchnitten „worden und 
die Brigantine auf den Strand. gerathen, fo würde man wahr» 
ſcheinlich Diefe Expedition des Kapitäng zu den glüdlichen Gedanken 
gezählt haben, welche in allen Abtheilungen des gefelligen Lebens 
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als die ausſchließliche Auszeichnung der von der Ratur Hochbegab- 
ten gelten. Unter den wirklichen Umfländen hingegen quälte fi 
der, welchen: die ganze Ehre einer fo glüdlichen Idee zu Theil ges 
worden wäre, mit der Beforgniß, daß fein mißrathener Plan be⸗ 
kannt werden könnte. 

Sein Gefährte war Fein Anderer, als Robert Garn, der Vor⸗ 
marsgaſt, welcher, wie unfere Leſer fich noch erinnern, bei einer 
frühern Gelegenheit erklaͤrte, während er einf mit dem Segelbe- 
ſchlagen beſchaͤftigt geweſen wäre, die Dame der Brigg bei fi 
vorbeifliegen gefeben zu haben. 

„Dieß war einmal ein falſcher Bang, Herr Garn," bemerkte 
der Kapitän, als der Nachen die Runde Bucht hinter fih und ſchon 
eine geraume Strede der Bai zurüdgelegt hatte, „um unfere Fahrt 
in Ehren zu halten, fo wollen wir die Sache nicht in's Logbuch 
eintragen. Du verſtehſt mich, Hoffentlich reicht ein Wort hin für 
fo einen Gelehrten.“ 

„Ih hoffe, Ew. Geftrengen, ich Eenne meine Pflicht, welche 
Darin beſteht: der Ordre pariren, follte fie auch die Schiffseigner 
ruiniren,” erwiederte der Zoppgafl. „Eine Pferdelten mit einem 
Mefjer entzwetfchneiden, gebt unter den beſten Umfländen nur 
langjam von Statten. Aber wenn ich auch wenig Recht habe, in 
Gegenwart eines fo tief gelehrten Herrn zu fprechen, fo iſt es doch 
meine Privatmeinung, das der Stahl überhaupt noch nicht ge⸗ 
ſchliffen it, der irgend ein Zau am Bord jenes Seewanderers ohne 
Wiſſen und Willen der ſchwarzen Frau unter feinem Bugfpriet ab⸗ 
zufchneiden im Stande wäre.“ 

„Und was halten deine Kameraden von diefer feltfamen Bri⸗ 
gantine, die wir nun fchon fo lange vergeblich jagen?” 

„Daß wir fie jagen werden, bis unfer letzter Zwieback verzehrt, 
bis das Waflerfaß ausgetrocnet if, und immer mit dem nämlichen 
Erfolg. Es kommt mir nicht zu, Ew. Geſtrengen zu belehren, aber 
es nicht ein Einziger am Bord der Coquette, welcher ſich jemals 
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einen Heller Prifengeld von der Wegnahme der Brigg verfpräche. 
Die Menſchen haben verjhiedene Meinungen von dem Meerdurch⸗ 
ſtreicher; allein darin ſtimmen Alle überein, dag wenn ihn nicht 
ein gewifjes ungewöhnliches Loos unterftügt, was ungefähr dafjelbe 
Tagen will als Unterflügung von Dem, welder felten bei irgend 
einer ehrlichen That hilfreiche Hand reicht, ich fage, wenn's nicht 
fo was if, fo fährt dieſes Seemannes Gleichen auf dem ganzen 
Deean nicht.” 

„Es thut mir leid, daß meine Leute Urfache zu haben glauben, 
von unferer eigenen Geſchicklichkeit eine fo geringe Meinung zu hegen. 
Unfer Schiff Hat noch Feine rechte Gelegenheit gehabt. Bei einer 
freien See und einem ordentlichen Wind nimmt es die Coquette 
mit fo viel fchwarzen Weibsgeflalten auf, als die Brigg nur immer 
bergen kann. Was Übrigens Euren Meerdurchftreicher anbetrifft, fo 
if ex, Menſch oder Teufel, unfer Gefangener.“ 

„Und glauben Ew. Geftrengen, daß das nettgebaute, leichtie= 
gelnde Herrchen, welches wir in dieſem Nachen fanden, wirklich die⸗ 
fer berühmte Seewanderer ſei?“ fragte Garn, und ließ, vom Ge⸗ 
genftande des Gefprähs erfüllt, den Riemen einen Augenblid 
ruhen. „Einige am Bord wollen wiffen, der in Rede Stehende jet 
größer als der lange Hafenwächter zu Piymouth, mit einem Paar 
Säultern . 

„Sch weiß mit Gewißheit, daß fie fih irren. Wenn wir aber, 
Meißer Garn, mehr Aufklaͤrung als unfere übrigen Schiffsgenoſſen 
beiten, fo wollen wir fie Hübfch für ung behalten und nit von 
Anderen fie uns fehlen laſſen. — Halt! hier ift ein Kronenftüd mit 
dem Geficht des Königs Louis; er if unfer bitterfier Feind, und 
es fei dir alfo freigeſtellt, ihn mit einem Male zu verfchluden oder 
nach und nach, ganz wie es deiner Laune zufagt. Aber vergiß nicht, 
unfere Fahrt im Nachen bleibt unter geheimer Ordre; je weniger 
alfo von der Ankerwache der Brigantine gefprochen wird, defto 
beſſer.“ 
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Des ehrlichen Robert eigenthumliche Meinung über das Wun⸗ 
derbare verhinderte nicht, daß er das Silberſtück mit großer Be⸗ 
gierde empfing; er berührte feinen Hut und gab die hoͤchſten Ber- 
figerungen von feiner unverbrüchlichen Verſchwiegenheit. Wirklich 
bemühten fi die Kameraden des Vormarsgaftes am Abend nach 
feiner Rüdtehr vergebens, ihm eine ausführliche Beſchreibung ſei⸗ 
nes mit dem Kapitän gemachten Ausfluges zu entloden. Allein in- 
dem er ihren geraden Fragen durch Umfchweife auszuwetchen ſuchte, 
Heß ex gewiſſe dunkle, zweideutige Anfptelungen fallen, und ver» 
Rärkte fo jene abergläubigen Eindrüde, die Ludlow zu ſchwächen 
wünichte, um das Doppelte. 

Bald nach obigem kurzen Befpräcd erreichte der Rachen bie 
Seite der Goquette. Der Befehlshaber fand den Gefangenen in 
feiner Rajüte , ernft in feinem Benehmen, faſt traurig, jedoch voll⸗ 
kommen gefaßt. Die Ankunft deſſelben hatte ſowohl bei den Offi⸗ 
zieren als dem Bolt viel Aufſehen erregt, obgleich die Einen wie 
die Anderen fich eben fo fehr wie Meifter Garn zu glauben wei- 
gerten,, daß der hübfche, gepußte Jüngling, zu defien Empfang fie 
aufgefordert wurden, der notorifche Freihaͤndler jet. 

Oberflaͤchliche Beobachter der äußeren Erfcheinungen menfch- 
licher Eigenschaften fehen fih nothwendig in ihren Vorausſetzungen 
häufig getäufcht. Zwar Läuft es der Bernunft nicht zuwider, anzu⸗ 
nehmen, daß Menfchen, welde oft an rohen, heftigen Auftritten 
heil nehmen, dadurch ein wildes, zurückſtoßendes Aeußere gewin- 
nen; doch fo wie ſtille Waffer gewöhnlich die tiefften find, jo ruht 
die Kraft, außerordentliche Ereignifje herbeizuführen, nicht felten 
verhüflt unter einer milden, bisweilen fogar gleichgültigen Außen 
feite. Die Erfahrung hat viele Beifpiele aufzuweifen, daß die ver- 
zweifeltfien, halsſtarrigſten Menfchen folhe waren, deren Miene 
und Sitten das fanfteRe, fügfamfe Gemüth erwarten ließen, wäh- 
rend Mancher, dem Anfchein nach ein Löwe, ſich in der Wirklichkeit 

‚nicht viel beffer als ein Lamm gezeigt hat. 
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Ludlow draͤngten ſich Beweiſe genug entgegen, daß faſt Alle 


am Bord die Unglänbigkeit Garns iheilten, und da ex die zarte 


Küͤckſicht auf Alida, und auf Alles, was fie anging, nicht beflegen 
Tonnte, anderntheils auch Feine Rethwendigkeit vorhanden war, die 
Wahrheit gleich bekannt zu machen, fo ſchwieg er dazu und begün⸗ 
Rigte dadurch die herrfchende Anſicht. Nachdem er zuerſt die für 
ben Augenblid dringendften Befehle ertheilt hatte, begab er fich in 
die Rajlıte, um fich mit feinem Gefangenen allein zu unterhalten. 

„Das leere Staatsgemach dort ſteht zu ihren Dienften, Herr 
Seeſtteicher,“ bemerkte er, auf das; dem von ihm ſelbſt bewohnten 
Zimmer gegenüberliegende zeigend. „Wir bleiben wahrfcheinlich 
mehrere Zage lang Schiffsgenoffen, Sie müßten denn die Zeit da- 
durch ablürzen, daß Sie auf eine Gapitulation in Beziehung auf 
die Waſſernixe eingingen, in welchem Falle... .” 

„Sie wollen einen Vorſchlag machen?“ 

Ludlow zauderte, warf einen Blick hinter fi, um ficher zu 
fein, daß fie allein wären, und rüdte dann näher an feinen Ge⸗ 
fangenen. 

„Sir, ih will mit Ihnen aufrichtig zu Werke gehen, wie ein 
Seemann e8 verdient. Die fchöne Barberie it mir theurer, als 
mir je ein Weib geweien . . . theurer, fürchte ich, als mir je ein 
Weib fein wird. . Dart ih Ihnen erft fagen, daß fich gewiſſe Dinge 
zugetragen. . Lieben Ste das Mädchen?“ 


30" 

„Und Sie? Fürdten Sie nicht, das Geheimnig mir anzu⸗ 
vertrauen ‚ ih werde es nicht mißbrauchen: erwiedert fie Ihre 
Reigung?” 

Der Seemann von der Brigantine trat würdevoll einen Schritt 


zurück, nahın jedoch, gleichfam als fürchte er, ſich ſelbſt zu ver- 


geflen, feine vorherige Unbefangenheit augenblidlich wieder an und 
fagte mit Wärme: 
„Dieg Spielen mit den Sqhwachheiten des Weibes iſt die an⸗ 
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geborne Sünde der Männer! Niemand als fie ſelbſt müſſe das 
Geheimniß ihrer Neigung verkünden. Mir wenigfiens, Kapitän 
Ludlow, fol e8 nie Zemand nachſagen können, daß der abhängige 
Zuſtand des Weibes, ihre beRändige und vertrauensvolle Liebe, ihre 
Treue in allen Leiden ber Welt, ihre Verzenseinfalt mir nicht ſtets 
gebührende Ehrfurcht eingeflößt Hätten. “ 

„Diefe Gefinnungen machen Ihnen Ehre, und nicht blos um 
Anderer, fondern au um Shrer ſelbſt willen wünfchte ich, daß 
weniger Biderfpregendes in Ihrem Charakter läge. Man kann 
nicht umbin, zu bedauern, daß . 

„Ste fprachen von der Brigantine und wollten einen Voſchlag 
machen. " 

Ich wollte fagen, daß wenn das Schiff freiwillig ausgeliefert 
würde, fich vielleicht Mittel finden würden, den Streich für Dieje- 
nigen weniger herbe zu machen, Die im entgegengefeßten Ball die 
Wegnahme des Schiffes am fehmerzlichften verlegen dürfte.“ 

Die feelenvollen Züge des Eontrebande-Händiers hatten Ans 
fangs etwas von ihrem Glanz verloren, minder reich ward die 
Barbe der Wange, minder unbeforgt der Blick, als im früheren Be⸗ 
fprehungen mit dem Kapitän. Doc als diefer jebt vom Schidjal 
ber Brigantine zu fprechen anfing, flog ein Lächeln der Sicherheit 
über das Geficht des Fremden, und mit Feſtigkeit antwortete er: 

„Der Kiel des Schiffes, das die Waflernire fangen foll, if 
noch nicht gelegt, die Leinwand, mit der fie erjagt werden foll, noch 
nicht gewoben! Unfre Bebieterin if nicht unachtfam, daß fie ſchliefe, 
wenn ihre Auffiht am meiften vonnöthen if.“ 

„Dieß Boffenfpiel eines übernatürlichen Beiftands mag von 
Nutzen fein, die Gemüther der unwiſſenden Menfchen, deren Schick⸗ 
fal an das Ihrige gebunden if, in Unterwerfung zu halten; doch 
an mir geht feine Kraft verloren. Wiſſen Sie, ich habe die Stel⸗ 
lung der Brigg ausgemittelt: noch mehr, ich bin His unter ihrem 
Bugipriet gewefen, und ihrem Schaft fo nahe, daß ic das Tau, 
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womit ihr Anker fefigebunden, genau unterfirchen konnte. Die Maß⸗ 
regeln, diefe Kenntniß zu benüßen, und uns der Brife zu verfichern, 
werden bereits getroffen. * 

Der Freihändler hörte zu ohne Zeichen des Schredens, obgleich 
mit athemlofer Aufmerkfämtett. 

„Site fanden wohl meine Leute wachſam,“ war feine hingewor⸗ 
fene Bemerkung; denn fragend war der Zon nicht. 

„So wachſam, Daß ich, wie gefagt, mit dem Nachen bis unter 
die Bugfprietfpier hinanrojete, ohne angerufen zu werden! Hätte ich 
Werkzeuge bei mir gehabt, fo reichten wenig Augenblide Kin, Die 
Pferdelien, an der die Brigg liegt, entzweizufchneiden und Ihr 
[Hönes Fahrzeug an die Küfte zu treiben.“ 

Des Seeftreichers Auge bligte wie das eines Adlers. Es jchien 
zu gleicher Zeit zu fragen und zu irafen. Ludlow konnte den durchs 
Dringenden Blid nicht aushalten und ward roth bis an die Stimm; 
ob gewiffe Erinnerungen Theil daran hatten, Tann unerwähnt 
bleiben. 

„Man hat an das rechte Mittel gedacht! — gewiß, gemiß, 
man hat es in's Werk geſetzt!“ rief der Andere, in der Befangen- 
heit des Kapitäns Beftätigung feiner Vermuthung findend. „ES 
gelang Ihnen nicht — konnte Ihnen nicht gelingen!” 

„Was mir gelungen if, wird der Erfolg lehren.“ " 

„Nein, die Herrin der Brigantine vergaß nicht Das, was ihrer 
Sorgfalt anempfohlen it. Sie haben ihr glänzendes Auge, ihr 
finfter drohendes Antlig gefehen! Jene geheimnißvollen Züge waren 
von Licht umglänzt — — Rede ich die Wahrheit nicht, Ludlow? 
Dein Mund fchweigt, doch Diefe ehrliche Stirn gefteht Alles!" 

Der ſchmucke Contrebande⸗Haͤndler wendete fich weg und brach, 
fo aufgeräumt wie je, in helles Gelächter aus, dann fuhr er fort: 

„Wußte ich Doch, daß es fo fein würde! Was hat die. Abwe⸗ 
fenheit eines einzigen unbedeutenden Sandlangers ihres Gefolges 
auf ih! Glauben Sie mir, Ste werden fie fo fpröde wie immer, 
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und fhlecht geſtimmt finden, ih mit einem Kreuzer zu unterhal- 
ten, deſſen Kanonenmündungen eine fo rauhe Sprache führen. Ha 
— wir find nicht allein!“ 

Ein Offizier trat ein und berichtete, daß ein Boot im Anzuge 
fe. Diefe Nachricht Hefremdete ſichtlich Ludlow ſowohl als feinen 
Gefangenen, und es gehörte Fein befonders hoher Brad von Ein- 
bildungskraft dazu, zu errathen, daß Beide glaubten, es käme eine 
Botfchaft von der Waſſernixe an. Der Erftere eilte auf's Verdeck, 
während der Leßtere, troß feiner fo ſehr geübten Geiſtesgegenwart, 
die ruhige Faſſung verlor. Er ging in das Staatsgemach, wo er 
Höchft wahrfcheinlich an das Fenſter der Seitengallerie trat, um den 
fo unerwarteten Befuch zu recognosciren. 

. Nachdem jedoch auf den gewöhnlichen Anruf die Antwort er- 
folgt war, verfhwand Ludlows Bermuthung, daß das Boot Vor⸗ 
[läge von der Brigantine bringe. Die Antwort war nämlich, 
wie ein Seemann fle nennen würde, eine plumpe, das heißt, es 
fehlte ihr jene attifche Reinheit, deren ih Leute vom Fach felten, 
die Beranlaffung ſei, welche fie wolle, zu bedienen verfehlen, und 
vermittelt welcher fie mit einer faſt inſtinktmäßigen Schnelligkeit 

zu fagen im Stande find, ob Jemand zu ihnen gehöre, oder ihnen 
blos in's Handwerk pfuſche. Als auf das kurze, rafche, „Boot- 
ahoi!” der Schildwache auf der Laufplanke mit ziemlich erfchrodener 
Stimme aus dem Boot erwiedert wurde: „Was gibt's?“ machte 
die Mannſchaft der Eoquette eine ſpoͤttiſch⸗ mitleidige Miene, un. 
gefähr wie ein Anfänger in irgend einer Wiſſenſchaft, der zwei 
Schritte vorwärts gethan hat, die Schniger des Mitfchülers be- 
fpöttelt, der erſt Einen Schritt gethan. 

Tiefe Stille herrſchte, als die Geſellſchaft, aus zwei Männern 
und eben fo vielen Frauenzimmern beftehend, die Seite des Schiffes 
erfieg, Die Leute, welche die Ruder geführt hatten, im Boote zu- 
rücklaſſend. Mehr als ein Licht ward fo gehalten, daß die Fremden 
nothwendig erkannt werden mußten, wenn fie nicht ſaͤmmtlich Dicht 
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verhuͤllt geweien wären, — fie erreichten mithin die Kajuͤte uner- 
kannt. 

„Mein lieber Herr Cornelius Ludlow, am Ende thäte man 
beffer, ohne Weiteres die Livroͤe der Königin anzulegen, da man nun 
doch einmal dazu verurtheilt, zwifchen der Goquette und dem 
Lande hin⸗ und herzufteuern, ungewiß wie ein proteflirter Wechfel, 
der zur Zahlung von einem Indoffanten zum andern geſchickt wird, 
bob Alderman Ban Beverout an, indem er in der großen Kajüte 
die vermummenden Gewänder mit der größten Kaltblütigkeit eines 
nad dem andern ablegte, während feine Nichte, ohne eine Einla⸗ 
dung abzuwarten, in einen Stuhl ſank, und ihre beiden dienſtbaren 
Begleiter, unterwürfig fehweigend, fich rechts und links flellten. 
„Bier iſt Alida, die darauf befland, einen fo unzeltigen Beſuch zu 
machen, und, was noch fchlimmer ift, mich in ihrem Gefolge mit⸗ 
zuſchleppen, obgleich ich längf über die Zeit hinweg bin, wo man 
fi von einem Frauenzimmer bei der Nafe herumführen läßt, blos 
weit fie zufällig ein fchönes Lärochen hat. Die Stunde iſt auch 
unpaßlich, und was den Beweggrund anbelangt — ei nun, wenn 
Meiſter Seeſtreicher fi ein Hein wenig aus feinem Kurs verlaufen 
bat, fo entfieht wohl auch kein fonderliches Unglüd daraus, fo lange 
die Sache in den Händen eines jo Elugen und liebenswürdigen 
Hffiziers ruht.“ 

Der Alderman verflummte plößlich, denn die Thüre des 
Staatszimmers öffnete fich, und das eben von ihm genannte Indie 
viduum trat herein. 

Als Ludlow wußte, wer feine Säfte waren, brauchte er keine 
weitere Erklärung über die Urfache, die fle zu ihm geführt hatte. 
Eid) gegen den Rathsherrn wendend, fagte er mit einer Bitterkeit, 
De er nicht unterdrüden konnte: 

„Rein Bleiben dürfte zudringlic fein. Bedienen Sie fid 
der Kajuͤte fo ungenirt, als wären Sie zu Haufe, und feien Sie 
verfichert, daß fie zu keinem andern Gebrauch benüpt werden foll, 
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fo fange Sie diefelbe mit ihrer Gegenwart beehren. Meine Pflicht 
zuft mich auf's Berded.” 

Ernſt verbeugte er fih und eilte fort. Indem er bei Alida 
vorhberging,, fing er einen Schimmer ihres Dunkeln, ſprechenden 
Auges auf, und glaubte in dem Ausdrude des Blickes Dankbarkeit 


zu leſen. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


‚Bär es ift, fo wär 
& ut an ar * ne eſqhe hen ſt. ſo w 
Macbeth. 


Di: Worte des unfterblichen Dichters, die wir, einer alten 
Sitte der englifchen Literatur gemäß, den in diefem Kapitel vorzu⸗ 
tragenden Ereigniffen vorausſchicken, ftehen in vollflommenem Ein- 
Hang mit jenerauf Schiffen vorherrfchenden, zu den ſtehenden Drdres 
gehörenden Marime, welche vorfchreibt, daß in jeder noch fo gerins - 
gen Verrichtung ungefäumte Thätigkeit nothwendig fei*) Ein 
ſtark bemanntes Schiff entwidelt gern, gleich einem ſtarken Mens 
ſchen, feine phyfiſchen Kräfte, in welchen vorzüglich das Geheimniß 
feiner Wirkſamkeit beſteht. Auch iſt es natürlich, daß Dieß und 
fein anderes in dieſem Face das leitende Princip ift, da bier Der 
unaufhörliche Kampf gegen die wilden, unbefländigen Winde, die 
Regierung einer äußerft ſchwierigen Mafchine auf einem höchſt bes 
weglichen Elemente durch menfchliche Kraftäußerung, die zu Löjenden 


2 Die Nothwendigkeit der Eile tft in ber angeführten Stelle nur dad, wad auf 
ber. Oberfläche liegt; die Nothwendigkeit des vorherigen Ueberlegens if der 
Hauptgebanke denn der Dichter will eigenttich fagen, daß es nicht immer damit ges 
eh an tft, wenn die Sache leben ft. Uebrigend bat ber Here Berfafler auch 
diefen Hauptgedanlen feiner Deberf rift nicht unberührt gelaffen, wie der Leſer ſehen 
wird, wenn er den Paragraph zu Ende liedt. Dh. 
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Aufgaben find. Wo Aufſchub fo Leicht gleichbedeutend wird mit 
Zod, da vergißt man bald, daß es fo ein Wort in der Sprache 
gebe, und die erfte Wahrheit, von welcher fih alle jungen Leute, 
die auf der See ihr Glück machen wollen, müfjen durchdringen 
laſſen, ift die, daß während nichts mit Uebereilung unternom« 
men werden darf, alles mit dem höchften Grad von Thätigkeit, der 
fi) mit Präcifion vereinigen läßt, ausgeführt werden müffe. 

Dem Commandeur der Goquette war die Wahrheit diefer Re⸗ 
gel früßzeitig eingeprägt worden, und er hatte es nicht verfäumt, 
fie dei feiner Mannszucht in Unwendung zu bringen. Daher kam 
‚8, daß bei feiner Ankunft auf dem Verdeck, nachdem er dem Be⸗ 
fuche die Kajüte überlaffen hatte, ex die gleich nach feiner Rückkehr 
angeordneten Vorkehrungen fhon ihrer Vollendung nahe fand. Da 
dieſe Manövers mit dem, was fich fpäter ereignete, in genauem 
BZufammenhange fiehen, fo wollen wir etwas länger betihrer Schil⸗ 
derung verweilen, 

Ludlow hatte dem auf dem Verdeck befehligenden Offizier die 
Ordres kaum ertheilt, fo erihallte die Bootsmannspfeife, ſämmt⸗ 
liche Leute zum Dienft aufrufend. Sobald die Mannſchaft verſam⸗ 
melt war, wurden die größeren Boote in der Mitte des Schiffes an 
Gienen angehakt und ſämmtlich in's Waſſer hinabgewunden. Das 
Hinablaffen der Eleineren, an den Seiten angehängten, verurfachte 
natürlich weniger Mühe und Zeitverluft. Gleich nachdem alle Boote, 
mit Ausnahme des im Spiegel befindlichen, draußen waren, ers 
fhallte die Ordre: „Schwenkt die Bramfegelranen!* Gleichzeitig 
mit der Ausführung diefes Befehls gingen die anderen Vorkehrun⸗ 
gen vor fih, und ehe eine Minute verging, befaßen die oberen 
Stangen ihre leichten Segel wieder, und nun erging raſch hinter 
einander das bekannte Kommando der jüngeren Offiziere : „Ueberall! 
Anter gelichtet, ahoi! — Gangfpill-Windbäume bemannt! — An« 
kertau an die Kabelaaring geſeiſt! — eingewunden!“ 

Das Geſchaͤft des Ankerlichtens am Bord eines Kreuzers und 
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am Bord eines Kauffahrteiſchiffes iR fowohl in Beziehung auf bie 
Arbeit als die Schnelligkeit fehr von einander verfchieden. In dem 
legteren fegen ein Dutzend Leute ihre Kräfte an eine langfam und 
ſchwer zu bewegendes Bratſpill, während ein brummender Koch das 
dicke, ungeſchlachte Kabel, fo wie es an Bord kommt, mühfam aufs 
fhießt, und dabei von dem Muthwillen des Kleinen Schelms von 
Kafütenfungen, der ihm beigefellt if, mehr gehindert als unterflügt 
wird. Das ſenkrecht und unausgefept gehende Gangſpill eines 
Kreuzers hingegen Eennt keine Verbinderungen. Der nie ruhende 
Flaſchenzug iR ſtets Hülfreich, und gewandte Subalternen ſtehen im 
Kabelgat, um das maffive Zau aufzufchießen, damit es die Ber- 
decke nicht belemmere. 

Als Ludlow unter feine Leute trat, fand er fie auf die oben 
befchriebene Weife Hefchäftigt. Bevor er einmal die Schanze raſch 
durchlaufen war, trat ihm der gefchäftige, Alles beauffichtigende 
erſte Lieutenant mit den Worten entgegen: 

„Das Anker if} hereingewunden, Sir." 
Sepen Sie die Bramſegel bei.“ 

Augenblictich ward die Leinwand losgelaſſen, an die Raaen 
geſpannt und mit den Bramfallen aufgehißt. 

„Rad welcher Seite ſoll das Schiff abfallen, Sir,” fragte der 
aufmerkfame Luff. 

„Seewärts.* 

Demgemäß wurden die VBorderranen in die gehörige Richtung 
badwärts gebraßt, worauf der Kapitän Bericht erhielt, daB das 
Schiff zum Laufen bereit fei. 

„Heben Ste das Anker vollends an Bord, und wenn es ge⸗ 
ſtaut iſt und die Verdecke Mar, berichten Sie." 

Die kurzgefaßten, wechjelfeitigen Mittheilungen zwiſchen Lud⸗ 
low und dem Zweiten im Kommando genhgten allen augenblicklichen 
Erforderniffen. Der Eine war gewohnt, feine Befehle ohne weitere 
Erörterung zu ertheilen; der Andere, denfelben unverzüglich zu 
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gehorchen, und nahm fich nur felten die Kreiheit, eine Begründung 
der Ordre zu verlangen. 

„Wir haben Fabrt, Str, Anker if geklaut, und Alles klar,“ 
fagte Luff, nach Verlauf von wenigen Minuten. 

Sept ſchien Ludlow fih aus feiner tiefen Träumerei aufzu- 
rütteln. Bisher hatte er mehr mechanifch gefprochen, denn als ein 
Menſch, welcher fich des Gefagten bewußt if, oder deffen Gedanken 
mit feinen Worten im Zufammenbange ſtehen. Bon nun an bin» 
gegen mußte er felbR unter ferne Offiziere treten und Befehle aus⸗ 
theilen, die minder geläufig waren, und daher Gedanken und Ueber⸗ 
legung verlangten. In jedes der Boote wurde die ihm angewiefene 
Mannſchaft hinabberufen und derfeiben Waffen ausgetgeilt. Bon 
der Schiffsbemannung ward auf dieſe Weife beinahe, wo nicht 
völlig, die Hälfte an die Boote abgegeben, und wie nun der Bes 
richt von Allen einging, daß fie fertig wären, ernannte der Kapitän 
für jedes Boot einen Befehligenden, und ſetzte Seglichem mit 
Beftimmtheit den befonderen Dienft auseinander, den er zu ver« 
richten habe. | 

Ein Offiziersmaat erhielt den Befehlüber die Kapitaͤns⸗Schlupe, 
deren Mannihaft durd noch ein Halb Dutzend Marinefoldaten ver⸗ 
flärkt wurde. Seine Ordres lauteten, unmittelbar auf die Runde 
Bucht zuzurojen, mit verbundenen Riemen hineinzufahren, und dort 
ein gewifles Signal des erſten Lieutenants abzuwarten; follte er 
jedoch finden, daß die Brigantine Miene mache, zu entkommen, fo 
hatte er. ſtrengen Befehl, fie ohne Weiteres und auf jede Gefahr 
hin zu entern und zu erobern. Mit dieſem Auftrag verlieh der 
muthvolle junge Mann das Schiff ungeläumt, und fleuerte nad) 
Süd, indem er die fo oft erwähnte Landzunge auswärts Liegen ließ. 

Hierauf ward uff aufgefordert, das Kommando der Barkafle 
zu übernehmen, Mit diefem ſchweren, ſtarkbemannten Boot follte 
er nach dem befannten Kleinen Kanal fahren, dort der Schlupe das 
Signal geben, und diefer zu Hülfe eilen, nachdem er ſich zuvor 
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werfihert, daß Die Waſſernixe nicht zum zweiten Mal die enge 
Durchfahrt zum Entwifchen benügen Eönne. 

Die beiden Kutter vertraute Ludlow dem zweiten Lieutenant 
an, mit Befehl, feine Richtung zu nehmen nad der weiten Durch 
fahrt zwiſchen der Spige des Vorgebirges, oder dem „Hook“ und 
jener langen Infel, die fih vom Hafen von New⸗PYork aus mehr 
als vierzig Stunden nad Often erftredt, die ganze Küfte Connec⸗ 
ticuts gegen die Stürme des Dceans dediend. Obgleih Schiffe 
von tieferer Waflertracht dicht beim Kap vorbeifahren mußten, 
wenn fie die offene See gewinnen wollten, fo Tonnte doch — und 
das wußte Ludlow recht gut — eine leichte Brigg, wie die Waſſer⸗ 
nige, auch weit nach Rorden eine binlängliche Tiefe zu ihrem 
Bwede finden. Daher erhielten die beiden Kutter den Befehl, fo 
viel Raum vom Kanal als möglich zu überflügeln, und den Schmugg- 
ler bei fich darbietender Gelegenheit abzufchneiden. Die Jolle end⸗ 
lich follte die Bafis zwifchen beiden Durchfahrten einnehmen, die 
Signale wiederholen und fleißig recognosciren. 

Die verfchiedenen, mit diefen Dienften beauftragten Offiziere 
empfingen noch ihre Inftruftionen. Da fing Die Eoquetteunter Spann» 
fegels Leitung fhon an, nah dem Kap hinzuhalten, und als fie 
auf der Höhe der Spitze Hook ankamen, fließen beide Kutter uud 
die Jolle ab, zu den Riemen ihre Zuflucht nehmend, und außer» 
balb der Baien angelangt, that die Barkaffe daſſelbe. Jedes Boot 
verfolgte den ihm vorgefchriebenen Lauf. Wenn dem Lefer die in 
dieſen Blättern bereits befchriebene Lage unferer gegenwärtigen 
See-Schaubühne noch erinnerlich ift, fo wird er die Baſis erkennen, 

- auf welder Ludlaw feine Sieges-Hoffnung gründete. Indem er 
die Barkaffe fih in dem Heinen Kanal aufftellen ließ, glaubte er 
die Brigantine von allen Seiten zu umfchließen, Denn durch den 
einen oder den andern der. gewöhnlichen Kanäle zu entkommen, war 
eine Unmöglichkeit, fo lange die Coquette zur See auswärts hielt, 
Der Dienf, welchen er von den drei nad Norden abgefchicten 
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Booten erwartete; beftand darin, daß fie die Bewegungen des 
Schmugglers entdedien, und im Ball es angehen follte, denfelben 
durch Ueberrumpelung Eaperten. 

Nachdem die Barkaffe fich entfernt hatte, Fam die Coquette 
langſam bei dem Wind, und, das Bormarsfegel an den Maſt ge⸗ 
ſchlagen, lag fie Hill, um ihren Booten die zur Erreichung ihrer 
verichtedenen Stationen nöthige Zeit zu laffen. Die Abfendungen 
hatten, wie gefagt, die Stärke der Bemannung um bie Hälfte 
vermindert, und da die beiden Lieutenants anderweitig angeſtellt 
waren, fo verblieb am Bord Fein Offizier von einem Range zwi⸗ 
ſchen dem des Kapitänd und dem des Segelmeiſters. Als das 
Schiff ſchon eine Weile zum Steben gelommen war und die Leute 
Erlaubniß erhalten Hatten, fich zu rühren, das heißt, über ihre 
Perfonen nach eigenem Butdünten zu verfügen, damit fie ſich durch 
ein fogenanntes Katzenſchlaͤfchen für den Verluſt ihrer regelmäßigen 
Ruhe einigermaßen fchadlos hielten, trat Spannfegel auf feinen 
Borgejepten zu, der über die Hängmattentücher hinweg nach der 
Runden Bucht fchaute, und redete denfelben aljo an: 

„Eine finftere Nacht, glattes Waſſer und frifche Hände machen 
den Dienft in Booten angenehm, Sir. Die Herren find in beſter 
Stimmung und voller Jünglings-Hoffnungen; allein, wer jene 
Brigg entert, der wird, meiner geringen Meinung nach, mehr zu 
thun haben, als blos an der Seite derjelben binaufzuklettern. Ich 
befand mich im vorderfien Boot, das im lebten Kriege einen Spa⸗ 
nier in der Mona enterte; mit leichten Füßen fprangen wir hinauf, 
Doch Einige von und wurden mit gefpaltenen Köpfen weggebradht. — 
Die Borbramftenge nimmt fi doch jebt beſſer aus, Herr Kapitän, 
nachdem wir die Zakelage angezogen haben, nicht wahr?“ 

„Sie fieht gut,” erwiederte fein nur halb zuhörender Com⸗ 
mandeur, „Sie können fie doch nicht mehr fpannen, wenn Sie's 
für gut Halten.” 

Die Waſſernixe. 26 
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„Bie Ihnen gefälig if, Sir; mir ganz gleih. Ich made 
mir nichts d’rans, wenn die Stenge ganz nad einer Seite ſteht, 
wie der Hut eines Dorfflugers, aber wenn eine Sache fo if, wie 
fe fein ſoll, dunkt es mich vernünftig, fie fo zu laflen. Herr 
Luff war der Meinung, daß die Oberfegeltücher beffer ſitzen müß- 
ten, wenn wir die Mitte der großen Raa änderten; doch es Tief 
fi mit der Stenge droben wenig anfangen, und wenn die Zücher, 
fo wie fie jeßt figen, ſich ſchneller abnüben, als gefchehen wäre, 
hätten wir Herrn Luffs Rath befolgt, fo bin ich erbötig, Ihrer 
Majeſtät den Unterſchied aus meiner eigenen Zafche zu bezahlen, 
obgleich fle oft fo leer if wie eine Dorfkirche, in welcher ein jagd⸗ 
Iuftiger Geiftlicher predigt. Ich war einmal dabei, als ein ächter 
Waldbruder die Liturgie ablad. Der Zufall wollte es, daß ein 
gottiofer Gutäbefiger das Kielwafjer eines Buches verfolgte und 
mit feinen Hunden in Rufnähe der Kirchenfenfler Tam. Auf mei» 
nen Plaͤrrhans hatte das Jagdgefchrei ungefähr diefelbe Wirkung, 
die ein Windſtoß auf dieß Schiff haben würde, er drehte nämlidy 
beim Winde auf; er fuhr zwar fort, Gott weiß was hervorzu⸗ 
brummen, allein feine Augen waren auf's Feld gerichtet, fo lange 
die Koppel im Geſichtokreiſe blieb. Das war nun aber noch nicht 
das Schlimmfle: als er wieder ordentlich zu feiner Arbeit zurüd- 
kam, verfeßte er uns in die Mitte der Zrauungsceremonte ®), denn 
während er andersmohin gefehen, hatte der Wind mehrere Blätter 
des Buches umgeweht. sch ſelbſt bin Kein großer Juriſt, aber 
Einige behaupteten, es fei eine wahre göttlihe Schidung, daß die 
halbe Jugend des Dorfes nicht ihren Großpapa's und Großma⸗ 
ma's angetraut wurde. * 

„Ih hoffe, Die Heirath hat der Familie viel Freude gemadt,* 
glei Hinter den jalmen ver Confirmationg-@atrcplönne, und auf Bien De Br 


öbienft, welcher bei Trauungen abgehalten wird; diefen Theil der Liturgie num 
Yatte der Wind aufgeworfen, und der zerſtreute St. Hubertd Priefter abgeleien. 
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fagte Ludlow, ließ den einen Arm ſinken und RKüpte den Kopf mit 
dem andern. 

„J nun, das getraue ich mir eben nicht zu ſagen, fintemaf 
der Küfter das Verſehen des Prieſters verbefferte, che das Unglüd 
unwiderruflich gefhehen war. — Ih muß Ihnen doch noch den 
Heinen Streit erzählen, Herr Kapitän, der zwifchen dem erften 
Lieutenant und mir über die Einrichtung des Schiffes obwaltet. 
Er behauptet nämlich, wir hätten das, was er den Schwerpunft 
nennt, zu fehr nach vorne, und if der Meinung, daß, wenn unfer 
Segelwerk beſſer rückwärts vertheilt geweien wäre, der Schmugg- 
fer ung nun und nimmermehr die Ferſe gezeigt hätte, als wir ihn 
jagten; ich meines Theils aber fordere Jeden auf, ein Fahrzeug 
auf feine Waſſerlinie zu legen, und... * 

„Unfer Licht gewiefen!” unterbrach ihn Ludlow. „Dort er» 
fiheint das Signal der Barkaffe!” 

Spannfegel ſtellte fein Geſchwähz ein, trat auf eine Kanone, 
ſchaute ebenfalls in der Richtung der Runden Bucht, und fah nun 
auch, wie eine Laterne, oder irgend ein anderer erleuchteter Ge⸗ 
gegenfland, dreimal langfam emporſtieg und fich eben fo oft dem 
Blide wieder entzog. Das Signal Fam von der Nähe des Landes, 
und die Gegend, in welcher es fich zeigte, ließ über den Zweck 
deſſelben Zeinen Augenblid im Zweifel. 

„So weit iſt Alles in Ordnung,” rief der Rayitän, verließ 
feinen Drt und wendete fih zum erſten Male mit wirklicher Theil⸗ 
nahme an dem Gefpräch gegen feinen Untergebenen. „Wir willen 
nun, daß fie den Heinen Kanal erreicht haben, und daß der Aus» 
gang Mar if. Sept, denke ich, find wir unferer Prife gewiß, 
Herr Spannfegel. Durchfchweifen Sie mit dem Fernrohr den Hori⸗ 
zont genan, und dannwollen wir los auf diefe prahlerifche Brigantine.“ 

Beide griffen nun zu den Ferngläſern und widmeten diefem 
Theil des Dienftes mehrere Minuten. Nach einer forgfältigen 
Unterfuhung des Meeresrandes, von der Hüfte New⸗Jerſey's bis 
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zu der der Langen Inſel, glaubten fie mit Grund annehmen zu kön⸗ 
nen, daß außerhalb des Vorgebirges Fein Gefäß von irgend einer be⸗ 
deutenden Größe liege. Der Himmel war gegen Often wolfenfreier 
als nahe beim Lande. Bon diefem Umfand fich fe zu Überzeugen, 
fiel ihnen nicht fchwer, und doch war derſelbe von großer Wichtig« 
fett, da er fie darüber beruhigte, daß der Schmuggler nicht wäh⸗ 
rend der Zeit, die ſie zu ihren eigenen Vorkehrungen gebraucht, die 
geheime Durchfahrt zum Entlommen gewählt hatte. 


„Auch dieß if gut,“ fuhr Ludlow fort. „Runmehr kann er 


und nicht entwifchen. — Das Dreied gezeigt!" 

Drei in der eben genannten Geftalt ausgeſteckte Lichter wurden 
alsbald zur Mid der Gaffel hinaufgehift, was eine Orde für die 
Boote war, in die Runde Bucht einzulaufen. Das Signal ward 
ſchnell von der Barkaſſe aus beantwortet, umd gleich darauf ſah 
man eine Meine Rakete über das Strauchwerk und die Bäume, die 
das Ufer umfäumten, in die Höhe fleigen. Alle am Bord der Co⸗ 
quette Laufchten gefpannt, ob fie nicht einen Ton erhafchten, wel» 
her den Zumult des Angriffs bezeichnete. Einmal kam es Ludlow 
und Spannjegel vor, als trüge ihnen die dicke Nachtluft das Hur⸗ 
rah⸗Geſchrei der Matrofen entgegen, und ein anderes Mal hörten 
fie — ob in der Einbildung oder wirklich, bleibt ungewig — den 
drohenden Ruf, der den Bogölfreien befahl, fi zu ergeben. Es 
vergingen viele Minuten in der angekrengteften Spannung. Die 
ganze Galerie an der dem Lande zugelehrten Schiffsfeite war mit 
neugierigen Geſichtern eingefaßt, wiewohl Alle ſich in achtungsvoller 
Entfernung von dem ſchmalen, leichten Deck hielten, welches fiber 
den Schiffskammern lag, da der Kapitän, in der Abſicht, einen 
größeren Ueberblick des Hortzonts zu beberrfchen, dieſe Stelle einnahm. 

„Es if Zeit, fie entweder [hießen zu hören, oder das Eieges- 
Signal zu ſehen!“ ſprach der junge Mann vor ſich bin, aber ohne 
ſich bewußt zu werden, daß er laut gefprochen, fo ganz war fein 

Geiſt von bem, was vorging, eingenommen. | 
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„Baben Sie vergeſſen, für ein Signal des Mißlingend zu 
forgen?” fragte Jemand dicht bei ihm, 

„Ha, Meier Seeftreiher! Gern hätte ich Sie mit biefem 
Shaufpiele verſchont.“ 

„Ich habe Schauſpielen dieſer Art zu oft beigewohnt, um was 
Ungemöhnliches darin zu finden. Bei einem auf dem Ocean zuge» 
brachten Leben konnte mir unmöglich die Wirkung unbefannt bleiben, 
welde ein Blick auf die See bei Nacht, mit einer finftern Küſte und 
einem Berg zum Hintergrund, hervorbringt.“ 

„Sie feßen Vertrauen in Den, der an Ihrer Stelle Die Brigg 
befebligt! Entlommt er dießmal meinen Booten, fo befehre ich mich. 
felbft zum Glauben an Ihre meergrüne Dame. “ 

„Steh! dort it ein Zeichen Ihres guten Glückes,“ erwiederte 
der Andere, indem er auf drei an der Mündung des Heinen Kanals 


fich zeigende Laternen hinwies, über welchen eine Menge Leucht« 


kugeln ſchnell hinter einander abbrannten. 

„Das Zeichen des Mißlingens! Laßt das Schiff abfallen! die 
Raaen Flint in’s Vierkant gebraßt! holt die Taue ein, Leute, ein⸗ 
geholt! Wir wollen auf die Einfahrt der Bai hinhalten, Herr 
Spannjegel. Den. Spipbuben hat wieder einmal ihr Glücksſtern 
beigeflanden. * 

Ludlow verlor weder den gebietenden Ton des Befehlshabers, 
noch die Geiſtesgegenwart des vollendeten Seemanns; nichtsdeflo- 
weniger ließ fich in feiner Stimme der bittere Verdruß nicht ver» 
kennen. Regungslos fand der Fremde neben ihm, tiefe Stille be⸗ 
hauptend; ihm entfuhr nicht der leiſeſte Siegesruf, er öffnete die 
Lippen nicht, weder um Freude auszudrücken noch Befremden. Es 
ſchien, als wenn Die Zuverſicht zu feinem Schiffe ihn gleich fehr 
über Triumph und über Beforgniß Hinweggehoben hätte. 

„Sie betrachten diefen Streich Ihrer Brigantine wie eine Sache, 
die ſich von ſelbſt verficht, Here Serftreicher,” bemerkte Ludlow, 
als fein Schiff abermals nach der Spitze des Vorgebirgs in Gang 
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gefegt war. „Das Glück Hat Sie noch nicht verlaſſen; indeffen, 
da ih Land auf Drei Seiten babe, und diefes Schiff mit feinen 
Booten auf der vierten, fo verzweifle ich noch immer nicht, mit 
Ihrer bronzenen Göttin fertig zu werden.” 

„Unfere Gebieterin ſchläft nie,” verfeßte ber Eontrebande» 
Händler, und holte tief Athen, wie Jemand, ber eine lebhafte 
Gemüthöbewegung lange zurüdgehalten Hat. 

„Ste können ſich noch jet Die Bedingungen felber ftellen. Ich 
will Ihnen nicht verhehlen, die königlichen Zollkommiſſaͤre legen 
einen fo hoben Werth auf den Befig der Waffernire, daß ich eine 
Berantwortlichkeit zu übernehmen wage, vor der id in jedem an- 
deren Falle vielleicht zurikichredden würde. MHebergeben Sie das 
Schiff, und ich verpfände Ihnen das Ehrenwort eines Offiziers 
daß die Mannfchaft ohne weitere Unterfuhung foll landen dürfen. 
Laſſen Sie es uns, wenn Sie wollen, mit leerem Berded und aus- 
geräumten Vorrathskammern, behalten Sie Alles, nur laffen Sie 
uns das ſchnellſegelnde Schiffchen.” 

„Die Herrin der Brigantine denkt anders. Sie if mit ihrem 
Mantel der tiefen Gewäffer bekleidet, und wird, glauben Sie mir, 
trotz al’ eurer Schlingen, ihre Anhänger aus dem Gebiet des 
Zollſtempelbleies, weit aus dem Bereich der Handlothgewäfler hin- 
wegführen, ja, troß der ganzen Flotte der Königin Unna!" 

„Ih wünfce, gewiſſe Leute mögen diefe Hartnädigfeit nicht 
bereuen! Doch es if jet nicht Zeit zu Wortwechſeln; der Schiffe: 
dienf fordert meine Gegenwart.” 

Der Seeſtreicher verfland den Wink und zog fidh, wiewohl 
ungern, in die Kajüte zurüd. Wie er das Ded der Hütte verließ, 
Rieg der Mond aus der Waſſerlinie am öflichen Bord empor umd 
übergoß den ganzen Horizont mit feinem Lichte. Dieß gewährte 
der Mannfchaft einen hinreichend deutlichen Ueberblid des Seeraums 
von dem fandigen Strande des Hook an bis viele, viele Stunden 
in's Meer hinaus. Man überzeugte fih nun, daß ſich die Bris 
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gantine allerdings noch in der Bat befinden müffe, und geſtaͤrkt 


durch dieſe Gewißheit, bemühte ſich Ludlow, in der Ausübung einer 
wit der Ausſicht auf endlichen Erfolg Rets intereſſanter werdenden 
Pflicht, alle perfönlichen Gefühle zu vergeffen. 

Es dauerte. nicht lange, fo hatte die Coquette den zum Aus⸗ 
laufen aus der Bucht dienenden Kanal gewonnen. Hier ließ Lud⸗ 
dow das Schiff wieder bei dem Wind bringen und ſchickte Leute 
auf die Rasen und fämmtliche übrigen hoben Spieren, um bei 
dem matten, ungewifien Mondftrahl fo viel von dem Binnenges 
wäfjer zu überfhauen, als das Auge erreichen Eonnte; er felbft, vom 
Segelmeifter unterſtützt, gab fih an daſſelbe Gefchäft auf dem Ver⸗ 
deck. Den binaufgefchidten gemeinen Matrofen wurden zwei oder 
drei Kadetten beigefellt. 

„Es iſt nichts drinnen fichtbar,” fagte der Kapitän, nachdem 
er Lange und mühfam mit dem Blafe herumgefucht. „In der einen 
Richtung hier kann man wegen der Berge Jerſey's nichts fehen, 
und dort am nördlichen Bord würden felbft Die Spieren einer Fre⸗ 
gatte mit den Bäumen der Inſel Staaten verwechjelt werden Eün- 
nen. — Heda, Bagien-Raa!” 

Die Diskant- Stimme eines Kadetten erwiederte auf den Ruf. 

„Was entdeden Ste, Sir, innerhalb des Hook?" 

„Nichts zu fehen. Unfere Schlupe rudert am Lande entlang, 
und die Barkaffe fcheint vor dem ſchmalen Kanal zu liegen; richtig! 
hier ift auch die Zolle außerhalb der Romer *), fie ſteht ſtill unter 
ihren Riemen; aber nicht zeigt fich in der ganzen Länge des Boney, 
was wie der Kutter ausfähe." 

„Bereichen Sie mit dem Glafe die Gegend noch einmal, nur 
etwas weſtlicher; unterfuhen Sie die Mündung des Rariton — 
finden Sie nichts nach der Seite hin?" 

„Ha! hier if ein Punkt auf unferem Lee!” 


*) Wohlbekannte Ki en wiichen Coney⸗Eiland umb der Spike von Sand 
Se. d e Klippen zwiſch y pitz =: r 


408 


„Bofkr nehmen Sie ihn?” 

„Benn mi das Auge nicht fehr trügt, Sir, fo hält ein 
leichte⸗ Boot auf unſer Schiff bin, ungefähr drei Kabellängen 
entfernt. * 

Ludlow legte nun fein eigenes Glas an und beflrich das Waſſer 
in der angegebenen Richtung. Nach einigen vergeblichen Berfuchen 
entdeckte auch er den Gegenſtand, und da das Mondlicht jet Eräfs 
tiger ſtrahlte, fo hielt es nicht ſchwer, ihm genauer zu unter- 
ſcheiden. Es war offenbar ein Boot, und da es fi dem Kreuzer 
näherte, fo ließ fich fchließen, daß es’ demfelben eine Mittheilung 
zu machen habe. 

Der Seemann befigt auf feinem WBafferelement eine befondere 
Geſichtsſchaͤrfe und in allen in fein Bach einfchlagenden Dingen 
eine erſtaunenswerthe Schnelligkeit des Urtheils. Ludlow erkannte 
auf der Stelle an der Eonftruction des Booted, daß es Feines von 
den feinigen war, daß es fich in einem Theile der Bat hielt, der 

. für die Coquette nicht tief genug war, wodurch diefe dem Boot 
alfo nicht fchädlich werden Eonnte, und daß überhaupt bei offen» 
barem Streben, fo nahe beranzufummen, als nur möglich, die . 
Bewegung von der umfichtigften Klugheit geleitet wurde. Er nahm 
eine Trompete zur Hand und praiete das Boot auf die bekannte, 
übliche Weife. 

Da die Antwort gegen den Auftzug zu kaͤmpfen Hatte, jo lang 
ſie ſchwach, obgleich zu erkennen war, daß fie von einer Außerft 
Träftigen, umfangreidhen Stimme herrürte, die das Inftrument 

zu benügen volllommen verftand. 

„Sa, ja” und „ein Parlamentär von der Brigantine, “ waren 
die einzigen deutlich vernehmbaren Worte. 

Eine oder zwei Minuten ging der junge Dann ſchweigend 

"das Deck auf und ab; dann befahl er plötzlich, das einzige, jetzt 
20 am Bord des Kreugers befindliche Boot hinauszuhiſſen und zu 
emannen. 
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„Werft eine Parlamentärsflagge in's Hintertheil,“ fagte er, 
als diefe Befehle vollzogen waren, „und daß Waffen nicht fehlen! 
Bir wollen Wort Halten, fo lange man ung Wort hält, allein auf 
jeden Ball verlangt dieſe Unterredung Vorſicht.“ 

Spannfegel erhielt den Auftrag, das Schiff ſtillſtehend zu 
halten; fein Borgefegter ertheilte ihm außerdem noch gewifle wich⸗ 
tige Inftructionen, im Fall Verrath im Spiel fein follte, und 
begab ſich dann ſelbſt in das Boot. Wenige Minuten reichten hin, 
lepteres und den Fremden einander fo nahe zu bringen, daß man 
fi) leicht und verKändlich mittheilen konnte. Die königlichen Ma- 
trofen mußten aufhören zu rudern, während ihr Gommandeur das 
Bernglas an's Auge fepte, fich einen zuverläffigeren Ueberblid von 
dem ihn Erwartenden zu verichaffen. Das fremde Boot tanzte, 
gleich einer Mufchel, auf den Wogen, fo elaſtiſch, daß es das Ele- 
ment, von Dem es getragen wurde, kaum zu berühren ſchien. Bier 
athletifche Seeleute Ichnten fich iiber ihren Rudern, deren Blätter 
fo lagen, daß fie das Boot im Nu vorwärts bewegen konnten. . 
Eine Geſtalt ftand im Spiegel, deren Stellung und Miene keinen 
Augenblid zweifen Tieß, wer es wäre. An der bewunderungs- 
würdigen Feſtigkeit der Haltung, an ben verfchlungenen Armen, 
ben jhönen, männlichen Berhältmiffen und dem Anzuge erkannte 
Ludlow den Seemann vom Indifhen Shawl. Ein Wink mit der 
Hand veranlaßte denfelben, fich näher heranzuwagen. 

„Was verlangt man vom königlichen Kreuzer?" fragte der Ras 
pitän des genannten Schiffes, als beide Boote einander fo nahe 
waren, als rathfam fehlen. 

„Vertrauen,“ war die gelaffene Antwort. „Kommen Sie 
näher, Kapitän Ludlow; ich bin mit unbewaffneten Händen hier; 
es if nicht nöthig, unfere Conferenz mit Trompeten zu halten. 

Aus Scham, daß ein Boot, das zu einem Kriegöfchiffe gehöre, 
Zaudern verrathen möchte, wurden die Leute der Tolle beorbert, 
bis an die Riemen des Fremden hinanzurudern. 
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„Bohlen, Sir, Ihr Wunſch if erfülit, ic habe mein Schiff 
verlafien, und komme im Heinfen meiner Boote zur Unterredung.* 

„Sie brauchen mir nicht erſt zu fagen, auf weldhe Weife bie 
anderen befchäftigt find,” erwiederte Ruderpinne, deſſen unerſchüt⸗ 
terliche Geſichtsmuskeln ein kaum bemerkbares Lädeln überflog. 
„Ste fegen uns hart zu, Sir, und gönnen der Brigantine nur 
wenig Rube. Inzwifchen ziehen Sie abermals den Kürzeren !“ 

„Ian dem glüdlichen Streich, den wir diefe Nacht ausgeführt 
haben, befigen wir einen Borboten günftigeren Gefchides. ” 

„Man verfleht Sie, Sir; der Seeftreicher iR den Dienern der 
Königin in die Hände gefallen. — Nehmen Sie ih jedoch in Acht! 
wenn diefem Süngling in Wort oder That ein Leid widerfährt, fo 
leben Welche, die Die Unbill zu rächen wiffen!“ 

„Die find ſtolze Redensarten im Munde eines Bogelfreien; 
da inzwifchen der Beweggrund ein edler ift, mögen fie hingehen. 
Un dem Meerdurchfireicher bat Ihre Brigg den bewegenden Geiſt 
verloren; Sie thun Daher vielleicht wohl daran, Herr Ruderpinne, 
den Eingebungen der Mäßigung Gehör zu geben. Wenn Sie ge- 
neigt find, zu unterhandeln, fo fehen Sie Jemand vor ih, ber. 
geneigt if, billig zu fein. * 

„So kommen wir mit entfprechenden Stimmungen zuſammen, 
denn ich bin bereit, Bedingungen der Auslöjung anzubieten, welche 
die Königin Unna, wenn ihr ihre Einkünfte lieb find, nicht zu 
verachten braucht. Doch aus Ehrerbietung gegen Ihre Majeftät 
will ich erſt hören, was Ihr hohes Belieben if.” 

„Wohlan denn! zunächſt wende ich mich an Sie, ald an einen 
Seemann, welcher die Gränzen der Leitungen eines Schiffes kennt; 
als Solcher überlegen Sie ſelbſt die Lage beider Parteien. Die 
Waſſernixe if für den Augenblid durch die Schatten der Berge 
werborgen, vielleicht auch durch die Entfernung und Schwäche des 
jegigen Lichtes begünftigt ; daß ſie aber noch in den Gewäflern der 
Bai liegt, weiß ich ganz gewiß. ine Macht, gegen die ige 
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Widerſtand nicht ausreiht, iſt am Heinen Kanal aufgeftellt; den 
Kreuzer fehen Sie bereit liegen, ihr. den Weg beim Hook vorbei 
abzufchneiden. Deine Boote find fo vertheilt, daß ich auf der 
Stelle benachrichtigt bin, ſollte fie durch den nördlichen Kanal zu 
entkommen fuchen; kurz, ihrer Durchfahrt find ſämmtliche Aus- 
gänge verfperrt. Sobald es Morgen wird, finden wir aus, wo Sie 
Reben, und werden unfere Maßregeln darnach nehmen.“ 

„Keine Seekarte Tann Klippen und Untiefen Deutlicher an⸗ 
geben ! — — und wie wäre diefen Gefahren auszumeichen?” 

„Uebergeben Sie Die Brigg und ziehen Sie in Frieden. Sind 
Sie auch außerhalb des Geſetzes erklärt, fo wollen wir uns den- 
noch mit dem Beflg des merkwürdigen Schiffes begnügen, in wel- 
Gem Sie Ihr Unheil fiften, in der Hoffnung, daß, der Mittel 
zum Fehlen beraubt, Sie zu einem befiern Lebenswandel zurüd- 
ehren werden." 

„Bozu das Gebet der Kirche ohne Zweifel mitwirken joß! 
Nun Hören Ste auch mein Anerbieten,, Kapitän Ludlow. Gie 
‚Haben die Perſon eines von Allen, die der Dame vom meergrünen 
Mantel folgten, hochgeliebten Menfchen in Ihrer Gewalt; und wir, 
wir haben eine Brigg, die der Obergewalt der Königin Anna in 
Den Gewäffern diefer Hemifphäre vielen Abbruch thut: liefern Sie 
den Gefangenen aus, und wir verfprechen, dieſe Küfte zu verlaffen, 
um nie wieberzufehren.“ 

„Das wäre ein fchöner Traktat, er würde einem Zollhäusler 
Ehre machen! Mein Recht auf den Hauptanfifter des Uebels auf⸗ 
geben, und dagegen zum Unterpfand das unverbürgte Wort eines 
Subalternen annehmen. Das viele Gluͤck, Herr Rubderpinne, hat 
Ihren Verſtand getrübt. Was ich anbiete, biete ich deßwegen an, 
weil ih einen unglüdlichen und merkwürdigen DMenfchen, wie der, 
welcher mein Befangener if, nicht auf's Aeußerſte treiben mödhte, 
und — Tann fein, daß ich noch andere Bründe habe; aber miß- 
veriehen Ste meine Milde nicht: follte es nöthig fein, um uns 
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Ihres Bahrzeuges zu bemächtigen, Gewalt anzuwenden, fo bürften 
die Geſetze weniger Rahficht gegen Ihre Uebertretungen haben. 
Sandinngen, weldes unfer fhonendes Syftem jebt als verzeihlich 
betrachtet, koͤnnten Leicht zu Berbrechen werden.“ j 

„Es wäre unbillig, wollte ih Ihnen Ihr Mißtrauen verargen, 
antwortete der Schmuggler, indem er fichtlich das Gefühl verwun⸗ 
deten Stolges niederfämpfte. „Das Wort eines Freibändlers muß 
nothwendig im Ohre eines königlichen Ofſiziers nur geringe Gel- 
tung haben. Wir find in verfchiedenen Schulen erzogen, und fehen 
daher diefelben Gegenſtaͤnde unter verfchiedenen Karben. Ich habe 
Ihren Borfhlag nun gehört, und weiſe ihn, für Ihren guten 
Willen dantend, ſchlechterdings und ohne die geringfle Hoffnung zu 
laſſen, von mir ab. Wohl urtheilen Ste richtig, unfere Brigan« 
tine ein merkwürdiges Schiff zu nennen ! ihres Gleiben an Schön⸗ 
beit, wie an Schnelligkeit, fowimmt nicht auf den Meeıen. Beim 
Himmel, ich könnte eher das Lächeln des holdeften Weibes auf 
Erden verſchmaͤhen, ald dem leiſeſten verrätherifchen Gedanken gegen 
dieſen Juwel nautifcher Bortrefflichkeit Raum ſchenken! Sie haben 
das Schiff fhon viele Male geſehen, Kapitän Ludlow, bei Stür«- 
men und Windflille, mit feinen Fittigen ausgebreitet und mit ger 
ſenkten Slügeln, bei Zag und bei Nacht, in ber Nähe und in der 
Ferne, leicht dahinfliegend und kämpfend: fagen Sie ſelbſt mit ſee⸗ 
männifcher Offenberzigkeit, if es nicht ein Kleinod, das einem Mas 
trofenherzen theuer fein muß?” 

„Ich läugne weder des Fahrzeugs Berdienfte noch feine Schön- 
heit; nur Schade, daß es Keinen beffern Ruf genießt.” 

„Ich wußte es, daß Sie ihm ihr Lob nicht würden verfagen 
Zönnen; Doch ich werde kindiſch, wenn von der Brigg die Rede if. 
Run denn, Sir, ein Jeder hat feine Meinung geſagt, alfo zum 
Schluß: ich ttenne mich eher von meinem Augapfel, ehe ich meine 
Einwilligung bergebe, die Heinfte Stenge dieſes lieblichen Gebäudes 
gu verlaffen. Wollen Sie andere Auslöfung für den Jüngling? 
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Was meinen Sie zu einem Unterpfand in Gold, welches verfallen 
fein fol, wenn wir unſeres Berfprechens nicht eingedent bleiben. “ 

„Sie verlangen Unmöglichleiten. Wenn ich mich überhaupt 
zum Unterhandeln verfianden, und fomit den Pfad der Autorität 
verlaffen babe, fo geſchah es, wie gelagt, deßhalb, weil ein gewiſſes 
Etwas im Weſen des Meerdurchftreichers ihn über den gemeinen 
Saufen der ungefegmäßigen Händler hinweghebt. Die Brigantine, 
oder nichts.” 

„Lieber mein Leben als die Brigantine; Sir, Sie vergeflen, 
daß unfer Schickſal unter einer Schugherrin ſteht, welche die An⸗ 
frengungen Ihrer ganzen Flotte verlaht. Ste meinen, wir feten 
eingefchlofien und mit Wiederanbruch des Lichtes bleibe nur noch 
Die leichte Arbeit, Ihren eifenbefchlagenen Kreuzer dwars ab vor 
uns zu fielen und uns zu zwingen, uns auf Gnade oder Ungnade 
zu ergeben. Hier, diefe ehrlichen Seeleute könnten Ihnen fagen, 
wie hoffnungslos Ihr Vorhaben if. Durch alle eure Flotten hat 
Die Waflernige bereits die Daggen gelaufen, und noch hat fein 
Schuß ihre Schönheit entſtellt.“ 

„Run, es iſt doch nicht fo unbekannt, daß ein Bote, aus 
meinem Skiffe geſchickt, ihr einige Glieder mitnahm !* 

„Der Stenge fehlte die Betätigung unferer Gebieterin,” fiel 
Jener ihm in’! Wort, mit einem verſtohlenen Bli auf die leichts 
gläubige, aufmerkſam zuhoͤrende Mannſchaft des Bootes, „Aus 
Unbefonnenpeit griffen wir fie einf aus der See auf und modelten 
fe zu unferen Zweden, ohne uns erfi aus dem Buche belehren zu 
laffen. Nichts, was nach geztemendem Rathserholen unfer Ded 
berührt, if verfehrbar. Ihre Miene verräth Unglauben, und idy 
wundere mid nicht darüber; Sie wifjen es nicht beffer. Doch wenn 
Sie die Dame der Brigantine nicht hören wollen, fo ſchenken Sie 
Ahr Ohr wenigſtens Ihren eigenen Geſetzen. Welches Verbrechens 
Bönnen Sie den Seeftreicher befchuldigen, daß Ste ihn als Ihren 
Gefangenen zurüdhalten?“ 
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„Sein gefhrähteter Rame: der Streicher durch die Meere, 
wäre Befugniß genug, ihn ſelbſt einem Heiligthume zu entreißen, ® 
erwiederte Ludlow laͤchelnd. „Sollte auch kein unmittelbares Ber- 
brechen ermeislich fein, fo kann feine Feſtnehmung keine Strafe 
nach fich ziehen, da er nicht unter dem Schug der Geſetze fleht!" 

„Das if die Gerechtigkeit, um die Ihr Euch fo viel wiſſet? 
Mit Autorität beleidete Spigbuben vereinigen fich, einen abweien- 
den Menſchen, der ſich alfo nicht vertheidigen Kann, zu verurtheilen. 
Dod wenn Sie glauben, mit Straflofigkeit Gewalt üben zu dür- 
fen, fo wiffen Sie, daß es Menfchen gibt, die an dem Wohle jenes 
Jünglings auf's Innigfte betheiligt find.” 

„Thörichtes Ausſtoßen von Drohungen!” ſagte der Kapitän 
Iebhaft. „Wenn Ste mein Anerbieten annehmen wollen, fo ſpre⸗ 

hen Sie; verwerfen Sie es, fo verantworten Sie die Folgen.” 
„Ich will die Folgen verantworten. Können wir uns aber 
auch nit als Steger und nachgebende Partei verfändigen, fo 
bleibt e8 uns doch unbenommen, als Freunde zu fcheiden. Geben 
Sie mir die Hand, Kapitän Ludlow, ein Gruß, der fich für zwei 
tapfere Männer geziemt, wenn fie auch müßten, daß fie einander 
In der naͤchſten Minute nad) dem Herzen zielen werden.“ _ 
Ludlow zögerte. Aber der Vorſchlag geihah mit einer fo 
männlichen und offenen Miene, und die Haltung des Freihändiers, 
während er fich über den Dolbort feines Bootes hinüberlehnte, 
war fo erhaben über fein Geſchaͤft, daß der Kapitän, ungern mür⸗ 
rifch erfcheinend oder minder höflich als der Andere, fich gezwungen 
ſah, einzuwilligen, und feine Hand in die ihm dargebotene legte. 
Der Schmuggler benüßte Dieje Bereinigung der Hände, die Boote 
‚ näher an einander zu ziehen, und zum Erflaunen Aller, die bie 
Handlung mit anfahen, fhwang er ſich Fühn in die Jolle und faß 
nach einem Augenblid dem königlichen Offizier Dicht gegenüber. 
„Dieß find nicht Dinge für jedes Ohr,“ fagte der entfchlofs 
fene, felbfivertrauende Seemann mit gedämpfter Stimme, nachdem 
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er auf die befchriebene ploͤßliche Weife die örtlihe Stellung der 
Berbandelnden geändert hatte „Gehen Sie offenherzig mit mir 
um, Kapitän Ludlow: iſt Ihr Gefangener feinen trüben Gedanken 
überlafien, oder genießt er den Troſt, zu willen, daß Andere ſich 
für fein Geſchick interefficen?" 

„Es fehlt ihm nicht an Mitfühlenden, Herr Ruderpinne; er 
beſitzt das Mitleid des ſchoͤnſten Weibes in Amerika.” 

„Ha! die ſchöne Barberie geſteht, daß fie ihn achte! errathe 
ch es?“ 

„Unglüdticherweife find Sie der Wahrheit nur zu nahe. Das 
bethörte Mädchen fcheint nur in feiner Gegenwart zu leben. Sie 
Bat die Rüdficht auf die Meinung Anderer fo fehr hintenangefeßt, 
daß fie ihm in mein Schiff gefolgt if.“ 

Nuderpinne horchte mit der höchften Spannung. Bon jeht an 
verſchwand alle Aengflichkeit aus feinen Zügen. 

„Wer fo begünftigt if, mag immerhin auf einen Augenblid 
ſelbſt die Brigantine vergeffen!” rief er mit der ganzen, ihm na⸗ 
türlichen Sorglofigkeit. „Und der Aldermann ?" 

„Beſitzt mehr Befonnenpeit, als feine Nichte, da er fie nicht 
allein gehen ließ." 

„Genug, Kapitän Ludlow; mag folgen was will, wir ſcheiden 
als Freunde, Fürchten Sie nicht, Sir, die Hand eines Proſeri⸗ 
birten noch einmal zu berühren; ſie ift ehrlich, freilich auf eigene 
Weiſe, aber mancher Pair und Fürft hat feine Hand nicht fo rein 
gehalten. Gehen Sie liebreich mit jenem muntern, rafchen, jungen 
Seemann um, ihm fehlt die Heberlegung eines bejahrten Hauptes, 
aber das Herz ift die Güte ſelbſt. Auf Gefahr meines Lebens 
würde ich das feinige ſchützen, allein die Brigantine muß gerettet 
werden, auf jede Gefahr Hin. Adieu.“ 

Starke Rührung war in der Stimme des Seemanns vom 
Shawl, troß feiner männlichen Sprache, vernehmbar. Ludlows 
Hand herzlich drückend, kehrte er letcht und ohne zu wanken, wie 
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Einer, der auf der See zu Haufe if, in feine eigene Varke 
zuräd. 

„Adien!" rief er nochmals, und winkte feinen Leuten, in der 
Richtung des feichten Waſſers, wohin das Schiff ihm offenbar nicht 


folgen konnte, zu rojen. „Kann fein, daß wir uns wieder fehen; 


bis dahin Adieu.“ 

„Wir werden und gewiß wieder fehen, und zwar fobald es 
Tag geworden.” 

„Glauben Ste das nicht, tapferer Herr. Unſere Gebieterin 
ſteckt fi die Spieren unter'n Gürtel, und fährt ungefehen bet einer 
Blotte vorbei. — Des Seemanns Segen begleite Sie; günfiger, 
voller Wind, fichere Landung und ein freundlicher Herd! Behan⸗ 
dein Sie den Knaben gütig, und mit Ausnahme Ihres böfen Vor⸗ 
habens gegen mein Schiff, möge der Sieg Ihre Flagge flets 
umfchweben.” 

Die Matrofen beider Boote’ fenkten gleichzeitig ihre Riemen 
in's Waffer, und bald lag zwiſchen beiden Parteien ein fo weiter 
Raum, daß fie einander nicht mehr hören Eonnten. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Wenn ich daB erzählte, 
Mer würde ed mir glaubente 


Maaß für Maafl. 


Die im vorhergehenden Kapitel beſchriebene Zuſammenkunft 
hatte in den früheren Stunden der Nacht ſtattgefunden. Es wird 
nunmehr unſere Pflicht, den Leſer in eine andere zu verſetzen, die 
fih mehrere Stunden ſpaͤter ereignete, nachdem der Tag bereits 
aufgegangen war über die gewerbfleißigen Bürgersleute Manhattans. 

Nicht weit von einem der hölzernen, den Seearm, an welchem 
die Stadt fo glüdlich gelegen ift, einfaffenden Raien fland ein 
Haus, das alle Anzeichen an fi trug, daß der Eigenthlmer einen 
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für jene Zeit und jenes Land blühenden Detail⸗Handel trieb. Uns 
geachtet der noch fo frühen Morgenflunde, ſtanden die Fenfter dieſes 
Hauſes ſchon offen, und ein Individuum mit gefchäftigausfehender 
Bhyfiognomie ſtreckte den Kopf fo wiederhofentlich heraus, da man 
nicht umhin Eonnte, zu vermuthen, es erwarte Die Erfcheinung eine® 
Zweiten in der Angelegenheit, welche muthmaßlich die Urſache des 
ungewöhnlich frühen Aufſtehens war. in entfeblicher Schlag 
an der Thüre befreite endlich den Gefchäftigen von feiner Unruhe; - 
haſtig eilte er, zu Öffnen, und als der Befuch eintrat, verbeugte ex 
fi bis auf die Erde, und bethenerte mit pompthaften Worten jeine 
tieffte Ergebenheit. 

„Diep if eine Ehre! Mylord, die Leuten meines befcheidenen 
Standes nicht oft zu Theil wird,” fagte der Hausbefißer in der 
fehnippifchen Ansfprache eines gemeinen Städters; „allein ich glaubte, 
ed würde Ew. Herrlichleit angenehmer fein, denn — hem — bier 
zu empfangen, ald an dem Ort, wo Ew. Serrlichkeit juft eben zu 
wohnen gerufen. Wollen Ew. Herrlichkeit gerufen, Plab zu 
nehmen, nachdem Ew. Herrlichkeit den Spaziergang hierher ge⸗ 
macht haben?” 

„Ich danke Euch, Carnbay,“ erwiederte der Andere, den an⸗ 
gebotenen Sig mit der Miene eines nadhläffig vornehmen Weſens 
einnehmend, „Ihr urtheilt mit Eurer gewöhnlichen Weisheit hin» 
fichtlich des Orts, Inzwiſchen zweifle ih, ob es überhaupt Elug 
if, ihn zu ſprechen; if der Menſch da?" 

„Verfteht ich, Mylord; er würde fich fchwerlich Die Freiheit 
nehmen, Ew. Herrlichkeit warten zu laſſen, und viel weniger noch 
würde ich ihm behilflich fein, wenn er die Achtung fo gröblich 
vergeffen Tönnte. Er wird fih höchſt beglüdt fühlen, Ihnen 
aufzuwarten, Mylord, zu jeder Zeit, wann es Ew. Herrlichkeit 
beliebt. 

„Er mag warten; es if nicht noͤthig, zu eilen. Wahr- 
ſcheinich hat er etwas von dem, weßwegen man meine Muße ſo 
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außerordentlicherweife unterbrochen, Euch mitgetheilt, Carnaby; 
Ihr mögt es mittlerweile immerhin eröffnen.“ 

„Der Kerl, ea thut mir leid, Mylord, fagen au müffen, if 
eigenfinnig wie ein Maulthier. Ih fühlte wohl, daß es unſchicklich 
fet, ihn perfönlich bei Ew. Herrlichkeit einzuführen, aber er beftand 
Darauf, daß das, was er Ew. Herrlichkeit zu fagen babe, für 
Em. Herrlichkeit aͤußerſt wichtig fet; da ich num nicht willen Eonnte, 
Mylord, was Ihnen recht fein würde oder nicht, fo nahm ich mir 
die unterthänigfte Freiheit, das Billet zu ſchreiben.“ 

„Ein ganz ſchicklich abgefaßtes Billet, das muß man fagen, 
Herr Carnaby; ein beffer ſtyliſirtes Schreiben habe ich feit meiner 
Anwefenheit in der Kolonie nicht erhalten.” | 

Wahrlich, die Biligung Ew. Herrlichkeit könnte Einen mit 
Recht ſtolz machen. Es iſt der Ehrgeiz meines ganzen Lebens, 
die Pflichten meines Standes zu erfüllen, alle Bornehmeren, My⸗ 
ford, mit gehoͤriger Achtung, und alle Geringeren wie ſich's gehört, 
zu behandeln. Wenn ich mir einen Gedanken in folder Sache er⸗ 
Iauben darf, Mylord, fo iſt es der, daß dieſe Koloniften ſich nicht 
fonderlich weder in ihrem Briefwechjel, noch in irgend einer andern 
Sache auf die Schicklichkeit verſtehen.“ 

Der Adelige machte ein Achſelzucken und gab ſeinen Blicken 
einen Ausdruck, welcher den Krämer aufmunterte, fortzufahren. 

„Das find blos fo meine eigenen Anſichten, Mylord,“ ſchwatzte 
er albern lächelnd weiter, „indefien,” fügte er mit einer nachſichts⸗ 
sollen Sönnermiene hinzu: „wie follen fie es befier verſtehen! 
England ift denn Doch nur eine Injel, die ganze Welt kann nun 
einmal nicht auf demfelben Fleck Erde geboren und erzogen 
werden.“ , 

„Das wäre unbequem, Carnaby, wenn e3 auch feine fonflige 
unangenehme Folgen hätte,“ 

„Bar Wort für Wort, nur unendlich beffer ausgedrückt, meine 
eigenen Gedanken, wie ich fie erſt geſtern meiner Frau vorgetragen 
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babe. Es wäre unbequem, fagte ih, Frau, den andern Mietber 
aufzunehmen, denn Alle können nicht in demfelben Haufe wohnen; 
dieß if gleichfam derſelbe Gefichtspunkt, den Em. Herrlichkeit in 
der eben ausgefprochenen Geftnnung zu nehmen geruben. Ich follte 
zu Gunften der armen Frau nicht zu erwähnen vergeſſen, daß fie, 
wie wir jenes Gefpräch mit einander führten, ihr höchliches Be⸗ 
dauern darüber äußerte, Ew. Herrlichkeit bei Ihrer bevorftehenden 
Rückkehr nach England uns verlaffen zu fehen.“ 

„Eigentlich if dieß eher ein Grund zur Freude, als zum Be⸗ 
dauern. Diefe Verhaftung oder Befchränkung eines fo nahen Ber- _ 
wandten der Krone if eine Angelegenheit, die nothwendig unanges 
nehme Folgen nad) fich ziehen muß, abgefehen davon, daß fie ein 
trauriger Verſtoß gegen alle Schicklichkeit iſt.“ 

„Es iſt entfeglich, Mylord! Die Oppofitton im Parlament tft 
Schuld daran, daß es nicht von Geſetzwegen dergleichen wie Sakri⸗ 
legium beſtraft; fchämen ſollte fich die Oppofition, die ohnehin fo 
manche andere heilfame, das Beſte des Unterthans bezwediende Maß⸗ 
zegeln vereitelt.“ | | 

‚„Fürwahr, ih weiß noch nicht, ob ich nicht dahin gebracht 
werde, felber zu ihr überzugehen, wie ſchlecht fie auch iſt, Carnaby; 
denn dieſe Bernadläffigung der Miniſter, um der Sache keinen 
fhlimmern Ramen zu geben, koͤnnte Einen zu noch gehäffigeren 
Schritten anſtacheln.“ | 

„Wahrhaftig, Niemand Eönnte es Ew. Herrlichkeit verdenten, 
wenn Ew. Herrlichkeit zu irgend Jemand oder Etwas Überzugehen 
gerubten, ausgenommen zu den Franzoſen. Das habe ich oft zu 
meiner Frau gefagt, in unfern häufigen Befprächen über die unan⸗ 
genehme Lage, in die fih Em. Herrlichkeit verfegt ſehen.“ 

„Ih hätte nicht geglaubt, daß eine fo kurioſe Affaire fo viel 
Aufmerkfamkeit auf ſich ziehen würde,” bemerkte der Lord, fichtlich 
gekränkt durch des Krämers Anfpielung. - 

„Sie zieht fie auf ih, aber nur auf die ſchicklichſte und 
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ahrerbietigſte Art, Mylord. Weder meine Frau noch ich erlauben 
uns eine Bemerkung über diefe Sache, außer in der ſchicklichſten 
Sprache, wie es ädhten englifhen Leuten geziemt.* 

„Diefe Befcheidenheit koͤnnte einen größern Irrthum verzeihlich 
machen. Das Wort: ſchicklich, if ein kluger Ausdruck, und be⸗ 
zeichnet Alles, was man nur immer will. Ich hätte Cuch nicht für 
einen fo gebildeten und geſcheidten Mann gehalten, Herr Carnaby; 
daß Ihr in Geſchäftsſachen gewandt wäret, wußte ich immer, aber 
fo leichte Faſſungsgaben, fo gereifte Grunvfäge hätte id, geradezu 
geflanden, in Euch nicht vorausgefegt. Könnt Ihr nicht ungefähr 
vermuthen, was biefer Menich zu jagen haben mag?” 

Richi im Mindeſten, Mylord. Ich ſtellte ihm dringend die 
unſchicuchten einer perſoͤnlichen Aufwartung vor; er ließ etwas 
fallen von einem Gefchäft oder fo was, denn außer daß er meinte, 
es gehe Ew. Herrlichkeit nahe an, Habe ich nichts verflanden, und 
wir hätten uns faf ohne weitere Erklärung wieder getrennt." 

„IH will den Kerl nicht fehen.“ 

‚Juſt wie es Ew. Herrlichkeit gefällt. Gewiß, nachdem jo 
manches Kleine Gefchäft Durch meine Hände gegangen iR, hätte mir 
auch diefes mit Sicherheit anvertraut werden können, auch fagte 
ich's; da er mich aber durchaus nicht zum lUnterhändler haben 
wollte, und darauf befland, deß es ſehr zu Ew. Herrlichkeit Nutzen 
gereichen würde. — J nun, fo dachte ih, Mylord, daß vielleicht — 
eben jept ... ." 

„Führ' ihn herein.“ 

Carnaby verbeugte ſich tief und unterwürfig, und nachdem er 
ſich noch mit dem Zurechiftellen der Stüple und dem Seranrüden 
des Tiſches an den Ort, wo der Lord faß, zu fchaffen gemacht 

hatte, verließ er das Bimmer. 
Bo if der Menfch, den ich dich hieß im Laden zu halten?“ 
fragte der Krämer draußen mit rauher, gebieterifcher Stimme einen 
ſchmiegſamen, Demüthig ausſehenden Züngling, welcher bie Handlung 
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bei ihm lernen follte. „Sch ftehe dafür, du haſt ihn in dev Küche 

gelaffen und dich auf der Straße herumgetrieben! Einen acht⸗ 
Ioferen, unaufmerkfameren Jungen, als du, gibt’8 in ganz Amerika 
nicht, und Fein Zag vergeht, wo ich es nicht bereue, dich in die 
Lehre genommen zu haben. Du ſollſt ſchon dafür büßen, du... .“ 

Die Erſcheinung der Berfon, die er fuchte, riß den Faden der 
Berwünfchungen entzwei, den der Eriechende Matertalhändler und 
häusliche Tyrann fonft noch lange ausgefponnen haben würde. Er 
führte den Fremden unmittelbar zum Lord in's Zimmer und ließ 
Beide allein. 

Obgleich der entartete Ablömmling des großen Glarendon 
einen Anftand genommen hatte, den unregelmäßigen, geſetzwidrigen 
Handel, der Damals in den amerilanifchen Gewäſſern fo überhand 
genommen hatte, mit der Macht, die fein Amt ihm gab, zu ver⸗ 
hüflen, fo hatte er doch die, freilich Fümmerliche, Rückſicht auf die 
Meinung des Publikums niht aus den Augen verloren, mit den 
Freihändlern nicht perfünlich zu verkehren. Unter dem Schirm 
feines amtlichen und perfönlichen Ranges wußte er fein Gewiſſen 
Damit zu bejchwichtigen, daß er heimlich glaubte, die Habgier fet 
minder feil, wenn ihre Zugänge verborgen bleiben, und er übe eine 
wichtige und in feiner Stellung gebieterifche Pflicht, wenn er dei 
Werkzeugen feiner Habgier den unmittelbaren Zutritt zu ſich vers 
weigere. Zur Ausübung der Tugend ſelbſt unfähig, wähnte er genug 
gethan zu Haben, wenn er ihren fchönen Schein beibehielt. Selb 
Diefe geringe Huldigung des äußern Anflandes war feinen perfün« 
lichen Sitten fremd. Wenn indeffen fein Privatcharafter zu vers 
worfen war, um ihm Empfünglichleit für Scham zu laflen, fo 
nöthigte ihm Doch der Rangftolz diefe Einfchränfung ab. Garnaby 
war fo ziemlich der verworfenfte und niedrigſte unter den Menfchen, 
mit denen er fich je herabließ, perfönlich umzugehen, und felbft bei 
Diefem würde er vielleicht Feine Ausnahme gemacht haben, hätten 
feine Bedürfniffe ihn nicht gezwungen, fih fo tief zu erniedrigen, 
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daß er Beldunterkühnngen von einem Weſen annehmen mußte, Das 
er gleich fehr haßte und verachtete. 

Als daher die Thlire geöffnet wurde, Rand der Lord Conbury 
auf, und entihloffen, die Unterredung fo ſchnell als möglich zu 
beendigen , kehrte er fich mit einer entfernenden,, vornehmen Miene - 
gegen den Eintretenden, die, wie er nicht zweifelte, feinen Zweck 
befördern würde. Allein ein ganz anderer Mann, als der ſchmei⸗ 
chelnde, dienftfertige Materialif land ihm jet gegenüber — e8 war 
der Seemann vom Indifchen Shawl. Auge traf Auge; fein Ge⸗ 
hieterblid ward mit einem eben fo feſten, wo nicht eben ſo meſſen⸗ 
den, erwiedert. An der Gelaffenheit der herrlichen, männlichen 
Gehalt vor ihm Eonnte ex leicht ſehen, daß ihr Eigner Anſprüche 
auf Ariflofratie machte, aber es war die Ariflofratie der Natur. 
Der Edelmann war jo befremdet, daß er feine Rolle gänzlich ver⸗ 
gaß, und es lag eben fo viel Bewunderung als Befehlshaberiſches 
in feiner Stimme, als er endlich fagte: | 

„Dieß alfo iſt der Meerdurchſtreicher!“ 

„So nennen mich die Menſchen; wenn ein auf dem Meere zu⸗ 
gebrachtes Leben mir Anſpruch auf den Namen gibt, fo babe ich 
ihn redlich erworben.“ 

„Ihr Charakter — — oder wie ih fagen kann, einige Theile 
Ihrer Geſchichte, find mir nicht undelannt. Der gute Carnaby, 
ein würdiger, fleißiger Mann, der eine noch unerzogene Kamilie zu 
ernähren hat, bat mich, Sie zu empfangen, was den Schritt, den 
ich thue, einigermaßen entſchuldigt. Männer von einem gewiſſen 
NRang, mein Herr, find ihrem Range jo viel ſchuldig, daß ich mich 
auf Ihre Verſchwiegenheit verlafien muß.“ 

„3 habe ſchon in der Gegenwart höherer Berfonen geflan- 
den, Mylord, und mich durch die Ehre fo wenig verändert gefunden, 
daß ich Feine Neigung verfpüre, mich der jepigen zu rübmen. 
Männer von fürſtlichem Rang haben aus meiner Belanntſchaft 
Auen gezogen.” 
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„SH längne Ihre Nitzlichkeit nicht, Sir; ich wollte nur 
fagen, daß kluges Verfahren hier dringend nöthig fei. Wo ich 
nicht irre, fo beſteht zwiſchen uns eine Art von flillfchweigendem 
Bertrag, — wenigſtens erflärt Carnaby die Verhandlung fo, denn 
ih ſelbſt laſſe mich felten auf dieſe Partikularitäten ein — welchem 
zufolge Sie vielleicht einiges Recht zu haben vermeinen Fönnen, 
mid in dem BVerzeichniß Ihrer Kunden mit aufzuführen. Männer 
von hohen Ehargen müflen für die Geſetze Achtung zeigen, und 
Doc iſt es nicht immer bequem, noch ſelbſt nützlich, daß fie fich 
jede Freiheit verfagen, welche die Politik dem gemeinen Haufen 
verbietet. Wer fo viel vom Leben gefeben hat, mie Sie, der ber 
darf hierliber Leine nähere Auseinanderfeßung, und ich zweifle nicht, 
dag unfere gegenwärtige Unterredung ſich zufriedenfellend enden 
werde.” 

Der Meerdurchſtreicher hielt es kaum für nöthig, die Verach⸗ 
iung zu verbergen, welche, während der Andere fi bemühte, 
feine Habgier zu bemänteln, auf feiner fich verziehenden Lippe ſaß, 
und nidte, als diefer nun fertig war, nachläffig beiffimmend mit 
dem Kopfe. Der Er- Gouverneur merkte jept, daß ihm fein Berfuch 
nichts half; er warf daher Die Larve ab, und ließ feinen Neigungen 
und jeinem Geſchmacke ungebundeneren Lauf, was ihm befier gelang. 

„Sarnaby hat fich als treuer Unterhändler bewährt,“ fuhr er 
fort, „und nach feinen Berichten zu urtheilen, haben wir unfer 
Bertrauen keinem Unwürdigen geſchenkt. Iſt es wahr, was ber 
Auf verkündet, fo gibt es Leinen gewandteren Beſchiffer der engen 
Kanäle ale du biſt, lieber Meerdurchſtreicher. Auch läßt fi an⸗ 
nehmen, daß Ihre Eorrefpondenten an diefer Küfe eben fo ge⸗ 
winnbringend, als fie ohne Zweifel zahlreich find.” 

„Wer wohlfetl losfchlägt, dem Tann es an Abnehmern nicht 
feblen. Sie haben Feine Urfache, dene is, fih über meine Preife 
zu beflagen, Mylord. . 

„So Ipi wie fein Kompaß! Wohlan, Sir, Sie wiſſen doch, 
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Hin nicht mehr Gebieter hier: darf ih fragen, was Sie zu 
mir führt?" 

„3 bin gekommen, um mir Ihr Intereffe für Jemand, wel⸗ 
Ger von den Löniglichen Offizieren erhafcht worden iſt, zu vers 
ſchaffen.“ 

„Sem — dieß will fo viel ſagen, daß der Krenzer in der 
Bai irgend einen unbedadptfamen Schmuggler erwiſcht Hat. Niemand 
von uns iſt unfterblih, und für Leute von Ihrer Handelsſekte if 
Berbaftung gefehlicher Tod. Das Wort Intereffe hat übrigens 
viele Bedeutungen. Der Eine macht ein Darlehen, und hat fein 
Intereffe dabei; der Andere borgt, und bat auch eins; der Gläu⸗ 
biger ik eben fo intereffirt, Geld zu empfangen, al der Schuldner 
iR, ihm keines zu geben. Ferner gibt e8 ein Intereſſe bei Hofe 
und ein Intereffe am Hofe — kurz, Sie müſſen ſich deutlider er⸗ 
Hären, wenn ich wiflen foQ, warum Ste mich aufjuchen. “ 

„Es iR mir nicht unbelannt, daß es der Königin gefallen 
bat, einen andern Gouverneur für diefe Kolonie zu ernennen, auch 
nicht, daß Ihre Gläubiger, Mylord, es für Hug gehalten haben, 
ſich als Pfand für ihre Gelder Ihrer Perfon zu bemädhtigen; 
deſſenungeachtet kann ich nicht umbin, zu glauben, daß Jemand, 
welder dem Geblüͤte der Königin fo nahe flieht, und früher oder 
foäter im Mutterlande zu Rang und Vermögen gelangen muß, um 
eine fo geringe Gunft als die if}, welche ich fuche, nicht vergeblich 
bitten wird. Dieß hat mich vorzugäweife bewogen , mit Ihnen zu 
verhandeln. ” | 

„Eine fo Hare Auseinanderfegung, wie fie der allerichlauefte 
Caſuiſt nur immer wuͤnſchen kann! Ich bewundere Ihre Bündig- 
keit, Herr Meerdurchſtreicher, und räume ein, daß Sie das non plus 
ultra aller Etiquette find. Wenn Sie er Ihr Schäfhen im 
Zrodnen haben, fo empfehle ich Ihnen den Hofzirkel als den paſ⸗ 
ſendſten Ort für Ihre Zurückgezogenheit. Gouverneurs, Gläubiger, 
Königin und Gefangenfhaft, Alles fo gedrängt in demſelben 
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Sat an einander gereihet, als wäre es das auf einen Daumnagel 
geichriebene Glaubensbekenntniß! Gut, Sir, nehmen wir vorläufig 
an, ich befäße den Einfluß, den Sie brauden: wer und was if 
der Verbrecher?“ 

„Er heißt Seeſtreicher, ein nüßlicher, angenehmer Jüngling, 
der awifchen mir und meinen Runden viel verkehrt; ſtets ſorglos 
und auter Dinge, ift er Allen in meiner Brigantine theuer, weil 
er eine erprobte Treue und erfindfamen Witz befibt. Gern würden 
wir den Ertrag der ganzen Reife für feine Freiheit dahingeben. 
Mir ik er ein unentbehrlicher Underhändler, wegen der Wertigkeit, 
mit welcher ex reiche Bewebe und andere Luxusartikel, welche meine 
Waarenkammer füllen, zu beurthetlen verfieht, denn ich ſelbſt paſſe 
mehr dazu, das Fahrzeug in feinen Hafen zu führen und zwiſchen 
Untiefen und unter Stürmen für deffen Sicherheit zu forgen, als 
mit diefen Spielereien weiblicher Eitelkeit umzugehen.” 

„Ein fo verſchlagener Zwiſchengänger hätte aber auch keinen 
Slutwächter für einen Kunden halten follen. Wie ging’s denn zu 

mit der Sache?“ 
„In einem unglüdlihen Augenblick ſtieß er auf die Barke der 
Eoquette, und da wir erft kurz vorher durch den Kreuzer von ber 
Küſte verjagt worden waren, fo mußten wir feine Arretirung ſchon 
geſchehen laſſen.“ 

„Der Knoten iſt verwickelt genug. Wenn dieſer Ludlow erſt 
feinen Entſchluß gefaßt bat, To gehört mehr als eine Kleinigkeit 
dazu, ihn davon wieder abzubringen. In der ganzen Flotte kenne 
ich Niemand, der frenger an dem Buchſtaben feiner Ordre Elebte ; 
ein Mann, Ste, welcher glaubt, Worte hätten nicht mehr ale Einen 
Sinn, und der fi fo wenig als nur denkbar auf den Unterſchied 
zwifchen der Theorie und der Praxis verſteht. 

„Er if ein Seemann, Mylord, und liest feine Inftructionen 
mit der einem Seemann eigenen Einfalt. Ich denke darum, weil 

er ich nicht von fetner Pflicht wegloden läßt, nicht ſchlechter von 
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im. Wir mögen nun, was wir wollen, für das Rechte halten, 
wenn wir erk einen Dienf gewählt haben, fo geziemt es Jedem, 
felbigen treu zu verrichten. * 

Auf der Bange des grundfaplofen Cornbury zeigte ſich ein 
Heiner, rother Punkt und verſchwand wieder. Er fhämte fidh jeiner 
Schwäche, affektirte ein Gelächter und fuhr fort: 

„Ihre Nachſicht und chriſtliche Liebe würde einen Kirhenmann 
zieren, Herr Meerdurchſtreicher! Nichts kann übrigens wahrer fein, 
da wir doch einmal in einem Zeitalter moralifcher Wahrheiten leben, 
wie die proteſtantiſche Thronfolge einen Beweis Davon liefert. Man 
erwartet jeßt ron Menſchen, daB fie handeln, nicht viele Worte 
machen. IR denn der Burf von folder Rüplichkeit, daB man 
ihn feinem Schidfal nicht überlaffen kann?“ 

„Die theuer mir auch meine Brigantine ik — und Wenige 
bangen mit flärkerer Liebe am Weibe — fo will ich doc lieber 
das ſchoͤne Fahrzeug zu einem Zöniglichen Zolltutter herabgewär- 
Digt fehen, als einem foldhen Gedanken Raum geben. Indeſſen 
befürchte ich eben keine lange und ſchwere Haft für den Jüngling, 
da Leute, die nicht ganz ohne Macht find, ſich feiner bereits mit 
inniger Freundſchaft annehmen.“ 

„So haben Sie den Brigadier befiegt!” rief der Andere aus, 
mit einem Hervorbrechen triumpbirender Schadenfreude, welche das 
Bischen Zurüchaltung in feinen Aeußerungen vollends vernich- 
tete: „fo hat denn dieſer makellofe, xeformirende Stellvertreter 
meiner Töniglichen Bafe endlih die goldene Angel angebifien, 
und beweist fihb am Ende doch als einen ächten Kolonial- 
Gouverneur !" \ 

„Rein, Mylord Discount, Was wir von Ihrem Amtsnach⸗ 
Tolger zu hoffen, oder was wir von ihm zu fürchten haben, iſt 
mir noch Geheimniß.“ 

„Segen Sie ipm mit Verſprechungen zu, Herr Meerdurds 
Rreicher,, Halten Sie feiner Einbildungskraft goldene Hoffnungen 


427 


vor, lafien Sie das Gold ſelbſt vor feinen Augen glänzen, und es 
wird Ihnen gelingen. Ich verpfände die mir zufallenden Grafen» 
titel und Güter, er unterliegt! Str, diefe Anftellungen fern vom 
Mutterlande gleichen fo vielen halb ermächtigten Münzen, in denen 
Geld geprägt wird, — die einzige falfche Münze ik der nach⸗ 
äffende Repräfentant der Majefät. Bearbeiten Sie ihn mit gol⸗ 
denen Hoffnungen: if er flerblich, fo gibt er nach!” 

„Und dennoch, Mylord, find mir ſchon Leute vorgefommen, 
welche Armuth und eigene Ueberzeugung dem Golde, mit der Bes 
folgung einer fremden Ueberzeugung verbunden, vorgezogen.” 

„So waren die Pinfel ein bloßes Naturfpiel!” ſchrie der lüs 
derliche Cornbury, alle Zurüdhaltung verlierend,, in der ganzen 
Zügellofigkeit feines bekannten, zur Natur gewordenen Charakters. 

„Sie hätten fie in einen Käfig "einfperren follen, Sir, und fie den 
Meugierigen als feltene Töpfe für Geld fehen laffen. Mißver⸗ 
ſtehen Sie mich nicht, Sir, wenn ich ein wenig vertraulich ſpreche: 
ich hoffe, ich kenne ſo gut wie Andere den Unterſchied zwiſchen 
einem Manne von Geburt und einem Gleichmacher; aber glauben 
Sie mir, dieſer Herr Hunter iſt ein Sterblicher und gibt nach, 
wenn nur die rechten Mittel angewendet werden: und was erwar⸗ 
ten Sie noch von mir?" 

„Daß Sie denjenigen Einfluß wollen geltend machen, dem der 
Grfolg gewiß ift, da es zwifchen Perfonen von Stande einen ge» 
wifien Hoͤflichkeits⸗Vertrag gibt, der fie, im Geiſte ihrer Kafte, 
oft vergeffen läßt, daß ein Gefuch von einem Nebenbupler komme. 
Der Better der Königin Anna kann noch immer für einen Men- 
ſchen, deſſen ſchwerſtes Verbrechen das Schwärzen if, die Freiheit 
bewirken, wenn er auch nicht im Stande war, fi felbR den Sig 
der Regierung zu erhalten.” 

„Run ja, fo weit reicht vielleicht mein geringer Einfluß noch, 
voransgefeht, daß der Burfch in Feiner Proſcriptionsakte ausdrüd- 
lich namhaft gemacht if. Recht gern, mein Herr, würde ich meine 
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Wirkſamkeit auf dieſer Halbkugel mit einer Handlung der Gnade 
befchließen, wenn . . . in der That... . ih die Mittel...” 

„Die ſollen nicht fehlen. Ich weiß es, das Geſetz iſt wie 
jeder andere Artikel, der hoch im Preife ſteht. Einige find der 
Meinung, die Gerechtigkeit babe deßwegen eine Wage in der Hand, 
um ihre Sporteln damit abzumägen. Wird au der Gewinnft 
diefes meines wagehalfigen, ſchlafloſen Handels bei weiten über» 
ſchaͤtzt, fo würde ich doch mit Zreuden ihre Schalen mit zwei⸗ 
hundert hellen Goldſtücken belaften, Hätte ich jenen Süngling wieder 
in der Kaffıte der Brigantine in Sicherheit. 

Bet diefen Worten zog der Meerburchftreicher mit der Rube 
eines Menſchen, der ein Freund von leeren Redensarten iſt, einen 
ſchweren Beutel Goldfüde unter dem Rod hervor und legte den⸗ 
felben, ohne einen zweiten Blick darauf zu thun, auf den Tiſch. 
Nachdem diefes Opfer dargebracht war, wendete er fi nicht fo 
ſehr abfichtlich ald Durch eine ungezwungene Körperbewegung anders» 
wohin, und als er feine vorige, dem Lord zugefehrte Stellung 
wieder annahm, war der Beutel verfchwunden. 

„Ihre Liebe zu dem Knaben, mein Herr, if wirklich rüh⸗ 
mend,“ erwiederte der beſtechliche Gornbury, „es wäre Jammer- 
ſchade, wenn folche Freundſchaft vergeblich bliebe. Wird man Beweife 
vorbringen können, die feine Berurtheilung unausweichlich machen?“ 

„Schwerlich. Er hat nur mit der höheren Klaffe meiner Kun⸗ 
den verkehrt, und aud unter diefen mit nur Wenigen. Was ich 
jetzt thue, geſchieht mehr, weil ich den Juͤngling zärtlich liebe, als 
weil ich fonderliche Zweifel über den Ausgang der Sache hegte. 
IH darf Ste alfo unter feine Gönner zählen, Mylord, falls die 
Sache ruchbar wird?" 

„Ihre Offenherzigkeit verdient es; Doch wird Herr Ludlow fi 
mit dem Beſitz eines Untergeordneten begnügen, wenn die Haupt» 
yerfon fo nahe iR, und werden wir es nicht mit der Gonftöcation 
der Brigantine zu thun befommen ?" 
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Die Sorge für alles Andere übernehme ich. Uebrigens kamen 
wir erſt vergangene Nacht mit genauer Noth davon. Wir lagen 


vor einem Kleinen Wurfanker und erwarteten Den, welcher in die 


Gefangenſchaft gerathen if; der Gommandeur der Coquette ſelbſt 
benüßte den Vortheil, welchen der Beſitz unferes Nachens ihm gab, 
und machte fih bis an den Zug unferer Pferdelien beran , ja er 
war ſchon im Begriff, fie zu durchichneiden, als wir fein gefäht- 
liches Borhaben gewahr wurden. Es wäre eine Schmacd für die 
Waſſernixe geweien, wie ein treibender Holzklotz an's Ufer geworfen 
zu werden, und ſich in ihrer folgen Laufbahn durch eine Beſchlag⸗ 
nahme gehemmt zu fehen, die viel Aehnlichkeit mit der von geflran- 
detem, herrenlofen Gut gehabt hätte.“ 

„Und Sie entgingen der Unannehmlichkeit?* 

„Meine Augen find felten geſchloſſen, wenn Gefahr in der Nähe 
lauert. Ich fah den Rachen zeitig genug, und beobachtete ihn, weil 
ich wußte, daß Jemand, der mein Bertrauen befaß, bald kommen 
müſſe. Als die Bewegung verdächtig ward, ‚hatten wir unfere 
Mittel, diefen Herrn Ludlow von feiner Unternehmung abzuſchrecken, 
ohne zur Gewalt zu greifen. ® 

„Ih hätte nicht geglaubt, daß er fih fo leicht von einem 
folchen Geſchaͤft verfcheuchen laffen würde.” 

„Ste laffen ihm nur Gerechtigkeit widerfahren, oder ich kann 
wohl fagen, wir. Indeſſen als feine Boote uns nachher an unferem 
Ankerplatz auffuchten, war der Bogel davongeflogen.“ 

„Sie forgten, daß die Brigantine bald die hohe See gewann,” 
bemerkte Cornbury, der fi in Dem Glauben geftel, daß das Fahr⸗ 
zeug bereits die Küfte verlafien habe. 

„Ih hatte Anderweitiges zu thun. Mein Unterhändler durfte 
nicht aufgegeben werden, auch war noch Manches in der Stadt ab» 
zumaden. Wir nahmen unfern Kurs die Bat weiter hinauf.“ 

„Ha, Herr Meerdurchſtreicher, das if ein kuͤhner Schritt ge⸗ 
wejen, ber Ihrer Klugheit eben nicht viel Ehre macht.“ 
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„Mylord, wer mutbhig wagt, gewinnt,” verfeßte der Andere 
gelaffen und nicht ganz ohne Ironie. „Während der königliche 
Offizier alle Ausgänge verfchloß, ſchwamm mein nettes Fahrzeug 
ruhig die Berge von Staaten entlang. Ehe noch die Morgenwache 
aufzog, kam es bei diefen Kajen hier vorüber, und jetzt liegt es, 
auf feinen Kapitän wartend, in dem weiten Baffin jenſeits der 
Biegung der Landfpibe dort.” 

„Dieß if eine verwerfliche Tollkühnheit! Berfagt Ihnen der 
Wind, ändert fih die Flut, tritt irgend einer von den taufend 
zur See fo gewöhnlichen Zufällen ein, fo find Sie dem Geſetze 
anheim gefallen und bringen Alle, die fih für Ste intereffiren, in 
die unbefchreiblichfte Verlegenheit.“ 

„Kür Ihre Beforgniffe, infofern fie ſich auf meine eigene 
Sicherdeit beziehen, danke ich Ihnen ſehr, Mylord; glauben Sie 
mir indeſſen, viele ausgeſtandene Gefahren haben mich Alles ge⸗ 
lehrt, was in meiner Lage zu wiſſen nöthig if. Wir werden durch 
das Höllenthor zu fahren, und die offene See mittelft des Sundes 
von Connecticut zu gewinnen ſuchen.“ 

„In der That, Herr Meerdurchfreicher, es gehören ſtarke 
Nerven dazu, Ihr Vertrauter zu ſein! Im Feſthalten an einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten beſteht die Schoͤnheit der geſellſchaftlichen 
Ordnung; ohne daſſelbe find keine Intereſſen ſicher, iſt kein Cha⸗ 
rakter geſchützt. Nun gibt es aber auch Verbindlichkeiten, die man 
ſchweigend eingeht, und wenn Leute in gewifien Verhältniffen ihr 
Vertrauen Denjenigen ſchenken, die Urſache haben, vorfichtig zu 
Werke zu geben, fo tft es Pflicht der Erſteren, die Beflimmungen 
des Vertrags bis auf die geringften Einzelnheiten zu refpektiren. 
Sir, ih walhe meine Hände rein von dieſer Sache, wenn Sie 
meinen, die Beweife gegen uns fo häufen zu Tönnen; denn das 
thun Ste, indem Sie Ihre Waſſernixe der Gefahr ausfeßen, vor 
bie Admirafität geftellt zu werben.“ 

„Es thut mir leid, daß dieß Ihr Entihluß iſt,“ erwiederte 
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der Meerdurchſtreicher. „Was gefchehen ift, Täßt fich nicht mehr 
ändern, obgleich ich noch immer hoffe, daß ein Ausweg möglich 
if. Meine Brigg liegt keine ganze Stunde von bier, und es wäre 
verrätherifh, e8 zu läugnen. Da Sie, Mylord, der Meinung 
find, daß der Contract nicht gültig fet, fo iR auch das Siegel Üüber- 
flüffig. Die Goldftüde önnen mir vielleicht nüßlich fein, den Jüng- 
fing gegen Leid zu ſchutzen.“ 

„Ste deuten aber auch Alles fo buchſtäblich, wie ein Schüler, 
der feinen Birgil überfebt. Die Diplomatie hat ihren Dialekt, fo 
gut wie die Sprache, und wer fo vernünftig zu verhandeln ver⸗ 
fteht, follte ihre Redensarten Tennen. Alle Welt, Sir! eine Hy⸗ 
potbefe if noch Fein Schluß, ebenjowenig als Berfprechen und 
Halten eins und daſſelbe. Was in der Form von Borausfehung 
gefagt worden, müflen Sie blos als Redefhmud nehmen; dagegen 
hat Ihr Gold den fuhftantielleren Charakter eines wirklichen Be⸗ 
weiles. Wir find Handels einig.” 

Der in diefe Seibftverblendung wenig eingeweihte Seemann 
fah den adeligen Caſuiſten einen Augenblid an, zweifelhaft, ob er 
mit diefer Abſchließung zufrieden fein folle oder nicht; allein, ehe 
er noch mit fich darüber auf's Klare kommen konnte, klirrten die 
Fenſter des Zimmers heftig, und dann erfhallte der Knall eines 
gelöften Gefchlipes. 

„Die Morgenfalve!* rief Cornbury, bei der Explofion mit 
dem Bewußtfein eines Uebelthäters zufammenfchrediend. „Doc nein! 
es ift Schon eine Stunde nach Sonnenaufgang.“ 

Des Undern Nerven wurden nicht erfchüttert, wiewohl an ſei⸗ 
ner gedankenvollen Stellung und dem augenblicklichen Hinftarren 
feines Auges zu’merten war, daß er Gefahr in der Nähe ahnete. 
Er trat an's Fenſter, ſchaute nach dem Waſſer, und zog fih im 
Nu wieder zurück, wie Jemand, der keines weiteren Beweiſes 
bedurfte. 

„Bir find alfo Handels einig," fagte er, indem er raſch auf 
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den Bisconnt zutrat, defien Hand faßte und fie, troßz des Andern 
dentlichem Gträuben gegen eine ſolche Vertraulichkeit, tüchtig fchft- 
gelte. „Wir find Handels einig! Berfahren Sie aufrihtig in Be⸗ 
ziebung auf den Knaben, und die Handlung fol Ihnen nicht ver⸗ 
geſſen werden; verfahren Sie aber wie ein Verräther fo feien Sie 
der Rache gewärtig.“ 

Roc einen Augenblid Hielt der Meerdurchſtreicher Die Hand des 
entneroten Cornbury gefangen in der feinigen, dann z0g er die 
Müpe, mehr aus Selbſtachtung als aus Höflichkeit gegen feinen 
Geſellſchafter, drehte ih auf der Ferſe um, und verließ das Haus 
feſten, aber ſchnellen Schrittes. 

Carnaby, der fogleich eintrat, fand feinen Gaf in einer Ge⸗ 
müthsſtimmung, die aus Rache, Erſtaunen und Schreden zuſam⸗ 
mengefeht war. Indeſſen beflegte der ihm zur Natur gewordene 
Leichtfinn bald jedes andere Gefühl, und da der Er-Gouperneur 
fih von der Gegenwart eines Menfchen befreit ſah, der ihn mit 
fo wenig Umfländen behandelt hatte, fo fhüttelte er den Kopf wie 
Einer, welcher gewohnt iſt, ſich Die Uebel, die ex nicht verhindern 
ann, trägerweife gefallen zu lafien, und nahm die Ungezwungen- 
beit und die wegwerfende, vornehme Miene an, mit welcher ex ben 
kriechenden Detailliften zu empfangen pflegte. . 

„Die kann eine Koralle fein, eine Perle, -oder was weiß ich 
was für ein anderer Edelſtein des Oceans, Herr Carnaby,“ fagte 
er, und war fich kaum bewußt, daß er fich die Hand rieb, um fie 
gleihfam von der Entweihung, die fie durch den Drud, nad} ſei⸗ 
ner ariftofratifchen Meinung, erhalten hatte, zu reinigen; „aber 
ſei's was es wolle, fo führt es noch feine Salzwafler-Krufe. Sch 
muß wirklich wünfchen, daß man mich nie wieder Durch ein ſolches 
Ungeheuer blodixen laſſe, oder, wie th fagen follte, von feiner 
Harpune bewerfen; denn diefe Budringlichkeit des Bootsmanns 
ſchmerzt mich mehr, als jene Erfindung feiner Brüder von der Tiefeden 
Leviathan, ipre Verwandten, ſchmerzen Tann, Wie viel Uhr if es?“ 
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„Rod nicht ſechs, Mylord, und Em. Herrlichkeit haben noch 
zeichliche Muße, um zeitig genug nach Ew. Herrlichkeit Wohnung 
zurüdzufehren. Meine rau if fo kühn gewefen, ſich zu ſchmeicheln, 
daß Em. Herrlichkeit fich fo weit herablaflen werden, ung zu beehren, 
eine Taſſe Bohea in unferen befcheidenen vier Pfählen zu genießen. “ 

„Was bedeutete der Kanonenſchuß, Herr Carnaby! Der 
Schmuggler befam einen folhen Schred, als wenn es das Zeichen 

vom Hinrichtungs⸗Deck gewefen wäre, oder ald wenn Kibds Geift 
geſtoͤhnt hätte." 

„Ich erlaube mir feine Bermuthung, Mylord. Die Offiziere 
Ihrer Majeſtät Haben ſich wahrfcheinlih im Fort einen Spaß ge- 
macht, und in allen folhen Fällen darf man inımer ficher fein, daß 
alles ſchicklich und Acht englifch zugeht, Mylord.“ 

„Beim heiligen Georg, Sir, englifih oder holländiſch, der 
Schuß war von der Art, daß er dieſe Seemöve, diefe Johannis⸗ 
gans, Diefe wilde Ente von ihrem Ort verſcheuchte.“ 

„Dei meiner Ergebenheit gegen Ew. Herrlichkeit, Em. Herr⸗ 
lichkeit befiben den fchärfften Witz von allen Herren im ganzen Kö⸗ 
nigreich. In der That, alle Adeligen und VBornehmen find fo witzig, 
Daß es eine wahre Ehre und Erbauung if, fie zu hören. Wenn es 
Ew. Herrlichkeit gnädiger Wille if, fo fehe ih einmal binaus, My- 
lord, ob fih was zeige.” 

„hun Sie das, Herr Carnaby. Ich geflehe, ein wenig neu⸗ 
gierig bin ich Doch, zu erfahren, was meinen See⸗Loͤwen fo erjchredt 
haben mag. Ha! ſehe ich recht? Die Maften eines Schiffes, die ſich 
längs den Dächern der Waarenmagazine dort bewegen!” 

„Das muß man fagen, Em. Herrlichkeit befigen das fchärffte 
Auge und die gluͤcklichſte Weile, eine Sache auszufpähen, von allen 
&delleuten in England! Hätte ich doch eine Viertelftunde hinaus⸗ 
geſtarrt, ehe ich nur auf den Gedanken gerathen wäre, über die 
Dächer der Magazine zu fhauen, und Ew. Herrlichkeit nahmen im 
erſten Augenblick diefe Richtung. 

Die Waſſernixe. 28 
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„Rs ein Schooner oder eine Brigg, Herr Carnaby? Ihre 
Stellung {ft günfliger,, denn ich möchte nicht gern gejehen fein; fo 
ſprich doch, Pinfel, iſt's ein Schooner oder eine Brigg? 

Mylord ... es ii eine Brigg . . . oder ein Schooner ... 
ih muß wirklich Ew. Herrlichkeit fragen, ich verftehe fo wenig von 
Diefen Dingen.” 

„Richt doch, mein allzugefälliges Männchen, fei jo gut, und 
hab’ einmal eine eigene Meinung. Es fleigt Rauch hinter den Ma⸗ 
ften auf — * 

Eine zweite Erfhätterung der Fenſter und ein zweiter Schuß 
entfernte jeßt alle Zweifel in Beziehung auf das Feuern. Noch ein 
Moment, fo erfchten durch die lichte Stelle, welche ein Schiffswerft 
am Wafler ließ, die Seite eines Kriegsſchiffes, und jept kam Ka⸗ 
none nach Kanone in's Geſicht, bis die ganze Blaffende zürnende 
Batterie der Coquette vor Augen lag. 

Der Biscount verlangte nun Seine weitere Erklärung der Ur⸗ 
ſache, warum der Meerdurchſtreicher fo haſtig Davongeeilt war. Er 
fuchte einen Augenblid in der Taſche herum, z0g dann die Hand, 
mit hellen Goldſtücken gefüllt, wieder hervor, legte fie auf den Tiſch, 
vergaß jedoch, fie zu Öffnen, um den Inhalt zurückzulaſſen, fagte 
dem Krämer Lebewohl, und ging fort, fo feſt entfchloffen, als nur 
immer Jemand fein kann, der eine ſchlechte, ſchmutzige Handlung 
begangen bat, fich nie wieder eine vertrauliche Berührung mit fo 
einem jämmerlichen Kriecher zu erlauben. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


„Was fragen dieſe Braufewinde 
nad dem Namen König? 


Der Sturm. 


Vie Manhattaneſen werden ohne Schwierigkeit die Stellung 
beider Fahrzeuge begreifen; Doch denjenigen unſerer Mitbürger, welche 
entferntere Thetle der Union bewohnen, dürfte die nähere Beſchrei⸗ 
dung der Dertlichleit willkommen fein. 

Obgleich die ungeheure Bucht, welche den Hudfon und fo 
viele minder bedeutende Ströme aufnimmt, im Ganzen durch einen 
Einſchnitt in das Feftland gebildet wird, fo iſt Doch derjenige Theil 
Davon, welcher den Hafen New: Mork ausmacht, durch die günflige 
Zage der Infeln vom Meere getrennt. Bon diefen Inſeln geben 
zwei dem Baifin und ſelbſt einer langen Strede der Küſte den 
vorherrfchenden Charakter, die Kleineren dienen meiſt als nuͤtzliche 
und fchöne Theile des Hafens und der Landſchaft. Zwiſchen der 
Bat von Rariton und der von New⸗NYork beftchen zwei Verbin« 
dungswege; der eine iſt der zwifchen der Inſel Staaten und der 
Inſel Rafjau und Heißt Die Enge (the Narrows), er iſt der ge» 
wöhnliche Schiffsfanal des Hafens; der andere zwiſchen Staaten 
- und dem Feftlande wird der Brennofen (the Kilns) genannt. Die 
Fahrt durch diefen lebteren wählen die Schiffe, welche nach den 
anfoßenden Gewäflern von New⸗Jerſey wollen, fo daß durch den- 
felben der Zutritt zu fo manchen Slüffen diefer Provinz eröffnet 
ik. So wie die Inſel Staaten viel zur Sicherheit und Bequem- 
lichkeit des Hafens beiträgt, fo wirkt die Lage der Inſel Naffau 
wohlthätig auf eine große Küftenlinte. Nachdem fie die eine Hälfte 
des Hafens gegen die Stürme der offenen See gededt hat, kommt 
fie fo dicht an das Feftland heran, daß die Fahrt zwiichen beiden 
hindurch niht mehr als zwei Kabellängen beträgt; hierauf läuft 
fie bis zu einer Entfernung von hundert englifchen Meilen ofwärts 


28° 


436 


aus, und bildet fo einen breiten ſchoͤnen Sund. Wenn die Schiffe 
er bei der vierzig Stunden von der Stadt gelegenen Infelgruppe 
vorüber find, fo koͤnnen fle ohne Schwierigkeit das freie Meer gewinnen. 

Ein Seemann begreift leicht, Daß die Blut, die in diefe großen 
Buchten einfließt, aus verfchiedenen Richtungen berfommt. Der 
Stromzug, welcher beit Sandy Hook (wo jo viel von der Handlung 
unferer Erzählung vorgeht) eintritt, geht weſtlich in die Flüſſe Jer⸗ 
fey’s, nördlich in den Hudfon und öflich längs dem Seearm zwi⸗ 
ſchen der Infel Raffau und dem fehlen Lande. Ein anderer, welcher 
von Montauf an der öſtlichen Spige von Naſſan einherbraufet, hebt 
das Baffin des Sundes, fließt in die Ströme Eonnecticnts und 
ſtoͤßt auf die werliche Flut innerhalb zwanzig Meilen von der Stadt, 
an einem Ort, Namens Throgmorton. 

Da der Umfang der Buchten fo groß if, fo fieht man leicht 
ein, wie der Andrang folder breiten Waffermaffen den Stromzügen 
in fämmtlichen engen Durchfahrten eine übermäßige Schnelligkeit 
mittheilen muß, indem gleichmäßige Bertheilung des Elementes ein 
Raturgefeb ift, und da, wo Mangel an Raum eintritt, das Gleich⸗ 
gewicht fi durch gefleigerte Schnelligkeit wieder herſtellt. Die 
Flut iſt folglich Längs der ganzen Strede zwifchen dem Hafen und 
Throgmorton heftig, an den engſten Theilen des Kanals aber 
ſchießt das Waſſer — dieß iſt faft keine poetifche Hyperbel — wie 
ein Pfeil von feinem Bogen. Wegen der plöplichen Biegung im 
Stromlauf, die zwei nicht weit von einander getrennte rechte Win⸗ 
fel bildet, wegen der gefährlichen Lage vieler bervorflechender und 
noch mehr verborgener Klippen, endlich wegen der durch Strom⸗ 
zuge, Gegenzüge und Strudel entflehenden Verwirrung hat dieſer 
Fritifche Waſſerpaß den Namen des „Höllenthors‘ *) erhalten. Sein 


*) Eine Mnabenbafte und an daB Bemeine frsitenbe iererei hat dieſe Durchfahrk 

juwellen Hurl Gate (MWirbelthor) zu nennen beliebt: ein Name, ber, ohne irgend eine 

utorität für fich zu haben, weder von einem geläuterten Geſchmack, noch vom ge= 
funden Menſchenverſtande gutgeheißen werben Baum. 
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unglüdverkündender Name mag wohl oft Schuld fein, daß fo 
mancher zarte Bufen bange ſchlägt, und einen Schreden empfindet, 
den die Wirklichkeit nicht rechtfertigt; inzwifchen läßt fich nicht 
Jäugnen, daß er die beftändige Beranlaflung von Geldverluft und 
auch ſehr oft lebensgefährlich if. Hier war es, wo während des 
Revolutionstrieges eine englifche Fregatte verloren ging, indem fie 
auf eine verborgene Klippe, den fogenannten ‚Zopf‘, fo heftig fließ, 
daß fie ſich plöplich füllte und unterging,, wobei ſelbſt Einige am 
Bord ihr Grab in den Wellen gefunden haben follen. 

Aehnlich if die Wirkung einer Fahrt zwifchen den Inſeln hin⸗ 
durch, um an dem Öftlichen Punkt des Sundes das freie Meer zu 
erreichen; doch iſt die Gefahr hier bedeutend durch den Umftand 
verringert, Daß der Sund den Stromzügen eine weit ausgedehntere 
Fläche darbietet, als die Bai von Rariton oder auch der Hafen vonNew⸗ 
Dort, und der Drudmithinin demfelben Berhältniffe minder heftig if, 
als der Ausflug eine größere Breite hat. Nach diefen vorläufigen 
Erklärungen nehmen wir den Faden unferer Erzählung wieber auf. 

Als der Menſch, dem in unferen Blättern jo lange der nom 
de guerre: Ruderpinne, beigelegt worden, ſich auf freier Straße 
ſah, tonnte er befjer ald vorher den ganzen Umfang der dringen- 
den Gefahr abmefien, die ihn drohte. Ein einziger Blick auf die 
fommetrifchen Spieren und weitreichenden Ragen des Schiffes be= 
lehrte ihn, daß er die Boquette vor fich fehe. Die Heine Flagge 
an ihrer Borbramftenge erklärte zur Genüge die Bedeutung der 
Salve: beides, verbunden mit der vom Schiffe genommenen Rich⸗ 
tung, verkündete in einer von keinem Seemann zu verkennenden 
Sprache, dag man einen Höllenthor-Lootfen verlangte. Als der 
Meerdurchftreicher das Ende der abgelegenen Kaie erreichte, wo 
ein leichtes, ſchnellſegelndes Boot auf feine Rüdkunft wartete, ers 
Dröhnte die Luft vom zweiten Stanonenfchuffe, ein Beweis, wie 
ungeduldig feine Berfolger waren, den fondthigen Führer zu erhalten. 

Heutzutage beichäftigt die ‚Küftenfhifffahrt diefer Republik 
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einen Tomengehalt, der dem des ganzen Handels jeder andern 
Ration in der Chriſtenheit, mit der einzigen Ausnahme Englands, 
gleihfommt ; alein zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war 
er noch fehr gering. Ein einziges Kriegsſchiff an den Kaien, nebſt 
zwei oder drei Briggs und Schoner vor Anker in den Flüſſen, 
« machten die ganze Parade der damals im Hafen befindlichen See⸗ 
ſchiffe aus. Zu dieſen find noch etliche zwanzig Küftenfahrzeuge 
und Flußgefäße hinzuzufügen, von denen die meiften zu jenen uns 
gefalten, trägen Mafien gehörten, welche Damals in monatlangen 
Bahrten die Verbindung zwifchen den zwei vorzüglichfien Städten 
der Kolonie unterhielten. Es läßt fich daher Teicht denken, daß der 
Aufforderung der Goquette, zumal in einer fo frühen Stunde, nicht 
auf der Stelle genügt werden Eonnte. 

Das Schiff Itef nun völlig in den Meeresarm ein, der die 
Inſel Manhattan von der Inſel Raffau trennt, und wenn gleich 
er zu jener Zeit noch nicht fo fehr wie jetzt durch künſtliche Mittel 
verengt war, fo hatte doch der Stromzug, vom Winde unterſtützt, 
folche Gewalt, daß er das Schiff raſch mit ſich fortriß. Eine dritte 
Salve erjchütterte die Häufer der Stadt, und brachte manchen wür= 
digen Bürger an’s Fenſter, aber noch immer war kein vom Lande 
abfoßendes Boot zu ſehen, noch immer Fein fonfliger Anichein, 
daß. dem Signal bald würde entfprochen werden. Der Tönigliche 
Kreuzer hielt inzwifchen ausdanernd hin, vollgeipannt mit jo vielen 
Segeln, als die Richtung des etwas nach vorne wehenden Windes 
nur immer geflatten wollte. 

„Es gilt unfere eigene Sicherheit und die der Brigantine, meine 
Leute,” fagte der Meerdurchftreicher, indem er in's Boot fprang 
und die Ruderpinne faßte. „Schnell und flark gerojet! Steine Zeit 
iſt's jeßt, die Hände in den Schooß zu.legen, oder dann und wann 
einen Rud zu geben, wie ein Kriegsfchiff! Vorwärts, Burfche, 
vorwärts! Fräftig und gletchzeitig !" 

Leuten, die ein fo gefährliches Handwerk trieben, konnten 
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Toͤne dieſer Art nicht neu ſein. In einem und demſelben Moment 
ſchlugen ihre Riemen in die Waſſerflaͤche, und ſchnell wie der Ge⸗ 
danke, befand fich die leichte Barke im Stromzug, wo er am ſtärk⸗ 
Ren ſchoß. 

Bald war man bei der kurzen Reihe von Kaien vorbei, und 
nach einigen Minuten glitt das Boot mit der Fluth dahin, zwiſchen 
den Anhöhen der Langen Inſel und der vorſpringenden Spitze, 
welde an jenem Theile Manhattans einen Winkel bildet. Hier 
fühlte fih unfer Abenteurer veranlaßt, mehr in die Mitte der 


Durchfahrt zu gieren, theils um den Strudeln unweit der Lands 


fpige aus dem Wege zu gehen, theils um die ganze Stärke des 
Waſſerzugs zu benügen. Bei Coerlers angelommen, fing er an, 
den breiteren, oberhalb des genannten Ortes fih ausdehnenden 
Waſſerarm angelegentlich zu durchſuchen, um feine Brigantine zu 
erſpaͤhen. Wieder eine Kanone, und einen Moment nah dem Knall 
pfif der Schuß in der Nähe; dann folgte der Anprall an das 
Waſſer, und eine glänzende Staubwolke flieg plöglich auf. Die 
Kugel ftreifte einige Hundert Fuß vor ihnen die Waflerlinie, be⸗ 
ſchrieb noch ein paar immer Fürzer werdende Bogen, und folgte 
Dann dem Geſetze der Schwere. 

„Diefer Herr Ludlow möchte gern zwei Vögel mit einem Stein 
erwerfen,“ bemerkte Taltblütig der Meerdurchfreicher, ohne den 
Kopf nach ber Seite zu bewegen, um die Stellung des Schiffes 
auszumitteln. „Er weckt mit feinem Lärm die Stadtbewohner aus 
ihrem Morgenfchlaf, und ung bedrogt er mit feinen Kugeln. Ihr 
feht, Sreunde, wir find entdedt, und koͤnnen uns, zunächft dem 
Beiftande der Dame vom feegrünen Mantel, nur auf unfere Mannd« 
flärke verlaffen. Schneller die Riemen geſchlagen und tüchtig! Sie 
haben gerade den Föniglichen Kreuzer vor fi, Herr Coil; zeigen 
ſich Boote an feiner Seite, oder find die Penterbalten Teer?" 

Der angeredete Seemann führte den Hauptriem, und ſaß das 
her rüfwärts, fo daß er die Eoquette im Geflcht hatte. Ohne im 
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Mindeſten feine Anſtrengung fchlaffer werden zu Laffen, wendet: er 
den Späher-Blid aufs Schiff, und antwortete mit einer Feſtigkeit, 
welche bewies, daß gefahrvolle Lagen ihm nichts Ungewshntes 
waren: 

„Seine Bootstaue hangen fo Iofe, wie die Loden einer Meer⸗ 
jungfer, Ew. Gefrengen, und in feinen Zops erjcheint wenig 
Mannſchaft; indefien find noch immer genug Spigbuben am Bord, 
um uns einen zweiten Schuß nachzuſchicken.“ 

„Die Diener Ihrer Majeftät find früh wach diefen Morgen. 
Roc einen Schlag oder zwei, ihr flandhaften Herzen, fo doubliren 
wir das Land und lafien fie Hinter uns!“ 

Ein zweiter Schuß fiel dicht bet den Ruderblättern in’s Waſ⸗ 
fer, dann aber wirbelte das Boot, feinem Steuer gehorchend, um 
die Spitze herum, und die Eoquette war nicht mehr zu fehen. So 
wie das Land durch feine eigenthümliche Gefaltung den Kreuzer 
dem Blicke entzog, warb auf der entgegengefebten Seite von Coer⸗ 
lers die Brigantine fihtbar. Trotz der Ruhe, weldye auf den 
Zügen des Meerdurchftreichers herrfchte, würde doch Demjenigen, 
der feine Phyflognomie gründlich verftand, der Ausdrud der Sorge 
nit entgangen fein, welcher diefelbe trübte, als er zuerſt die 
Waſſernixe anflchtig wurde. Indeſſen gab er feiner Unruhe, wenn 
er überhaupt welche fühlte, Keinen Laut, um die Thätigkeit feiner 
Reute, von der jet Alles abhing, nicht zu lähmen. Als die har» 
rende Mannihaft der Brigantine ihr Boot erblidte, änderte fie 
ihren Kurs, und beide Fahrzeuge waren bald vereinigt. 

„Wozu flattert das Signal dort noch immer?” fragte der 
Befehlshaber der Brigg, als er kaum noch den Fuß aufs Deck 
gefeßt hatte, und wies beim Sprechen auf den Eurzen Flieger, der 
an der Spike der vorderfien Stenge flaggte. 

„Bir Haben es oben gelaffen, damit der Lootfe fich fputen 
möge,” war die Antwort. 

„Hat der verrätherifhe Schurke nicht Wort gehalten?” rief 
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der Meerdurchſtreicher, vor Befremden einen Schritt zurücktretend. 
„Er Hat mein Gold genommen, und mir fünfzig feiner elenden Ver⸗ 
fprechungen dafür gegeben — hal dort in dem Nachen fommt der 
Zräge. Wendet die Brigg vor’ dem Winde! ihm entgegen! Augen« 
blide find jegt koſtbar wie Waffertropfen in der Wüfte. * 

Luvwärts ging das Ruder, und die lebendige Brigantine hatte 
ſich ſchon Über die Hälfte nach der Seite gewendet, als wieder ein 
Schuß fiel, und Aller Augen fich nach der Landſpitze wendeten. 
Der Rauch flieg Über die Biegung der Infel empor, und gleich 
Darauf wurden erſt Borderfegel, dann Rumpf und Spierenwerf der 
Eoquette fihtbar. In diefem Augenbiid rief Einer, der vorne im 
Schiffe fand, daß der Lootſe Kehrt mache, und aus Kräften wieder 
nach dem Ufer zurückroje. Zahlreich und bitter waren die Verwün⸗ 
fhungen, welche gegen den Delinquenten ausgefloßen wurden, doch 
ein Entfhluß mußte auf der Stelle gefaßt werden. Beide Schiffe 
waren feine halbe Metle mehr auseinander, und jebt war der 
Augenblick da, wo die Waflernire alle ihre Zugenden entwideln 
follte. Das Steuer ward nun wieder in die frühere Richtung ge» 
bracht, und der fhöne Bau, gleichfam als hätte er ein Bewußtſein 
von der Gefahr, die feine Freiheit bedrohete, lenkte mit einem Zuge 
wieder in feinen Kurs ein, neigte ſich mit einem ſchweren Geflatter 
der Leinwandin den Wind, und glitt alsdann mit feiner gewohnten 
Glaftieität vorwärts. Doch auch der königliche Kreuzer hatte unter 
Hunderten von Schiffen feines Gleichen nicht. Zwanzig Minuten 
lang würde es dem fchärfften Auge nicht möglich geweſen fein, 
anzugeben, wer der verlierende, wer der gewinnende Theil fei, fo 
gleichmäßig hielt das verfolgende wie das verfolgte Schiff den Lauf. 
Da indeffen die Brigantine zuerft den engen, durch den Schwarz» 
Drunnen (Blackwells) gebildeten Durchgang erreichen mußte, fo 
gewann fie auch zuerft die färkere Stromfchnelle, und fand daher 
allerdings im Vortheil. Wie gering diefer und der Dadurch be» 
wirkte Wechſel nun auch war, fo ſchien derfelbe dennoch dem 
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wachſamen Führer der Coqueite nicht zu entgehen, denn die Kauome, 
die eine Weile geſchwiegen hatte, ſandte wieder ihre Flamme umd 
NRauchſäule. Bier Entladungen in weniger als fo vielen Minuten 
Drobten den Freihaͤndlern ernflihen Schaden, Schuß nah Schuß 
flogen Durch ihre Spieren, und machten viele Riffe in ihren Segel⸗ 
tüchern; noch ein paar foldher Angriffe mußten fie der Mittel der 
Borwärtsbewegung nothwendig berauben. Dieſe Krifis recht gut 
vorherfehend, bedurfte der ausgelernte, nie rathlofe Seemann, wel- 
her fie leitete, nur einen Moment, um zu willen, was er zw 
thun babe. 

Die Brigg hatte jeht faſt die Spike von Bladwells erreicht. 
Es war Springzeit und gerade halbe Flut. Die Reihe blinder 
Klippen, welche, von der weſtlichen Spige der Infel auslaufend, 
fi weit in dem unterhalh fließenden Arm hineinfredte, war faft 
bedeckt; indefjen war noch genug davon zu fehen, um ein Urtheil 
über die Hinderniffe, welche fie der Fahrt von dem einen Ufer nach 
dem andern entgegenfegte, zuzulaſſen. Dicht an der Infel ſelbſt 
bob eine Klippe ihr ſchwarzes Haupt hoch über die Waflerfläche 
empor. Bwifchen diefer dunklen Steinmaffe und dem Lande bot 
ſich eine etwa zwanzig Faden breite Deffnung dar. An den glatten, 
ungebrochenen Zellen, die fi) durch diefe Deffnung wälzten, merkte 
ber Kührer der Brigg, daß dort der Meeresboden der Oberflädhe 
des Waflers weniger nahe fein müfle, als an irgend einer an« 
deren Stelle längs des ganzen Klippenzugs. Noch einmal kom⸗ 
mandirte ex: „luv das Steuer!” und ruhig vertrante er nun dem 
Ausgange. 
Nicht eine Seele am Bord der Brigantine achtete des Schuffeg, 
welcher jebt, als das Heine Schiff nach der engen Durchfahrt ein- 
lenkte, vom Löniglichen Kreuzer kam, zwifchen den Maften pfiff und 
den Windfang beihädigte. in einziger Stoß gegen die Klippe 
wäre ihr Untergang gewefen, und die geringere Gefahr ward daher 
von der größern gänzlich verfchlungen. Wie nun aber die Durchfahrt 
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glucklich Hewerfftelligt und der wahre Strom im andern Kanal 
gewonnen war, da verkündete das gleichzeitige Hervorbrechen eines 
Freudenrufs, wie viel fie befürchtet hatten, wie groß ihre Rettung 
wor. In der nähften Minute fchüßte fie die Spitze von Bladwells 
gegen die Kugeln ihres Verfolgers. Ä 

Der Coquette geftattete die Länge des Klippenzuges keine 
Kurs-Aenderung, und ihre größere Waflertracht hinderte Die 
Durchfahrt durch die Deffnung zwifchen dem ſchwarzen Felfen und 
der Infel. Dagegen fehte die Abweichung des Andern aus dem 
geraden Lauf die Goquette, welche ftetig binhaltend die Strudel 
gluͤcklich beſiegte, in den Stand, in gleicher Linte mit der Brigan« 
tine aufzufommen. Wiewohl durch das lange, ſchmale Eiland getrennt, 
förderte doch der fchnelle Stromzug durch beide Päſſe den Lauf des 
einen wie des andern Fahrzeuges. Plöplich durchzuckte den Meer⸗ 
durchſtreicher ein Gedanke, und fat eben fo raſch gab er ſich 
daran, defien Verwirklichung zu verfuchen. Er ließ das Steuer 
wieder luvab werfen, und das Bild der meergrünen Dame kämpfte 
ann gegen den Waſſerſtrom an. Wäre diefer Berfuch gelungen, 
fo würde der Triumph ihrer Anhänger vollfländig gewefen fein, 
da die Brigg alsdann einige der Strudel des unteren Armes und 
auf dem erſt kürzlich befahrenen Weg die offene See erreichen 
Tonnte, während ihr minder beweglicher Verfolger gegen bie 
Macht der Flut zu Tämpfen gehabt Hätte Allein eine ein- 
zige Minute genügte, den Tühnen Seemann zu überzeugen, daß 
fein Entſchluß zu fpät kam. Der Wind war zu ſchwach, um ihm 
durch den Waſſerſchlund zu helfen, und vom Lande umgeben, mit 
einer jeden Augenblick färker werdenden Flut, leuchtete ihm ein, 
daB Berzug und Verderben Hier eines und daſſelbe jein würde, 
Abermals folgte das Teichte Fahrzeug feinem Steuer, und alle 
Segel, jo vortheilhaft als möglich beigeſetzt, ſchoß es die Durch» 
fahrt entlang. 

Mittlerweile war auch die Coquette nicht müfflg geweſen. 
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Dur Bindeund Stromgug vorwärts getragen, hatte fie fogar ihrem 
Gegner einen Borfprung abgewonnen, und da ihre höheren leichten 
Segel am Träftigften bei dem Lande vorbeizogen, fo ward es hochſt 
wahrſcheinlich, Daß fie die oͤſtliche Spige von Blackwells zuerſt er⸗ 
reichen würde. Ludlow gewahrte feinen Bortheil, und traf feine 
Anordnungen demgemäß. 

Es bedarf keiner weitläufigen Erklärung, um dem Lefer die 
Umflände, welche den Eönigfichen Kreuzer nady.der Stapt führten, 
verländlich zu madhen. Mit der Annäherung des Morgens war 
er tiefer in die Bat eingelaufen, und fo wie es heller wurde, 
überzeugte man ſich, daß kein Fahrzeug unter den Hügeln, noch in 
irgend einer der abgelegeneren Stellen der Bucht fi) verborgen 
halte. Den lebten Zweifel bejeitigte jedoch der Bericht eines 
Fiſchers. Diefer fagte aus, daß er ein Schiff in der mittleren 
Wache durch die Rarrows habe fahren ſehen. Die Beichreibung 
entfprach der Waſſernixe. Er fügte noch hinzu, daß bald darauf 
ein fchnellfegelndes Boot diefelbe Richtung genommen habe. Diefer 
Auffchluß genügte. Ludlow gab feinen Booten ein Signal, die 
Durchfahrten der Kilns und der Rarrows zu fchließen, und fleuerte 
Dann, wie wir gefehen haben, gerade in den Hafen. 

Als Ludlow ſich in der eben geichilderten Lage befand, lenkte 
er feine ganze Aufmerkfamkeit darauf, den doppelten Zwed zu er⸗ 
seien: die Erhaltung feines eigenen Fahrzeuges und die Feſt⸗ 
nahme des Freihändlers. Obgleich es noch immer nicht unmöglich 
war, das Spierenwert der Brigg zu befchädigen, wenn er quer 
über das Land wegſchießen ließ, jo vereinigten ſich Doch verfchiedene 
Gründe gegen den Verſuch: die bis zur Hälfte verringerte Stärke 
feiner eigenen Mannſchaft, die Gefahr, den bier und da längs des 
niederen Anhöhen zerſtreut liegenden Pächterhäufern Schaden zuzu⸗ 
fügen, endlih vie Rothwendigkeit, Vorkehrungen zur Beflegung 
des vor ihm liegenden Eritiihen Pafjes zu treffen. Kaum war 
das Schiff völlig in den Pag zwifchen Blackwells und Naſſau 
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eingelaufen, fo erteilte er den Befehl, die Kanonen wieder anzu» 
binden und die Anker klar zu halten. 

„Die Anker zum Bieren fertig gehalten, Sir," fügte er haſtig 
feinen Ordres an Spannfegel hinzu. „Wir find nicht in der Lage 
mit Anterftod- und «Hand fpielen zu können; — daß nur ja Alles 
in Bereitſchaft fei, um beim erſten Wort fahren zu laſſen; — die 
Enterhafen zurecht gelegt, wir wollen fie an Bord des Schmuggiers 
werfen, jobald wir ihm nahen, damit wir ihn lebendig fangen. 
Haben wir ihn einmal fe an feinen Ketten, fo find wir immer 
noch ſtark genug, ihn unter den Speigaten heranzuholen, und ihn 
mittel der Pumpen zu fangen. — Sf das Signal wegen eines 
Lootſen noch aufgeſteckt?“ 

„Wir laſſen es flaggen, Sir, es muß aber ein ſchnelles Boot 
fein, das ung in folder Siutfchnelle einholt. Dort an dem Knie 
Des Landes hebt das „Thor“ an, Kapitän Ludlow!“ | 

„So laßt es aufgeſteckt; die trägen Schufte treiben ſich bis⸗ 
Wellen in der Bucht dieffeits der Klippen herum, vielleicht führt 
uns der Zufall einen von ihnen im Borbeifahren zu. — Sehen, 
Sie nah den Ankern, Sir, das Schiff treibt durch diefen Kanal 
wie ein Rennpferd unter der Peitſche!“ 

Das Bolt ward in aller. Eile zu diefem Dienſt durch die 
Pfeife zufammengebracht, während der jugendliche Befehlshaber 
feine Stellung auf dem Hüttendeck einnahm, bald ängftlich die 
Richtung der Flut und die Lage der Strudel unterfuchend, bald _ 
nach der Brigantine binüberblidend, deren obere Spieren und weiße 
Segeltücher aus einer Entfernung von zweihundet Faden durch die 
Bäume der Inſel Hindurchichimmerten. Doch in folchem fchnellen 
Stromzuge mußten Meilen kurz wie Ruthen, und Minuten wie 
Augenblicke vorüberfliegen. Spannfegel hatte eben rapportirt, daß 
die Anker Elar wären, als das Schiff in parallele Linie mit der 
Bucht Fam, wo die Fahrzeuge oft vor Unter zu gehen pflegen, 
um den günfigften Zeitpunkt zur Beihiffung des Höllenthors 
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abzuwarten. Ludlow überzeugte ein einziger Blick, daß kein Zoot» 
fenfhiff drinnen Sag. Einen Moment gab er den Mahnungen der 
ſchweren Berantwortlicyleit Gehör, einer Berantwortlichkeit, vor 
welcher ein Seemann mehr als vor jeder andern zurädichredt, naͤm⸗ 
lic) der, das Amt eines Lootfen felber zu übernehmen; er wollte in 
ben [hüßenden Untergrund einlenten, doch ein Blick auf die Spieren 
der Brigantine brachte ihn wieder zum Wanken. 

„Bir find dem „Thore‘ nahe, Sir!" ſchrie Spannfegel mit 
warnungsvoller Stimme. 

„Hält doch dort der Fühne Seemann Hin!” 

„Der Schelm fegelt ohne Auftrag von der Königin, Herr 
Kapitän. Es Heißt, diefer Paß babe feinen Namen nicht ohne 
Grund!“ 

„Ich bin ſchon durchgekommen und kenne ihn recht gut — der 
Kerl ſcheint nicht vor Anker gehen zu wollen!“ 

„Wenn das Weibsbild, welches ihm feinen Kurs vorzeichnet, 
ihn fiber durchbringt, fo verdient fle ihren Titel. Herr Kapitäff 
wir fahren die Bucht vorbei.” 

„Wir find ſchon vorbei,” erwiederte Ludlow, ſchwer aufathmend. 
„Kein Geräuſch auf dem Schiff, nicht Das leiſeſte Geflüſter! Mit 
£ootjen oder ohne, jeßt ſinken wir oder ſchwimmen!“ 

Spannfegel hatte es gewagt, Borflellungen zu machen, fo 
lange die Möglichkeit, die Gefahr zu vermeiden, noch vorhanden 
war; nunmehr aber fah er ſowohl als fein Vorgefebter, daß Alles 
von ihrer Befonnenheit und Sorgfalt abhing. Gefchäftig ging er 

. unter der Mannichaft herum, überzeugte ſich, ob auch jede Braſſe 
- und Bulien gehörig bemannt fei, ermahnte die wenigen jungen 
Offiziere zur Wachſamkeit, und wartete dann die Befehle feines 
Obern ab, mit der einem Seemann in kritiſchen Momenten fo 
nöthigen Ruhe. Ludlow ſelbſt fühlte Die ganze Schwere der Ber- 
antwortlichkeit, die er auf fi) genommen, nichtsdefloweniger ge⸗ 
lang es auch ihm, ein gelaffenes Aeußere zu behalten. Das Schiff 
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befand ſich unwiderruflich im Hoͤllenthor, und keine menſchliche 
Gewalt vermochte es davon zurückzureißen. In ſolchen Augen⸗ 
blicken der bangſten Erwartung ſucht wohl der menſchliche Geiſt 
ſich an dem Gutachten Anderer zu kräftigen. Ungeachtet der immer 
wachſenden Schnelle und des bedenklichen Zuſtandes ſeines eigenen 
Fahrzeuges, ſchaute Ludlow nach ſeinem Gegner hin, um ſich zu 
. belehren, was deſſen Entſchluß ſei. Blackwells lag bereits hinter 
ihnen, und da beide Stromzüge nun wieder vereint waren, fo 
hatte die Brigantine bei dem Winde aufgeflochen, gerade auf den 
gefahrvollen Paß los, und folgte jegt genau, zweihundert Schritte 
entfernt, dem Kielwaſſer der Eoquette, Dort, auf Dem Vordertheil, 
unmittelbar über dem Bilde feiner angeblichen Gebieterin fand 
der kuͤhne, männliche Seefahrer, der die Brigg regierte, mit in 
einandergefchlagenen Armen und fergehefteten Augen die ſchäumen⸗ 
den Klippen, die wirbeinden Strudel und die fich durchkreuzenden 
Stromzüge prüfend. Die zwei Offiziere wechfelten einen Bli und 
der Freihändler z0g feine Mütze; Ludlows Höflichkeit erlaubte es 
ihm nicht, den Gruß unerwiedert zu lafien; dann nahm Die Sorge 
für fein Schiff wieder alle feine Sinne in Anſpruch. Bor ihnen 
lag eine blinde Klippe, ber welcher fich die unaufpörlichen Bogen 
fhäumend zerarbeiteten und brüßlend zerbarften. Einen Moment 
lang fchien’s, als berühre das Schiff feinen Untergang, im Nu aber 
war es glüdlich vorbet. 

„Zuvwärtd die Braffen angeholt!* fagte Ludlow mit jenem 
zurückgehaltenen Tönen, Die eine erzwungene Ruhe bezeichnen. 

Unmittelbar darauf rief auch der Meerdurchftreiher: Luv!“ 
fo daß man fehen konnte, ex nehme die Bewegungen des Kreuzers 
zu feiner Richtſchnur. Dichter an den Wind kam das Schiff, doch 
nicht in gerader Linte mit dem Strom durfte es feuern, da dieſer 
fih ploͤtzlich bog. Der durch das entgegengefeßte Treiben von 
Wind und Flut bedeutend verlängerte Waflerweg des Schiffes 
‚hieß daffelbe, obgleich mit ungeheuer Heftigung luvwärts gedrüdt, 
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quer über den Stromzug ſchießen, während eine Klippe, über welche 
das Waſſer wüthend flürzte, unmittelbar Die Lauflinie durchſchnitt. 
Zu dringend ſchien die Gefahr zur Beobachtung nautifcher Etikette, 
daher fchrie Spannfegel, ohne auf des Kapitäns Kommandowort zu 
warten, das Schiff müfje bad geworfen werden, ſonſt wäre es ver⸗ 
foren. 


„Halt dicht beim Winde!" ertönte Ludlows Gebieterftinme. . 


„Alles hinauf! — Halfen und Schotten aufgeflochen! — Das große 
Marsjegel herumgeholt!“ 

Das Schiff fchien feiner Gefahr fo bewußt zu fein, wie die 
vernunftbegabten Weſen auf feinem Verdeck. Seine Baden zitter- 
ten von der fhäumenden Klippe zurück, und wie die Segel erfi den 
Wind auf ihren Kehrſeiten auffingen, fo halfen fie das Gallion in 
die entgegengefeßte Richtung bringen. Es war kaum eine Minute 
vergangen, fo war das Schiff bad gelegt, und in der nächſten der 
Gang gefchehen und die Segel wieder gefüllt. Kurz, aber alle 
Kräfte anfprechend, war die Anftrengung ; kaum hatte jedoch Spann⸗ 
fegel wieder einen Augenblid Zeit, vorwärts zu ſchauen, fo rief er 
abermals: 

„Hier if} wieder ein Schreihals dicht vor der Schiffsſeite; luv, 
Sir, "u, fonft find wir d'ran!“ 

Laß ganz fallen vor dem Wind!“ lautete nun das Kommando 
Ludlows in tiefen Tönen. „Laßt die Schoten los! — Werft Alles 
bad, vorn und hinten! — Weg mit den Rasen, wader, ihr 
Burfhe!" 

Wahrlich, Keine diefer Anftalten war überflüſſig. Den Ge= 
fahren der erſten Klippe fo glüdlich entgangen, hatte das Schiff 
nunmehr einen treibenden, brüllenden Waflerkeffel, welcher, da das 
Element förmlich darin zu fieden ſcheint, ‚der Zopf“ Heißt, fo 
gerade vor fih, daß faſt nicht abzufehen war, wie man fid ihm 
werde entziehen Eönnen. Doch die Gewalt der Segeltücher bewähßtte 
NH in dieſer angftvollen Lage. Die Bewegung vorwärts ward 
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gebrochen, und da der Stromzug das Schiff noch immer nach der 
Lupfeite trieb, fo berührte feine Seite die ſich wälzenden Wogen 
erſt da, wo die blinden Klippen, die eigentlich den Keſſel bilden, 
aufhörten. Das nachgebende Fahrzeug hob und fenkte fich in dem 
bewegten Elemente, gleihfam als wollte e8 den Mahlſtrom durch 
Huldigung befänftigen. Der tiefgehende Kiel blieb unverlegt. 

„Schießt das Schiff noch zwei Längen feiner ſelbſt nach vorne, 
fo berührt es den Strudel!" fchrie der unabläffig aufmerkiame 
Segelmeifter. 

Einen einzigen Augenblick ſchaute Ludlow unfhlüffig um ſich 
ber. Bon allen Seiten drehte fih das brüllende Gewäfler im 
Kreife, und im Berhältniß, wie das Schiff fih dem Borfprung 
näherte, welcher den zweiten Winkel diefes furchtbaren Paſſes bil- 
det, verloren auch die Segel ihre Kraft. An den Gegenfländen 
auf dem Lande merkte er, daß er dem Ufer zugetrieben werde, und 
nun blieb ihm nur des Seemanns lebte Zuflucht übrig. 

„Laßt beide Anker fahren!” war die Schluß⸗Ordre. 

Dem Sinten der Eifenmaffen in das Waffer folgte das be= 
täubende Geknarre der ablaufenden Kabel. Der erfle Verſuch, den 
Lauf des Schiffes zu hemmen, fchien den ganzen Bau mit Zer- 
Rörung zu bedrohen, denn er erbebte von den höchften Stengen⸗ 
topps bis zum Kiel. Aber die Niefentaue gaben wieder einen Ruck, 
daß die Eylinder, von denen fle abliefen, heftig tauchten. Dem 
Fahrzeug theilte die plöpliche Hemmung eine Wirbelbewegung mit, 
und es gierte fürchterlich nach dem Ufer zu. Als man ſich mit 
dem Steuer diefer Bewegung widerjeßte, und fämmtlihe Mann⸗ 
ſchaft ſich anſtrengte, Träftigen Einhalt zu thun, drohte es allen 
Zwang zu durchbrechen, fo daß wirklich Jedermann am Bord’ er= 
wartete, das Kabel kappen zu hören; allein in diefem Augenblid 
füllten fich die Oberfegel, und da man jegt fo zu liegen Fam, daß 
der Wind über das Hadebord ging, fo brach er größtentheils die 
Kraft des Stromzuges durch feine Gegenkraft. Das Schiff gehorchte 
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nun feinem Steuer und kam zum Steben, während das Waller 
feinen Schaft umfchäumte, fo wüthend, daß er das Anſehen hatte, 
als triebe das Schiff vor ſtarkem Winde durch die Wogen dahin. 

Die Zeit, von dem Moment an, wo die Eoquette in's „Höl- 
lenthor“ einfuhr, bis zu dem, wo fe unterhalb des „ZTopfes‘ vor 
Anker ging, ſchien, ungeachtet die Entfernung nicht viel weniger 
als eine Meile betrug, nur eine Minute gewefen zu fein. Ueber» 
zeugt, daß fein Schiff nunmehr zum Stehen gebracht ſei, wende 
ten fih Ludlows Gedanken mit Blibeafchnelle wieder nach dem 
eigentlichen Zwed der Fahrt. 

„Die Enterhaten klar gehalten!” rief er eifrig. „Herbet zum 

Ausholen und Heranziehen! — ausgeholt!“ 

Damit jedoch der Leſer die Bedeutung dieſer ploͤtzlichen Ordre 
beſſer kennen lerne, kehre er, wir bitten ihn, mit und zum Eingang 
des gefährlichen Paſſes zurück, und begleite auch die Waflernixe in 
ihrem gewagten Unternehmen, ohne Lootſen hindurchzukommen. 

Wir verließen fie, wie fi) der geneigte Lefer erinnert, bald 
nach ihrem fehlgeſchlagenen Verſuche, gegen den Strom an der 
weſtlichen Spige von Bladwells anzukaͤmpfen. Jener Berfuch ber 
wirkte weiter nichts, als daß er dem verfolgenden Theil den Bor- 
fprung fiherte und den Commandeur der Brigg überzeugte, daß 
ihm nichts anders übrig bleibe, als dem Lauf des Kreuzer zu fol 
gen; denn, wollte er auch vor Unter gehen, fo würden Die Boote 
ihn umſchloſſen und gefangen genommen haben. Als daher beide 
Sahrzeuge auf der Höhe der öſtlichen Spitze der Infel erfchienen, 
lief die Coquette voraus, ein Umftand, welchen der erfaßrene Frei⸗ 
händler keineswegs bedauerte, vielmehr mußte er fich denſelben 
Dadurd zu Nutze zu machen, daß er durch Nachahmung der Be- 
wegungen feines Gegners ſich eine günftige Einfahrt in Die unzu⸗ 
verläffigen Stromgüge fiherte. Ihm war das Höflenthor nur durch 
feinen furchtbaren Ruf unter den Schifffahrern bekannt, und ohne 
ben Iehrreichen Vorgang des vorangeeilten Kreuzers hätte er fi 
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daher blos auf feine allgemeine Kenntniß won der Gewalt des Ele⸗ 
ments verlaffen müflen. 

Nachdem die Eoquette den andern Gang genommen hatte, der 
gnügte fih der ruhig beobachtende Abenteurer damit, feine Border» 
fegel flach gegen den Maſt zu fchlagen. Bon jept an ſchwamm 
die Brigg im Strome bin und her, ohne in ihrem Laufe einen 
Schritt vor» noch rückwärts zu thun, und hielt ſich fo in ſicherer 
Entfernung von dem Schiffe, welches ihr auf diefe Weife gewiſſer⸗ 
maßen als Lootfe oder als Warnungszeihen dienen mußte. Mit 
Der pünktlichften Sorgfalt wurde auf die Segel Acht gegeben, und 
haarſcharf hielt man auf die gleichmäßige Schwebung des zarten 
Baues, dag die Mannſchaft es jeden Augenblid in ihrer Gewalt 
hatte, durch eine Wendung nach dem Stromlauf das Schwajen zu 
vermindern. Dan folgte hierauf der-Coquette, bis fie vor Anker 
lag, und der Ruf am Bord derfelben, mit den Enterhafen aus- 
zuholen, geſchah, weil die Brigantine dem Anfchein nach gerabe 
auf die breite Seite ihres Gegners loszufteuern ſchien. 

Als der letzten Ordre Ludlows nachgelommen wurde, fland 
der Freihändler auf dem niedern Hüttendeck feines einen Fahr⸗ 
zeugs, keine fünfzig Schritte vom Kapitän entfernt. Seinen feften 
Mund umfpielte ein Lächeln der Gleichgültigkeit, als er ſchweigend 
feiner Mannfhaft ein Zeichen mit der Hand gab. Ste gehorchten, 
indem fie die Raaen herumbraßten und fämmtliche Segel fich füllen 
ließen. Mit Pfeilfchnelle ſchoß die Brigantine vorwärts, und bie 
nutzloſen Enterhafen der Feinde ſchlugen plätfchernd auf die Waf- 
ferfläche. 

„Vielen Dank für den Lootfendienf, Kapitän Ludlow!“ rief der 
£ühne und im Erfolg glüdliche Seemann vom Shawl, während fein 
Schiff, gleich Karl von Wind und Strom gezogen, ſich ſchnell vom 
‚Kreuzer entfernte. „Sie werden mich auf der Höhe von Montauk 
finden, da Gefchäfte uns noch an der Küſte halten. Unſere Herrin 
Hat indefjen ihren blauen Mantel angethan, und es werden nicht 
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viele Sonnen untergehen, fo fehen wir und nad) tieferen Gewäf- 
fern um. Laß das Schiff Ihrer Majekät dir beſtens empfohlen 
fein, denn fie befigt wirklich keines, das ſchoner wäre oder ſchneller 
fegelte!” 

Das Innere Ludiows ward von den mannigfaltigfen Gedan⸗ 
ken beſtürmt. Da die Brigantine unter feiner Batterie lag, jo 
war der erſte Impuls, die Kanonen zu gebraudyen; allein im naäch⸗ 
ſten Augenblick überzeugte er ſich, daß, ehe die Geſchuͤtze Har ge⸗ 
bracht werden koͤnnten, die Entfernung fie unnü machen würde. 
Schon war er im Begriff, den Mund zu öffnen mit der Ordre 
das Kabel zu kappen, ba flel ihm die Schnelligkeit der Brigg ein, 
und er fhwieg. Ein plögliches Anfipringen der Kühlte beffimmte 
ihn endlich: da er fand, daß das Schiff feinen Standpunkt zu be= 
baupten im Stande war, fo befahl er den Leuten, das Ganze dev 
ungebeuern Antertaue durch die Stlüsgaten binauszulaffen, und der 
Sefleln los, ließ er die Anker im Boden, bis fih eine Gelegenheit 
Darbieten würde, fie wieder herauszubolen. 

Die Loslaffung des Kabels durch die Klüſen Hatte mehrere 
Minuten gekoftet; ala daher die Coquette wieder, mit allen Segeln 
beigelegt, die Verfolgung von Neuem begann, fleuerte die Waſſer⸗ 
nixe bereits außerhalb Schußweite. Indeſſen hielten beide Schiffe 
bin auf ihrem Lauf, fo nahe als möglich in der Mitte des Stro⸗ 
mes, ihre Sicherheit dem guten Glück vertrauend, da an beider Bord 
Keiner war, der den Kanal genauer kannte. 

Beim Vorüberfahren vor den zwei Beinen Infeln, die nicht weit 
von dem Höllenthore liegen, ward man ein Boot gewahr, welches 
fi) auf den königlichen Kreuzer zu bewegte. Es Rand ein Mann 
Darin, der auf das noch immer von der Stenge wehende Signal 
binzeigte und feine Dienfte anbot. 

„Sag' mir,” fragte Ludlow angelegentlih, „hat die Brigan= 
tine, die du dort ſiehſt, einen Zootfen aufgenommen ?" 

„Rah ihren Bewegungen follte ich es nicht glauben. Sie 
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Sam nicht bei der verfuntenen Klippe vor der Mündung der Flus- 
hing⸗Bai vorüber, und brauchte das Loth dabei, denn ich habe 
ſelbſt den Lothmannsgefang *) gehört. Ich bot dem Schiffführer 
meine Dienſte an, aber der Kerl fegelt nicht, er fliegt, und was 
Signale anbetrifft, fo fheint er auf keine anderen als feine eigenen 
zu achten.” 

„Bring' uns hinan zu ihm, und fünfzig Guineen find deine 
Belohnung!” 

Der gemächliche Lootſe, welcher eigentlich eben erfi aus einem 
erquidenden Schlaf erwacht war, riß die Augen weit auf; das 
vorgehaltene Verſprechen ſchien feine Lebensgeifter zu erneuern. 
Nachdem er eine Menge Fragen gethan und Beicheld darauf er- 
halten Hatte, fing er an, bedächtiglich alle Zufälle und Möglich: 
Zeiten, die noch vorhanden wären, .ein Schiff mit einer der Oert⸗ 
lichkeit unkundigen Mannfchaft aufzubringen, an den Fingern 
abzuzählen. 

„AÄngenommen,” fagte er, „daß er fih in der Mitte des 
Kanals hält, und dadurch mit heiler Haut beim Weißen Stein 
und Froͤſche **) vorbeilommt, jo muß er doch ein wahrer Hexen⸗ 
weiter fein, wenn er weiß, daß die „Treppenflufe‘ ihm gerade in. 
dem Wege liegt, und daß ein Schiff nordwärts abfleuern muß, 
wenn ed nicht auf Klippen kommen will, die es gewiß fo feſt hal- 
ten, als wenn es darauf angemauert wäre. Sodann hat er e8 
noch mit den ‚Scharfrichtern‘ zu thun, Die fo nett gelegen find, 
als nur immer nöthig if, um unfer Gewerbe im Gange zu halten. 
Den ‚Mittelgrund“ weiter öſtlich will ich gar nicht erfk in Anfchlag 
bringen, und rechne auch wenig darauf, da ich ihn oft felbft vergebens 
auszufinden juchte. Muth, edler Kapitän! wenn der Kerl Derjenige 

*) Sp wie faft alle Kommando's der untergeordneteren ufätere und bie ver- 
ſchiedenen Rufe der Matrofen ſelbſt, jo pflegt belonderd der M ann, welcher daß Loth 
wirft, die Tiefe deB Bodend in einer Art von Gingfang a 


) White Stone and Frogs, der vulgäre Name des Gi na näher zu Begeichnen- 
Den Banltes Throgmeorton. 
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iR, den Sie genannt haben, fo werden wir ihn näher befchen 
können, ehe die Sonne untergebt, denn gewiß, wer ohne Lootſen 
wohlbehalten durch's „Zhor‘ gekommen if, der hat fo viel Glück 
gehabt, als einem Menſchen an Einem Zage billig zu Theil wer» 
den kann.” . 

Das Gutachten des guten Lootſen bewährte ih nicht. Zroß 
aller ringsum im Berborgenen lauernden Gefahren, ſetzte die 
Waſſernixe ihren Lauf fort, und zwar immer fehneller, fo wie der 
Wind mit der Sonne mächtiger blies, und fo frei von allem Scha- 
den, daß die, welche das Geheimniß ihrer furchtbaren Lage kannten, 
von Erkaunen erfüllt wurden. Und in der That febte fih den 
Anhängern der meergrünen Dame, auf der Höhe von Throgmorton 
angefommen, eine Gefahr enigegen, der fie bei all’ ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit unterlegen hätten, wenn der Zufall ihnen nicht zu Hülfe 
gekommen wäre. An diefem Punkte nämlich erweitert fih der 
verengte Seearm in das Baffin des Sundes. Unmittelbar davor 
lockt den Seefahrer eine breite Durchfahrt, während, den fchmei- 
chelnden Ausfichten des Lebens gleich, zahllofe Hindernifie verfiedt 
im Sinterhalte liegen, die dem Unachtfamen und Unwiffenden ein 
frühes Ziel bereiten. 

Dem Meerdurchftreicher war die Mannigfaltigfeit der Laby⸗ 
rinthe und Gefahren, welche Untiefen und Klippen dem Seemanne 
entgegenfeten, durch lange und wohlbenupte Erfahrung bekannt. 
Er hatte den größten Theil feines Lebens damit zugebracht, ſich 
Durch jene bindurchzuminden, dieſen auszuweichen. So fharf und 
Durchdringend war fein Auge in der Auffindung gefahrverfündender 
Merkmale geworden, daß Fein noch fo ſchwaches Kräufeln der 
Oberfläche, keine noch jo leife Nünncirung der Meeresfärbung 
feiner Beobachtung entging. Auf der Borbramfegelraa feiner Bri« 
gantine figend, hatte er, gleich nachdem fie das Thor glücklich 
hinter fih hatten, den Paß tecognoseirt und feinen Leuten unten 
das nöthige Kommando ertheilt, mit einer Technik und Entſchieden⸗ 
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heit, wie der regelmäßig zur Seefahrerkunde gebildete Führer der 
Goquette fie nicht übertraf. Als nun aber fein Blick, und nad 
dem das Fahrzeug die Spike von Throgmorton doublirt hatte, die 
wette Ausdehnung des vor ihm liegenden Sundes umfaßte, fo hielt 
er dafür, von nun an ſei eine fo befondere Sorgfalt wie bisher 
überflüffig. Ein ſchwerfällig gebautes, langſam fegelndes Küften- 
gefäß nahm, Feine volle Seeftunde vor der Brigg einher, die Rich⸗ 
tung nach Often, und noch weiter in der Berne erfchien eine der 


leichten Schlupen jener Gewäfler, die fich weftwärts näherte. Un» 


geachtet der Wind beiden gleich günftig war, fo hatten fle dennoch 
die gerade Linie verlaflen und ſteuerten nach einem gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkt zu, welcher ſich bei einer über eine Meile nördlich vom 
unmittelbaren Kurs liegenden Inſel befand. Eine fo Flare An⸗ 
deutung, daß der Lauf hier eine veränderte Richtung nehme, Tonnte 
ein Seemann, wie unfer Abenteurer, natürlich nicht überfehen. Die 
Waſſernixe ward jeht vom Winde abgehalten und ihr leichteres 
Segelwerk niedriger gefegt, um den koͤniglichen Kreuzer, deſſen 
obere Leinwand deutlich über das Land hervorragte, näher kommen 
zu laffen. Sie kam, und bald gewahrte man, wie auch fie einen 
abweichenden Pfad einfchlug, fo daß Kein Zweifel mehr übrig blieb, 
welcher Lauf gewählt werden müſſe. Raſch wurde nun die Brigg 
mit allen ihren TZüchern, felb His auf die Reefegel, beladen. Sie 
war noch weit ab von der Inſel, fo Tiefen beide Küftenfahrer an 
einander vorbei und wechfelten dann wieder ihren Kurs, auf die 
Weiſe, daß Jeder denjenigen wählte, welchen vor ihrer Bereinigung 
der Andere genommen hatte. Diefe Manövers lieferten den Ver⸗ 
folgten einen fo deutlichen Beweis, als ihn ein Seemann nur 
wünjcden Tann, daß fe fih in ihren Berechnungen nicht geirrt 
hätten, Als fie daher die Infel erreichten, luvten fie in das Kiel 
waffer des Schooners ein, und faſt an der Graͤnze der Durchfahrt 
ſprachen fie den Küftenfahrer, der ihnen verfidherte, daß von nun 
an ein ficherer Weg vor ihnen läge. 
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Solcher Art war die berühmte Fahrt des Meerdurchſtreichers 
durch Die vielfältigen und verborgenen Gefahren des öftlichen Kanals. 
Für Diejenigen, welche die Geduld Hatten, ihm Schritt für Schritt 
durch alle Labyrinthe und Schreden deffelben zu folgen, mag das 
Ereigniß das Außerordentliche verloren haben: allein, verbunden 
mit dem Ruf, in welchem jener tühne Seefahrer bereits vorher 
geftanden hatte, und fih in einem Zeitalter zutragend, wo bie 
Menſchen geneigter waren, an das Wunderbare zu glauben, als 
in dem. unfrigen, mußte es nothwendig dazu beitragen, feinen Ruf 
zu erhöhen, und auch einer ohnehin ſchon um ſich greifenden Mei- 
nung Beflätigung geben, daß die EontrebandesHändler unter dem 
befonderen Schuße einer Macht Ränden, welche weit mehr zu fagen 
habe, als die Königin Anna fammt allen ihren Dienern. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


. ti 
Sollſt du mich fe ippi 


Jultus Cafar. 


VDer Commandeur des koͤniglich großbritanniſchen Schiffes, Co⸗ 
quette, ſchlief jene Nacht auf dem Verdeck. Noch vor Sonnenunter⸗ 
gang war die leichte, ſchnellſegelnde Brigantine, der allmähligen 
Biegung der Küfte folgend, oͤſtlich aus dem Geſicht gekommen, und 
gar nicht mehr daran zu denken, ſie durch Nacheilen wieder einzu⸗ 
holen. Nichtsdeſtoweniger draͤngte ein Segel das andere, und lange 
vor der Zeit, wo Ludlow ſich in den Kleidern zwiſchen die Lauf⸗ 
ſtags der Schanze hinwarf, hatte fein Fahrzeug ſchon den breiteſten 
Theil des Sundes gewonnen, und näherte fih den Infeln, welche 
die fogenannte „Laufbahn” Bilden. 

Jenen ganzen langen und bangen Zag hatte der junge See» 
mann fih fern von den Bewohnern der Kafüte gehalten. Die 
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Schiffsdienerfhaft war ab- und zugegangen, und die Thüre öffnete 
fich felten, wo er nicht faſt Frampfhaft das Auge nach derjelben 
wendete; allein Niemand von denen drinnen kam auf's Ded, weder 
der Alderman noch feine Nichte, noch der Gefangene, ja nicht ein- 
mal Srangois oder die Negerin; befand ſich alſo Jemand unter 
ihnen, dem der Ausgang der Jagd nicht gleichgültig war, fo wurde 
diefe Theilnahme ſtandhaft genug dur ein faft geheimnißvolles 
- Schweigen verborgen. Entfchloffen, fih an Gleichgültigkeit nicht 
überbieten zu laffen, und von Gefühlen angeflachelt, welche fein 
ganzer Stolz nicht zu befiegen vermochte, nahm unfer junger See- 
. mann Bel von der erwähnten Stelle, ohne auch nur den Verſuch 
einer Wiederanknüpfung des Umgangs gemacht zu haben. 

Als die erfie Nachtwache eintrat, wurden einige der Segel ge» 
borgen, und von da an bis Tagesanbruch ſchien der Kapitän wieder 
in tiefen Schlaf verfunfen zu fein. Mit dem Erſcheinen der Sonne 
jedoch fprang er auf und befahl, die Segel von Neuem auszufpannen, 
und Alles aufzubieten, um den Lauf des Fahrzeugs zu beichleunigen. 

Es war noch früh am Tage, als die Boquette die „Laufbahn“ 
erreichte; fie benupte Die Ebbezeit, durch den Paß hindurchzufahren, 
und um Mittag ftand fie auf der Höhe von Montauf. Kaum war 
das Schiff beim Kap vorlibergezogen und an einen Punkt gelangt, 
wo die Luft und die Wogen des atlantifchen Meeres fich fchon fühl» 
bar machten, fo wurden Toppmaften hinaufgefchtelt, und zwanzig 
Augen befchäftigten ſich neugterig mit der Unterfuchung des freien 
Meeres. Ludlow hatte nämlich das Verfprechen nicht vergeflen, 
welches der Sreihändler ihm gegeben, daß fie fih an diefem Orte 
wiederjehen würden, und obgleich der Kapitän fich Leicht Die Beweg⸗ 
gründe denken Eonnte, welche fein Gegner zur Vermeidung einer . 
Bufammenkunft haben mochte, fo hegte er dennoch Die geheime Er- 
wartung, daß das Verfprechen nicht unerfüllt bleiben würde — fo 
ſtark war der Eindrud, welchen die gerade Handlungsmeife und der 
männliche Charakter des Meerdurchflreichers zurüdgelafien. 
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„Sch ſehe nichts in der freien See!” fagte Lublow im Ton 
getäufchter Erwartung, und nahm das Fernglas vom Auge; „und 
doch eut ber Serumftreicher der Mann nicht, der ih aus Furcht 
verſteckte.“ 

„Furcht, das heißt, Furcht vor einem Franzoſen und ein 
mohlanfändiger Refpekt für die Kreuzerichiffe Ihrer Majeſtät find 
fehr verſchiedene Dinge,” erwiederte der Segelmeifter. „So oft 
ich in meinem Leben eine Banderoßle oder eine Flaſche Eognac mit 
an's Land nahm, Hab’ ich mich des Gedankens nicht erwehren 
tönnen, daß Jeder, dem ich auf der Straße begegnete, die Farben 
der einen fehen oder die Blume des anderen riechen Tönnte; deß⸗ 
wegen aber fiel e8 mir nie ein, daß diefe Scheu etwas mehr wäre, 
als eine Art von Verdacht im eigenen Gemüthe, daß Andere es 
wifen, wenn man auf verbotener Fahrt begriffen if. Wahrſchein⸗ 
ih würde ein Pfarrer, der in einer warmen Pfründe für's ganze 
Leben bequem vor Anker liegt, diefe Empfindung Gewiſſen nen- 
nen; aber ich meinestheils, ob zwar Fein großer Logiker in derglei⸗ 
hen Dingen, ich habe ſtets geglaubt, es ſei weiter nichts als die 
natürliche Beforgniß, daß Einem die Sachen weggenommen wer⸗ 
den möchten. Wenn diefer Meerdurchflreicher hervorkommt und fi 
im rauhen Waffer einer abermaligen Jagd ausfegt, fo tft er weit 
entfernt, der zu fein, für den ich ihn hielt, nämlich Einer, welcher 
ben Unterfchted zwifchen einem großen Schiff und einem Beinen gut 
anzugeben weiß. Uebrigens geftehe ih, Sir, daß ich mir mehr 
Hoffnung auf feine Gefangennahme machen würde, wäre das Weibs⸗ 
Hild unter feinem Bugfpriet ordentlich verbrannt. ® 

„Ich fehe nichts in der fernen See!“ 

„Sie iſt leer, und nichts zu verfpüren, als der Wind hier 
Suͤd⸗halb⸗ Souͤd. Dieß Stud Waſſer, das wir zwifchen der Inſel 
dort und dem feſten Lande befahren haben, iſt von lauter Bats 
eingefaßt, und während wir uns bier auf’ der hohen See nach ihm 
umſchauen, treibt der ſchlaue Hallunke vielleicht feinen Handel in 
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irgend einem der fünfzig guten Baffins, die zwifchen dem Kay und 
dem Orte liegen, wo wir ihn ans dem Gefiht verloren. Auch 
tönnen wir nicht wifjen, ob er nicht in der Nacht wieder weftwärts 
gegangen ift, und fich eben jebt in's Fäuſtchen lacht, daß er dger 
Kreuzer fo bei der Nafe herumgeführt hat.“ 

„Es iſt nur zu viel Wahrheit in dem, was Sie mir da fagen, 
Spannfegel, denn wenn der Freihändler jebt Luft hat, uns aus 
dem Wege zu gehen, fo fehlt es ihm allerdings nicht an Mitteln.” 

„Segel, ho!” rief der Ausgud von der großen Bramraa. 

„Nach welcher Seite?” 

„Döllig auf unferem Luv, Sir; bier, in gleicher Linie mit der 
hellen Wolke, die eben aus dem Waffer fleigt.” 

„Kannft du fehen, was für ein Schiff es iſt?“ 

„Beim heiligen Georg, der Burfch” hat recht gefehen!” unter» 
brach der Segelmeifter. „Die Wolke hatte dazwiſchen geflanden, 
aber dort iſt e8, das iſt Kar genug; ein völlig zugetafeltes Schiff, 
unter leichten Tüdern, das Salton nach Weften!“ 

Ludlow ſchaute lang, aufmerkfam und ernft durch das Fernrohr. 

Wir haben fchwerlih Hände genug am Bord, um uns mit 
einem Fremden einzulaffen,” fagte er, das Inftrument Spannfegeln 
hinreichend, „Sie fehen, er hat nur die Oberfegel beigejebt, eine 
Quantität, womit fich bei fo. einem Winde kein Kauffahrer be⸗ 
gnügen würde.” 

Der Segelmeifter ſchwieg; defto länger dauerte fein Hinfchauen, 
deſto prüfender war feine Recognoscirung. Nach Beendigung der⸗ 
felben überflog er vorfichtigen Blides die verminderte Mannſchaft, 
welche ihrerſeits neugierig nach dem Fahrzeuge Hinfah, das nun⸗ 
mehr durch veränderte Stellung der Wolke Hinlänglich deutlich wurde. 

„Ich din ein Wallfiſch,“ rief er in einem gedämpften Ton, 
„wenn das kein Sranzofe il. Man kann's an feinem kurzen Raaen 
und der Ziefe feiner Segel ſehen. Allerdings iſt's ein Kreuzer, 
denn Niemand, der mit feiner Bracht auf Gewinnſt ausgeht, würde 
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fi unter geborgenen Tüchern dorthin legen, während er nur nodh 
eine Tagreife von feinem Hafen entfernt if." 

. „Sie fprehen ganz meine eigene Meinung aus; wollte Gott, 
unfere Leute wären alle da! Gegen ein Schiff, defien Kriegsmacht 
der Anſrigen gleich if, mit unferer verringerten Anzahl losziehen, 
iR fehr bedenklich. Wie viel Mann zählen wir?" 

„Keine fiebenzig; ein Färgliches Kontingent für vierundzwanzig 
Kanonen und die Handhabung von Raaen wie die unfrigen.* 

„Und dennod darf der Hafen nicht infultirt werden! Man 
weiß, daß wir an der Küfte Ereuzen..... " 

‚Man flieht uns;” fiel der Segelmeifter in's Wort. „Der 
Kerl hat gehalſet und febt bereits feine Bramfegel bei. * 

Es blieb jetzt Feine Wahl mehr zwifchen offenbarer Flucht und 
Borkehrung zur Schlacht. Die erftere wäre leicht zu bewerkfelligen 
geweien, da eine Stunde hingereicht hätte, das Schiff innerhalb 
des Kaps zurückzubringen; allein dieß würde jehr wenig im Ein 
Hange gefanden haben mit dem Geifte der Flotte, von der die 
Goquette einen Theil ausmachte. Es wurde daher die Ordre er=- 
theilt: ‚Ueberall! das Schiff zum Treffen Klar gemacht!“ Diefe 
Aufforderung erfüllte die forglofen Gemüther der Matrofen mit 
Zriumph; denn Erfolg und Kühnheit gehen Hand in Hand, und 
lange Bekanntſchaft mit erfierem hatte. ſchon in jener frühen Zeit 
den Seeleuten Großbritanniens und der brittifchen Kolonien eine Zu⸗ 
verfichtlichkeit gegeben, die oft an Berwegenheit gränzte. Der Bes 
fehl, fi zur Schlacht bereit zu halten, wurde von der ſchwachen 
Mannfchaft-der Coquette nicht anders aufgenommen, als bei frü= ' 
heren Gelegenheiten, wo fih Mannfchaft genug auf dent Verdeck 
befand, der Bewaffnung des Schiffes volle Wirkfamkeit zu fichern. 
Es darf indeß nicht verfchwiegen werden, daß einige der älteren 
und erfahreneren Matrofen, deren Zuverficht die Zeit minder unbe⸗ 
Dingt gemacht hatte, die Köpfe jchüttelten, als bezweifelten fie die 
Klugheit des beabfichtigten Kampfes. 
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Welches auch immer die geheimen Bedenklichkeiten Ludlows 
gewefen fein mögen, nachdem die Befchaffenheit und Kriegsmacht 
des Feindes Elar ausgemittelt war, fo verrieth er von dem Augen 
blicke an, wo fein Entfchluß einmal gefaßt war, auch nicht das 
geringfte Zeichen der Ungewißheit. Die nöthigen Befehle wurden 
mit Ruhe ertheilt, und mit derjenigen Klarheit und Schnelligkeit, 
in welchen vielleicht das ſchaͤtzbarſte Verdienſt eines See-Kapitäng 
beſteht. Die Raamitten wurden mit Ketten befefligt, die anderen 
Stengen auf's Verde hinabgelaflen, die höheren Segel befchlagen, 
kurz, e8 wurden alle damals übliche Vorkehrungen getroffen, und 
das mit eben fo vieler Gewandtheit ala Schnelle. Die Trommel 
wirbelte, das Volk fammelte fih auf feine Poſten, was den jungen 
Befehlshaber beffer in den Stand fehte, den wirklich aktiven Stand 
feines Schiffes zu berechnen. Er rief den Segelmeifter, beflieg mit 
demjelben die Kampanje, damit ihre Unterredung nicht belaufcht 
werden möchte, und fie zugleich die Mandvers des Feindes beſſer 
beobachten Eönnten. 

Der Fremde hatte, wie Spannfegel bereits richtig bemerkt, 
fich plöplich auf dem Hintertheil umgedreht und fein Gallion nords 
wärts gelegt. Diefe Veränderung im Laufe brachte ihn vor den 
Wind, und da er gleich darauf Alles, was nur ziehen konnte, auf- 
fpannte, fo näherte er fih mit flarken Schritten, Während die 
Vorbereitungen am Bord der Eoquette vor ſich gingen, war fein 
Rumpf gleihfam aus den Fluten bervorgefitegen, und die beiden 
auf der Kampanje ſtehenden Offiziere hatten nicht lange recognos⸗ 
cirt, fo wurde der weiße, mit den dunkeln Pfortgaten befprenkelte 
Streif, der ein Kriegsichiff bezeichnet, felbfk dem unbewaffneten 
Auge fihtbar. Da der Kreuzer der Königin Anna feinerjeits auf 
das fremde Schiff zufteuerte, fo brachte fie die nächfte halbe Stunde 
einander nahe genug, um ſich gegenfettig von der Befthaffenheit 
und Stärke des Gegners volltändig zu überzeugen. Hierauf kam 
der Fremde hei dem Wind und machte Anſtalt zum Zreffen. 
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„Der Kerl zeigt ein muthiges Herz und eine warme Batterie,“ 
bemerkte der Meifter, als die Lange Seite des Keindes durch Die 
erwähnte Aenderung feiner Stellung zu Geſichte kam. „Ich zähle 
ſechsundzwanzig Zähne! inzwifchen müflen ihm die Augenzähne Denn 
doch fehlen, fonk würde er nie die Thorheit begehen, die Coquette 
der Königin Anna auf diefe unverfhgämte Manier herauszufordern. 
Ein hübſch gedrechfeltes Boot, Herr Kapitän, das muß man fagen, 
auch gebricht ihm nicht ein bebender Fuß. Aber fehen Sie nur 
einmal feine Oberfegel an! gerade wie fein Charakter, Sir, lauter 
Körper mit wenig oder gar keinem Kopf. Ich will gar nicht in 
Abrede Rellen, daß der Rumpf fo ziemlich if, denn der befteht blos 
aus Zimmmermannsarbeit; aber wenn es fih um das Auftakeln, 
Beiſetzen oder den Schnitt eines Segels handelt, wie follte da ein 
Havrer oder Breſter wiffen, was hübſch if! Sagt, was Ihr 
wollt, nichts gleicht einem guten, gefunden, ehrlichen englifchen 
Oberſegel, weder zu breit an Körper, noch zu ſchmal an Kopf, 
mit einem Leik, das genau die rechte Form hat, mit Ranbanden, 
Nockbendſeln und Bulienen, die ausfehen, als wenn fie an ihrer 
Stelle gewachſen wären, und Leinwand, welche weder Natur noch 
Kunſt beffer Hervorbringen könnte. Da machen zum Beiſpiel diefe 
Amerikaner Renerungen im Schiffbauen und Sparrenwerk der 
Fahrzeuge, als wenn dabei was zu gewinnen wäre, daß fie bie 
Sitten und Meinungen ihrer Vorfahren aufgeben. Jedermann 
Tann fehen, daß Alles an ihnen, was etwas taugt, englifch if, 
Dagegen alles Reumodiſche, was ihre Eitelkeit erfunden hat, nichts 
iſt als Unſinn.“ 

„Sie kommen aber bei dem Allen denn doch vorwärts, Herr 
Spaunſegel, ” erwiederte der Kapitän, der, obgleich ein ziemiich 


loyaler Unterthan, feinen Geburtsort nicht vergeffen fonnte; „und _ 


gar mandes Mal if es diefem Schiffe, einem der fehönften Mo«- 
delle von Plymouth, fauer genug geworden, die Küftenfahrzeuge 
dieſer Sewäfler einzuholen. Hat uns ja doch die Brigantine 
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ausgelacht, ſelbſt bei unſerem beſten Gang und dem erwünfd- 
teen Winde!” 

„Wo die Brigantine gebaut if, das kann Niemand wiſſen, 
Tann fein hier, Tann fein anderswo; denn ich betrachte fie als 
eine eigene, noch nicht bekannte Gattung, wie der alte Admiral 
Top die Gallioten der nördlichen Meere zu nennen pflegte: was 
aber diefe neuen amertkanifchen Moden anbelangt, fo frage ih Sie, 
Herr Kapitän, wozu find fie nübe? Erfklich find fie weder engliſch, 
noch franzöflfch, was ziemlich fo viel fagen will, daß fie überhaupt 
ausländif find; zweitens Rören fie das Ebenmaaß und die unter 
Säiffbauern und Segelmachern herkoͤmmlichen Gebräuche, und wenn 
fie auch jebt pafjabel vorwärts kommen, fo nehmen Sie, ich gebe 
Ahnen mein Wort darauf, doch früher oder fpäter ein fchlimmes 
Ende. Es if unvernünftig, anzunehmen, daß ein neues Volk in 


der Zufammenftellung eines Schiffes 'was erfinden Tönnte, was der 


Weisheit aller feefahrenden Nationen entgangen wäre — Sieh da! 
der Franzoſe geiet feine Bramfegel auf, und hat vor, fie in der 
Gei bangen zu laffen, was ziemlich daffelbe if, als fie ohne wei- 
teres preisgeben — aus dieſen Gründen alſo bin ich, wie gelagt, 
der Meinung, daß diefe neuen Moden kein gutes Ende neh 
„Ihre Gründe, Herr Spannfegel, And ganz ſchlagend,“ 

wiederte der mit feinen Gedanken ganz abwefende Kapitän. ‚38 
fimme völlig mit Ihnen überein, daß der Stärkfte am zwedtinäßig- 
fen handeln würde, wenn er feine Ranen abnähme.“ 

„Es fieht fo männlich und paffend aus, Sir, wenn ein Schiff 
fh vor dem Gefechte entblößt, wie ein Boxer, der feine ade 
ablegt, um feinem Gegner wader zuzuſetzen! Der Kerl füllt doch 
wieder und foheint manövriren zu wollen, ehe er Sch ordentlich 


an's Wert macht.“ 


Ludlows Auge blieb, während der ganzen Unterredung, feſt 
auf das fremde Schiff gerichtet. Er ſah, daß der Moment ernſten 
Kampfes nicht mehr fern ſei, und nachdem er Spannſegel den 
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Befehl gegeben, das Schiff in der genommenen Richtung zu Balten, 
Rieg er zur Schanze hinab. Die Hand fon auf's Schloß der 
Kajütenthür gelegt, zögerte der junge Commandeur einen Augen- 
blid, beflegte jedoch feinen Widerwillen fchnell, und trat hinein. 
Die Coquette war nach einer Bacon gebaut, welche, vor 
hundert Jahren gäng und gebe, heutiges Tages bei Schiffen dieſer 
Größe wieder kart in Anwendung kommt; denn der unbefländige 
Kreisgang ber Mode macht fih in der Schiffs- Architektur nicht 
weniger geltend, als in minder wichtigen Dingen. Die Gemädher 
bes Eommandeurs befanden fich auf gleihem Ded mit den Battes 
» rien, und waren oft fo eingerichtet, daß fie zwei, ja auch vier von 
den Gefhäpftüden enthielten. Als Ludlow daher in feine Kafüte 
eintrat, fand er eine Kanone, an der dem Feinde zugefehrten Seite, 
von der dazu gehörigen Mannſchaft umfellt, und fämmtliche einem 
Gefechte vorangehende Vorkehrungen getroffen. Die Staatszimmer 
im Rüden jedoch, fowohl als das Keine dazwiſchen liegende Gemach, 
waren gefchloffen. Beim Umfichfchauen bemerkte er auch die mit 
ihren Aexten bereit ſtehenden Zimmerleute, denen er fchweigend 
einen Wink gab, die Schotten wegzufchlagen, Damit der zum Kampf 
befimmte Raum durch dieſe Abtheilungen nicht zerſtückelt bliebe. 
Während dieſes Geſchaͤft vor ih ging, trat er in die Hinter-Kafüte. _ 
Er fand den Alderman und defien Gefährten beifammen und 
offenbar in Erwartung des Befuches, den fie jetzt empfingen. Kalt 
bei Erſterem vorübergehend, näherte fi Ludlow feiner Nichte, faßte 
fie bei der Sand und führte fie nach der Schanze, indem er zugleich 
der Dienerin ein Zeichen gab, zu folgen. Bon bort flieg der 
Kapitän mit den feiner Sorgfalt Anempfohlenen in die Ziefen des 
Schiffes hingb, und geleitete fie dann zu einem Theil des niedrig- 
fen, unterhalb der Wafferlinte liegenden Dedes, der von der Ge⸗ 
fahr fo weit entfernt war, ald nur immer anging, wenn er ein 
fo zartes weibliches Weſen nicht jchlechten Seegerüchen oder dem 
Anblick ſchmerzlicher Auftritte ausfegen wollte, 
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„Dieſer Ort bietet fo viel Sicherheit dar, als ein Kriegsfchiff 
in einem ſolchen Moment zu gewähren vermag,“ fagte er, als fle 
ſchweigend auf einer Pack⸗Kiſte Plaß genommen. „Berlaffen Sie 
unter feiner Bedingung diefen led, bis ih.... oder ein Anderer 
Ihnen fagt, daß Sie es ohne Gefahr thun können.“ 

Altda Hatte fih, ohne eine einzige Brage zu thun, hierher 
führen laffen. Selbſt bet den Heinen Einrichtungen, es ihr bequem⸗ 
lich zu machen, ohne welche der junge Seemanns, felbft in diefen 
ſo wichtigen Augenbliden, fich nicht entfchließen konnte, fle zu ver- 
lafjen, behauptete fle daſſelbe Schweigen, obgleich ihre Wange ſich 
bald roth, bald blaß färbte. Als aber nun Alles fertig war, und 
ihr Begleiter im Begriffe, fich zurückzuziehen, entfloh ihren Lippen 
in einem eiligen und unwilltürlichen Ausrufe, fein Name. 

„Kann ich noch fonft etwas zur Beichwichtigung Ihrer Beforg- 
niffe beitragen?” fragte der junge Mann, vermied es aber forgfältig, 


ihr beim Sprechen in's Auge zu ſchauen. „Ich kenne Ihre Seelen- 


Härte, und weiß, daß Sie eine Entichloffenheit befiken, wie man 
fie bei Ihrem Gefchlechte felten antrifft, ſonſt würde ich es nicht ge= 
wagt haben, Ihnen von der Gefahr zu fprechen, welcher man fich, 
ſelbſt an diefem Orte, ohne Faſſung und Befonnenheit den Ein- 
gebungen der Furcht entgegenzumwirken,, ausfeben würde. * 

„Ih danke Ihnen für Ihre hohe Idee von meiner Uner⸗ 
ſchrockenheit, allein ich bin nichtsdefoweniger nur ein rauen» 
zimmer, Ludlow.“ 

„Ih Habe Sie für Feine Amazone gehalten,“ erwiederte der 
junge Mann lächelnd, als er merkte, daß fie ſich Gewalt anthat, 
nicht mehr zu fagen. „Alles, was ich von Ihnen erwarte, if, 
daß Sie die weibliche Furcht durch Vernunft befiegen. Ich ver: 
hehle Ihnen nicht, daß die Zahl, ja, und auch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit gegen uns if, doch der Feind foll mein Schiff bezahlen 
müſſen, ehe er es befommt! Und das Bewußtſein, Alida, daß 
deine Freiheit und dein Glüuͤck in gewiſſem Grade von unferen 
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Anßrengungen abhange, wird gewiß nichts weniger als laͤhmend 
auf meinen Widerkand einwirken. — Wollten Sie no etwas 
fagen ?” 

Die ſchoͤne Barberie erfämpfte ſich, ehe fie den Mund wieder 
öffnete, äußere Baflung. 

„Es hat ein feltfames Mißverſtaͤndniß zwifchen uns geherricht, 
Doch der gegenwärtige Augenblick eignet fich fchlecht zur Aufhellung 
deſſelben. Ludlow, ich wünfchte nicht, daß Sie mich jegt mit 
dieſem kalten, vorwurfsvollen Auge verließen!“ 

Sie ſchwieg. ALS der junge Mann es wagte, den Blick in 
die Höhe zu heben, ſtand das fchöne Mädchen vor ihm, ihm die 
Hand wie zum Unterpfand ihrer Freundfchaft darreichend, während 
die tiefe Röthe ihrer Wange und ihr halb abgewendetes, aber ver⸗ 
föhnte® Auge — diefe unmwiderflehliche Beredtſamkeit des Weibes 
den Sechelden beflegte. Er faßte ihre Hand und antwortete haftig: 

„Es gab eine Zeit, wo dieſe Handlung mid beglüdt 
hätte..." 

Hier verfiummte er wieder, denn unbewußt blieb feine Auge 
an die Ringe ihrer Finger, die er faßte, feſtgekettet. Altda verftand 
den Blid, zog einen der Brillanten ab und bot ihm denfelben mit 
einem Lächeln dar, welches faſt noch mehr hinriß, als. ihre 
Schoͤnheit. 

„Ich kann wohl einen dieſer Ringe vermiſſen,“ ſagte fie. 
„Nimm ihn Hin, Ludlow, als ein Pfand, daß ich dir keine Er⸗ 
klärung, die du mit Recht fordern kannt, vorenthalten werde, und 
wenn du deine gegenwärtige Pflicht erfüllt haſt, fo Löfe ich mein 
gegebenes Pfand.“ 

Der Züngling zwang ſich mechanifch den Ring auf den Heinften 
Finger mit einem verwirrten Blide, welcher zu forfchen ſchien, ob 
nicht einer von denjenigen, die fie behielt, das Zeichen verfchenkter 
Treue fei. Wahrſcheinlich würde er die Unterredung hier nicht ab⸗ 
gebrochen haben, wenn nicht eben jeht ein Kanonenſchuß wom 
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feindlichen Schiffe gefallen wäre... Diefer rief ihn zu den ernften 
Pflichten der Stunde zurüd. Schon mehr als halb'geneigt, das 
Gunſtigſte für feine Wünfche zu glauben, bob er Die ſchoͤne 
Hand, die das Geſchenk verliehen, an die Lippen und ſturzte fort 
aufs Berded. 

„Der Monfteur fängt an, fein Blapyermanl aufzuthun, 
ſagte Spannſegel, welcher es keineswegs billigte, daß ſein Com⸗ 
mandeur unter ſolchen Umfänden und wegen ſolcher Urſache das 
Berded verlafien hatte. „Sein Schuß reichte zwar nicht; aber es 
iſt doch ſchon zu viel, einem Franzoſen die Ehre des erſten Wortes 
einzuräumen." 

„Er hat blos den Luv⸗Schuß gethan, das Zeichen der Heraus⸗ 
forderung gegeben. Laß ihn herankommen, er wird ung nicht in 
der Stimmnng finden, feine Geſellſchaft bald aufzugeben!“ 

„Rein, nein, was das anbelangt, fo find wir zum Dableiben 
hinlaänglich eingerichtet ,” erwiederte der Segelmeifter, indem er fi 
kichernd die Hände rieb, und zu den beinahe entblöf’ten Spieren 
und dem leichten Windfang hinauffchaute, denu er hatte das Meifte 
unterdeſſen aus eigener Machtvollkommenheit einziehen laffen. „Wenn 
unfer Spiel mit dem Laufen geführt werden fol, jo haben wir 
glei beim Anfang einen falichen Zug gethan. Diefe paar Ober⸗ 
fegel, nebfk Brodwinner und Klüver, find mehr Aushängefchilder 
für's Stehen als für's Rennen. Ra, mag die Affaire enden, wie 
fie will, weniger als Segelmeifter kann ich nicht werden, und mei⸗ 
nen Theil an der Ehre wird mir der erſte Herzog in England nicht 
wegnehmen konnen.“ 

Sich alfo felber wegen feines Mangels an Ausſicht auf Bes 
förderung tröftend , fehritt der alte Schwalfer nad) vorne, und ber 
ſchäftigte ich mit firenger Prüfung aller Gegenflände. Der junge 
Commandeur ſchaute noch einmal um fich her, und begab fich dann 
wieder auf's Hüttended, wohin er feinen Gefangenen und den 
Rathsherrn ihm folgen hieß. 
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„Ich maße mir nicht an, Gie zu fragen, von welcher Art 
das Band „pe, welches Sie mit gewiffen Berfonen bier am Bord 
verbindet,” hob Ludlow an, indem er fih an den Seeftreicher wen⸗ 
dete, dabei aber den Blick auf dem fo eben von Alida erhaltenen 
Geſchenke weilen ließ: „daß es indeſſen ein inniges fein müffe, da⸗ 
von zeugt die Theilnahme, die fie für Ihr Schidfal an den Tag 
gelegt. Wer aber ſolche Achtung genieht, der wird wohl auch nicht 
ohne Selbſtachtung fein. Laflen wir es jebt unerwähnt, ob und wie- 
fern Sie die Geſetze zu ihrem Spiel gemacht haben: die öffentliche 
Meinung wenigfiens if} gegen Ste, und dieſe zum Theil wieder für 
fi zu gewinnnen, dazu bietet fih Ihnen jegt die Gelegenheit dar. 
Sie find ein Seemann, und ich brauche Ihnen Daher nicht erſt zu 
fagen, daß mein Schiff in dieſem Augenblide nicht fo ſtark bemannt 
iR, als zu wünfchen wäre, und daß die Dienſte jedes Engländers 
jetzt willlommen find. Uebernehmen Sie das Kommando diefer ſechs 
Kanonen, und mein Ehrenwort zum Pfand, Ihre Treue gegen die 
Flagge fol nicht unbelohnt bleiben.“ 

„Sie haben einen fehr irrigen Begriff von meinem Beruf, 
edler Kapitän,” erwiederte der Eontrebande- Händler, leiſe lachend. 
Gehoͤre ich auch zur See, fo bin ich doch mehr an die windfiillen 
Breiten gewöhnt, als an diefe Kriegsſtürme. Sie waren auf der 
Brigantine unferer Gebieterin, und müfjen alfo gefehen haben, daß 
ihr Tempel mehr dem des Janus gleicht, als dem des Mars. Das 
Berded der Waflernire bat nichts von diefer düflern Kanonen⸗ 
einfaffung. ” 

Ludlow horchte hoch auf. Erflaunen, Ungläubigkeit und Berach- 
tung drüdte fi abwechſelnd in feinem zürnenden Geſichte aus. 

„Diele Sprache ziemt ſich fchledht für einen Mann von Ihrem 
Fade,“ fagte er, und gab fich kaum die Mühe, die Beratung, 
die er fühlte, zu verbergen. „Erkennen Sie an, daß Sie die- 
fer Flagge Unterthanentreue ſchudig find. — Sind Sie ein Eng» 
länder ?* 
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„I bin das, was es dem Himmel gefallen bat, mich fein zu 
Laffen, paſſe beffer für den Zephyr, als für den Sturm, beffer für 
den leichten Scherz, als das Kriegsgeſchrei, beſſer für die Heitere 
Stunde als den grollenden Born.” 

„Iſt dieß der Mann, deffen kühner Name zum Sprichwort 
geworben ift! der unerfchrodtene, rückichtsloſe, geſchickte Streicher 
durch die Meere!“ 

„Der Norden if} nicht weiter entfernt vom Süden, als ich 
von ihm in Beziehung auf die Eigenfchaften, die Ste ſuchen. Ich 
- war nicht fhuldig, Ihnen den Irrthum über den Werth Ihres 
Gefangenen zu benehmen, fo lange fi der noch an der Küfte be= 
fand, der unferer Herrin fo unentbehrlich if. Nicht der bin ich, 
den Sie nannten, tapferer Kapitän, fondern nur einer feiner Dies 
ner, dem er das Gefchäft anvertraut, feinen Waaren bei den 
Damen Abfab zu verfchaffen, weil ich mit den weiblichen Launen 
ein wenig vertraut bin. Kann ich aber nichts nüßen, wenn es 
gilt, Schaden zuzufügen, fo darf ich mich Doc ohne Anmaßung 
für einen vortrefflichen Trößer ausgeben. Erlauben Sie, daß ih, 
während des bevorfiehenden Zumultes die Furcht der fehönen Bars 
berie beſchwichtige; Sie follen geftehen, daß man nicht leicht 
Jemand „findet, der diefes Amt der Milde beffer au verwalten 
verfiehe. ” 

Troͤſte wen, wo und was du will, erbaͤrmliches Bild eines 
Mannes! — doch halt! in diefem lauernden Lächeln und verräthes 
rifhen Auge liegt nicht fo fehr Schreden als Lift!“ 

„Slauben Sie Beiden nicht, großmüthiger Kapitän. Auf das 
Wort eines Menſchen, der aufrichtig fein kann, wenn ed Noth 
thut: mein herrſchendes Gefühl iR heilfame Furcht, was auch 
immer die ungehorfamen Gefihtözüge plaudern mögen. Ich 
tönnte wirklich weinen, wenn ich gerade jetzt für tapfer gehalten 
würde '* 

Immer mehr erfiaunte der Kapitän, und ließ die Hand, womit 
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er ben Seeftreicher beim Arm gefaßt hatte, um denfelben zurüd- 
zubalten, allmäplig herabgleiten, bis fie Die Hand des Anderen 
beruͤhrte. Diefe war fo weich, daß ihm im Yugenblide der Be- 
rährung ein bis jebt nicht im entferntehen geahnter Gedanke durch 
die Seele fuhr. Jetzt trat er einen oder zwei Schritte zurüd, und 
maß die leihte, behende Geſtalt des Fremden, vom Scheitel bis 
zur Zehe. Seine Stirn entwölfte fih, und an die Stelle des 
zürnenden Unwillens trat zum erflen Dale reine, ungemifchte Ber» 
wunderung. Jetzt erfi fiel es ihm auf, daß der Ton der Stimme 
fanfter, melodifcher fet, als Männer ihn zu haben pflegen. 

„Rein, nein, du biſt nicht der Meerdurchfireiher!” rief er 
nach Furzer, prüfender Paufe. 

„Keine Wahrheit if} zuverläffiger. Auf mich kann nur wenig 
in diefem rauhen Treffen gerechnet werden. Wäre jener tapfere 
Seemann bier, — bier röthete ſich die Bange tiefer — fein Arm 
und fein Rath käme einem Heere gleich. Sah ich ihn doch unter 
fhwierigen Umfländen handeln, als die Elemente mit anderen 
Gefahren fi verjhworen zu haben fchienen. Sein heidenmüthiges 
Betragen flößte dem zaghafteften Herzen auf der Brigantine Muth 
ein. Erlauben Sie mir jegt der bangen Alida Troft zuzufprechen?“ 

„Ih würde ihren Dank fchlecht verdienen, jchlüge ich dir 
dieſe Bitte ab," ermiederte Ludlow. „Geh, fhmuder, tapferer 
Meifter Seeftreicher! Dein Dienft hier auf dem Verde iſt nublos, 
wenn der Feind deine Gegenwart bier fo wenig fürchtet, als ich 
fie bei der Schönen Barberie befürchte. * 

Der Seeftreiher ward bis über die Schläfe roth, legte de» 
müthig die Hände auf der Bruft über einander, beurlaubte fidy 
mit einem Knig, defjen Eritifche Beichaffenheit dem aufmerkfamen 
Kapitän ein Lächeln abzwang, glitt fodann bei ihm vorüber und 
verſchwand durch die Lulfen.* 

Ludlow verfolgte die behende, anmuthsvolle Beftalt mit dem 
Auge, fo lange fie im Geflchte blieb, und als fle verſchwand, richtete 
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er auf den Ratheherrn einen fragenden Blid, um zu erfahren, ob 
diefer mit dem wahren Charakter des Individuums bekannt fei, 
Das für ihn die Urfache fo vieler Unruhe gewefen war. 

„Habe ich wohl daran gethan, Sir, daß ich einem Unterthan 
der Königin bei unjerer gefahrvollen Lage erlaubte, ſich zurückzu⸗ 
ziehen?" fragte er, denn fein fehweigendes Prüfen war an Myn⸗ 
derts Phlegma oder Selbſtbeherrſchung gefcheitert. 

„Man könnte den Knaben füglich eine Gontrebande im Kriege 
nennen,” antwortete, ohne eine Muskel zu verziehen, der Alderman; 
„einen Artikel, der fich beffer bei einem ruhigem Markt verkaufen 
läßt, als bei einem ſtürmiſchen; kurz, Kapitän Cornelius, dieſer 
Meerdurchftreicher ift im Gefechte nicht dein Mann, * 

„Und wird fein heidenmüthiges Beifpiel Nahahmer finden, 
oder darf ich auf den Beifland des Herrn Alderman Ban Beverout 
zählen? Den Ruf eines loyalen Bürgers genießt er.“ 

„Bas Loyalität betrifft,” erwiederte der Befragte, „infofern 
fie darin beſteht, die Königin bet Hädtifchen Feſtlichkeiten hochleben 
zu laffen, fo befibt Keiner mehr davon, als ich. Ein Wunſch if 
feine theure Bezahlung für den Schuß, den ung ihre Flotten und 
Armeen gewähren, und von ganzem Herzen wünfche ich ihr und 
Ihnen Erfolg gegen den Feind. Hingegen war id) nie ein Bewun⸗ 
derer von der Art und Weiſe, wie man die General-Staaten um 
den Befip ihres Gebietes auf dieſen Kontinent gebracht hat, und 
daher, mein lieber Herr Zudlow, zolle ich den Stuarts juſt fo viel, 
als ich ihnen fchuldig bin, und keinen Deut mehr.” 

„Bas wohl gleichbedeutend damit if, daß Sie es dem fchönen 
Schmuggler nahmachen und Ihren Troſt da fpenden wollen, wo 
man ihn weder bedarf noch verlangt.“ 

„Richt fo raſch, junger Herr. Wir Kaufleute lieben es, in 
unferen Büchern erfi die Hauptjummen auszumerfen, ehe wir bie 
Schlußbilanz ziehen. Was auch meine Meinung von der regierenden 
Familie fein mag (die ich Ihnen Übrigens nur tm Bertrauen mir 
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getheilt Habe, und nicht als eine auszugebende Münze), jo ſteht fie 
Doc immer noch beffer bei mir angefchrieben, al$ der Grand Mo- 
narque. Louis liegt im Streit mit den Bereinigten Provinzen, 
eben fo gut als mit unferer allergnädigften Königin, ich ſehe alfo 
nicht, was es fchaden Tann, einen feiner Kreuzer ein wenig zu züch- 
tigen, zumal da fie allerdings den Handel hemmen und die Bezah⸗ 
lung der Baaren befihwerlih und ungewiß machen. Auch wird's 
nicht das erſte Mal in meinem Leben fein, daß ich Geſchuͤtz löſen 
höre, da ich in jüngeren Zagen Anführer eines Haufens der Städti- 
fen Garde war, und ihn manchen Marſch und Contre⸗Marſch 
um die Kegelbahn maden ließ. Zur Ehre des zweiten Bezirks 
der guten Stadt Manhattan erkläre ich mich jet bereit zu zeigen, 
daß ich Die Kriegskunſt nicht gänzlich vergeffen habe.“ 

„Seantwortet wie ein Mann! fällt die Ausführung eben fo 
aus, fo will ich mich um Ihre Beweggründe nicht weiter beküm⸗ 
mern, mögen fie fein, welche fie wollen. Der Offizier if’s, der 
dem Schiffe den Sieg fichert, denn, leuchtet er mit gutem Beifpiel 
vor, und verſteht er feine Schuldigkeit, fo kann man ſich auf Die 
Gemeinen verlaffen. Wählen Sie unter diefen Kanonen fidh einen 
Poſten, und dann dort den Schrangen Ludwigs den Biſſen ver⸗ 
falzen! gleichwiel, ob wir es als Engländer oder als die bloßen 
Berbündeten der Sieben Provinzen thun. “ 

Myndert flieg zur Schanze hinab. Hier zog er den Rod 
aus, legte ihn bedaͤchtig auf's Gangſpill, nahm die Perücke ab und 
band fih an ihrer Stelle das Tajchentuh um den Kopf, befefligte 
die Schnalle, welche die Dienſte eines Hofenträgers that, und warf 
dann einen ſolchen Blick längs der Geſchuͤtze, welcher die Beiſtehen⸗ 
den verficherte, daß er fih wenigſtens vor dem Rüdprallen der- 
ſelben nicht fürchtete. 

Der Ratbsherr Ban Beverout war ein viel zu wichtiger Mann, 
als daß er nicht von den meiften Derjenigen,, die oft nach der au⸗ 
ſehnlichen Stadt kamen, wo er Magiftratsyerfon war, hätte gekannt 
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fein follen. Daher brachte feine Abweſenheit unter den Leuten, von 
denen viele aus der Kolonie gebürtig waren, eine wohlthätige Wir« 
Zung hervor. Ginige fühlten ſich durch fein beherztes Benehmen 
aufgemuntert, Andere mochten fich vielleicht, als fie einen fo reichen 
Mann, dem fein Leben fo lieb fein mußte, fich muthig unter Die 
Kämpfenden ftellen ſahen, einen minder beunruhigenden Begriff von 


ber Gefahr machen. Dem fei wie ihm wolle, genug, der Bürger . 


wurde mit einem Hurrah empfangen, was ihn zu einer bündigen, 
pikanten Rede aufmunterte, worin er feine Waffengefährten aufs 
forderte, ihre Schuldigkeit fo zu thun, daß fie den Franzoſen die 
weife Lehre, künftig die Küfte unbehelligt zu laſſen, bandgreiflich 
darthäten. Dagegen enthielt ex ſich aller der berfömmlichen Ge⸗ 
meinpläge und Anfpielungen auf König und Vaterland, und zwar 
wohlweislich, weil er fühlte, Daß er der Sache nicht ihr rRecht an⸗ 
thun würde. 

„Ein Jeglicher halte ſich denjenigen Grund zum Muthe vor, 
der ſeinen Sitten und Meinungen am beſten entſpricht,“ ſchloß die⸗ 
ſer neuere Nachahmer der Hannibals und der Scipione des Alter⸗ 
thums; „denn das iſt der zuverläffigfte und kürzeſte Weg, ſich in 
Garniſch zu Hringen. So wie es mir nicht an einem binlänglichen 
Beweggrund fehlt, fo wird ein Feder unter euch wahrſcheinlich Eins 
oder das Andere auffinden tönnen, was ihn beſtimme, mit Herz und 
Hand in die Schlacht zu gehen. Pop Proteſt und Kredit! was 
würde aus den Gefchäften des beiten Haufes in der Kolonie wers 
den, wenn der Chef defjelben als Gefangener nach Breft oder 
l'Orient wanderte! Die ganze Stadt könnte ſo'was in Unordnung 
bringen. Ich will euren Batriotismus nicht durch Zweifel beleidi« 
gen, und nehme daher ohne weiteres an, daß ihr wie ich ent» 
fchloffen feid, auf's Aeußerſte Widerfand zu leiften, denn die An⸗ 
gelegenheit geht Jeden an, wie überhaupt alle Handelsfragen, weil 
fie auf das Glück und Wohlfein der Gefellfchaft Einfluß haben.“ 

Nachdem der Bürger feine Anrede mit einer fo paffenden, das 
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Gemeinwohl berüdfichtigenden Anfpielung geſchloſſen hatte, räufperte 
er ih furdhtbar, und nahm dann wieder fein gewöhnliches gravi⸗ 
taͤtiſches Schweigen an, feines eigenen Beifalls vollfommen gewiß. 
Zrägt der Inhalt der Beverout’fchen Kriegs Beredfamkeit zu fehr 
das Gepraͤge ungetheilter Aufmerkſamkeit auf feine eigenen Ange- 
legenheiten, fo vergeffe der Leſer nicht, daß gerade diefe Alles auf 
fich beziehende Individualität die Quelle if, der die größten und 
olkdlichken Unternehmungen in der Handelswelt entfließen. Was 
die Seeleute, die Mynderts Zuhörer waren, betrifft, fo erfüllte fie 
defien Rede mit Bewunderung, eben weil fie kein Wort davon ver- 
Randen Hatten. Soll ein Aufruf fich des Beifalls Aller erfreuen, 
fo muß er entweder fo durchfihtig Elar fein, Daß Jeder feine eige- 
nen Gedanken darin glücklich wiedergegeben findet, oder fo unver- 
Rändlih, daß Jeder es wenigſtens glaubt. 

„hr jeht euren Feind und Eennt eure Arbeit!" fprach Ludlow, 
indem er unter feinen Leuten umberging, mit klarer, tiefer, maͤnn⸗ 
licher Stimme und feſtem, gehaltenen Ton, der in gefahrvollen 
Augenblicken ſo ergreifend wirkt. Ich will nicht behaupten, daß 
wir fo zahlreich find, ale zu wünfchen wäre, aber je größer die 
Nothwendigkeit iſt, tüchtig Hand anzulegen, je bereitwilliger if 
jeder ächte Seemann es zu thun. Die Slagge dort oben tft nicht 
angenagelt. Bin ich todt, fo mögt ihr fie niederreißen, wenn ihr 
Luſt dazu Habt; fo lang ich aber lebe, Burfche, foll fie an ihrem 
Ort bleiben! Und nun ein Hurrah, um eure Stimmung zu zeigen, 
alles übrige Geräufch komme dann aus den Kanonenſchlünden.“ 

Die Mannfchaft gehorchte: es war ein kräftiges, muthvolles 
Kriegsgeſchrei. Einem jungen Seeladet machte das Getümmel, 


ſelbſt unter ſolchen Umfländen, fo viel Freude, daß er laut aufs- 


jauchzte; Spannſegel aber belehrte ihn, daß er felten eine Hübfchere 
nautifche Rede gehört habe, als die, welche der Kapitän fo eben 


gehalten; es fet eine unvergleichlighe Bereinigung Des Schlichten 


mit dem derriſchen. 


EEE. 
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Dreifiaftes Kapitel. 


„Herr, 
zwar überpeigt der Auftr mie Kräfte; 
oc) euretwillen wollen wir verfuchen, 
Ihn zu vollziehen, ed koſte wad ed will.“ 


Ende aut, Alles gut. 


Des Bahrzeug, welches fo zur Unzeit für den fchlecht be⸗ 
mannten brittifchen Kreuzer feine Erfcheinung machte, war ohne 
beſtimmteren Zwed aus den Bewäflern der Heinen Antillen ausges 
laufen, und Abenteuer, wie dasjenige, welches fih ihm. eben jetzt 
darbot, mochten wohl gerade das fein, was es ſuchte. Es hieß 
la belle Fontange, und der Commandeur defjelben, ein Züngling 
von zweiundzwanzig Jahren, war bereits wohl befannt, fowohl in 
den Salons der Marais, als hinter den Mauern der Rue basse 
des Remparts*) : in den .erfleren als einer der liebenswürdigften 
Elegants, an letzterem Ort als einer der ausdauerndften und gewand⸗ 
teten Abenteurer. Rang und Einfluß zu Berfailles hatten dem 
jungen Ehevalter Dumont de la Rocheforte eine Kommandoftelle ver⸗ 
ſchaft, auf die er weder durch Erfahrung, noch durch geleiftete 
Dienfte hätte Anſpruch machen können. Seine Mutter, eine nabe 
Berwandte einer der Schönheiten am Hofe, war von ihrem Schooß⸗ 
hündlein gebiffen worden, weßhalb Die Aerzte ihr als Vorbeugungs⸗ 
mittel die Seebäderanempfahlen. Bon dort aus nun fandte fie täg⸗ 
fi fange nautifche Beichreibungen an diejenigen ihrer Freundinnen, 
deren Stenntniffe vom Waſſer fih auf den befländigen Anblick einiger 
Karpfenteiche und dann und wann eines Stüdes vom trüben Seine 
Fluß Hefchränkten. Als Epifode nun zu jenen Seefihilderungen that 
fie das Gelühde, ihr jüngſtes Kind dem Neptun zu weihen! Zur 
gehörigen Zeit, das heißt, während der poetifche Auffhwung am 
Rärkiten war, ward der junge Chevalier regelmäßig auf die Lifte 

*) Wer irgend mit der Geſchichte von Paris vertraut iſt, verficht diefe Anſpie⸗ 


lung. Zu der Zeit, in der unfere Erzählung ſpielt, fanden alle Zweilämpfe unter 
Nein Sam (remparts) ſtait. zahluns ſp 8 A 
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gebracht, und erhielt, aller regelmäßigen und überlegten Beförbe- 
rung zuwider, das Kommando über die genannte Corvette, mit 
welcher er nad Weſtindien gefchict wurde, um fich und dem Bater- 
lande Ruhm zu erwerben. 

Der Chevalier Dumont de la Rochefort war tapfer. doch jein 
Muth war nicht Die ruhige, ſtille Geiftesgegenwart des Seemanns, 
fondern, glei ihm, lebendig, unbefonnen, aufbraufend und mehr 
Das Erzeugniß des körperlichen Wohlbehagend. Dagegen befaß er 
allen Stolz eines vornehmen Herrn, und unglüdlicherweife für die 
Pflichten, die er jegt zum erſten Male ausüben follte, befand eine 
ber Eingebungen diefes Stolzes in der Verachtung jener mechanis 
ſchen Kenntniffe, welche dem Befehlshaber der La belle Fontange 
im jegigen Augenblicke fo unendlich nöthig waren. Er konnte tan« 
zen zum Entzüden, und that die Honneurs an der Kapitänstafel 
mit tadellofer Eleganz. Auch muß nicht verfchwiegen werden, daß 
er ein einem wadern Matrofen, der über Bord gefallen war, 
ohne weiteres nachſprang, um ihn zu reiten; weil er aber felber 
keinen einzigen Strich ſchwimmen Eonnte, fo verurfachte er dadurch 
den Zod des Unglüdlichen, indem nun die Anftrengungen der Leute, 
welche dieſem hätten zu Theil werden können, deſſen Vorgeſetztem 
zugewandt wurden. Ferner ſchrieb er gar nicht ſchlechte Sonette, 
und hatte auch von der neuen Philofophie, deren Licht damals über 
Die Welt aufzugeben begann, einige abgeriffene Ideen erhaſcht; 
aber das Zauwerk feines Schiffes und die Linien eines mathema- 
tifchen Problems waren Labyrinthe, in die er fich nie gewagt. 

Schlecht wäre e8 um die Sicherheit der Mannichaft der Belle 
Fontange beſtellt geweſen, wenn nicht einer der Subalterns Offiziere 
am Bord, aus Boulogne-sur-mer gebürtig, fo viele Kenntniffe 
befefien hätte, als nöthig find, um ein Schiff in feinem Kurs zu 
halten, und zu verhüten, daß es feine ſtolzen Hochflieger zu un⸗ 
gelegenen Zeitpunkten entfalte. Das Schiff felbft war nach den 
Regeln der Wiffenfchaft und geſchmackvoll gebaut, hatte Leichte, 
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Durchfichtige Zafelage und genoß den nit unverdienten Ruf eines 
Schnellſeglers. Dagegen theilte es mit feinem Befehlshaber ben 
Fehler, nicht folid genug zu fein, um den Wechſeln und Gefahren 
des fürmifchen Elementes, auf welchem es fich bewegen und han⸗ 
dein follte, für die Dauer widerftehen zu fönnen. 

Die Schiffe ſtanden jept keine Meile”) mehr von einander ent« 


fernt. Die Luft wehte anhaltend und fo ſtark, als zu den gewöhn- 


lichen Evolutionen einer Seeſchlacht nöthig iſt; dabei geftattete die 
ruhige Wafferfläche eine zuverläffige und genaue Handhabung der 
Fahrzeuge. Die Fontange war in ihrem Laufe mit dem Gallion 
nach Often gekehrt, und da fie den Bortheil des Windes auf ihrer 
Seite hatte, fo beugte fich ihr hohes Spierenwerk fanft nach ihrem 
Gegner hin. Die Coquette hatte die Halfer nach Badbord zu und 
neigte fi daher nothwendig vom Beinde weg. Beide Fahrzeuge 
waren bis auf Bramfegel, Brodwinner und Klüver entblößt, nur 
daß die höheren Segel des Franzofen Iofe tm Winde flatterten, wie 
die anmuthigen Balten einer geſchmackvollen Draperie. Weder auf 
Dem einen, noch auf dem anderen Berded war ein menfchliches 
Weſen zu unterfcheiden, wohl aber umdunfelten Gruppen die Topps 
der Maften und Stengen — ein Zeichen, daß die Toppgaften bereit 
ſtanden, felbft mitten in der Verwirrung und den Gefahren des 
benorftehenden Kampfes ihr Amt zu verrichten. Ein yaar Mat 
hielt die Fontange mit ihrem Gallion mehr nad dem Feinde zu, 
fehwenfte dann aber wieder in den Wind und fuhr mit fattlicher 
Bewegung vorwärts. Der Augenblid war nicht mehr fern, wo 
beide Schiffe fih Preuzen mußten, in folcher Nähe, die ein Flinten- 
ſchuß leicht Durchmefjen konnte. Ludlow, welchem die geringfte 
Beränderung der Stellung, das leiſeſte Steigen und Ballen des 
Windes nicht entging, begab fih auf das Hüttended, und. durch⸗ 
rich noch einmal den Horizont mit feinem Fernrohr, ehe der Rauch . 


*) Es if natürlich nur von engliichen Meilen die Rede, wovon ungefähr vier 
auf eine deutjche gehen. 
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das Schiff in Finſterniß einhüllen würde. Ex war nicht wenig bes 
fremdet, eine Byramtde von Segeltüchern zu entdeden, die auf der 
Luvſeite aus dem Waſſer emporſtieg. Das Segel ließ fich mit un- 
bewaffnete Auge ertennen, und nur die fo dringenden Geichäfte 
batten verhindert, Daß es nicht früher war entdedit worden. Er rief 
feinen Subalternen zu fih, und fragte ihn, was er von der Be⸗ 
ſchaffenheit Diefes neuen Fremden denke; allein Spannfegel geftand, 
daß er, troß feiner Durch lange Erfahrung gefhärften Beobach⸗ 
tungsgabe, nicht mehr ausmitteln könne, ald daß es ein mit ausge⸗ 
breiteten Segeln vor dem Winde laufendes Fahrzeug ſei. Nach 
einem zweiten, längeren Blick wagte der bewährte Seemann ſchon 
binzuzufügen, daß der Fremde das Bierfant und das Ebenmaaß 
eines Krenzers zeige, feine Größe aber getraute er ſich noch nicht 
anzugeben. x 

„&3 kann ein leichtes Schiff fein unter feinen Bram⸗ und Lee⸗ 
ſegeln; kann aber auch fein, daß wir nur Die oberſten Tücher eines 
größeren Fahrzeugs vor uns haben, Herr Kapitaͤn; — ha! der Franzoſe 
bat ihn ſchon ausgemittelt, die Corvette hat Signale ausgefept!" 

„Necognosciren wir. Antwortet der Bremde auf die Signale, 
fo bleibt nichts übrig als fchleunige Flucht.“ 

Noch einmal wurden die oberen Spieren des fernen Schiffes 
ſcharf und ängflich beobachtet; ingwifchen war die Richtung des 
Windes ungünfig, und es blieb alſo ungewiß, ob ein Einverfländ- 
niß mit der Corvette flattfinde. Auch die Fontange ſchien über den 
Charakter des Fremden nicht ganz ficher unterrichtet, und einen 
Augenblid lang zeigte fie nicht undeutlich die Abficht, ihren Kurs 
zu ändern; doch die Zeit zur Unfchlüffigkeit war vorbet, Schon fuhren die 
Schiffe unter dem anhaltenden Drud des Windes parallel an einander. 

„Haltet euch fertig, Leute!” fagte Ludlow, mit leifer, aber 
fefter Stimme, und wintte, ohne ſelbſt feinen erhöhten Poſten auf 
der Rampanje zu verlaffen, dem Subalternen, zum Hauptdeck zu⸗ 
ruckzukehren. „So wie er bligt, gebt Feuer!“ 
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Die geſpannteſte Erwartung folgte. Die zwei netten Fahr⸗ 
zeuge jegelten fletig auf einander Io8, und kamen innerhalb Ruf- 
nähe neben einander. So tief war die Stille in der Coquette, 
daß Alle am Bord das Raufchen des Waflers längs des fchneiden- 
den Kiels deutlich hören konnten, ein Ton, nicht unähnlich dem 
dumpfen Schnaupfen eines riefigen Thieres, wenn es zu irgend einer 
außerordentlichen Anftrengung alle feine Kräfte fammelt. Nicht fo 
Rill war es auf der Fontange, in ihrem Tauwerke hörte man ver- 
fchiedene Stimmen laut durch einander ſchreien. Als die Schiffe 
völlig parallel einander gegenüber lagen, ertönte die Stimme des 
jungen Dumont durch den Rufer, den Leuten befehlend, Feuer zu 
geben. Ludlow lächelte mit feemänntfchem Hohn. Er hob feinen - 
Rufer in die Höhe, gab feiner aufmerkfamen und bereitfiebenden 
Mannfhaft einen ruhigen Wink, und aus der Dunkeln Seite des 
Schiffes brach die volle Lage hervor, gleihfam wie aus einer 
Willensthätigkeit des Schiffes ſelbſt. Die volle Lage des Andern 
ward beinahe gleichzeitig empfangen und beide Fahrzeuge fuhren 
ſchnell an einander vorbei, außerhalb Schußmweite. 

Der Wind hatte auf die Coquette den Rauch ihrer eigenen 
Batterie zurücgetrieben; eine Minute durchzog er die Decks, ver 
fing fih in die Kalten der Segel, dann aber flog er mit dem 
Winde, welchen der Gegenftoß der Erploſion verurfachte, leewärts. 
Durch den Lärm des Geichübes hindurch Hatte man das Pfeifen 
der Kugeln durch den Windfang und das Krachen des Holzes vers 
nehmen können. Nachdem Ludlow daher auf den dahin fahrenden 
Feind noch einen Blick geworfen hatte, lehnte er fich rüdwärts auf 
Die Galerie, und verfuchte mit der Äängfllichen Genauigkeit eines 
Seemanns den Zuftand feines Schiffes in der Höhe auszumitteln. 

„Was if weggefhoffen, Sir?" fragte er Spannfegel, deſſen 
ernſtes Geſicht der hinwegziehende Rauch jebt enthüllte. „Welches 
Segel ſchlägt fo ſchwer an?" 

„Wenig Schaden gefchehen, Sir, wenig Schaden, Faßt das 
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Zatel an der Fockraanocke! Flint, ihr Schlingel! Ihr bewegt euch 
ja wie Schneden in einer Menuett! — Der Kerl hat und das Ler- 
Bormarsfegel abgefchoflen, Sir; doch wollen wir unfere Ylügel 
gleich wieder ausbreiten. — Bindet's feſt, Burfche, als wenn's 
verbolzt wäre — fo. Zieh' deine Bulien fleif an, da vorne! 
Haſch fie, du kannſt fon, fafle fie, es Tann, es muß geben, 
— p.* 

Der Rauch war nun völlig verzogen, und Ludlow Tonnte nun 
ber das Ganze feines Schiffes einen Ueberblid thun. Drei bis 
vier Toppgaften hatten ſich fchon der unthätig gemachten, los im 
Binde flatternden Leinwand bemächtigt, und faßen auf der Rode 
: der Fockraa, um fie wieder daran zu befefligen. in oder zwei 
Löcher in den Übrigen Segeltücern und hier und da ein entzwei⸗ 
geſchoſſenes Tau von geringer Wichtigkeit, war der ganze Schaden, 
den er oben entdeden konnte. 

Auf dem Berded ſelbſt bot ſich ihm ein anderes Schaufpiel 
dar. Die ſchwache Mannfchaft war thätig mit dem Laden der Ka⸗ 
nonen befchäftigt, und Anfeper und Auswifcher wurden mit einem 
Eifer gehandhabt, welcher dem aufregenden Augenblid völlig ent⸗ 
fprad. Der Aldermann Eonnte nie feinem Hauptbuch ungetheiltere 
Aufmerkfamkeit geſchenkt haben, als er jetzt feiner Pflicht eines 
Kanoniers widmete, und die jungen Leute, welchen der Befehl der 
Batterien anvertraut werden mußte, unterflübten ihn wader durch 
ihre Autorität und Erfahrung. Spannfegel fand am Gangſpill, im 
Ertheilen der eben erwähnten Befehle begriffen. Sein Blick war 
aufwärts gerichtet, und das, was er ſah, nahm ihn fo gänzlich in 
Anſpruch, daß er nichts von Allem gewahr ward, was näher um 
feine Berfon vorging. Mit Schmerzen bemerkte Ludlow, daß Das 
Berded nicht weit von ihm mit Blut gefärbt war, und ein Matrofe 
lag tobt vor ihm ausgeſtreckt. Die zerfplitterte Planke und zer- 
riffenen Wegeringen deuteten den Punkt an, wo das todbringende 
Geſchoß angefchlagen hatte. 
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Mit verbifienen Lippen, wie ein Entſchloſſener, lehnte fich der 
Commandeur der Coquette noch weiter nach vorne und ſchaute nach 
dem Steuerrad; dort befand ſich der Quartiermeiſter; die Speichen 
in der Hand, fand er aufrecht regungslos da, und behielt das Auge 
auf die lebende Seite des Vorderfegels gerichtet, fo unausgefept, 
wie die Magnetnadel nach Norden weifet. 

Dieß waren die Beobachtungen einer einzigen Minute; er 
machte fich mit den verfchtedenen eben erwähnten Umftänden durch 
eben jo viele rafche Blicke bekannt, ohne unterdefien die Kenntniß 


von der genauen Lage der Fontange zu verlieren. Diefe war ſchon 


im Begriff zu wenden, es wurde daher nöthig, der Evolution durch 
eine entiprechende fchnell zu begegnen. 

Der Befehl war kaum gegeben, fo fiel die Coquette, gleichfam 
als hätte fie ein Bewußtſein von der Gefahr, in der fie fchwebte, 
daß die Kugeln” des Feindes fie der Länge nach durchfliegen könn⸗ 
ten, wirbelnd vom Winde ab, und fah ſich, als der Gegner fertig 
war, feine volle Lage zu geben, im Stande, fie zu empfangen und 
zu erwiedern. Abermals näherten fih nun die Bahrzeuge, aber- 
mals wechjelten fie, fobald ihre Seiten parallel lagen, ihre Beuer- 
fröme mit einander. 

Ludlows Blick, durch den Rauch hindurchdringend, gemahrte 
jet, wie die gewichtige Raa der Fontange furchtbar gegen den, 
Wind zu ſchwanken begann und das große Mardfegel herabfam, 
gegen feine Stenge wild anfchlagend. Indem er fich fefthielt an 
einem Tauende, das vom Laufftag durch eine Kugel fo eben ge» 
trennt wurde, ſchwang er fih von dem Hüttended und kam mit 
einem Sab auf der Schanze neben den Segelmeifter zu flehen. 

„Laflen Sie allen Brafien einen Ruck geben!” fagte er in 
eiligem Zone, obgleich weder laut noch undeutlich; „die Bulienen 
ſtraffer angezogen — Iuv, Sir, luv; Eemmen Sie das Schiff 
dicht an den Wind!“ 

Das entiprechende, mit fefter Stimme gegebene Kommando 
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des Quartiermeifters und die Art, wie die Coquette, ſelbſt noch 
während fle ihre Flammenſtröme hervorfandte, fih nach dem Winde - 
binneigte, bekundete, wie vollftändig jeder Untergeordnete feinen 
Poſten ausfüllte. In der nächflen Minute vereinigten ſich Die un⸗ 
geheuren Rauchwirbel, welche beide Schiffe einhüllten, und bildeten 
nur Eine weiße, heftig bewegte Wolke, die fih durch die auf 
einander folgenden Erplofionen ſtets auf's Reue ergänzte, fich über 
die Meeresfläche wälzte, und wie fie höher hinanſtieg von der Luft 
leewärts dahin getragen wurde. 

Raſch durchlief unfer junger Commandeur die Batterien, redete 
feine Leute ermunternd an und nahm dann feinen Poſten auf der 
Kampanje wieder ein. Das Stiüftehen der Fontange und Ludlow's 
Bemühung, die Windfeite zu gewinnen, ſetzten bereits den Kreuzer 
der Königin Anna in Vortheil. Es war dem Auge eines See- 
mannes, deflen Fertigkeit in feinem Face faſt zum Inſtinkt gewor⸗ 
: den war, nicht entgangen, Daß am Bord feines Gegners Unfhlüffig- 
keit herrfchte, und dieſe machte er fich zu Nutze. 

Chevalier Dumont vertrieb fich nämlich die Zeit damit, Die 
Annalen der franzöflihen Flotte zu durchlaufen, wo er fand, wie 
es mehreren Schiffscommandeurs zum -Lobe angerechnet ward, daß 
fie, während fie parallel mit dem Feinde lagen, ihre Oberfegel 
aufftedten. Unbekannt mit dem Unterfähiede zwifchen einem Schiffe, 
wenn es in der Linie kämpft und wenn es einzeln im Gefecht be= 
griffen if, beichloß er zu zeigen, daß er feinen Vorgängern an 
Muth nicht nachſtehe. In derfelben Zeit, wo Ludlow allein auf 
feinem Hüttended fand, wachſamen Auges die Bewegung feines 
eigenen Schiffes und die Stellung feines Feindes betrachtete, und 
das, was er gethan wünfchte, dem weiter unten flehenden aufmerk⸗ 
famen Spannfegel blos durch Blide oder Geberden zu erfennen 
gab, fand auf der Schanze des Gegners zwifchen dem Seemann 
aus Boulogne-sur-mer und dem eleganten Liebling der Salons 

ein heftiger Wortwechfel ſtatt. Sie ſtritten fih über die Zwed- 
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wäßigfeit deffen, was der Letztere angeordnet hatte, um eine Eigen- 
[haft zu beweifen, deren Dafein Niemand bezweifelte. Für den 
Brittifchen Kreuzer war die Zeit, die Jene durch dieſe Meinungs- 
verfchiedenheit verloren, von der höchſten Wichtigkeit. Man hielt 
wader bin, fo daß man bald aus dem Strich des feindlichen Feuers 
herausfam, und als es endlich dem Boulogner gelang, den Che⸗ 
valier feines Irrthums zu überführen, befand man fich bereits auf 
dem andern Gang und luvte quer durch das Kielwaſſer der Fon⸗ 
tange. Sept füllte fih wohl langſam das Oberfegel, allein ehe 
die Corvette wieder in Bang gebracht werden konnte, überfchatteten 
Thon die Segel ihres Feindes ihr Verded. Die Coquette würde 
nun, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die Windfeite gewonnen haben, 
wenn nicht in diefem Eritifchen Augenblid eine Kugel eins der Ober- 
fegel faſt entzwei geriffen hätte. Hierdurch fiel das Schiff ab, die 
beiderfeitigen Raaen geriethen in einander, und Die zwei Fahrzeuge 
blieben an einander bangen. 

Die Eoquette fand indeflen, in Beziehung auf Pofltion, im 
Vortheil, und Ludlow, welcher mit einem Blick die wichtige That⸗ 
fache bemerkte, verficherte fich ihrer Dauer durch das Auswerfen 
feiner Enterhaken. Als beide Schiffe auf diefe Weife fe an ein- 
ander gefettet waren, fühlte fich der junge Dumont von der größten 
Verlegenheit befreit, denn er brannte vor Verlangen, handgemein 
zu werden, und da ihn nunmehr der Umſtand rechtfertigte, daß fich 
mit den Stanonen nicht mehr zielen Tieß, und ein mörderifcher 
Zraubenhagel fein Verdeck beſtrich, jo gab er ohne Weiteres den 
Befehl, zu entern. 

Auf der andern Seite würde fih Ludlow mit ferner ſchwachen 
Mannſchaft ſchwerlich zu einer fo gewagten Evolution, die ihn mit 
Dem Feinde in unmittelbare Berührung bringen mußte, entichloffen 
haben, hätte er nicht die Mittel, wie den Folgen zu begegnen fet, 
vorher berechnet gehabt. Die Schiffe berührten fich nur an einem 
einzigen Punkt; Diefen nun ließ er durch eine Neihe Musketiere 
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decken. Kaum machte daher der ungeflüme, junge Franzoſe, von 
einer Rotte Marinen gefolgt, feine Erſcheinung auf dem Hadebord, 
fo Rredie fle ein dichtes, tödtliches Feuer bis auf Einen Mann 
barnieder. Dieſer Eine war der junge Dumont feld; einen ein⸗ 
zigen Augenblid flierte er wild um fich her, doch angetrieben durch 
fein Rürmifches Innere, drang er tolltühn allein bis auf's Deck 
des Feindes vor, wo eine Kugel auch ihn zu Boden ſchmeiterte. 

Ludlow beobachtete jedes- Manöver mit einer Ruhe, welde 
weder das Befühl feiner perfönlichen Verantwortlichkeit, noch das 
Getümmel und die fih drängenden Ereigniffe des furchtbaren Auf⸗ 
trittes zu erfchüttern vermodten. - 

„Seht it der Zeitpunkt da, um handgemein zu werden!” rief 
er, und winkte Spannfegel, die Leiter zu räumen, damit er vorbei 
Tönne. 

Allen er fühlte fih beim Arm ergriffen; es war der ernfte 
Alte, welcher nach der Windfeite hinwies. 

„Dort! der Schnitt jener Segel, das erhabene Steigen jener 
Spieren läßt Fein Mifdeuten zu! Der Fremde if ein zweiter 
Franzmann!“ 

Ludlow ſchaute bin und überzeugte ſich, daß fein Subaltern 
Recht hatte: ein zweiter Blick genügte, um ihm zu zeigen, was 
jebt zu thun wäre. 

„Macht den vorderfien Enterhafen los! — Fappt ihn — fort 
damit, klar!“ ertönte es durch den Rufer mit einer Stimme, welche 
gebieterifch und Hell das Schlachtgetümmel überbot. 

Sobald der vorderfte Enterhafen losgemacht war, drückte das 
feindlihe Schiff, deffen Segel alle zogen, auf den Spiegel der 
Eoquette, und ſetzte diefe Dadurch bald in den Stand, ihre Vorder⸗ 
raaen ftraff bad zu braffen, alfo in einer der bisherigen entgegen- 
geſetzten Richtung. Nun erhielt die Fontange noch die ganze volle 
Lage ihres Gegners in den Spiegel, der Ichte Enterhafen ward 
gekappt, und fo trennten fih beide Schiffe wieder. 
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Der ruhige Geift, welcher den Evolutionen und Anftrengungen 
Der Eoquette vorfland, leitete auch jebt ihre Bewegungen. Die 
Segel wurden gefebt, das Schiff unter Gewalt gebracht, und 
Taum fünf Minuten, nachdem Die Trennung vom Feinde bewerk⸗ 
Kelligt war, befand ſich ber Dienft im Schiffe wieder in feinem 
gewöhnlichen, regen, aber geräufchlofen Gange. . 

Behende Zoppgaften flanden auf den Raaen, und breite Flächen 
frifcher Leinwand wogten im Winde, während die neuen Segel ges 
fpannt und aufgefept wurden. Man fplißte Zaue, erfegte fie zum 
Theil durch neue, unterfuchte die Spieren, kurz, man ließ es nicht 
an jener flrengen Wachſamkeit und bis in's Einzelne gehenden 
Sorgfalt fehlen, welche zur Wirkfamkeit eines Schiffes fo wefentlich 
tft. Jede Spier ward befefligt, die Pumpen fondirt, und das 
Schiff febte feine Fahrt jo fletig fort, al wenn es nie einen Schuß 
gegeben, noch empfangen hätte. 

Nicht fo die Fontange. Sie zeigte alles Zaudern, alle Ver⸗ 
wirrung eines einthätig gemachten Schiffes. Ihre zerriffenen Segel⸗ 
tücher wehten in Unordnung hin und ber, viele wichtigr Taljen 
ſchlugen unbeachtet an die Stengen, und das Fahrzeug war hilflos 
wie ein Wrad vor dem Winde. Mehrere Minuten lang ſchien es, 
als befände fich kein anordnender Geift am Bord deffelben, endlich, 
nachdem ſchon fo viel Raum verloren war, daß der Feind den völ- 
ligen Bortheil des Windes befaß, machte das Schiff einen Verfudh, 
beranzufommen, doch der höchſte und wichtige Maft fing an zu 
ſchwanken und fiel endlich mit feinem ganzen Windfang über Bord. 

Ungeachtet der Abwefenheit eines fo großen Theils feiner Leute 
würde Ludlows Sieg dennoch jebt gewiß geweſen fein, hätte 
die Ankunft des Fremden ihn nicht gezwungen, feinen Vortheil 
fahren zu lafien. Allein die Folgen für fein eigenes Fahrzeug 
ließen fih zu klar vorausfehen, um mehr zu geflatten, als ein 
natürliches, männliches Bedauern, daß man eine jo günftige Ge⸗ 
legenheit unbenußt laffen müfle. Die Befchaffenheit des Fremden 
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war nicht länger zu verkennen. Jeder Seemann auf der Coquette 
erfannte Das Land der langen engköpfigen Segel, ber fpikzulaufen- 
den Maßen und kurzen Raaen der Fregatte, deren Rumpf jetzt 
deutlich ſichtbar ward, ungefähr wie Andere ein Individuum an 
feinen Gefichtszügen oder feinem Anzug erkennen. Hätten übrigens 
über den Gegenſtand noch irgend Zweifel obgewaltet, jo würden 
fe alle vor der Gewißheit gewichen fein, ald man nun bemerkte, 
daß der Fremde mit der zerichoffenen Corvette Signale austaujchte. 

Es war jetzt hohe Zeit, daß Ludlow über feinen zu nehmenden 
Lauf einen Entihluß faßte. Der Wind nah Süd hielt noch im⸗ 
mer an, begann jedoch ſchwaͤcher zu werden, und gewann allen 
Anſchein, no vor dem Eintritt der Nacht gänzlich aufzubören. 
Land lag wenige Stunden nördlid, und der ganze Horizont nady 
dem freien Meer war, mit Ausnahme der beiden franzöffchen 
Kreuzer, frei. Ludlow flieg zur Schanze hinab, und näherte ſich 
dem Segelmeißter, der auf einem Stuhle faß und ſich vom Sciffs- 
wundarzt eine flarte Wunde am Bein verbinden ließ. Er fhüt- 
telte dem barfchen Beteran herzlich die Hand, und drüdte ihm 
feinen Dank für feine, in einem fo fhwierigen Augenblid gelei= 
ſtete Unterlügung aus. 

„Sott erhalte Sie, Kapitän Ludlow, Gott erhalte Sie!" er⸗ 
wiederte ber alte Seemann, indem er zweideutig mit der Hand über 
die fonnenverbrannte Stirn fuhr. „Die Schlaht iſt allerdings der 
rechte Probierftein für Schiff und Freunde, und, der Himmel ſei 
Dank! die Königin hat an dieſem Tag Beide bewährt gefunden. 
Keiner war mangelhaft in feiner Pflicht, fo ferne meine Augen ſehen 
konnten, und das will nicht wenig jagen, bet einer halben Mann⸗ 
[haft und einem vollkändigen Feind. Was das Schiff anbetrifft, 
fo bat es fich zu keiner Zeit beſſer aufgeführt. Mix ahnete nichts 
Gutes, als ih das neue große Marsfegel entzweigehen ſah, wie 
‚ein Stüd zerriffenen Moufjelins zwiſchen den Fingern einer Nähte» 
sin, und daß dieß der Fall war, können Alle hier bezeugen. — 
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Lauf doch einmal nach vorne, Hopper, und fag’ den Leuten in der 
Takelage, das Borgwandtau dort beffer anzuziehen, und überhaupt 
alle Wanten gleichmäßig flraff zu machen. — Ein munterer Zunge, 
Herr Kapitän, es fehlt ihm nur noch ein bischen mehr Meberlegung 
und etwas mehr Erfahrung, nebft einer Eleinen Zugabe von Bes 
fcheidenheit, verbunden mit der Serfahrerkunde, die er natürlich 
mit der Zeit ſchon erlangen wird, um einen ganz tolerabein Offizier 
aus ihm zu machen.“ 

„Der Burfch verfpricht viel; doch ich bin eigentlich gefommen, 
alter Freund, um mir deinen Rath zu holen über das, was wir 
zu ihun haben. Es if außer allem Zweifel, daß der Kerl, welcher 
auf uns fegelt, ein Franzoſe ift, und zwar. eine Fregatte.“ 

„Eher ließe fich die Natur eines Fifchreihers bezweifeln, ber 
die kleine Brut aufgabelt, und die großen Fiſche zufrieden läßt. 
Wir Eönnten ihm unfere Segel zeigen und verfuchen, die offene 
See zu gewinnen; doch ich fürchte, diefer Vordermaſt, mit drei 
folgen Löchern drin, if zu ſchwach, alle die Tuͤcher zu tragen, die 
wir in dieſem Fall nöthig hätten.” 

„Was halten Sie vom Winde?” fagte Ludlow, indem er, ob⸗ 
gleich innerlich im Reinen, was zu thun fet, ſich unſchlüſſig Rellte, 
um den Gefühlen feines verwundeten Gefährten zu ſchmeicheln. 
„Sollte er anhalten, fo könnten wir Montauf doubliren, und fo 
weit zurückkehren, daß unfere übrige Mannfchaft wieder zu uns - 
ſtoßen koͤnnte; flirbt er bin, fo fragt es fih, ob Feine Gefahr vor⸗ 
banden ift, daß fich die Fregatte innerhalb der Schufweite von 
uns bugfiren laſſe? Wir haben keine Boote, um ihr aus dem 
Wege zu gehen.” 

„Der Meeresboden an diefer Küfte läuft fo regelmäßig auf, 
wie das Dach eines Außengebäudes,” fagte Spannfegel, nachdem 
er einen Augenblick nachgefonnen, „und es ift mein Rath, wenn 
Sie ihn verlangen, Herr Kapitän, daß wir uns, fo lange ber 
Wind dauert, dem ſeichten Waffer fo fehr nahen, als nur immer 


488 u 


angeht. Ich glaube, wir werden dann von einem zu nahen Beſuch 
des Didleibigen dort nichts zu fürchten haben. Was die Eorvette 
anbetrifft, fo bat fie meiner Meinung nad keinen Appetit mehr: 
wir haben ihr das Mittagseflen fchon gereicht.” 

Ludlow gab feinem Untergeordneten feinen Beifall zu erkennen, 
da fein Rath mit dem, was er zu thun fehon entfchloffen war, genau 
bereinkimmte; nachdem er ihm daher nochmals über feine Befon- 
nenheit und Gefchidlichkeit einiges Schmeichelhafte gefagt hatte, 
ertheilte er die nöthigen Befehle. Das Steuer der Coquette wurde 
jet dicht an die Luvfeite gelegt, die Raaen in's Viereck gebraßt 
und das Schiff vor den Wind gebraht. Nachdem fie in diefer 
Richtung einige Stunden gefegelt hatten, nahm der Wind allmäh- 
lig ab, und das Loth belehrte Die Führer des Schiffes, dag der 
Kiel dem Meereöboden ganz fo nahe wäre, als der Stand der 
Ebbe und das fchwere Steigen und Ballen der Wogen rathfam 
machten. Bald darauf ſchwieg der Wind gänzlich, und unfer junger 
Commandeur befahl, einen Anker auszumwerfen. 

In diefer leßteren Beziehung wurde feinen Beifpiel von den 
zwei feindlichen Kreuzern nachgeahmt. Diefe hatten fih nämlich 
nach Furzer Zeit vereinigt, und man Tonnte, fo lange ed noch heil 
war, Boote zwifchen beiden hin⸗ und herfahren fehen. Als die 
Sonne hinter dem weftlichen Rande des Meeres niederfant, ver⸗ 
ſchwammen nach und nad die Dunkeln Umriffe beider Schiffe, bis 
die Naht See und Land mit ihrem ſchwarzen Mantel verhüllte. 
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Ginunddreißigftes Kapitel. 


„Kun zur Sache !* 
Dthello. 


Drei Stunden fpäter war jedes noch fo leife Geräufh am 
Bord des koͤniglichen Kreuzers verflummt. Die Arbeit, erlittene 
Haverien auszubeffern, hatte aufgehört, die meiften der Lebeuden 
lagen ausruhend zwifchen den Todten; eine gemeinfame Stille 
herrfchte über Beiden. Nicht vernahläffigt wurde jedoch die dem 
Buftande der ermüdeten Matrofen fo nöthige Wachjamkeit, und 
wenn gleich die Meiften fhliefen, fo waren einige doch noch wach 
und firengten fih an, munter zu bleiben. Hier jchritt eine ſchläfrige 
Schildwache auf dem Ded auf und ab, dort fummte ein junger 
Offizier ein Matrofenlied vor fich hin, um auf feinem Poften nicht 
einzufchlafen. Tief hingegen war der Schlaf der übrigen Mann 
Ichaft, die, mit den Piftolen noch im Gürtel und den breiten Sä⸗ 
bein noch an der Seite, zwifchen den Kanonen zerfireut umberlag. 
Eine Geftalt lag auf der Schanze ausgeftredt, unter dem Haupte 
einen Kugeltaften als Kiffen. Das hörbare Athmen diefer Berfon 
bezeichnete den unruhigen Schlaf eines gewaltigen Körpers, in 
welchem die Müdigkeit mit dem Schmerz kämpfte. Es war der 
verwundete, fiebernde Segelmeifter, der in der erwähnten Störper- 
lage eine Stunde der ihm fo nöthigen Ruhe genießen wollte. Auf 
einer leeren Munitiongtifte, nicht weit davon, lag noch eine, aber 
regungslofe, menfchliche Geſtalt, die Glieder in friedfame Haltung 
gelegt, das Antlig den Hillen, flimmernden Sternen zugefehrt. Es 
war die Leiche des jungen Dumont, die man in der Abfiht aufs 
bob, fie nach der Ankunft des Schiffes im Hafen, in geweihete 
Erde zu beflatten. Ludlow hatte, wie es dem BZartgefühl eihes 
großberzigen, ritterlichen Feindes geziemt, mit eigener Hand über 
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die flerblichen Ueberreſte des unerfahrenen, aber tapferen jungen 
Franzoſen, die fchneeweiße Flagge feines Baterlandes ausgebreitet. 

Auf dem erhöheten Ded im Spiegel war eine Kleine Gruppe 
Menichen zu bemerken, welche noch für die gewöhnlichen Eindrüde 
des Lebens empfänglich waren. Ludlow hatte nämlich, nachdem 
die Pflichten des Tages vollbracht waren, Altda und ihre Gefähr- 
ten dorthin gebracht, Damit fie eine reinere Luft, als die im In⸗ 
nern des Schiffes, fchöpfen möchten. Neben ihrer jungen Herrin 
faß die Heine Negerin und nidte; der müde Alderman faß an dem 
Beſahnmaſt angelehnt und gab hörbare Beweiſe, daß er der füßen 
Ruhe pflege; Ludlow hingegen Rand aufrecht in der Mitte der 
Gruppe und ſchenkte dem Gefpräche der Anderen feine Aufmerk- 
famteit, indem er jedoch von Zeit zu Zeit einen ernften Blid auf 
die glatte Waflerfläche rund umber warf. Alida und der See⸗ 
ſtreicher hatten neben einander auf Stühlen Plab genommen, Die 
Unterhaltung geichah in leifem Zone, die Stimme der fchönen Bar= 


'berie war bebend und niedergefchlagen; ihren fonf fo Fräftigen 


und feurigen Geiſt hatten Die Ereignifle des Tages jehr erfchüttert, 

„Ihr Fach hat eine Mifhung des Schrediichen mit dem Schö⸗ 
nen, des Erhabenen mit dem Anziehenden,“ ſagte Alida als Er⸗ 
wiederung auf eine Bemerkung, welche der junge Seemann ge= 
macht hatte. „Diefe fille See, der hohle Ton der Brandung an 
der Küfte und diefes fanfte Gewölbe über ung, find Gegenflände, 
bei welchen auch ich mit Bewunderung verweilen könnte, wenn daß 
wilde Schlachtgetümmel mir nicht verlegend noch immer in den 
Ohren gellte. Sagten Ste nicht, der Kommandeur des fran- 
zöflfehen Schiffes fei noch ein Süngling gewefen ?" 

„Ein bloßer Knabe, feinem Aeußern nach, der ohne den Vor⸗ 
theil der Geburt und hoher Verbindungen gewiß einen folchen 
Rang nicht befleitet hätte. Daß es der Kapitän ſelbſt if, davon 
find wir überzeugt, nicht blos durch feine Uniform, fondern auch - 
durch feine verzweifelte perfönliche Anftrengung, das falfche Manöver, 
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welches er fich beim Anbeginn des Kampfes hatte zu Schulden 
Tommen laflen, wieder gut zu machen.” 

„Vielleicht hat er eine Mutter, Ludlom! — eine Schwefler — 
ein Weib oder eine... . * 

Alida hielt mit fungfräulicher Beicheidenheit inne, fie Tonnte 
es nicht über fich gewinnen, das Band zu nennen, das ihren Ges 
danken am meiften vorfchwebte. 

„Das Alles hat er vielleicht! Solche Gefahren läuft nun ein« 
mal der Seemann, und. 

„Und Diejenigen, denen ihre Sicherheit theuer iR!" ſetzte mit 
leiſer, aber ausdrucksvoller Stimme der Seeftreicher hinzu. 

Es folgte eine tiefe, beredte Stile. Alsdann hörte man 
Myndert undeutlih im Schlafe fprehen: „zwanzig Stud Biber 
und drei Stück Marder, wie die Factura zeigt." Kaum war das 
Lächeln, welches Ludlow, troß feiner ernflen Gedanken, nicht uns 
terdrüden Eonnte, wieder verſchwunden, jo vernahm er die rauben 
Zöne Spannfegels, der ebenfalls aus dem Schlafe ſprach: „Mun⸗ 
ter dort, mit euern Stoppern! der Franzmann geht ſchon nieder 
auf uns los!“ 

„Das ift prophetiſch!“ ſprach Jemand laut Hinter der auf- 
borchenden Gruppe. Ludlow drehte fih um, raſch wie die wehende 
Blagge fih um ihren Stod dreht, und erkannte mitten in der 
Dunkelheit, an der unbeweglichen männlichen Geftalt auf dem Hüt- 
tended dicht neben fich, die Perfon des — Meerdurchftreichers. 

„Die Leute zufammengerufen!... .* 

„Mit Richten!" unterbrach Ruderpinne die eilige Ordre, welche 
unwillfürlih Ludlows Lippen entfchlüpfte. „Auf deinem Schiff 
muß es fill ausfehen, wie auf einem Wrad, in Wahrheit aber: 
Borkehrung und Wachſamkeit überall herrſchen, felb bis in den 
Vorrathskammern. Ste haben wohl daran gethan, Kapitän Lud⸗ 
low, munter zu bleiben, einige Ihrer Ausguder indeffen haben 
gerade nicht das ſchärfſte Auge.” | 
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„Bober kommen Sie, verwegener Mann; welches tolltühne 
Borhaben führt fie zum zweiten Mal auf mein Verdeck?“ 

„3 komme aus meiner Wohnung auf der See. Mein Ges 
ſchaͤft iR hier, zu warnen.“ 

„Auf der See!“ Halte Ludlows Stimme zurüd, den leeren 
Geſichtskreis, fo weit es die Finſterniß erlaubte, durchichweifend. 
„Es if dieß wahrlich Feine Zeit zum Scherzen, nnd Sie follten 
mit Ihren Wigen Diejenigen verjchonen, melche ernfte Pflichten zu 
erfüllen haben.” 

„Die Stunde beruft Sie in der That zu ernfien Pflichten — 
zu ernfteren, als Sie ahnen. Doc ehe ich mid auf Erklärungen 
einlafje, muß eine Mebereinkunft zwifchen ung flattfinden. Sie ha⸗ 
ben bier an Bord einen Diener der meergrünen Dame; ich for= 
dere feine Sreilaflung für mein Geheimniß.” 

„Der Bahn, in welchem ich ſchwebte, ift zerfloſſen,“ erwiederte 
Ludlow, einen Augenblid auf die in ſich gefchmiegte Geftalt des 
Seefreichers hinſchauend. „Meine Eroberung iſt ohne Werth, Sie 
müßten ſich denn ſelbſt für ihn zum Gefangenen fleflen wollen. “ 

„Mein Kommen hat einen andern Zwed. Hier iſt Jemand, 
welcher weiß, daß ich nicht zu fcherzen pflege, wenn ernfte Angeles. 
genheiten dringen. Laſſen Sie die Anwefenden ſich zurüdziehen, 
damit ich offen mit Ihnen Iprechen könne." 

Ludlow zauderte, denn er war noch nicht von feinem Erſtau⸗ 
nen, den gefürchteten Kreihändler fo unerwartet auf feinem Ded 
zu finden, zurüdgelommen. Doch Alida und ihr Gefährte fchienen 
mehr Vertrauen in den Fremden zu feben: fie erhoben fi von 
ihren Siben, wedten die Negerin, fliegen die Leiter hinab und 
begaben fid in Die Kajüte. Als Ludlow ſich mit Ruderpinne allein 
befand, verlangte er von Diefem Aufichluß. 

„Der fol Ihnen nicht vorenthalten werden,” erwiederte der 
Andere; „denn die Zeit drängt, und was gefchehen muß, muß mit 
feemännifcher Sorgfalt und Ruhe geſchehen. Sie haben mit einem 
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der Serumftreicher Ludwigs einen harten Strauß gehabt, Kapitän 
Ludlow, und allerdings darf Königin Anna flolz auf die Art fein, 
wie ihr Schiff regiert wurde. Haben Sie bedeutenden Verluſt 
erlitten, und find Sie noch flark genug, einen Vertheidigungs- 
Tampf zu beftehen, der Ihres Betragens an Diefem Morgen würs 
Dig wäre?" 

„Ste verlangen von mir Antwort auf Dinge, die ich Ihnen 
nicht anvertrauen kann: Ste können Berrath im Sinne haben: wer 
hürgt mir dafür, daß ich nicht einen Spion vor mir fehe?" 

„Herr Kapitän! — doch die Umſtände rechtfertigen Ihren 
Argwohn.“ 

„Sie wiſſen, ich habe Ihr Schiff und Ihr Leben bedroht — 
das Geſetz proſcribirt Sie!“ 

„Dieß iſt nur zu wahr," erwiederte der Meerdurchſtreicher, und 
unterdrüdte gewaltſam feinen empörten Stolz. „Sch bin ein Schmugg⸗ 
fer, ein Proferibirter, aber ih bin ein Menfh! Sehen Sie jenen 
dunkeln Gegenfland, welcher Die See gegen Norden begrängt ?" 

„Er ift nicht zu verfennen, es if Land.” 

„Land, und das Land meiner Geburt! die früheften, vielleicht 
die glüdfeligfien meiner Tage habe ich auf jenem langen, ſchmalen 
Eiland zugebracht.“ 

. „Hätte ich's früher gekannt, fo würden feine Bai's und Ein- 
ſchnitte genauer durchfucht worden fein.” 

„Die Durchſuchung würde fi belohnt haben. Eine Kanone 
auf diefem Ded kann den Punkt, wo meine Brigantine jebt heim⸗ 
lich vor Anker Itegt, leicht beftreichen.“ 

„Wenn Ste fie nicht felt Sonnenuntergang dorthin gefteuert 
haben, jo it das unmöglich. Als die Nacht herankam, war nichts 
rund umber zu fehen, als die Fregatte und die Corvette des Feindes.“ 

„Wir haben ung nicht einen Baden von unferer Stelle bewegt, 
und dennoch, auf das Wort eines unerfchrodenen Mannes, liegt 
am beiagten Ort das Fahrzeug der meergrünen Dame. Sie ſehen 
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doch dort die Senkung des Strandes, gerade am nächften Punkt 
des Landes? An jener Stelle nun if die Inſel vom Waſſer faft 
ganz durchſchnitten, und im innerflen Bunkt der von Norden ein« 
fließenden Bai, keine Meile von Ihrer Coquette, liegt die Wafler- 
nire in Sicherheit. Auf jenem öftlichen Hügel, Here Kapitän, bin 
ih heute Zufchauer Ihres Muthes gewefen, und obgleich meine 
Perſon verurtheilt if, fo fühlte ich Doch, daß der Bann der Geſetze 
das Herz nicht treffen Tann. Hier lebt eine Treue, welche ſelbſt die 
Berfolgung der Zollbeamten nicht zu erfliden vermag.” 

„Ste find glüdlich in der Wahl Ihrer Ausdrüde, Sir. Ich 
will es nit läugnen, daß ich glaube, felbft ein Seemann von 
Ihrer Geſchicklichkeit müfje zugeben, daß mein Schiff gehörig re= 
giert wurde. “ 

„Kein Lootſe konnte zuverläffiger oder Iebendiger fein. Ich 
kannte Ihre geringen Streitkräfte, denn die Abweſenheit Ihrer 
fämmtlichen Boote war mir fein Geheimniß, und ich geftehe, ich 
hätte gern einen Theil des Gewinnſtes meiner Reiſe darum ge⸗ 
geben, heute mit einem Dutzend meiner bravſten Kerle auf Ihrem 
Verdeck geweſen zu ſein!“ 

„Ein Mann, der ſolcher Loyalität für Die Flagge empfaͤnglich 
iſt, foftte überhaupt einem ehrenvolleren Berufe folgen.” 

„Ein Land, welches ſolche Loyalität einzuflößen vermag, follte 
ſich nicht muthwillig durch Monopole und Ungerechtigkeiten um die 
Anhänglichkeit feiner Söhne bringen. Doc diefe Erörterungen 
paſſen wenig zum gegenwärtigen Augenblid. Betrachten Sie mich 
in diefer Meerenge ald Ihren Landsmann in mehr als einer Be: 
ziehung, und alled Vergangene als etwas derbe Freiheiten, die 
fich Freunde gegen Sie herausgenommen haben. — Kapitän Ludlow, 
in jener dunklen, Teerfcheinenden Stelle der See brütet Gefahr!" 

„Bas für Beweife können Sie dafür anführen ?® 

„Eigene Anfhauung. Ich habe mich unter Ihren Feinden bee 
funden, und ihre todtbringenden Anftalten gefehen. Ich weiß, dag 
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ih einen tapfern Dann zur Borfiht ermahne, und werde Ihnen 
Daher nichts von der Größe Ihrer Gefahr verhehlen. Ste bedürfen 
Ihrer ganzen Entfchlofjenheit, und jedes Arms, denn man wird 
gegen Sie mit furdhtbarer Anzahl anrücken!“ 

„Wahr oder falfch, deine Warnung fol nicht vernachläffigt 
werden. * 

„Halt!“ fagte der Meerdurchflreicher und hielt den Davon- 
eilenden fe. „Laß fle fortichlafen. Site haben noch eine Stunde, 
und Ruhe wird ihre Kräfte verfüngen. Vertrauen Sie der Er- 
fahrung eines Mannes, der ein halbes Menfchenleben auf dem 
Ocean zugebracht hat, und Zeuge geweſen if von den fürmifchften 
Auftritten, vom Kampfe der Elemente bis zu allen Gattungen des⸗ 
jenigen Kampfes, den die Menfchen erfunden haben, um ſich einan- 
Der zu zerflören; vertrauen Sie mir! Noch eine Stunde find Sie 
fiber, dann aber ſchütze Gott die Unvorbereiteten, und ſei er 
Denen gnädig, deren Lebensminuten gezählt find!" 

„Deine Sprache und Miene find die eines Redlichen,“ erwies 
derte Ludlow, gerührt durch die augenfällige Aufrichtigkeit des Frei⸗ 
händler. „Es komme was wolle, wir werden fertig fein. Aber 
immer bleibt mir die Art, wie Sie zur Kenntniß diefer Sache ge- 
kommen find, ein eben fo großes Geheimnig, als Ihr jebiges Er- 
fcheinen auf meinem Schiffe.“ 

„Sie follen Beides erfahren," antwortete der Meerdurchftreicher, 
und winkte feinem Gefährten, ihm nad) dem Hadebord zu folgen. 
Hier wies er auf einen Kleinen, beinahe unbemerkbaren Rachen, 
welcher am Fuße einer Leiter des Spiegels tanzte, und fuhr fort: 
„Der fo oft im Geheimen an's Ufer zu gehen hat, dem darf es 
nie an Mitteln fehlen. Diefe Nußichale über den fchmalen Streifen 
Landes, welcher die Bai vom Dcean trennt, tragen zu lafjen, war 
ein Leichtes, und obgleich dort die Brandung fürchterlich brüllt, 
jo weiß ein handfeſter geſchickter Auderer ſchon damit fertig zu 
werden. Ich Habe mich unter dem Bugfpriet des Franzoſen 
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befunden, und bin, wie Sie fehen, jebt hier. Wenn Ihre Ausguder 
nicht jo munter find, als fonk, müflen Sie billig auch nicht ver- 
geflen, daß ein niedriger Dolbort, vermuffter Riem und eine dunkle 
Seite nicht leicht zu entdeden find, wenn das Auge fchläfrig und 
der Körper abgemattet if. Jetzt muß ich von binnen, Sie müßten 
es denn für gerathen halten, Diejenigen, welche nicht von Nutzen 
je fönnen, vom Bord wegzufchaffen, ehe der Prüfungsaugenbiid 
a iſt.“ 

Ludlow nahm Anſtand; wie gern er auch Alida an einem 
fihern Orte gewußt hätte, fo vermochte er es doch nicht über ſich, 
dem Schmuggler unbedingt zu trauen, 

„Ihre Mufchel bietet für mehr Perfonen als ihren Lenker 
nicht Sicherheit genug dar. Ziehen Sie hin, und möge Ihnen 
das Glüͤck Hold fein, wenn Ste aufrichtig waren.” 

„Halten Sie fih wader!” fagte der Meerdurchfreicher, und 
ſchüttelte ihm die Hand. Dann betrat er die ſchwankende Strick⸗ 
leiter, und flieg in feinen Nachen. Ludlow bewachte feine Bewe⸗ 
gung mit gefpannter, vielleicht mit mißtrauifcher Aufmerkfamteit. 
Nachdem der Freihaͤndler an der Rojeflampe feinen Stk genommen, 
war feine Perſon far nicht mehr zu fehen, und wie nun das Boot 
geräuſchlos dahinglitt, ſchwand aud der Borfah des jungen Com⸗ 
mandeurs, Denjenigen, die es unangefündigt hatten nahen Laflen, 
einen Verweis zu ertheilen. In weniger als einer Minute war ber 
dunkle Punkt nicht mehr von der Meeresfläche zu unterfcheiden. 

Als der junge Kapitän fih nunmehr allein ſah, dachte er 
reichlich über das Vorgefallene nah. Die Weife des Meerdurch⸗ 
fireichers, der Umftand, daß feine Nachricht eine aus freiem Antrieb 
mitgetheilte, und an fi nur zu wahrfcheinliche war, die Mittel 
endlih, wie er zur Kenntniß derfelben gelangte, vereinigten fich, 
den Kapitän von der Aufrichtigkeit des Abenteurers zu überzeugen. 
Ueberdieß if es nichts Seltenes, daß Seeleute, deren fonfliges 
Zreiben der Flagge ihrer Nation Nachtheil bringt, bei ähnlichen 
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Gelegenheit ihre angeborne Liebe zu derfelben nicht verläugnen. 
Ihre Bergehen gleichen den Fehlern der Leidenfchaft und der Ver⸗ 
Tuchung, dagegen darf man ihr vorübergehendes Zurückkehren zum 
Guten als den unaustilgbaren Raturtrieb betrachten. " 

Ludlow blieb der Ermahnung des Freihändlers, das Volt 
ausſchlafen zu laffen, eingedent. Zwanzigmal, innerhalb eben 
jo vieler Minuten, zog der junge Seemann die Uhr, und fledte 
fie wieder ein, entfchloffen, feine Ungeduld zu beſiegen. Endlich 
fieg er hinab auf die Schanze, und näherte fi) der einzigen Ge⸗ 
Ralt, welche aufrecht Hand. Der wachthabende Offizier war ein 
Knabe von jechzehn Jahren, der feine Probezeit noch nicht ausge⸗ 
dient hatte, und dem diefer wichtige Poſten wohl nicht anvertraut 
worden wäre, wenn die tm Dienfte Aelteren nicht vom Schiffe ab⸗ 
weſend gewejen wären. Er ſtand an's Gangſpill angelehnt, indem 
er mit dem Ellbogen fih auf den Köppels flübte und die Wange 
auf der Hand ruhen ließ; der Körper war bemegungsios. Ludlow 
jah ihn einen Augenblid an, hob dann eine Schlachtlaterne ihm 
an's Gefiht, wo er dann fand, daß er fchlief. Ohne den Delin- 
quenten in feiner Ruhe zu fören, fellte der Kapitän die Laterne 
wieder an ihren Ort und ging weiter. Un der Fallreepstreppe 
Hand ein Marinefoldat, das Gewehr präfentirend. Da Ludlow 
wenig Zoll von feinen Augen fich vorbeidrängen mußte, jo Eonnte 
er leicht fehen, daß fie ſich unwillfürlih öffneten und wieder 
ſchloßen, ohne Bewußtfein defien, was fie umgab. Auf der 
Bram-Bad traf er eine kurze, flämmige Geſtalt, frei, beide Hände 
quer in den Bruſtlatz gefedt, und den Kopf langſam nach Wehen 
und Süden drehend, als unterfuchte fie das Meer nad) diefen Rich- 
tungen bin. 

Ludlow flieg Seife die Leiter hinauf und fand, daß es der 
alte Seemann war, welcher das Amt eines Uusguders der Bad 
bekleidete, 

„Es freut mid, endlich einmal in meinem Schiffe ein Baar 
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Augen offen zu finden,” fagte der Kapitän. „Bon der ganzen 
Wache biſt du der Einzige, der munter if.” 

„Ich habe Kap Fünfzig doublirt, Ew. Geftrengen, und der 
Seemann, welder diefe Reife gemacht, braucht felten von der 
Bootmannspfeife zweimal gerufen zu werden. In jungen Köpfen 
figen junge Augen, und wenn man tüchtig mit den Stüdtaljien 
und Neepen bat umgehen müſſen, geht außer Effen nichts über 
den Schlaf." 

„Und was zieht deine Aufmerkfamkeit fo ſtark nach jener Ge⸗ 
gend hin? Es ik doch weiter michts fichtbar als der Seedunf. “ 

„In jener Richtung liegt der Franzoſe, Sir. — Hören Ew. 
Geſtrengen nichts 2” 

„Nichts,“ fagte Ludlow, nachdem er eine halbe Minute Lang 
angeftrengt gelauſcht hatte, „nichts, außer dem Geräufche der Bran⸗ 
dung am Strand.“ 

„Kann fein, daß es blos Einbildung war, aber ed war ein 
Ton, als wenn ein Riemblatt auf eine Duft gefallen wäre; zudem 
iſt e8 natürlich zu erwarten, daß der Musje Franzmann bei Diefem 
glatten Waffer fih umfehen wird, um zu erfahren, wo wir geblie⸗ 
ben find. — Ich will nicht Robert Klampe heißen, wenn das Bligen 
Dort nicht ein Licht war!" 

Ludlow ſchwieg, denn allerdings ward ein Licht in der Ges 
gend, wo der Feind vor Anker lag, bin und wieder fichtbar, wie 
das einer bewegten Laterne. Endlich fah man es langſam nieder- 
wärts ſich bewegen und verfhwinden, als wenn es im Bafler er⸗ 
loſchen waͤre. 

„Die Laterne ging in's Boot, Kapitän Ludlow, obgleich der 
Kerl, welcher fle trug, ein Lümmel fein muß!” fprach der örrifche, 
alte Badgaft, fhüttelte Das Haupt, und fing an, das Ded auf und 
ab zu ſchreiten, mit der Haltung eines Menſchen, der keine weitere 
Befätigung feines Verdachtes bedarf. 

Ludlow kehrte gedankenvoll, aber gelaffen, nach der Schanze 
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zurüd. Ohne einen einzigen Mann zu weden, ging er mitten durch 
die ſchnarchende Equipage hindurch; felbft den noch immer in feiner 
beichriebenen Stellung ſchlafenden Kadeten ließ er unberührt, und 
begab ſich auf einige Minuten in feine Kajüte. 

Als er wieder auf dem Verdeck zum Vorſchein kam, war mehr 
Entſchiedenheit und Vorbereitung in feinem Weſen bemerkbar. 

„Es if Zeit, die Wache aufzurufen, Reef,“ flüfterte er dem 
ſchlaͤfrigen Kadeten von der Seite zu, und that, als wenn er des 
Fünglings Achtlofigkett auf feinen Boften nicht bemerkt hätte. „Das 
Glas if um.” 

„Schon gut, Sir, ſchon gut. Munter und dreht das Glas!" 
ſprach der Züngling zwifchen den Zähnen und noch halb im Schlafe. 
„Eine fhöne Nat, Sir, und fehr flaches Waſſer. Ich dachte 
eben... ." 

„Nah Haufe und an deine Mutter. So machen wir's Alle, 
wenn wir jung find. Schon gut, Sir, ſchon gut; jeßt aber müſſen 
wir an 'was Anderes denken. Bring' die Herren alle hier auf der 
- Schanze zufammen.* 

Jetzt, nachdem der Kadet, der Ordre gehorchend, abgegangen 
war, näherte fich der Kapitän der Stelle, wo Spannfegel noch 
immer in unruhigem Schlafe lag. Die leife Berührung eines Fin⸗ 
gers genügte, den Segelmeifter auf die Beine zu bringen. Der 
erfie Bid des Veteranen war nad dem Segelwerk, der zweite 
nah den Wolken, und erſt der lebte auf feinen Befehlshaber ge- 
richtet. 

„3 fürchte, deine Wunde wird fleif, und daß die Rachtluft 
den Schmerz vermehrt hat," bemerkte der Leptere in gütigem, be⸗ 
dachtſamem Zon. 

„Breilich laͤßt ſich dem verwundeten Spier nicht mehr jo gut 
trauen wie einer gefunden Stenge, Herr Kapitän; da ich indeſſen 
kein Infanterift auf dem Marfche bin, fo kann der Dienk im Schiffe 
feinen Gang gehen, ohne daß ich ein Pferd verlangen müßte.” 
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„Dein muthiger Geiſt macht mir Freude, alter Freund, zu⸗ 
mal da wir wahrfcheinlich Heiße Arbeit bekommen. Die Franzoſen 
ſind in ihren Booten, und wir werden bald im Handgemenge fein, 
wenn nicht alle geichen trägen. ” 

„Boote!* wiederholte Spannfegel. „Ich wollte lieber, wir fönn- 
ten unter unfern ausgebreiteten Züchern bei einer fcharfen Kühlte 
agiren. Ein behender Fuß und eine leicht bewegliche Segellänge, 
darin beſteht Die Force dieſes Schiffes, aber wenn wir's mit Booten 
zu thun kriegen, if etn Marine fat ein fo guter Kerl wie ein Quarz 
tiermeiſter.“ 

„Bir müffen das Glück nehmen, wie es ſich darbietet. Hier 
iſt unſer Kriegsrath ſchon beiſammen. Er beſteht aus jungen 
Köpfen, doch ihre Herzen würden grauen Haaren Ehre machen.“ 

Ludlow begab fi zu der Kleinen Gruppe von Öffizieren, Die 
am Gangſpill verfammelt Rand. Hier feßte er ihnen die Veran⸗ 
laſſung ihrer plöplichen Zufammenberufung deutlich und bündig 
auseinander. Nachdem die jungen Männer die Beichaffenheit der 
neuen Gefahr, welche dem Schiff drohte, begriffen und jeder feine 
Ordres erhalten Hatte, trennten fie fich und begannen thätig, aber 
mit der forgfälttgften Stille die nöthigen Vorkehrungen. Das Ges 
raͤuſch der Fußtritte erweckte ein Dutzend der älteren Matrojen, welche 
fofort ſich bei ihren Offizieren einftellten. 

Bei ſolcher Beichäftigung verfloß eine halbe Stunde fa wie: 
ein Moment. Nach Berlauf derfelben Eonnte Ludlow ruhig fein, 
fein Schiff war bereit. Die beiden vorderſten Kanonen wurben, 
nachdem die Kugeln herausgezogen waren, mit doppelten Ladungen 
Zraubenhagels und Schrot verfehen. Mehrere Drebbaflen, eine 
in jener Zeit viel benupte Waffe, wurden bis an die Mündung 
vollgeladen und in folhe Lage gebracht, daß fle das ganze Ber: 
deck beftreichen Eonnten: endlid wurde der Vormars mit reichlichen 
Vorräthen von Waffen und Munition verfehen, und die Lunten 
bereitet. Sodann gefchah ber namentliche Aufruf der fämmtlichen 
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Mannſchaft, und nach fünf Minuten waren die nöthigen Befehle 
ertheilt und Jedermann an feinem Poſten. Nunmehr verkummte 
das dumpfe Sefumme auf dem Schiffe, und tiefe Stille herrfchte 
wieder fo allgemein, daß die Brandung der zurüdprallenden Wogen 
faR fo deutlich vernommen werden Tonnte, ald wenn man fih am 
Strand befunden hätte. 

Ludlow und der Segelmeifter landen auf dem Vorderkaſtall. 
Alle Sinne firengte hier der Erſtere an, fi mit dem Zuftand der 
Glemente genau bekannt zu machen und die Zeichen des Augen- 
blicks zu erhafchen. Es wehte kein Wind, nur dann und wann 
kam ein Hauch warmer Luft vom Lande ber, gleichjam das erfte 
Wehen der Nachtkühlte. Der Himmel war umwoͤlkt, obgleich einige 
Sterne traurig durch die Dunſtmaſſen bindurdblidten. 

„Eine ſtillere Nacht als dieſe hat über Amerika noch nicht ges 
ruht," fprach der Alte mit gedämpfter Stimme und vorfichtiger 
Miene, und fhüttelte dabei zweifelnd den Kopf. „Ich gehöre zu 
Denen, Herr Kapitän, welche der Meinung find, daß die halbe 
Kraft ans dem Schiffe if, wenn fein Anker draußen hängt.” 

„Bei einer gefchwächten Mannſchaft iſt es vielleicht beffer, 
wenn die Leute keine Ragen zu Handhaben, noch Bultenen zu ſpan⸗ 
nen haben ; wir können unfere Aufmerkfamkeit ungetheilt der Ver⸗ 
theidigung widmen. ” 

„Das ift nicht viel beffer, ald wenn man zum Balken fagen 
wollte, er Zönnte mit befchnittenen Flügeln beſſer Lämpfen, weil er 
ſich dann nicht durch's Flügen abzumühen brauche. Die Natur 
eines Schiffes it Bewegung, und das Verdienſt des Seemanns be= 
Steht in wohlberechneter, raſcher Handhabung — doch, was helfen 
Klagen, fie lichten Fein Anker, füllen kein Segel! Was if Ihre 
Meinung, Kapitän Ludlow, von einem zukünftigen Leben und von 
allen den Dingen, die man gelegentlich zu hören bekommt, wenn 
man zufällig vor Topp und Takel in eine Kirche geräth ?" 

„Die Frage if fo gränzenlos wie der Ocean, mein guter 
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Freund, und eine gehörige Antwort würde uns.in Abfiractionen 
verwideln, tiefer als irgend ein Problem in unferer Trigonometrie. 
— Bar das nit ein Ruderſchlag?“ 

„war Geräuſch vom Lande her. Na, ich bin Fein ſonder⸗ 
licher Schifffahrer in den krummen Windungen ber Religion. Je⸗ 
des neue Argument iſt eine Sandbarre, oder eine Untiefe, die mich 
zwingt zu wenden, und wieder abaufallen, fonft hätte vielleicht ein 
Biſchof aus mir werden können, wenigftens läßt ſich nicht beweiſen, 
daß fo 'wa8 unmöglich geworden wäre. — Eine duͤſtere Racht, Herr 
Kapitän, fo fparfam mit ihren Sternen. Ich habe noch immer ge= 
funden, daß nichts Gutes von einer Expedition kam, welche nicht 
vom natürlichen Lichte beſchienen wurde. 

„Um fo ſchlimmer für Diejenigen, welche Böfes gegen uns im 
Sinne führen. Dieß war Doch ganz gewiß der Ton eines Riems 
in der Rojeklampe!“ 

„Er kam von der Küfte, man konnte hören, daß es Fein See⸗ 
ton war,” erwiederte ungeflört der Segelmeifter mit unverwandt 
nad dem Himmel gerichtetem Auge. „In der Welt, in melder wir 
jebt leben, Herr Kapitän, geht es feltfam genug ber, Doch die, auf 
welche wir losfteuern, ift noch unbegreiflicher. Es heißt, über uns 
fegeln Welten, wie Schiffe in heiterer See, und Einige glauben 
fogar, wenn wir von diefem Planeten Abichied nehmen, fo reifen 
wir nad einem andern, wo wir, .je nachdem unfere Handlungen 
hier befchaffen geweien, Anftellung erhalten, was ungefähr daffelbe 
wäre, ald wenn man, mit einem Dienf-Eertificat, in ein anderes 
Schiff verfeßt wird.“ 

„Ganz daffelbe,* erwiederte der Andere, ſich weit über den 
Poͤller weglehnend, um ficherer den geringften Ton vom Ocean ber 
zu vernehmen." „Hordy! doch nein, ein Meerfchwein ſchnaubte nur.” 

„Der Stärke nah war es der Hauch eines Wallfiſches. An 
ber Küfte dieſer Infel ift kein Mangel an großen Fiſchen, und Die 
Leute, die auf den fandigen Dünnen bier nach Norden zerfireut 
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wohnen, find kühne Harpuntere. Einf fegelte th mit einem Offi⸗ 
zier, welcher jeden Stern am Himmel nennen konnte, und gar oft 
faß ich während der mittleren Wachen ganze Stunden bei ihm und 
hörte ihm zu, wenn er von ihrer Größe und Befchaffenheit er⸗ 
‚zählte. Er war der Meinung, daß alle diefe Luftwanderer, ſeien's 
nun Meteore, Kometen oder Planeten, von einem einzigen Steuer- 
mann geführt werden. " 

„Da er dort war, mußt’ er's wohl willen. 

„Nein, das Kann ich eben nicht von ihm fagen, obgleih auf 
unferer eigenen Erde wenig Leute tiefer in die hohen Breiten vor⸗ 
gedrungen find als er, fowohl auf der einen wie auf der andern 
Seite des Aequators. Da hat Jemand geſprochen, hier in gerader 
Linie mit jenem niedrigen Stern !* 

„War's Fein Waſſervogel?“ 

„Keine Moͤve — ha! da haben wir den Gegenſtand, juſt in⸗ 
nerhalb des Steuerbord Klüwerbaumreeps. Dort kommt der Franz⸗ 
mann in ſeinem Stolze angezogen! Wohl dem, welcher die Schlacht 
überlebt und ſich feiner Thaten rühmen kann!" 

Bon ihrem hohen Fluge ſchnell zurüdigerufen, Eehrten des Segel- 
meiſters Gedanken zur dringenden Gegenwart zurück; er eilte vom 
Borkaftell hinab und mufterte die Mannfchaft. Ludlow blieb allein 
zurüd. Ein leiſes Geflüfter durchflog das Schiff, wie das Gemur⸗ 
mel eines entfiehenden Sturms, dann war Alles fill wie der Tod. 

Das Gallion der Eoquette war der See zugelehrt , ihr Spies 
gel daher nothwendig dem Lande. Die Entfernung von Letzterem 
betrug feine Meile, und eine heftige Deining, welche die Gewäfler 
auf dem weit in's Meer fich erfiredenden Strand unaufhörlidh be⸗ 
wegte, gab dem Rumpfe des Schiffes Die Richtung. Der Wind- 
fang im Bordertheil verfperrte die ſchwachſchimmernde Ausficht, 
daher Ludlow auf dem Bugfpriet über Bord hinausging, um einen 
freien Geſichtskreis nach dem ihm fo wichtigen Theile des Oceans 
zu befommen. Hier hatte er noch Keine Minute geflanden, ſo 
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erblidte er zuerſt verworren, dann aber beutlich, eine Reihe dunk⸗ 
ler, fi langfam dem Schiffe nahender Gegenflände. Bon ber 
Stellung feines Feindes nunmehr genau unterrichtet, Fehrte er in⸗ 
nerhalb des Schiffsbords zurüd und flieg zu den Leuten hinab. 
Im nähften Augenblick befand er ſich wieder auf dem Vorkaſtell, 
das er gemächlich quer durchfchritt, allem Anfchein nach fo unbe» 
fangen, wie Jemand, der in der erfrifchenden Nachtkühle ſpa⸗ 
zieren geht. 

In einer Entfernung von hundert Faden machte die Dunkle 
Reihe von Booten Halt, und fing an, eine andere Linie zu bilden. 
Gerade jetzt wurden die erfien Stöße des Landwindes fühlbar, und 
ber Spiegel des Schiffes machte eine leiſe Bewegung ſeewaͤrts. 

„Kommt ihm mit dem Befahnfegel zu Hilfe! Laßt die Ober- 
fegel los!“ flüfterte der junge Kapitän dem unterhalb Stehenden 
zu. Flugs vernahm man das Flattern des losgemachten Segels. 
Das Schiff drehte fih noch mehr vom Lande ab, und nun flampfte 
Ludlow mit dem Buße auf's Verdeck. 

Ein rundes, grelles Licht ſchoß über die Bugfprietfpter hinweg, 
und den längs der Wafferfläche fich dahinwälzenden Rauch über- 
flägelte ein pfeifender Rugelregen. Ein aus Kommandorufen und 
Schmerzensgefchrei gemifchter Lärm folgte; achtlos, fein Heran- 
nahen länger geheim zu halten, pflügte der Feind jebt die Meeres- 
mwogen mit lauten‘, gehäuften Ruderſchlaͤgen; der Ocean blitzte, 
und drei oder vier Bootftüde erwiederten das empfangene verhäng- 
nißvolle Feuer. Noch hatte Ludlow den Mund nicht geöffnet. Stets 
allein auf feinem erhöhten, ausgefebten Boften, beobachtete ex mit 
der einem Befehligenden geztemenden Ruhe die Wirkung beider 
euer. Wild und triumphirend war das Lächeln feines zufammen- 
gepreßten Mundes, als die augenblickliche Verwirrung unter ben 
Böten den Erfolg feines eigenen Angriffs verrietb; als er aber 
das Berfplittern einer Planke unter ſich, das tiefe Stöhnen gleich 
Darauf, und das Geklapper Ieichterer, durch das Geſchoß längs des 
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Verdecks dahingetriebener Gegenfände vernahm, gewann Wuth und 
Rache die Oberhand. 

„Gebt es ihnen!” ſchrie er mit heller, ermunternder Stimme, 
welche die Mannfchaft von feiner Gegenwart und feiner Sorgfalt 
für fie gleich fehr überzeugte. „Zeigt ihnen, wie Engländer ſchla⸗ 
fen, Burfche! Redet fie an von Topps und Deck!“ 

Der Ordre ward gehorht. Das noch Übrige Bugfüd ward 
abgefeuert, und gleich hinterdrein folgte eine Entladung fämmtlicher 
Musketen. In demfelben Augenblid wimmelte e8 unter dem Bug⸗ 
fpriet des Schiffes von Booten, und nun erhob ſich das lärmende 
Geſchrei der Enterer. 

In der nächſten Minute herrfchte verworrenes Getümmel und 
die verzweiflungsvollſte Thätigkeit. Zweimal füllte ich Vordertheil 
und Bugfpriet mit düfteren Rotten, deren grimmige Gefichter beim 
Blitzen der Pifolen aus der Finfternig hervorgudten und wieder 
verfchwanden, und zweimal fänberten Pide und Bajonett den Raum. 
Erfolgreicher war ein dritter Verſuch, und fchon flürmten die An- 
greifenden das Ded des Vorkaſtells. Nur einen Augenblid dauerte 
der Kampf, obgleich Viele flürzten und die enge Wahlftatt bald 
vom Blute ſchlüpfrig war. Der Seemann aus Boulogne-sur-mer 
focht an der Spipe feiner Landsleute, und jet, wo Alles auf dem 
Spiele ftand, kämpften, wo der Haufen am gedrängteflen war, 
Ludlow und Spannfegel wie der gemeinfte, Die überlegene Dienge 
flegte, und ein Glück war's für den Commandeur der Goquette, daß 
der plöpliche Fall eines tödtlich Verwundeten ihn aus feiner Stelle 
drängte und er auf's Verded hinabflürzte, 

Kaum wieder auf den Beinen, munterte der junge Kapitän 
durch feine Stimme die Leute auf, und wie ein Echo hallte das 
räftige Hurrah zurüd, welches fo oft der letzte Lebenshauch des 
Tämpfenden Seemannes if. 

„Sammelt eu in den Gängen und ihnen entgegen!” war 
fein neubefeelender Ruf. „Sammelt euch in den Gängen, ihr 
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Herzen von Eigen!" wiederholte Spannfegel mit eifriger, aber 
geſchwaͤchter Stimme. Die Leute gehorchten, und Ludlow fah, daß 
er noch immer eine Macht aufbringen konnte, Die des Widerflandes 
fähig war. 

Beide Barteien hielten einen Moment inne. Das Feuer von 
den Zopps beläftigte die Enterer, und die Angegrifienen zögerten 
mit dem Eindringen. Aber wie von einem gemeinfamen Impuls 
angetrieben, flürzten fie Dann beide auf einander, und das Treffen 
am Fuße des Fockmaſtes war entfehlich. Im Rüden der Franzofen 
ward der Haufe immer dichter, und kaum fiel Einer in ihren Rei⸗ 
ben, fo wurde fein Plag ſchon durch einen Andern ausgefüllt. Die 
Engländer wichen, und Ludlom machte ih Bahn durch die Mafle 
hindurch und zog nach der Schanze zurüd, 

„Zieht euch zurück, Leute!" ſchrie er laut und Eräftig, daß 
feine Stimme das Getümmel und die Berwänfchungen der Käm⸗ 
pfenden übertönte. „In den Raum! Hinunter zwiſchen die Ka⸗ 
nonen! hinunter, hinter eure Brufwehren!“ 

Die Engländer verfchwanden wie durch Zaubergewalt. Einige 
ſchwangen ſich über das Laufſtag, Andere flohen hinter die Stüde 
und Viele eilten durch die Luken. Jetzt verfuchte Ludlow fein letz⸗ 
tes, verzweiflungspolled Mittel: vom Konftabel unterftügt, brachte 
er die Lunten auf die als äußerfle Zuflucht in Bereitfchaft gehal⸗ 
tenen Drebbaffen. Das Verdeck wurde in Rau eingehällt, und 
als diefer fich hob, erfihten der vordere Theil des Schiffes fo öde, 
als wenn er nie von einem Menfchen betreten worden wäre. Fort 
waren Alle, bid auf die Gefallenen. 

Ein Schrei und lautes Hurrah rief Die Bertheidigenden wieder 
zufammen, und abermals führte Ludlow perfönlich feine Mannſchaft 
gegen das Bram-Ded. Run kamen einige der Angreifenden aus 
ihren Schlupfwinteln hervor und das Treffen erneuerte fih. Ueber 
den Köpfen der Streitenden fegelten jetzt blendende Feuerkugeln, 
die Hinter ihnen mitten im Gedränge niederfielen. Ludlow erfannte 





907 


alsbald die Gefahr, und bemühte fich, mit feinen Leuten vorwärts 
zu dringen, um die Bugkanonen, von denen eine noch geladen war, 
wieder zu erreichen. Allein jept barſt eine Granate auf dem Verdeck 
hinter feinem Rüden, und die unmittelbar folgende Erfchütterung 
im Schiffsraum war fo gewaltig, als wenn der Boden des Fahr- 
zeuges abzufpringen drohte. Die erjchrodene und gejchwächte 
Schiffsmannſchaft begann zu wanken, und einem neuen Angriff mit 
Granaten folgte ein ungeflümer Andrang des Feindes, dem es ge⸗ 
lang, feine Reihe durch fünfzig Mann aus dem Boote mit einem 
Male zu verflärken. Nunmehr ſah fih Ludlow von feinem in Maſſe 
weichenden Haufen zum Rüdzuge gezwungen. 

Die Bertheidigung nahm jetzt den Eharakter hoffnungsloſen, 
verzweiflungsvollen Widerflandes an. Immer lärmender ward der 
Feind, und es gelang ihm, die Topps fat gänzlich zum Schweigen 
zu bringen, da er vom Bugfpriet und der Sprietſegel⸗Raae ein 
heftiges Gewehrfeuer hinaufſchickte. 

Die Ereigniffe drängten eines das andere weit rafcher als fie 
fih erzählen laſſen. Der Feind war im Beflb des ganzen Vorder⸗ 
theild des Schiffes bis zu den Vorlucken. In diefe aber hatte fi 
der junge Hopper mit einem halben Dupend Mann geworfen, m 
da ein anderer Kadet mit einigen Leuten gerade über der Deffnung 
Poſto gefaßt hatte, fo thaten diefe dem Feinde noch einigen Einhalt. 
Ludlow warf einen Bli Hinter fih und dachte ſchon daran, fein 
Leben in der Kafüte ſelbſt fo theuer als möglich zu verkaufen. 
Diefer Blick wurde feſtgehalten durch die Erfcheinung des boshaft 
lähelnden Gefichts der meergrünen Dame, die über das Hadebord 
emporſtieg. Ein Dupend dunkler Geftalten fprang jeht auf's 
Hüttended, und dann erfhallte eine bis in's Innerfte dringende 
Stimme: | 

„Richt gewichen!" riefen die zu Hilfe Herbeigelommenen, und: 
„nicht gewichen!" hallte es von der Mannſchaft wieder. Das ge⸗ 
Heimnißvolle Bild glitt auf dem Ded entlang, und Ludlow erfannte 
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die athletifhe Geſtalt, die Rp neben demfelben Bahn duch Dem 
Saufen brach. 

Ohne Geraͤuſch, nur daß das Stöhnen der Berwundeten und 
das Geröchel der Sterbenden die entfepliche Stille unterbrach, ging 
derAngriff vorüber ; e8 war ein Augenblid nur, aber einer, welcher 
dem verheerenden Durchzug einer Windsbraut gli. Die Mann 
[haft der Coquette wußte, daß ihr Verſtärkung gelommen war, 
und die Angreifenden wichen vor dem neuen, unerwarteten Feind 
zurüd. Die Wentgen, welche ſich unterhalb des Vorkaſtells be⸗ 
treffen ließen, wurden ofne Schonung niedergemacht, und bie über 
ihm wie die im Winde treibende Spreu von ihrem Poſten wegge- 
jagt. Lebendige und Zodte fanken zugleich in's Meer, und graufen- 
voll war der Zon der Wogen, wie fle fich über den Gefallenen 
wieder ſchloßen. In unglaublich kurzer Zeit befand fih auf dem 
ganzen Deck der Coquette Fein Feind mehr — doch nein, ein ein 
ziger unglüdlicher Nachzügler ſchwebte noch auf dem Bugipriet. 
Eine träftige, behende Geſtalt fprang auf der Stenge ihm entgegen: 
der Streih war nicht ſichtbar, wohl aber die Wirkung deffelben ; 
das Opfer flel bilflos in die See. Gedraͤngte Ruderfchläge ver⸗ 
kündeten die eilige Flucht der Feinde, und ehe die Engländer noch 
Muße hatten, fih von der Vollfländigkeit ihres Sieges zu Übers 
zeugen, hatte die auf dem Meer gelagerte Finſterniß die fliehenden 
Boote ihren Bliden entzogen. 
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Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Su dieß Seide Befim ich mich gar wohl; 
als ich auent ſah, war ed jehwarz 
Im Dampf be eged, wie Bullen, befubett, “ 


Was ihr woHt, 


Bivanzig Minuten waren verflofien, feit die Coquette ihre erſte 
Kanone gelöst, bis zu dem Augenblid, wo die fliehenden Boote 
aus dem Geficht kamen. Weniger als die Hälfte Diefer Zeit koſteten 
die Auftritte, welche im Schiffe Rattgefunden, und die wir im vor= 
bergehenden Kapitel unfern Leſern mitgetheilt haben, Wie kurz 
aber aud die Dauer an fih war, fo kam fie den Handelnden noch 
unendlich Fürger vor; der Schred war vorüber, der Zon der Ruder⸗ 
ſchläge verklungen, und noch immer fanden die Hebriggebliebenen 
auf ihren Poften, als erwarteten fie einen erneuerten Angriff. Seht 
erft Eehrten ihre Gedanken auf fich ſelbſt zurück, denn während des 
furchtbaren Dranges eines folchen Kampfes if das Selbft das Erfte, 
was vergefien wird. Die Berwundeten fingen an, ihre Schmerzen 
zu empfinden, und auf die Gefahr ihres Zuſtandes aufmerkſam zu 
werden, und Die wenigen Unverlepten gaben ſich nun an die freund» 
liche Pflege ihrer minder glüdlichen Kameraden. Ludlow, wie es 
oft den Tapferfien und Denen, welche fih dem Feind am meiften 
ausſetzen, widerfährt, war ohne den geringfien Ritz davongekommen; 
allein da nunmehr die Aufregung der Schlacht verfhwand und fo 
viele der Seinigen um ihn her zufammenfanten, fo fühlte er den 
Schmerz eines theuer erfauften Sieges. 

„Man file Herrn Spannfegel zu mir," fagte er in einem 
keineswegs flegestrunfenen Zone. „Der Landwind iſt da und wir 
wollen verfuchen, ihn zu benutzen und innerhalb des Kaps zu kom⸗ 
men, damit wir mit dem Morgenlicht nicht wieder diefen Franzoſen 
auf dem Halfe haben.” 

Die Ordre: „Herr Spannfegel ſoll kommen!“ und: „der 
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Kapitän bat den Segelmeifter zu fich beſchieden!“ ging in leifen 
Worten von Mund zu Mund, blieb aber unerwiedert. Endlich 
binterbrachte ein Matrofe dem wartenden Kapitän, daß der Wund⸗ 
arzt ihn bitten laffe, ſich in's Vorderfchiff zu begeben. Ein Schim⸗ 
mer von Lichtern und eine Keine Gruppe um den Kodmaft herum, 
waren Zeichen, Die nicht mißdeutet werden konnten. Der ergraute 
Segelmeifter lag in den legten Zügen, und der Arzt fland eben 
von einer vergeblidhen Unterfuchung feiner Wunden wieder auf, als 
Ludlow fich näherte. 

„IH hoffe, die Wunde ift von keiner bedenklichen Art?” fragte 
flüßternd der erfchrodene Kommandeur den Chirurgus, welder kalt⸗ 
blütig feine Inftrumente zufammenlas, um fle an einem verſprechen⸗ 
deren Subjeft zu verfuchen. „Bernadhläffigen Ste nichts, was 
Ihre Kunft darzubieten vermag. “ 

„Der Fall iſt hoffnungslos, Kapitän Ludlow,“ erwiederte der 
nicht zu erfchütternde Priefter des Aescnlap; „doch wenn Ste einen 
Geſchmack für dergleichen Dinge haben, jo haben wir einen fehr ins 
tereffanten Amputationd-Gafus am Bormarsgaft, den ich nach dem 
Raum habe bringen laſſen; in einem ganzen Leben thätiger Praxis 
tommt vielleiht fo etwas nicht zweimal vor, und... .* 

„Sehen Sie, gehen Sie," unterbrach ihn Zudlow, indem er 
den gefühllofen Operateur beim Sprechen halb von fich ſtieß, „fo 
gehen Sie denn dahin, wo Ihre Dienfte vonnöthen find." 

Der Andere fah fich nach feinem Gehilfen um, und gab dem» 
felben einen ſcharfen Verweis, weil er die Klinge eines Entfeßen 
erregenden Inftruments — den Blicken der Umſtehenden? nein, 
dem feuchten Nachtthau ausfebte. Dann ging er. 

„Wollte Gott, einige diefer Wunden wären Jüngeren zu Theil 
geworden, die fie befier aushalten könnten!“ ſprach der Kapitän 
leiſe, indem er fich über den ferbenden Offizier Hinbeugte. „Kann 
ich dir irgend eine Laſt von der Seele abnehmen, mein alter, wärs 
diger Schiffsgenoffe ?“ 
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„Sch hatte meine Ahnungen, feitdem wir und mit Hexerei ab» 
geben!" erwiederte Spannfegel, deſſen Stimme das Röcheln der 
Kehle beinahe erſtickte. „Ich hatte meine Ahnungen , Doch fchadet 
nichts. Sorgen Sie für das Schiff — ich habe an die wenigen 
Leute gedacht — fie werden kappen müffen — fie können nimmer⸗ 
mehr das Unter heben — der Wind fleht hier nordwärts.“ 

„Es it Alles angeordnet. Kümmere dich nicht mehr um das 
Fahrzeug, es fol Sorge dafür getragen werden, ich verfpreche e8 
Dir. Sprich von deinem Weibe, und was du in England zu be- 
ftellen haft.” 

„Gott erhalte meine Frau! Sie wird eine Penſion erhalten, 
und Zroft annehmen, Hoffe ih! — Haltet Euch nur weit genug 
von den blinden Klippen, wenn ihr Montauf umfahrt — auch wer- 
den Sie natürlich wünfchen, die Anker wiederzufinden, wenn die 
Küfte gefäubert it. — Wenn Sie es bei Ihrem Gewiffen verant- 
worten tönnen, erwähnen Ste ehrenvoll des armen, alten Benjamin . 
Spannfegel in den Depefchen . . .” 

Sept Tank die Stimme des Sterbenden zu einem kaum mehr 
vernehmbaren Gemurmel. Ludlow glaubte aber, er bemühe ſich, 
noch etwas zu fagen, und neigte Daher das Ohr an feinen Mund. 

„Ich fage.... das Hauptborgmandtau und beide Pardunen find 
abgeſchoſſen; ſeht nach den Spieren ... denn ... denn... es gibt 
zuweilen ... tüchtige ... Nachtwindſtöße ... in Amerika!“ 

Noch einmal hauchte er ſchwer, und dann ſchloß der Tod ihm 
den Mund. Die Leiche ward nad dem Hinterded gebradht, und 
Ludlow gab fich mit betrübtem Herzen an Dienfipflichten, welche 
Diefer Unglüdsfall nur noch dringender machte. 

Ungeachtet der bedeutenden Berminderung der ohnedieß fchon 
fo ſchwachen Mannſchaft waren die Segel der Coquette dennoch 
bald ausgebreitet, und das Schiff fuhr geräufchlos ab, als trauerte 
es um die, welche an feiner Ankerſtelle geblieben waren. Als es 
völlig in Bewegung geſetzt war, flieg der Kapitän zum Hüttended 
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hinauf, um Die Umgebung unbehinderter überbliden zu können, und 
feinen Plan für das, was noch zu thun jet, demgemäß zu entwer⸗ 
fen. Der Sreihändler war ihm bereit zuvorgekommen. 

„3 verdanke mein Schiff deinem Beiftande, und da ich es in 
einem ſolchem Kampfe nicht lebendig dem Feinde gelaffen hätte, auch 
mein Leben!” fagte der junge Gommandeur, auf die unbewegte 
Geſtalt des Schmugglers zutretend. Ohne Dich würde die Königin 
Anna einen Kreuzer und die Flagge Englands einen Theil ihres 
wohlerworbenen Ruhmes verloren haben.” 

„Möge deine Eönigliche Gebieterin eben fo bereit fein, als die 
meinige, fich ihrer Freunde, wenn fie in Roth find, zu erinnern! In 
Ernſt, es war Feine Zeit zu verlieren , und glauben Sir mir, wir 
ſahen das Dringende Ihrer Lage wohl ein. Wenn wir etwas fpät 
ankamen, fo gefhah es, weil die Wallſiſchfaͤnger⸗Boote aus ziem⸗ 
licher Entfernung erſt herbeigefchafft werden mußten, denn meine 
Brigantine liegt auf der andern Seite des vorfpringenden Landes. “ 

„Ber jo wie gerufen Fam, und fich fo tapfer gehalten hat, der 
bedarf Keiner Entfehuldigung. 

„Kapitän Ludlow, find wir ausgeföhnt ?* 

„3 kann nicht mehr widerfehen. Einem folchen Dienfte müfjen 
alle andere Rücfichten weichen. Wenn Sie beabfihtigen, Ihren 
ungefegmäßigen Handel ferner an diefer Küfte zu treiben, fo muß 
ich ſuchen, nach einer andern Station verfept zu werden.* 

„Richt fo. Bleiben Ste, und bringen Ste ferner Ihrer Flagge 
und Ihrem Baterlande Ehre. Ich trage mich ſchon längft mit 
dem Gedanken, daß dieß das lebte Mal fein folle, daß die Wafler- 
nixe je Die amerifanifchen Gewäfler durchpflügte. Ehe ich Sie ver- 
laſſe, wünfchte ich eine Unterredung mit dem Kaufmann zu haben. 
Ich Hoffe, es ift ihm Kein Leid widerfahren, er ift eben Keiner von 
den Schlechteften, und gerade jetzt Fönnte man felb einen Beſſern 
eher entbehren als ihn.” 

„Er bat Heute die Unerſchütterlichkeit feiner holländischen 
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Abkunft bewährt. Während des Enterns beitrug er fich mit großer 
Befonnenheit und war uns von Nutzen.“ 

„Sehr gut. Lafjen Sie den Aldermann herbeirufen, denn meine 
Zeit ift begrängt und ich habe viel zu... .” 

Der Meerdurchfreicher hielt inne, denn in diefem Augenblick 
überfirahlte ein blendender Schein den Ocean, das Schiff und 
fämmtlihe Bewohner defjelben. Die zwei Seemänner flarrten 
ſchweigend auf einander hin, und ſchraken Beide wie vor einem 
unerwarteten furdhtbaren Angriff zurüd. Doch ein helles, fladern- 
des Licht, welches aus der Vorderlufe des Fahrzeugs hervorbrach, 
erklärte Alles. Die Stille, welche, nachdem das Geräufch des 
Segelbeiſetzens vorüber war, im Schiffe geberricht Hatte, unter» 
brach jeßt der entjegliche Ruf: „Feuer!“ 

Der Schredenston, der den Matrpjen das Blut in Strömen 
nach dem Herzen zu jagen geeignet iſt, drang aus den Tiefen des 
Schiffes. Mit Blitzesſchnelle folgte auf einander der ferne, dumpfe 
Lärm, das immer näher kommende Zofen, das Hervorflürzen aus 
den Luken auf's Ded, wo der Angfiton: Feuer! Beuer! fortwährte 
und den Schreden in’s Unbegreifliche fleigerte. Ein Dutzend 
Stimmen wiederholten nun das Wort: „die Granate!“ was bie 
Beichaffenheit der Gefahr und ihre Urſache nur zu deutlich verküm- 
dete. Noch einen Augenblid vorher Tonnte man die fchwellende 
Leinwand, die Dunkeln Spieren und die matten Rinten des Tauwerks 
nur durch das Schimmerlicht der Sterne erkennen, und jebt bildete 
der ganze Himmel nur den finftern Hintergrund zu den grell be= 
feuchteten Umriffen des Windfangs. Der Anblid war ſchrecklich 
ſchoͤn; ſchoͤn, denn er zeigte das herrliche Ebenmaaß der Takellage 
des Fahrzeugs, und brachte die Wirkung eines beim Badelfcheln 
gefehenen Bildhauerwerks hervor; ſchrecklich, weil die hohle leere 
Finſterniß rund umher die Berlaffenhettund Hilfloſigkeit der Schiffs» 
bewohner zur Anſchauung erhöhte, 

Athemlos beredt war die Stille, mitwelcher Alle einen Augenbiid 
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Das großartige Schaufpiel in fprahlofem Staunen anſchauten, nur 
Das dumpfe Brüllen des alle Zugänge des Schiffes durchwühlenden 
Feuerſtroms dauerte fort. Da erjhallte eine Mare Herrſcher⸗ 
Stimme: 

„Meine Herren, ein Zeder an feine Stelle; feid befonnen 
beim Löjchen, und geraͤuſchlos!“ 

Die Ruhe und das Bebietende in den Worten des jungen Com⸗ 
mandeurs zähmte die ungeRlimen Gefühle der entfehten Mannſchaft. 
An Gehorfam gewöhnt und zur Ordnung gezogen, erwachte Jeg⸗ 
Sicher aus feiner Betäubung, und gab fih mit Eifer an den ihm 
zu Theil fallenden Dienf. In dieſem Augenblid erfchien die Terzen- 
gerade Geſtalt des Freihändlers an den Scheerflöden der Haupt⸗ 
Inte; hoch in die Luft bob er die Sand, und rief mit einer 
Baßſtimme, welche bekundete, daß er im Sturme zu fprechen 
gewohnt war: 

„®o find meine Brigantinen? Kommt herbei, meine See⸗ 
hunde; durchnäßt die leichten Segeltüdher und folget mir!* 

Auf feinen Ruf fammelte fih eine Gruppe ernfter, unterwürfie 
ger Matrofen. Er blickte rund um ſich ber, gleichjam als wolle 
er fih von ihrer Vollzähligkeit und ihrem Muth überzeugen; fein 
Lächeln dabei zeigte hohe Unerfchrodenheit und geübte Selbfibe- 
herrſchung, verbunden mit einer natlirlichen Heiterkeit des Gemüths. 

„Ein Deck oder zwei!” fügte er hinzu; „auf eine Planke mehr 
ober weniger kommt es bei einer Exploſion nicht an! — Folgt mir!” 

Der Meerdurchftreicher und feine Leute verſchwanden im In⸗ 
nern des Schiffes. Die angeftrengtefte, entichlofienfte Thätigkett 
füllte die jept folgende Pauſe aus. Deden, Segeltücher, Alles, 
was ihnen in den Weg kam und von Ruben fein konnte, wurde 
naß gemacht und auf die Flammen geworfen. Die Schiffsfprige 
ward auf's Feuer gerichtet, und das Kahrzeug mit Fluten über- 
ſchwemmt. Aber ach, der beſchränkte Raum, die entfeßliche Hige 
und der Rauch machten es unmöglih, bis zu den Thellen des 
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SchiffesEvorzudringen, wo der Brand wüthete. Der Eifer der 
Leute verminderte ſich, fo wie die Ausſicht auf Erfolg unwahr⸗ 
fhheinlicher wurde, und nach einer halben Stunde frucdtlofer An⸗ 
frengung bemerkte Ludlow mit Schmerzen, daß die zur Rettung 
Hinabgeeilten, dem unauslöjchlichen Naturtriebe der Selbſterhal⸗ 
tung nachgebend, zurückwichen. Das Wiedererfcheinen des Meere 
Durchfireichers und feines Trupps auf dem Verdeck tödtete alle Hoff⸗ 
nung, und Die Rettungsverfuche wurden eben fo plößlich eingeftellt, 
als fie waren begonnen worden. 

„Seien Sie auf Ihre Verwundeten bedacht;“ flüflerte der 
Freihändler mit einer durch keine Gefahr zu beflegenden Feſtigkeit 
Dem Kapitän zu. „Wir ſtehen auf einem brennenden Vulkan!“ 

„Ich Habe dem Konflabel befohlen, die Pulverkammer unter 
Waſſer zu flellen.* 

„Er kam zu fpät. Der Schiffsraum if ein glühender Ofen. 
Ich hörte, wie er zwifchen den Reſervekammern flürzte, und es 
ging über alle menfhliche Kräfte, dem Unglüdlichen Hülfe zu brin- 
gen. Die Granate muß unter brennbare Materialien gefallen fein, 
and wie fehmerzlich es auc if, fich von einem fo theuern Schiffe 
zu trennen, Ludlow, du wirft den Verluft tragen wie ein Mann! 
— Sei auf deine Verwundeten bedacht, meine Boote bangen 
noch am Spiegel.” 

Ungern, aber mit Feſtigkeit ertheilte Ludlow den Befehl, bie 
Berwundeten in die Boote zu fchaffen. Die war ein äußert 
ſchwieriger und bedenklicher Dienft; dem kleinſten Schiffsiungen 
war der Umfang der Gefahr bekannt, er wußte, daß, wenn das 
Feuer die Bulverfammer, erreichte, Alle im Schiffe im Nu verloren 
waren. Das Verdeck nach vorne fing bereits an, unerträglich Heiß 
zu werden, ja an manchen Stellen erfchtenen ſchon Zeichen, daß 
Die Balken nachgaben. 

Das Hüttended jedoch, durch feine erhöhete Lage vom Feuer 
entfernter, bot noch einen augenbliclichen Zufluchtsort dar. Dorthin 
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Hohen Alle, während die Schwachen und Berwundeten fo Wrfichtig 
als die Umflände es geflatteten, in die Walfifchfänger-Boote der 
Schmuggler hinabgelaffen wurden. 

Ludlow fand bei der einen Leiter und der Kreihändfer bei der 
andern, da der bedenkliche Augenblid fie Doppelt über die Disciplin 
wachen hieß. In ihrer Nähe befand fich Altda, der Seeftreicher 
und der Alderman, nebſt den Domeſtiken der Erfteren. 

Die Zeit, bis diefe menſchliche und zarte Pflicht ausgeführt 
war, dauerte ihm ein Jahrhundert. Endlich Fam der willlommene 
Auf: „Ale drinnen!” und zwar ward er in einem Tone ausge⸗ 
ſprochen, welcher verrieth, wie groß die Selbſtbeherrſchung war, 
welche bei dieſer Verrichtung gelibt werden mußte. 

„Seht, Alida, dürfen wir auch an dich denken!” fagte Lud⸗ 
Iow, und wendete fi nach der Stelle, welche die ſtumme Erbin 
einnahm. 

„Und Sie?" fragte fie, fih weigernd, wegzugeben. 

„Die Pflicht Heifcht, daß ich der Lebte. ... * 

Hier unterbrach ein heftiger Knall unten und bervorzudende 
Slammenzungen jeine Worte. Gleich darauf hörte man heftiges 
Waflergepläticher, als wenn ſich welche hinabgeflürzt hätten, und 
nun folgte der Andrang nad den Booten. Alle Ordnung und 
Autorität war aufgehoben, Jeder trachtete einzig fih zu reiten. 
Vergeblich forderte Ludlow feine Leute auf, ruhig zu bleiben und 
auf die noch oben Befindlichen zu warten. Seine Worte ver- 
Fangen unbeachtet mitten im allgemeinen Aufruhr, Einen Augen 
blick lang ſchien e8 indeffen, als würde der Meerdurchfireicher der 
Berwirrung Meifter werden. Er ſchwang fich auf eine Leiter, glitt 
zur Seite eines der Boote hinab, und während er fich mit fräftigem 
Arm am Seile feſthielt, Teiftete er den Anftrengungen fänmtlicher 
Ruder und Bootshaken Widerfland, und drohte Vernichtung Jedem, 
der es wagen wärde, vom Schiff abzufloßen. Wären die beiden 
Mannſchaften nicht vermifcht geweſen, fo würbe der Herrſcherton 
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und die entfchloffene Miene des Freihändlers bie Oberhand behal⸗ 
ten haben; allein während Einige fih zum Gehorfam geneigt zeig- 
ten, erhoben Andere das Gefchrei: „Werft den Herenmeifter in's 
Meer!" . 
Schon waren Bootshaten gegen feine Bruft gerichtet, und 
die Schreden des furdtbaren Auftrittes würden durch den Aus⸗ 
bruch der Meuterei bis zum hoͤchſten Gipfel gefttegen fein, wenn 
nicht eben jetzt eine zweite Erploflon im Schiffe den Armen der 
Auderer die Stärke des Wahnfinns verliehen Hätte. Mit einer 
gemeinfchaftlichen, verzweiflungsvollen Kraftäußerung beflegten fie 
jeden Widerfland. An der Leiter fchwingend, fah der wüthende 
Seemann das. Boot feinem Griff entgleiten und abſtoßen. Er 
fandte noch unten am Spiegel der Coquette den Verräthern eine 
derbe Verwünſchung nach; im nächften Augenblid jedoch fand er 
wieder ruhig und unbefangen inmitten der verlaffenen Gruppe. 

„Das Losgehen einiger Pifolen hat die Elenden erſchreckt,“ 
fagte er heiter; „Doch alle Hoffnung ift noch nicht dahin!" 

Der Anblid der hülflos auf dem Hüttended Zurückgelaſſenen, 
und das Bewußtfein, daß fie ſelbſt fih in größerer Sicherheit be⸗ 
fanden, hatte allerdings die Flüchtlinge vermocht, Halt zu machen. 
Indeſſen blieb die Selbſtſucht das vorherrfchende Gefühl; die Mei⸗ 
ſten bedauerten zwar die entfegliche Lage der Berlaffenen, aber 
Niemand außer den jungen, unbeachteten Seeladeten, deren Alter 
und Rang den Matrofen keinen Reſpekt einflößen konnten, ſchlug 
vor, umzufehren. Es bedurfte Feiner großen Beweisführung, bes 
greiflih zu machen, daß die Gefahr mit jedem Augenblide zu⸗ 
nehme, und da die braven Sünglinge fahen, daß ihnen kein an⸗ 
deres Mittel übrig biteb, jo munterten fie die Leute auf, auf's 
Land zuzurojen, entfchloffen, gleich darauf ihrem Kommandeur und 
* feinen Freunden zu Hülfe zu eilen. Die Riemen ſchlugen alfo 
wieder in's Waffer, und bald waren die ſich entfernenden Boote 
den Nachblickenden aus den Augen. 
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Bährend das Feuer von innen wüthete, trug ein anderes Ele⸗ 
ment von außen dazu bei, den Berlaffenen jeden Schimgier von 
Hoffnung abzufchneiden. Der Bind vom Lande her hatte fort⸗ 
während geweht, und die Zeit Über, welche man mit vergeblichen 
Anftrengungen verloren hatte, ließ man das Schiff vor dem Winde 
laufen. Als die Hoffnung verfhwand, gab man das Steuer auf, 
und da alle Unterfegel, um fie von den Flammen mehr zu entfer= 
nen, hinaufgeholt waren, fo hatte das Schiff viele Minuten lang 
beinahe vor Zopp und Takel leewärts getriftet. Die falſch be— 
rechnenden Zünglinge, die an diefen Umfand nicht dachten, be= 
fanden fi bereits mellenweit von jenem Strand, welchen fie fo 
bald zu erreichen gehofft, und Keine fünf Minuten waren feit dem 
Abſtoßen der Boote verfloffen, fo war alle Ausficht einer Wieder- 
vereinigung dahin. Ludlow hatte früh daran gedacht, das Fahr⸗ 
zeug zu firanden, um die Mannſchaft zu retten, allein feine beffere 
Kenntniß der Lage zeigte ihm bald die gänzliche Fruchtlofigkeit 
eines folchen Verfuches. 

Ueber die Kortfchritte der Flammen unter ihnen konnten die 
Seeleute nur nad) äußerlihen Symptomen urtheilen. Sobald der 
Meerdurchftreicher das Hüttendeck wieder gewonnen hatte, warf er 
den Blick um fich, offenbar den Belauf und die Befchaffenheit der 
noch zur Berfügung übrig bleibenden phyſiſchen Kräfte erforfchend. 
Diele beflanden, außer ihm feld und dem Kapitän, aus dem 
Alderman, dem treuen Francois, zweien feiner eigenen Leute 
und vier untergeordneten Offizieren der Coquette. Die ſechs Letz⸗ 
teren hatten, troß der verzweiflungsvollen Lage, fih Faltblütig 
geweigert, ihre Vorgeſetzten zu verlaflen. 

„Die Slammen find fchon in den Staatsgemächern!“ flüferte 
er Ludlow zu. 

„Ih glaube nicht, daß fie weiter nach hinten vorgerüdt find, 
als bis zu den Hängematten der Kadeten — fonft würden wir 
mehr Pifolen losgehen hören. “ 
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„Wahr! dieß find furchtbare Signale, an denen wir den 
Fortgang des Feuers abmefjen können. Unfere Zuflucht if ein 
Flop!" 

Ludlows Blick verrieth Zweifel an der Ausführbarkeit, doch 
verbarg er feine entmuthigende Beforgniß und antwortete freund« 
lich beiftimmend. Die Ordre wurde fogleich gegeben, und Alle 
am Bord machten fi mit Herz und Hand an Die Arbeit. Die 
Gefahr war von einer folchen Art, welche alle gewöhnliche oder 
halbdurchdachte Hülfsmittel ausfchloß, und die Noth nahm die 
ganze Fertigkeit ihrer Kunft, ja auch jene Eigenfchaft des Genies, 
Erfindungsgabe, in vollen Anſpruch. Seglicher Unterfchied ‚des 
Ranges und des Anfehens war hinweggeräumt, nur den natürs 
lichen Vorzügen, nur dem Geifte und der Erfahrung widerfuhr Ach⸗ 
tung. Unter ſolchen Umſtänden mußte die Anführung des Ganzen 
- nothwendig dem Meerdurchftreicher zufallen, und obgleich Ludlow 
‚ mit Iennermäßiger Schnelligkeit auf deſſen Ideen einging, fo war 
e8 doch der Geiſt des Freihändlers, welcher alle folgende Bewe⸗ 
gungen in jener Schredensnadt leitete. 

Alida's Wange war bleich wie der Tod, dagegen weilte in 
dem glänzenden, ſchwärmeriſchen Auge des Seeftreihers der Aus⸗ 
drud übernatürlicher Entſchloſſenheit. 

Die Mannfhaft Hatte, als fie die Hoffnung, die Flammen 
zu löfchen, aufgab, alle Luken gefchloffen, um durch Verminderung 
des Luftzuges die Kataftrophe fo weit als nur möglich hinauszu⸗ 
ſchieben. Inzwifchen fingen hier und da fadelähnliche Lichter an, 
fih Durch die Bugen der Planken zu zeigen, und das ganze Ders 
deck vorderhalb des Hauptmaftes befand fich bereits in einem Friti= 
Then, finfenden Zuftande. Einer oder zwei Balken hatten ſchon 
nachgegeben, aber noch erhielten fich die Umriffe der Korm. Deſſen⸗ 
ungeachtet trauten die Seeleute dem verrätherifchen Boden nicht, 
und felbft wenn die Hibe den Verſuch geitattet hätte, würden fie 
vor einem Wagniß zurüdgebebt fein, das fie jeden Augenblid 


520 


ylöglig dem unter ihnen wogenden Flammenmeer überantworten 
Tonnte. 

Es hatte zu rauchen aufgehört, und bis zum Flügelſpill hin⸗ 
auf leuchtete das Helle, gewaltige Licht. Der Sorgfalt und den 
Anftrengungen der Leute mußte es zugefchrieben werden, daß die 
Segel und Maften noch unberührt blieben, und da die Leinwand 
vom Winde angefüllt wurde, fo zog fie noch immer den Flammen⸗ 
rumpf durch die Wogen. 

Die Gefalten des Meerdurchſtreichers und feiner Gehülfen er= 
ſchienen mitten in dem herrlichen Windfang, auf den ſchwindlichen 
Raaen ſtehend. In jener Beleuchtung gefehen, mit feinen eigen- 
thümlichen Koſtüm, feinem feften, zuverſichtlichen Schritt und feiner 
entſchloſſenen Miene, glich der Freihändler einem Seegott der 
Babel, der, gefichert durch feinen Borzug der Unferblichkeit, ges 
kommen war, an dieſer fchredlichen Prüfung des Muthes und der 
Geſchicklichkeit Theil zu nehmen. Bon den gemeinen Datrofen 
unterüßt, war er damit beichäftigt, die Leinwand von den Raaen 
abzufchneiden. Ein Segel nad dem andern fiel auf's Deck hinab, 
und in unglaublich kurzer Zeit war der ganze Fockmaſt bis auf 
Spieren und Taue entblößt. 

Unterdeffen war Ludlow, welchem der Alderman und Francois 
wader beiftanden, unten nicht muͤſſig. Sie drangen zwijchen den 
Laufflags nach vorne, und hieben ein Zaljereep nach dem andern 
mit ihren Heinen Enterärten ab. Den Maf hielt nun weiter 
nichts mehr aufrecht, als fein eigener, fehler Stamm und eine ein- 
ige Pardune. 

„Kommt herab!” schrie Ludlow. „Alles hat fich bad gelegt 
aufer diefem Stag!” 

Der Meerdurchſtreicher ſprang auf das feſte Tau, hinter ihm 
alle Uebrigen, glitt hinab und befand ſich bald auf dem Verdeck. 
Kaum waren ſie da angelangt, ſo folgte ein Krachen, und bald 
Darauf eine Exploſion, welche den glühenden Bau bis in feinen 
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Mittelpunkt erzittern machte, und das Ende von Allem anzufündi- 
gen ſchien. Selbſt der Freihändfer prallte bei dem graufenhaften 
Shall zurüd, doch als er wieder neben dem Seeſtreicher und der 
Erbin Rand, nahm feine Stimme Heiterfeit an, und fein unerfihüt- 
terliches Antlitz hohe, faſt fröhliche Entichloffenheit. 

„Das Berded vorne hat nachgegeben, fagte er, „unfere Ars 
tillerie fängt an, furchtbare Signalſchüſſe zu loͤſen! Muthig! die 
Pulverkammer eines Schiffes liegt tief, und viele gefpikerte Scho- 
ten [hügen und noch." 

Allein das abermalige Losgehen einer heifwerdenden Kanone 
verfündigte das raſche Vorfchreiten der Flammen. Auf's Neue 
brach das Feuer aus dem Innern hervor, und die Vorſtenge ent« 
zümdete fich. 

„Dieß muß ein Ende nehmen!” fagte Alida, und wand die 
Hände, ihre Angf nicht mehr zu bewältigen im Stande. „Sudet 
thr, die ihr Kraft und Muth Habt, euh wo möglich noch zu 
retten, und überlaßt uns der Gnade Deffen, der über ung Alle 
wacht!“ 

„O geht,“ ſetzte die Seeſtreicherin (denn ihr Geſchlecht ließ 
ſich nicht länger mehr verbergen) hinzu. „Was menſchlicher Muth 
zu thun vermag, iſt geſchehen; laffet ung ſterben!“ 

Niedergefchlagenheit, aber Kein Wanken zeigten die Blicke, 
welche dem traurigen Berlangen antworteten. Der Meerdurd- 
flreicher erfaßte ein Zau und fchwang fich daran hinab auf die 
Schanze, die er zunächft mit großer Borficht betrat; dann fchaute 
er mit aufmunterndem Lächeln hinauf und fagte: 

„Bo eine Kanone noch fleben kann, da bricht auch das Ges 
wicht eines Menfchen nicht durch!“ 

„Es ift unfere einzige Zuflucht,” rief Ludlow und folgte dem 
Beifpiel. „Vorwärts, Leute, fo lange die Balken ung noch tragen!” 

Bald waren Alle auf der Schanze, wo inzwiſchen eine entſetz⸗ 
liche Hitze es unmöglich machte, einen Augenblid flille zu ſtehen. 
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Pan holte nun von beiden Seiten eine Kanone ein, machte die 
Zaljen los, und rflhtete die Mündung auf den nicht mehr geſtütz⸗ 
ten, ſchwankenden, aber noch immer aufrecht Rehenden Fockmaſt. 

„Zielen Ste nad; den Klampen!“ fagte Ludlow, welcher die 
eine Kanone richtete, zum Meerdurchfreicher, der daſſelbe Seihäft 
bei der andern verfah. 

„Halt!“ rief Diefer. „Laden wir noch mehr Kugeln. Wenn 
man in Gefahr fteht, mit einem PBulwermagazin aufzufliegen, muß 
man das Beripringen eines Geſchützes nicht ſcheuen.“ 

Nachdem fie noch mehr Kugeln in die Stüde gefloßen hatten, 
berührten die unerfchrodlenen Seemänner das Pulver auf der Pfanne 
wit glühenden Zeuerbränden. Beide Stüde entluden fih gleich⸗ 
zeitig und fandten eine ſolche Rauchmafle über das Verdeck Hin, 
daß es fchien, als ob fie den Brand erftiden wollten. Das Holz 
krachte, und gleich darauf folgte ein langes Schwirren durd die 
Luft — der Fockmaſt mit feiner ganzen Bürde Spierenwerks flürzte 
in die See. Dieß hemmte auf der Stelle die Bewegung des Schif⸗ 
fes, und da die gewichtigen Balken durch Die Fockſtags noch mit 
dem Bugfpriet zufammenhingen, fo kam das Gallion in den Wind, 
wodurd die noch Übrigen Oberfegel zuerſt anfchlugen, dann hin⸗ 
und herweheten und endlich back zu liegen kamen. 

Jetzt, zum erſten Mal, ſeit dem Ausbruch des Feuers, war 
das Fahrzeug zum Stehen gebracht. Dieſen Umſtand benutzend, 
rannten die gemeinen Matroſen die Bollwerke entlang, bei der 
Flamme vorbei und erreichten das Bramvorkaſtell, welches noch 
unverſehrt war. Der Meerdurchſtreicher warf einen Blick um ſich 
ber, erfaßte die Seeſtreicherin um den Leib, als wäre der Pſeudo⸗ 
Seemann ein bloßes Kind, und drang mit ihr zwifchen den Laufſtags 
vorwärts. Ludlow folgte mit Alida, und die Anderen ahmten 
ihrem Beifpiele nad, fo gut e8 gehen wollte. Alle erreichten 
wohlbehalten das Vordertheil des Schiffes, obgleih die Flammen 
Ludlow einmal bis an die Fodruften hinaus und von da faſt in's 
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Waſſer trieben. Die untergeordneten Offiziere fanden bereits auf 
den fhwimmenden Balken, und waren damit befchäftigt, fie von 
einander zu trennen, die überflüffige Wucht des Tauwerks abzu⸗ 
fihneiden, die Hölzer in parallele Linien zu bringen und fie jo auf's 
Neue an einander zu binden. Dieß Gefchäft ward, wie fich leicht 
denken läßt, nicht mit Läffigkeit betrieben, aber raſch hinter eins 
ander entluden ſich Scießgewehre in den Offiziersfafüten, und 
jede Entladung befihleunigte die Arbeit, als fo viele Signale von 
der Annäherung der Flammen an den noch fchlummernden Vulkan. 
Schon eine Stunde war's, daß die Boote das Schiff verlaffen 
hatten, und dennoch kam es Allen vor, als wär's erft jebt geſchehen. 
Während der lebten zehn Minuten war der Brand mit erneuerter 
Wuth vorwärts gedrungen, und die ungeheuren Flammen, bis da= 
bin in den Tiefen des Fahrzeugs eingezwängt, fchlugen nun leuch⸗ 
tend hoch in die Küfte. 

„Die Hitze ift nicht länger zu ertragen,” fagte Ludlow; „wir 
müſſen in unfer Floß, um athmen zu können.“ 

„In's Bloß denn!" ermwiederte die muntere Stimme des Kreis 
bändlere. — „Zieht heran an den Bindfeilen, Leute, und flellt 
euch fo nahe, daß ihr die koſtbare Laft auffangen könnet.“ 

Die Matrofen gehorchten. Alida und ihre Gefährten wurden 
glüdlich nach den zu ihrer Aufnahme vorbereiteten Plätzen hinab⸗ 
geſchafft. Da man vor Ausbruch des Feuers Vorkehrungen ge= 
troffen hatte, fo viel Segel als möglich beizufeben, um dem Feinde 
zu entgehen, fo war an dem Fockmaſt noch deffen ganzes Spieren- 
werk befeftigt, als er feitwärts vom Schiffe in's Wafler fiel. Die 
geihicten, thätigen Seeleute, von Ludlow und dem Freihändler 
geleitet und unterfügt, wußten nun dieſe ſchwimmenden Hölzer, 
von denen jeht ihre Rettung allein abhing, in pafjende Lagen zu 
bringen. Nicht wenig Fam es ihrem Zweck zu Statten, daß die 
gefreuzten Raaen im Ballen oben auf zu liegen kamen, Die Se- 
gelbäume und fämmtliche leichtere Spieren hatten Die Leute an die 
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Spige herangeſchwemmt und hier quer gelegt, fo daß dadurch Die 
unteren und Die BramfegelsRanen mit einander verbunden wurden. 
Noch einige dünne Stengen, die an der äußeren Seite des Schiffes 
aufgefaut waren, wurden heruntergenommen und zu demfelben 
Zwecke benußt, und das Ganze mit der Seeleuten eigenthümlichen 
Schnelligkeit und Erfindfamkeit haltbar gemacht. Gleich nach 
dem erften Feuerlärm ergriffen mehrere von der Mannſchaft allerlei 
zum Schwimmen ſich eignende Geräthe, und eilten damit nad 
vorne, als dem von der Pulverfammer entferntehen Orte, in der 
unüberlegten Hoffnung, fih durch Schwimmen zu retten. Diefe 
Geräthe waren dort liegen geblieben, da die Leute von ihren 
Offizieren zur Thätigkeit zurüdgebradt worden waren. ine 
Zonne und ein paar leere Kugelkiften befanden fi darunter, und 
biefe Teifteten jetzt treffliche Dienfte, erſtere als Sitz für Die Frauen⸗ 
zimmer, legtere als Schemel, um ihre Büße gegen das Wafler 
zu fchügen. Da die Lage der Spieren den Hauptmaft gänzlich 
unter die Oberfläche herabdrückten, und bei einem fo Heinen Gefäße 
das Maftwerk äuferk einfach und unbefchwert bleiben konnte, fo 
hielt fich derjenige Theil des Floßes, wo die Stelling lag, leicht 
tiber Waſſer. Zwar betrug die Ladung über eine Zonne Gewich⸗ 
tes, da man aber die Balken, ohnedieß von der leichteften Holz- 
gattung, von Allem befreit hatte, was zur Sicherheit Derer, die 
es trug, nicht nöthig war, fo ſchwammen fie elafifch genug, um 
eine augenblidliche Zuflucht zu gewähren.“ 

„Kappe das Bindfeil!“ fagte Ludlow, unwillfürlih zurüds- 
fchredend, als jegt mehrere Exploſionen, im Innern des Schiffes, 
raſch auf einander folgten und mit einem Knall endeten, welcher 
große, brennende Holzflüde in die Höhe fchleuderte. Kappt und 
floßt das Flop vom Schiffe ab! Gott weiß, es thut Noth, daß 
wir weiter davon hinwegkommen!“ 

„Kappt nicht!“ ſchrie die Seeſtreicherin halb wahnfinnig; 
„mein Zapferer, mein Edelmüthiger tft... ” 
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„Sicher,“ ſprach ruhig der Meerdurchftreicher oben in ben 
Wewelinien der Wand, bis wohin das euer noch nicht reichte. 
„Kappt Alles! ich bleibe nur, um das Kreuzſegel feſt bad zu 
braffen.* 

Er that's, und einen Augenblid ſah man die fchöne Geflalt 
oben auf dem Rande des brennenden Schiffes weilen, und mit Be» 
dauern die glühende Maffe betrachten. 

„Schade um das lieblihe Boot!” fagte er für fich, Doch hörte 
man die Worte unten. Dann flürzte er ih hinab und fank in 
die See. — „Das letzte Signal kam aus der unteren Kajüte,“ 
fuhr der unerfchrodene, gewandte Seemann fort, indem er ohne 
Mühe aus dem Meere emporftieg, das Waſſer von den Loden ab⸗ 
fchättelte, und feinen Platz auf der Stelling einnahm. „Wollte 
Gott, der Wind bliefe, denn wir bedürfen einer größeren Entfernung.” 

Die Borfihtsmaßregel des Freihändlers, die Segel in eine 
gewilfe Lage zu bringen, war nicht überflüffig geweien. Das Floß 
bewegte ſich nicht von der Stelle, da aber die oberen Tücher der 
Eoquette noch bad lagen, fo begann die flammende Mafle, durch 


. Seine Hinderniffe im Waſſer mehr zurüdigehalten, fih langfam von 


den ſchwimmenden Spieren zu trennen, wiewohl die fchwanfenden, 
hälbverbrannten Maften jeden Augenblic zu fallen drohten. 

Nie ſchienen Momente länger als die jeßt folgenden. Selbft 
dem Meerdurchflreicher und dem Kapitän raubte das ängftliche 
Beobachten der trägen Bewegung des Schiffes die Sprache. Alls 
mählig entfernte es fih, und nach zehn Minuten bangen Harrens 
fingen die Seeleute, deren innere Spannung gewachfen war, im 
Berhältnifie wie ihre äußeren Anfrengungen abnahmen, an, freier 
zu athmen. Noch immer befanden fie fich dem gefährlichen Bau 
nahe genug, um Beforgniffe zu rechtfertigen. Doch war ihr Unter» 
gang beim Auffliegen des Pulvermagazins nicht mehr fo durchaus 
unvermetdlih. Nach und nach fchlängelte fi die Flamme das 
Dei entlang, die Maften hinan, und wie num ein Segel nach dem 
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andern fich entzündete und wüthend im Winde fladerte, fo ſchien 
der ganze Himmel in Brand zu ſtehen. 

Der Spiegel des Fahrzeuge war indefien nob ganz. Gegen 
den Befahnmaft gelehnt, ſah man die Reiche des Segelmeifters in 
fipender Stellung, und beim blendenden Lichte des Brandes Tonnte 
man feine ernften Züge deutlich erkennen. In dem Anfchauen der» 
felben verfunten, vergaß Ludlow fein Schiff und rief fih traurig 
die Erinnerung zurüd an jene Scenen feiner glüdlichen Knaben 
jahre und feiner fpätern Seemanns- Freuden, an denen fein alter 
Schiffsgenoſſe jo reichlich Theil genommen hatte. Selbſt der Knall 
einer Kanone, deren Feuerfliom ihnen faſt in's Geficht ſchoß, ſelbſt 
Das dumpfe Heulen der Kugel, die über das Floß dahinfuhr, ver- 
mochten nicht, ihn aus feinem Zieffinn aufzurütteln. 

„Stellt euch feſt gegen die Zonne!” rief leife der Meerdurch⸗ 
ftreiher und winkte den Andern, fih flübend um die Sitze der 
Brauenzimmer aneinanderzureiben, während er felbft mit der gan⸗ 
zen Schwere und Kraft feines athletifchen Körpers fich gegen die 
Tonne ſtemmte. „Steht fe und haltet Euch bereit!" 

Ludlow kam zwar der Aufforderung nad, konnte aber den 
Blick nicht vom Schiffe abwenden. Er fah die glänzende Flamme 
über die leere Waffenkiſte, auf welcher der junge Dumont lag, 
emporlodern, und feine Einbildungstraft malte ihm das Schiff als 
einen Scheiterhaufen des unglüdlichen Zünglings vor, deſſen Schid- 
fal er in diefem Augenblid faR beneidenswerth fand. Dann wen- 
dete er den Blid nach, dem ernſten Antlig Spannfegeld. Zuweilen 
kam es ihm vor, als fpreche die Leiche, und die Täufhung nahm 
fo überband, daß er fih mehr als einmal vorwärts bog, um zu 
lauſchen. Er war noch in diefem Wahn befangen, da hob ſich die 
Leiche und firedite die Arme in die Höhe. Eine breite Fläche ſtrö⸗ 
menden Feuers durchzog jeßt die Luft, und Meer und Himmel er⸗ 
glühten dunkelroth. Zroß der Vorſicht des Meerdurchfreichers 
wurde die Zonne von ihrem Orte gehoben, und Die, welche fie 
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fefhielten, fa in die Wogen gejchleudert. Wie aus dem tiefen 
Schooße des Dceans brüllte der dumpfe Donner, der zwar das 
Ohr weniger verlegte als der heftige Knall der Kanone, der ihm 
vorangegangen war, aber von den fernen Landipiken der Delaware 
gehört werden Eonnte. Spannfegels Leiche ſchwebte eine Strede 
von fünfzig Faden mitten in einer Flammenflut in der Luft, fenkte 
fih in einer kurzen Krümmung nach dem Floße und fiel in's Waſſer, 
fo dicht bei dem Kapitän, daß er fie mit dem Arm hätte erreichen 
tönnen. Schwer und geräufchvoll ſank unmittelbar darauf auch 
eine Kanone in's Waſſer, welche die jchredliche Explofion bis hierher 
durch Die Lüfte getragen hatte; zuleßt fiel eine gewaltige Raae auf 
denjenigen Theil des Floßes, wo die vier untergeordneten Offiziere 
der Eoquette fanden, die wie Staub vor dem Sturm in die See 
flogen. Gleichſam im Triumph über die furdhtbare Zerfiörung des 
öniglichen Kreuzers entlud fi eine zweite, Durch Die Luft ge- 
fchleuderte Kanone dicht über den Köpfen der wenigen Geretteten. 

Nah und nah, im Verhältniß zu ihrer Schwere, fielen die 
brennenden Spieren, die glühenden Kugeln, die halbverbrannten 
Segeltücher und alle Übrige abgeriffene Theile des Schiffes her- 
nieder. Endlich hörte man das Gurgeln des Strudeld, und ver⸗ 
fhlungen war der Ueberreſt des Kreuzers, der fo lange die Zierde 
und der Stolz der amerilanifchen Meere gewefen. Die Glut ver- 
fhwand, und Finfterniß, wie Die, welche auf einen grellen Blig 
‚folgt, verhüllte die Scene. 


Dreiunddreifiaftes Kapitel. 
„Bitte, lefen Sie." 
Cyvmbeline. 


„Es in vorüber!“ ſagte der Meerdurchſtreicher, erhob fich von 
ver angefrengten, halb liegenden Haltung, dieer angenommen hatte, 
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um die Zonne feſtzuhalten, und ging auf dem einzelnen voripringen« 
den Maſt entlang bis zu dem Fled, von welchem die vier Matro⸗ 
fen Ludlows fo eben in die See gefchleudert worden waren. „Es 
iR vorüber! und Die, welche zur lebten Rechenichaft gerufen wur⸗ 
den, fanden ihr Ende mitten in einem Schaufpiel, wie es nur See⸗ 
leute fehen, während Die Meberlebenden zu dem, was ihnen noch 
übrig bleibt, die ganze Gejchielichkeit und Entichloffenheit eines 
Seemanns bedürfen! Kapitän, ich verzage nicht, denn fieh’, die 
Dame der Brigantine lächelt wieder ihre Diener. an!” 

Ludlow, welcher dem kühnen Freihändler nah dem Orte, wo 
die Raae berabgefallen war, folgte, wendete fih und warf einen 
Blick nad der Richtung, wohin der Andere mit ausgeftredtem Arme 
zeigte. Keine hundert Buß von fich entfernt ſah er die Laterne mit 
dem Bild der meergrünen Dame, ſich auf den bewegten Wogen wie- 
gend, und das bekannte ironifche Lächeln nach dem Floße zugefehrt. 
Die Sinnbild ihrer vorgeblichen Bebieterin war nämlich den 
Schmugglern, als ſie den Spiegel der Coquette erfiiegen, vorgetragen 
worden, und der Standartenträger hatte die mit Stahl befchlagene 
Stange, auf welcher die Laterne befeſtigt war, in eine Theerpütfe 
geftoßen, um thätiger an dem Gefecht Theil nehmen zu Fönnen. 
Mehr als einmal während des Brandes traf Ludlows Auge auf 
dDiefes Sinnbild, und wie es jept Ki an ihn herankam, wurde feine 
Verachtung des den gemeinen Matrofen eigenthümlichen Aberglau⸗ 
bens far erſchüttert. Er war noch unfchlüffig, welche Antwort er 
auf die Bemerkung feines Gefährten machen folle, als diefer ſich 
in die See fürzte und dem erleuchteten Gefichte entgegenfhwamm. 
Bald hatte er das Floß wieder erreicht, das Emblem feiner Bri- 
gantine hoch emporhaltend. Niemand ſteht fo vollfommen unter 
der Herrfchaft der Vernunft, daß er nicht jener geheimen Stimme, 
die ung an den Einfluß eines guten oder böfen Gefchides zu glau- 
ben ermahnt, dann und wann Gehör gäbe. Heiterer Klang die 
Stimme des Freihändlers, zuverfihtlicher und elafifcher war fein 
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Tritt, als er Über die Gtelling ging und das gefpihte Ende der 
Standarte in den am meiften über das Waſſer erhabenen Mars» 
rand einſtieß. 

„Muth!“ rief er munter. „So lange dieſes Licht brennt, 
geht mein Stern nicht unter! Muth, Dame vom feſten Lande! 
denn dieſe hier von den tiefen Gewäflern blickt noch gütig auf ihre 
Anhänger. Wir befinden ung freilich auf einem gebrechlichen Fahr⸗ 
zeug zur See, Doch zuweilen gelingt auch einem langfamen Segler 
eine fihere Fahrt. — Sprich, mein tapferer Herr Seeftreicher, deine 
Munterkeit und dein Muth follten unter einem fo verfprechenden 
Omen wieder aufleben. * 

Doch Die, welche fo viele Furzweilige Mummereten belebt, fo 
vielen feiner liſtigen Anſchläge den Sieg verfchafft hatte, befaß jebt 
nicht die Stärke des Geiſtes, die fich mit der Elaſticität des feinigen 
hätte meffen können. Der Pfeudo-Seeflreicher blieb niedergeſchla⸗ 
genen Blickes neben Alida fiten, ohne zu antworten. Einen Augen- 
blick fchaute der Meerdurchftreicher mit männlicher Theilnahme die 
Gruppe an; hierauf klopfte er leiſe Ludlow auf die Schulter, und 
Beide gingen mit balancirenden Schritten die Spieren entlang, bis 
fle fern genug waren, ſich mit einander bejprechen zu fünnen, ohne 
ihren Genoſſen unnöthige Schreden zu machen. 

War auch die dringende Gefahr, mit der die Explofion fie 
bedroht hatte, nunmehr vorüber, fo befanden fie ſich dennoch kaum 
in einer beneidenswertheren Lage, als die Umgefommenen. Am 
Himmel zeigten fih durch die zerrifienen Wolken hindurch einige 
ſchimmernde Sterne, fo daß jet, nachdem der Kontraft ihrer vori⸗ 
gen Lage aufgehoben war, gerade Licht genug vorhanden blieb, ihre 
gegenwärtige in ihrer ganzen Fürchterlichkeit fichtbar werden zu 
laſſen. 

Es if bereits erwähnt worden, daß, als der Fockmaſt der 
Eoquette über Bord fiel, der größte Theil des Windfangs daran 
hängen geblieben war, Die Segel und denjenigen Theil der 
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Zalelage, welcher dazu diente, den Maf aufrecht zu erhalten, hatte 
man, wie bereitö erzählt, in der Eile losgekappt, und von dem Aus 
genblid, wo der Maſt in die See fiel, bis zu dem der Erplofion, 
waren die gemeinen Matrofen theild mit dem Aufichlagen der Stel⸗ 
ling befchäftigt, theild mit der Abtrennung aller Taue, die zum 
Verbinden der Balken nicht taugten und nur die Wucht der Maſſe 
vermehrten. Das ganze Wrad lag auf der Meeresoberfläche, mit 
den quer gebraßten Raaen fo ziemlich in derfelben Ordnung, wie 
fie urfpränglih angefept worden. Die großen Bäume hatte man 
aus dem Schiffe heruntergeworfen, und fie dann fo um den obern 
Theil des Maftes gelegt, daß fie eine Unterlage für die Stelling 
abgaben. Die kleineren Bäume, nebft der Tonne und den Kugel: 
kiſten, waren Alles, was die im Mittelpunkt befindliche Gruppe von 
ber Ziefe des Dceans trennte. Das Marsband ragte einige Fuß 
über das Waffer hervor und bildete eine wichtige Schutzwehr gegen 
den Wind und das unaufhörliche Spülen der Wellen. So war 
der Sip der Frauenzimmer befchaffen, Die noch überdieh die Wars 
nung erhielten, ihre Füße nicht zu fehr dem unguverläffigen Schuße 
der Spieren anzuvertrauen, und durch den Alderman unabläffig feft- 
gehalten werden mußten. Brancois hatte ſich's gefallen laſſen, fih 
von einem Schmuggler fefl anbinden zu laffen; die Letzteren, Die ein- 
zigen gemeinen Matrofen, welche die Exploflon überlebten, begannen 
jeßt, Durch die Nähe ihrer Standarte aufgemuntert, fi) Damit zu 
beihäftigen, daß fie nachſahen, ob auch die Verbindung und die 
fonfigen Berwahrungsmittel des Floßes in gutem Stande feten. 

„Unfere Ausrüftung macht und weder zu einer langen, noch zu 
einer thätigen Fahrt fonderlich fähig, Kapitän Ludlow,“ fagte der - 
Meerdurchftreicher, als er mit feinem Gefährten außer dem Be⸗ 
reich des Gehöres war. „Ich habe mich fchon bei allen Arten von 
Wetter und auf allen Gattungen von Fahrzeugen zur See befun- 
den, doch dieß iſt das kühnſte unter allen meinen Experimenten — 
möge es auch nicht das letzte fein!" 
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„Bir können die fchredliche Gefahr, die wir laufen, nicht vor 
ung felbft verbergen,” erwiederte Ludlow, „wie fehr wir auch wuͤn⸗ 
ſchen mögen, daß fie Einigen unter uns ein Geheimniß bleibe.“ 

@,Dieß if in der That eine öde See, und auf einem Floß ihren 
Wogen preisgegeben zu fein, nichts weniger als ſicher. Wären wir 
in den engen Kanälen zwifchen den brittifchen Infeln und dem Feſt⸗ 
Iande, oder felbft in den biscatfchen Gewäffern, fo dürften wir hof» 
fen, daß trgend ein Kauffahrer oder wandernder Kreuzer unferes 
Weges kommen würde, aber bier theilt fich die‘ Wahrſcheinlichkeit 
nur zwiſchen dem Sranzofen und der Brigantine.* 

„Der Feind hat ohne Zweifel die Erplofion gefehen und ge⸗ 
Hört, und wird, da das Land fo nahe if, natürlich vermuthen, daß 
die Mannſchaft ſich in den Booten gerettet habe. Was die Wahr 
Scheinlichkeit feines Wiederfommens fehr vermindert, iſt der Umftand, 
daß er jebt, da mein Kreuzer verbrannt ift, feinen ferneren Beweg⸗ 
grund hat, an der Küfte zu lungern.“ 

„Und werden Ihre jungen Offiziere ihren Kapitän ohne Nach⸗ 
forfehung aufgeben?” 

„Die Hoffnung auf Hilfe von diefer Seite tft nur ſchwach. Das 
Schiff lief, während es brannte, mehrere Meilen, und ehe das Mor⸗ 
genlicht wiederkehrt, wird das Floß noch weiter feewärts getriftet fein!* 

„Ich habe allerdings ſchon unter günftigeren Aufpicien ges 
fegelt!" bemerkte der Meerdurchſtreicher. „In welcher Gegend und 
Entfernung liegt das Land?” 

„Roc liegt es nördlich, allein wir treiben ſchnell von Of nad 
Süd. Ehe der Morgen kommt, werden wir in gleicher Linie mit 
Montauk, wo nicht darüber hinaus flehen: wir müſſen fchon jept 
mehrere Meilen in freier See fein.” 

„Das iſt fehlimmer, als ich es mir gedacht! Dürfen wir ung 
denn nichts von der zurückkehrenden Flut verfprechen ?" 

„Die Flut wird uns wieder nad Norden treiben; doch was 
halten Sie vom Ausfehen des Himmels?" 
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„Er if wicht günflig, obgleich nicht aller Hoffnung entgegen. 
Pit der Sonne kehrt der Seewind zurück. 

„Und mit ihm eine hohle See! Wie lange werden diefe Iofe 
verbundenen Spieren zufammenhalten, wenn die fleigenden und fin- 
Senden Bogen daran rütteln? wie lange werden unfere Gefährten 
den fpülenden Wellen Widerſtand leiten Fönnen, wenn Mangel an 
Nahrung ihnen erft die Kräfte geraubt hat?“ 

„Ste malen mit düſteren Farben, Kapitän,” fagte der Frei⸗ 
händler, troß aller feiner Entfchloffenhett tief feufzend., „Die Er» 
fahrung belehrt mich, daß Sie recht haben, wenn auch meine 
Wünſche Ihnen wideriprechen möchten. Aber dennoch glaube ich, 
daß wir auf eine ruhige Nacht rechnen dürfen.” 

„Ruhig für ein Schiff, oder auch vieleicht für ein Boot, aber 
gefährlich genug für ein Bloß wie das unfrige. Sehen Sie, wie 
Diefe Stenge ſchon bet jedem Heben des Waflers in ihrem Bande 
Hin und her arbeitet — fo wie der Berband loderer wird, vermin⸗ 
dert ſich unfere Sicherheit!® 

„WBahrlih, du führft keine Schmeichelreden! Kapitän, Ste 
find ein Seemann und ein Mann, ich will daher nicht länger Ihre 
Kenntniß auf die Probe Rellen: ich bin ganz Ihrer Meinung, daß 
unfere Gefahr dringend if, und glaube, daß unfere einzige Hoffe 
nung vom guten GLüd meiner Brigantine abhängt.” 

„Werden Die, welche Ih am Bord derfelben befinden, es für 
ihre Pflicht Halten, ihre Ankerſtelle zu verlaffen, um ein Bloß auf: 
zufuchen, von deſſen Dafein fie gar nichts wiffen?“ - 

„Ih febe meine Hoffnung in die Wachſamkeit der Dame mit 
dem meergrünen Mantel. Sie halten dieß in einem ſolchen Augen 
blicke vielleicht für Schwärmerei oder für noch was Schlimmeres; 
allein ih, der ich unter ihrem Schuße Durch fo viele Daggen ge» 
laufen bin, vertraue num einmal ihrem Gluͤcke. Sollten Sie als 
Matroſe nicht auch an eine oder die andere unfihtbare, aber maͤch⸗ 
tig wirkende Kraft glauben?“ 
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„Mein Glaube ik auf Den gerichtet, deſſen Kraft allmächtig, aber 
ſtets ichtbar wirkt. Wohlmögen wir verzweifeln wenn Er ung vergißt!* 

„Das ift recht ſchön, aber nicht das gute Gluͤck, von dem ich 
fprechen wollte. Glauben Sie mir, troß meiner Erziehung, die 
nich Alles lehrt, was Sie da gefagt haben, troß einer Vernunft, 
die oft nur zu heil für thörichte Hoffnungen if, hat ein Leben 
voller Zhätigkeit und Wagniffe ein Vertrauen auf verborgene 
Wahrfcheinlichkeiten in mir.erzeugt, das mich noch immer gegen 
Verzweiflung geihübt bat. Dieß Lichtzeichen und dieß Lächeln 
meiner Gebieterin würden mir Muth einflößen, und wenn taufend 
PHilofophen mir meine Thorheit demonſtrirten.“ 

„Wohl Ihnen, daß Sie fih jo wohlfeilen Kaufe Troft zu ver⸗ 
Schaffen wiffen,* erwiederte der Tönigliche Offizier, in welchem die 
Zuverficht des Andern eine geheime Hoffnung erwecte, die er 
ſchwerlich gern eingeſtanden haben würde. „Ich ſehe nur wenig, 
was wir zu thun im Stande wären, um unfere Rettung wahr 
fcheinlicher zu machen, als etwa alles überflüffige Gewicht abzu⸗ 
trennen und das Floß flärker zu verbinden. * 

Der Meerdurchſtreicher gab diefem Vorſchlag feinen Beifall, 
und nachdem fie fich fiber das Binzelne ihrer Arbeit berathen hat⸗ 
ten, verfügten fie fi nad der Stelling zu den Hebrigen, um zur 
Ausführung zu fehreiten. Da von den Matrofen nur die zwei 
Leute aus der Brigantine noch übrig geblieben waren, , ſo mußten 
Ludlow und ſein Gefährte mit Hand an's Werk legen.“ 

Viele nutzloſe Taue, die nur den Drud vermehrten, ohne dem 
Floß von jonfigem Nuten zu fein, wurden abgejchnitten; von den 
RNaaen fchlugen fie die Eifenbänder ab und warfen fie in's Meer. 
Hierdurch ward das Floß bedeutend erleichtert, und gewährte Daher 
Denjenigen, deren lebte Zuflucht es bildete, größere Sicherheit gegen 
das Untergeben. Der Meerdurchfireicher, dem feine zwei Matroſen 
fumm aber gehorfam folgten, wagte fih auf den dünnen, unter 
Waſſer lebenden Spieren hinaus bis an den äußerſten Punkt der 
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fpig zufaufenden Maften. Hier koſtete es, ungeachtet ihrer Ge⸗ 
wandtheit, die Schiffsmafdhinerie ſelbſt in den dunkelſten Nächten 
zu handhaben, faure Mühe, die zwei kleineren Maſten und die 
Dazu gehörigen Ragen loszumachen, was ihnen aber doch endlidy 
gelang, worauf fie fie im Waffer an den Haupttheil des Wracks 
binanleiteten und dort quer legten, fo daß die Unterlage der Stel⸗ 
ling dadurch um Bieles fehler wurde. 

Die Hoffnung und das Gefühl vermehrter Sicherheit Tich 
ihnen Stärke bei dieſer Beichäftigung. Selb der Alderman und 
Francois halfen, fo weit ihre Einfiht und Kräfte reichten. Als 
biefe Veränderung gemacht und die Stenge mit den großen Raaen 
Rärker an ihrem Orte befefligt waren, flellte ſich Ludlow neben die 


um das Mafl-Ende gelagerte Gruppe, und gab dadurch ſtillſchwei⸗ 
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gend zu verfiehen, daß nun nichts mehr gethan werden könne, um 
Die Gefahren, von denen fle fich umgeben fahen, abzuwenden. 

Während der paar Stunden, welche diefe Vorkehrungen ein 
nahmen, beteten Alida und ihre Gefährtin inbrünſtig. Frommer 
Glaube an das göttliche Weſen, defien Macht allein fie reiten 
Tonnte, nebſt jener hohen Seelenflärke, wodurd das Weib fih in 
langen, ſchweren Prüfungen auszeichnet, hatten fie fähig gemacht, 
ihre Beforgniffe zu unterdrüden, und fie Troſt finden laſſen in der 
Anrufung einer Macht, welcher die wüthenden Elemente gehorchen. 
Als Lndlow daher, von der Anftvengung erſchoͤpft, nun eingefland, 
daß das letzte Mittel angewandt fet, ſtärkte ihn die vertrauensvolle, 
freundliche Stimme Alida’s: 

„Das Uebrige,” fagte fie, „wird die Vorfehung thun! Ihr 

Habt nichts unterlaffen, was in der Macht kühner und gefchidter 
Seeleute fand, und auch wir haben für euch Alles gethban, was 
dem Weibe in foldher Lage zu thun möglich if.“ 

„Du haft meiner in deinem Gebete gedacht, Alida! O dieß 
if ein Beiſtand, defien der Kräftigfte bevarf, und den nur der 
Thor verfhmähen kann.“ 
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„Und du, Eudora, du wandteft dich an Den, welcher die 
Waſſer zu flillen weiß!" fprach eine tiefe Stimme Dicht bei Der ge= 
ſenkten Geftalt des Pfeudo-Seeftreichere. 

„Das that ich.” 

„Das war recht! Es gibt Dinge, welche mit Muth und Er» 
fahrung durchgefeßt werden können, und andere, wo Alles Dem 
iberlaffen werden muß, der mächtiger iſt als die Elemente.” 

Solde Worte aus dem Munde eines folden Mannes mußten 
natürlich Aufmerkfamkeit erregen. Selbſt Ludlow fchaute ängftlich 
nad dem Himmel, ald enthielten Die Töne eine geheime Andeutung 
von der fie umziehenden Gefahr. Niemand antwortete, und wäh 
zend der langen Stille, die nun folgte, Eonnten die Ermüdeten, 
trotz ihrer furdtbaren Lage, fih des Schlummers, freilich Feines 
ruhigen, nicht erwehren. 

So brachten fie angftvoll und beflommen die Nacht zu. Wenig 
ward geiprochen, kaum daß während diefer Stunden irgend Je⸗ 
mand von der um die Tonne zufammengedrängten Menfchengruppe 
ein Glied gerührt hätte. Als aber die erfien Anzeichen des heran 
nahenden Zages erfhhienen, da wachte jede Seelenkraft in ihnen 
auf, um zu entdeden, was fie hoffen dürften oder was fie fürchten 
müßten. 

Die Meeresoberflähe war noch immer glatt, obgleich die lan⸗ 
gen Deiningen, mit denen ſich die Wogen hoben und fenkten, den 
Beweis abgaben, daß das Floß meit vom Lande abgetrieben war. 
Ale Zweifel hierüber verfchwanden, als das Licht längs des öſt⸗ 
lichen Randes fih nun allmählig über den ganzen Horizont ergoß. 
Nichts war zunächft zu fehen, als eine düftere, leere Wafleröde. 
Plöplic aber erhob Eudora, deren Sinne durch viele Hebung auf 
dem Ocean gefchärft waren, ein Freudengefchrei, und lenkte Aller 
Blide nach der der aufgehenden Sonne entgegengefebten Richtung. 
Betuppt vom goldenen Morgenlichte, zeigten fi den Berlaflenen 
die hohen Segel eines Fahrzeugs. 
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„Es if der Franzoſe!“ fagte der Freihändler. Er ſieht fich mit 
Grißlicher Liebe nach dem Wrad feines ehemaligen Zeindes um.“ 

„Bielleicht iR es in der That fo,” antwortete Ludlow, „denn 
unfer Schickſal kann dem Feind nicht gehein geblieben fein. Un— 
glucklicherweiſe waren wir ſchon vom Ankergrund ziemlich weit ent» 
fernt, als das Feuer zuerſt ausbrach. Ich irrte nicht! Die, mit 
denen wir fo kürzlich erſt auf Tod und Leben kämpften, find be⸗ 
müht, eine Pflicht der Menichlichleit auszuüben. * 

„Aha! dort, viele Stunden leewärts, iſt auch feine zum Krüps 
pel geichoffene Gefährtin, die Corvette; dem muntern Bogel And 
zu viele Federn ausgerupft worden, um fo nahe beim Wind fliegen 
zu können! So geht ed dem Menfchen! er zerftört mit aller feiner 
Gewalt oft in einem Augenblide gerade das, was im nächften das 
Mittel zu feiner eigenen Rettung werden konnte.“ 

„Bas haben wir zu hoffen?” fragte Alida, und fuchte in Lud⸗ 
lows Zügen den Schlüffel zu ihrem Schickſal. „IR des Fremden 
Bewegung unferen Wünfchen günftig?“ 

Meder der Angeredete noch der Meerdurchflreicher gaben eine 
Antwort. Beide ſchauten angeftrengt nach der Fregatte hin; immer 
heller wurde unterdeſſen das Licht, und wie von einem und denfel⸗ 
ben Impuls getrieben, riefen Beide zugleich, daß das Schiff gerade 
auf das Bloß zuſteuere. Dieſe Erklärung erfüllte Alle mit neuer 
Hoffnung, und ſelbſt die Negerin vergaß ihre Rage und die Gegen⸗ 
wart ihrer Herrichaft, und jauchzte laut auf. 

Jetzt galt e8 wieder, thätig zu fein. Dan band einen leichten 
Baum vom Floße los, befefligte ein Kleines, aus den Taſchentüchern 
der Damen zufammengejeßtes Signal an das Ende, und richtete 
die Spier in die Höhe, fo daß das Fähnlein -etliche zwanzig Fuß 
über der Waflerfläche im Winde wehte. Nach diefer Vorkehrung 
mußten fie das Refultat mit fo vieler Geduld, als Zeder aufbieten 
konnte, abwarten. Es verging eine Minute nach der andern, immer 
deutlicher wurden Geflalt und Berhältniffe des Schiffes, His ſaͤmmt⸗ 
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liche Seeleute auf dem Floße erklärten, dag fie ſchon Matrofen auf 
den Raaen unterfcheiden Sönnten, Eine Kanonenkugel aus dem 
Schiffe abgefhoffen, hätte das Floß erreichen können, und dennoch 
war Fein Zeichen zu erbliden, daß Die Mannichaft das Floß ent» 
deckt habe. 

„Mir will die Art, wie er feuert, nicht gefallen," bemerkte 
der Meerdurchſtreicher gegen den fehweigend hinſchauenden Ludlow. 
„Er macht weite Gierung, als wollte er das Suchen aufgeben. 
Gott gebe ihm den Gedanken, noch zehn Minuten denjelben Kurs 
zu behalten!“ 

„Haben wir denn keine Mittel, uns hörbar zu machen?" fragte 
der Alderman. „Mic dünft, die Stimme eines Fräftigen Mannes 
müffe fo weit über das Waffer reichen koͤnnen, zumal wenn das Le= 
ben auf dem Spiel fteht.“ 

Die Erfahreneren fchüttelten die Köpfe, doch ohne ſich dadurch 
entmuthigen zu laffen, erhob der Bürger feine Stimme, dem bie 
Dringlichkeit der Gefahr doppelte Stärke verlieh. Die Matrojen 
ſchrieen mit, und ſelbſt Ludlow unterfüßte fie, bis der vergebliche 
Berfuch fie Alle Heifer gemacht hatte. Es fanden offenbar Matros 
fen im Windfang, und zwar nicht wenige, welche rund herum den 
Deean durchſpaäheten, aber deffenungeachtet gab das Fahrzeug kein 
erwiederndes Signal, 

Das Schiff fuhr fort, fich zu nähern, und ſchon war feine Seite 
feine halbe Meile mehr von dem Floße entfernt, als mit einem 
Male der ungeheure Bau plöglich vom Winde abfland, das Ganze 
feiner fehimmernden Batterie zeigte, Die Raaen ſchwenkte und durch 
diefe neue Stellung andeutete, daß man das Nachforfchen in dieſer 
Gegend aufgab. Sobald Ludlow bemerkte, daß die Fregatte im 
Abfallen begriffen war, rief er: 

Jetzt erhebt Alle zugleich die. Stimme, dieß if unfere legte 
Hoffnung!” 

Sie vereinigten ſich in einem gemeinfhaftlichen Schrei. Rur 
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der Meerdurchſtreicher machte eine Ausnahme, er lehnte ih mit 
verfchräntten Armen gegen das Topp, und lauſchte mit traurigem 
Lächeln ihrem unmädhtigen Rufen. 

„Euer Berfuch war gut gemeint, mußte aber fehlfchlagen, * 
fagte der gelaffene, außerordentliche Menſch, als fie zu lärmen auf- 
hörten, und ging während des Sprechens den Balken entlang, den 
Anderen zumintend, daß fie fich fill verhalten möchten. „Das 
Schwenken der Raaen und die Drdres, die beim Hallen des 
Schiffes gegeben werden, hätten hingereicht, den fo thätig befchäf- 
tigten Matrofen felbf einen flärkeren Ruf unhörbar zu machen. 
Ob es mir jetzt befjer gelingen werde, weiß ich nicht, aber aller- 
Dings ift Dieß der Augenblid zum lebten Verſuch.“ 

Er legte beide Hände hohl an den Mund, und ohne die Stimme 
in artikulirten Worten zu zertheilen, erhob er einen fo vollen, durch⸗ 
dringenden, gewaltigen Ruf, daß es fchien, als müfje er nothwendig 
von Denen im Schiffe gehört werden. Dreimal wiederholte er den 
Berfuch, obgleich mit flets abnehmender Kraft der Stimme, 

„Sie hören!” ſchrie Aida. „Die Segel bewegen ſich!“ 

„Es iR der aufipringende Wind," antwortete der neben ihr 
ſtehende Ludlow traurig. „Seder Augenblid trägt fie weiter hin= 
weg von ung.” 

Die niederfchlagende Wahrheit fiel nur zu fehr in Die Augen, 
und eine halbe Stunde lang fanden die Verlaffenen da, dem ſich 
entfernenden Schiffe mit bitterlich getäufchter Hoffnung nachblidend. 
Jetzt löfete es eine Kanone, beipannte feine langen Bäume mit 
noch mehr Tüchern und hielt vor dem Winde hin, um zu der 
Corvette zu floßen, deren Oberfegel fich bereits in füdlicher Rich⸗ 
tung nach der Waflerfläche neigten. Mit diejer Veränderung in 
den Bewegungen des feindlichen Kreuzers fchwand alle Erwartung 
der Hilfe von diefer Seite. 

Die Elafticttät des menfchlichen Geiftes ift in jeglicher Lage 
bes Lebens fo groß, daß fie fich nicht in’s gleiche Niveau mit dem 
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Mißgeſchick Hinabvrüden läßt, ſo lange noch ein Funke von Hoffe 
nung glüht. Der Gefallene hofft fo fange, er werde ſich wieder 
erheben können, bis ihm vergeblich wiederholte Anftrengungen das 
Gegentheil gelehrt haben. Erſt nahdem wir mit verringerten 
Hilfsmitteln den Zwed zu erreichen ung fruchtios abgemühet haben, 
lernen wir den Werth von Vorzügen Eennen, deren Wichtigkeit wir 
vielleicht, jo lange der Beſitz derfelben dauerte, nicht zu würdigen 
verfianden. Den ganzen Umfang der Gefahr ihrer Lage hatten Die 
Unglüdlihen bis jeßt, wo der Spiegel der franzöfifchen Fregatte 
Ah vom Floß immer mehr entfernte, nicht überfchaut, vielmehr 
wurde ihre Hoffnung durch die Rückkehr des Tages wieder ſtark 
belebt. So lange die Schatten der Nacht über dem Dcean ausges 
breitet lagen, glichen fie einem Menſchen, der die Dunkelheit der 
Zukunft zu durchdringen verfucht, um ein Vorzeichen beffern Glüdes 
zu erſpähen. Wirklich war auch das ferne Segel mit dem Tage 
erfchienen und feine Nähe mit dem Lichte gewachſen; von dieſem 
@ipfel der Hoffnung follten fie nun herabflürzen: das Schiff lenkte 
um, verfhwand und Tieß ihnen auch nicht die ſchwächſte Ausficht 
auf Wiederkehr. 

Das kühnfte Herz unter den auf dem Floß befindlichen Men- 
ſchen fing jeßt an, vor dem düflern, nunmehr unvermeidlich ſchei⸗ 
nenden Schidfal zurüdzubeben. 

„Hier zeigt fich ein übelbedeutendes Omen!" ſprach Ludlow 
feife zu feinem Gefährten, und wies auf die über die Oberfläche des 
Meeres hervorragenden dunkeln, fpiten Finnen von drei bis vier 
Hayfifchen, die in furchtbarer Nähe ſchwammen und den Standpunft 
auf den niederen Spieren, welche jeden Augenblid von den fleigen- 
den Wogen überfpült wurden, doppelt gefährlich machten. „Der In⸗ 
linkt dieſer Gefchöpfe it unfern Hoffnungen wahrlich nicht günftig. * 

„Ich weiß,” antwortete der Meerdurchfireicher, „die Seeleute 
trauen dieſen Thieren einen geheimen Impuls zu, der fle zu ihrem 
Raub Hinleitet; doch vielleicht finden fie ſich dießmal in ihrer 
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Nechnung betrogen. Rogerfon !” (zu dem einen feiner beiden Ma⸗ 
trofen) „Du führſt ja ſonſt immer Angelgeräthe bei dir, Haft du 
zufällig Leine und Haken für dieſe Hungrigen Ungethüme?" Die 
Frage if jebt in fo enge Schranken eingezwängt, daß zu ihrer 
2öfung nit viel Philofophie nöthig if. Wenn es ſich erfi darum 
handelt, was beſſer fei: zu effen oder gegeffen zu werden, fo ent» 
fcheiden fih wohl die Meiften für das Erfere. 

Ein Haken von binlänglicher Größe war bald herbeigeſchafft, 
und aus den dünneren Zauen, die nach an den Stengen hingen, 
verfertigte man ſchnell eine Leine. Ein Stüd Leder, von einer 
Spier abgeriffen, diente zum Köder, und das Lodmittel ward aus⸗ 
geworfen. Aeußerfier Hunger ſchien die gefräßigen Thiere zu quä⸗ 
Ien, fle ſchoßen mit Blibesfchnelle auf den eingebildeten Raub los. 
Der Stoß war fo plöglich und heftig, Daß der unglüdliche Matrofe, 
der die Leine hielt, von feinem fchlüpfrigen, unfichern Standpunft 
in die See gerifien wurde. Schrediih kurz war die Dauer des 
ganzen Vorgangs. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr Allen, Alle 
ſahen den lepten verzweiflungsvollen Blid des Berunglüdten. Einen 
Moment ſchwamm der verflümmelte Körper mitten in feinem Blut, 
den Blid der Todesangſt noch im nicht entjeelten Auge; im näd- 
fen Augenblid war er eine Speife der Seeungeheuer. 

Alles war vorüber, mit Ausnahme des dunfeln Flecks auf der 
Wafferfläche. Die gefättigten Bifche verfchwanden, aber der dunkel⸗ 
rothe Punkt wollte nicht von dem unbeweglichen Floße weichen, ale 
ſollte er die Weberlebenden an ihr eigenes Schidjal mahnen. 

„Entſetzlich!“ rief Ludlow. 

„Ein Segel!" ſchrie der Meerdurchſtreicher, deſſen Stimme 
und Ton, in diefem Momente der bis zur böchken Höhe gefleiger- 
ten Qual der Gemüther, wie ein Ruf aus dem Himmel Klang. 
„Meine brave Brigantine!” 

„Gebe Bott, daß fie uns mehr Sid bringe, als die, welde 
fi und fo kürzlich zeigten.” 
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„Das gebe Gott! Berfagt diefe Hoffnung, fo bietbt Feine 
mehr übrig. Wenig Schiffe fegeln hier vorüber, und wir haben 
nur zu Haren Beweis davon, daB unfere Bramfegel nicht fo hoch 
find, um jedem Auge aufzufallen.” 

Nach dem weißen Punkt am Rande des Meeres, von dem der 
Steihändler fo zuverfichtlich behauptete, daß es die Waffernige ſei, 
war jetzt ein jedes Auge gerichtet. Nur ein Seemann konnte dieſe 
Gewißheit fühlen, denn vom niedrigen Floße aus geſehen, ließ ſich, 
außer den Spitzen der oberen Segel, nichts unterſcheiden. Auch 
verſprach die Gegend wenig, es war bie Leeſeite; indeß verficherte 
fowohl Ludlow als der Freihändler, daB das Fahrzeug nach dem 
Lande zu laviren frebe. 

Lange, wie die Tage des Elends, dauerten ihnen die nächften 
zwei Stunden. Ihre Rettung war durch fo viele Ereignifle be» 
dingt, daß die Seeleute unter der Gefellfchaft jeden Umſtand mit 
einer an Todesangſt gränzenden Spannung berechneten. Der Wind 
konnte aufhören und das Fahrzeug zum Stehenbleiben zwingen, in 
welchem Fall fowohl die Brigantine als das Bloß ven ungewiſſen 
Strömungen des Oceans preißgegeben worden wäre; oder der 
Wind konnte umfeben, und der dadurch veränderte Kurs ein Zu⸗ 
ſammenſtoßen unmöglich machen; oder endlich der Wind Tonnte fo 
wachen, daß fie ein Raub der Wogen wurden, ehe noch das 
Schiff fie ereilte. Zu diefen offenbaren Möglichkeiten kam nun 
noch die Thatfahe, dag die Mannfchaft der Brigantine jeden 
Grund zu glauben hatte, das Schidfal Aller, die am Bord der 
Coquette waren, ſei bereit3 entſchieden. 

Aber das Glück ſchien ihnen zu laͤcheln, denn der Wind hielt 
an und blieb doch leicht. Das Segel zielte augenfcheinlich nach 
dem Punkte in ihrer Nähe, und in dem Gedanken, daß es auf's 
Suchen ausgehe, Tag fo viel Wahrfcheintichkeit, daß jede Bruft 
neue Hoffnung fchöpfte, 

Nach Verfluß der erwähnten Zeit Fam die Brigantine Teewärte 
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in parallele Linie mit dem Floße, und zwar fo nahe, daß felbft die 
geringeren Begenflände in ihrem Tauwerk deutlich fihtbar wurden. 

„Die treuen Kerle fuchen uns!“ rief der tief gerührte Frei- 
händler. „Sie find Männer! und verlafien ung nicht, ohne erft die 
Küſte genau durchforſcht zu haben!“ 

„Sie fahren bet uns vorüber! das Signal gefchwenft, viel- 
leicht zieht es ihren Bli auf ſich!“ 

Unbeachtet blieb die Eleine Flagge, und nach jo langer, ſchmerz⸗ 
licher Erwartung mußten fie jept den noch weit größeren Schmerz 
empfinden, das ichnellfegelnde Fahrzeug vorwärts, und fo weit vor⸗ 
wärts gleiten zu fehen, daß wenig Hoffnung zu feiner Rüdkehr übrig , 
blieb. Jetzt ſank offenbar auch dem Meerdurchſtreicher das Herz. 

„Um meinetwillen kümmert es mich nicht,“ fagte er traurig. 
„Was liegt daran, in welcher See und auf welder Reiſe ein 
Seemann in ein naffes Grab finfe! aber dir, meine muntere, 
meine unglüdliche Eudora, dir hätte ich ein befferes Schickſal ge⸗ 
wünſcht — Ha! fie wendet ſich durch den Wind! jo hat Die ſee⸗ 
grüne Dame denn doch einen Inſtinkt für ihre Kinder!“ 

Die Brigantine war im Luven begriffen. Nach zehn bis fünf» 
zehn Minuten Hand das Fahrzeug abermals parallel mit dem Floße, 
aber auf der Windfeite. 

„Seht fie nun bei uns vorüber, fo find wir ohne Rettung 
verloren,” fagte der Meerdurchftreicher. Noch einmal ſchrie er jept 
Durch die hohlen Hände, laut, als liebe ihm die Verzweiflung die 
Lunge eines Riefen: 

„Ho! Waffernire! ahoi!“ 

Das letzte Wort kam aus feinen Lippen mit der ganzen 
Schärfe der Deutlichkeit, die dieſem Matrofenton fo eigenthümlich 
if. Gleichſam als kenne das Heine Schiff die Stimme feines Com⸗ 
mandeurs: machte ed eine geringe Biegung in feinem Kurfe, fo 


Iprechend, als wäre die herrliche Maſchine mit Lebensthätigkeit be⸗ 
gabt geweſen. 
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„Ho! Waſſernixe, ahoi!“ ſchrie er nun mit noch mächtigerer 
Stimme. 

„Halloh!“ war der Ichwache, vom Winde einhergetragene Er⸗ 
wiederungston, und abermals folgte eine Veränderung in der Rich» 
tung der Brigantine. 

„Ahoi! die Waffernige! die Waffernie’!. . .* fchrie der See 
mann vom Shawl mit übermatürlicher Kraft, und zog die lebte 
Syibe fo lang, daß er erfhöpft zurückſank. 

Die Töne gellten noch in den Ohren der von athemlofer Er⸗ 
wartung Erfüllten, als ein lautes Hurrah quer über das Waſſer 
berüberfchallte. Im nächften Augenblide fchwankte der Borderbaum 
der Brigg, und ihre fehmale Seite richtete fich gegen das Heine, 
über der See flatternde Signal. Es dauerte nur einen Uugenblid, 
fo ſchwamm das fihöne Gefäß innerhalb einer Entfernung von 
fünfzig Fuß von dem Flop, aber diefer Augenblick ſchloß eine 
Ewigkeit von Hoffnung und Furcht in fih. Nach weniger als 
fünf Minuten trieben die Spieren der Coquette — das Einzige, 
was noch don ihr übrig geblieben — unbewohnt und verlaffen auf 
der öden Meeresfläche. 

Höchſt wahrfcheinlih war die erfie Empfindung des Meer⸗ 
durchfreichers, nachdem fein Fuß wieder das Berded der Brigan⸗ 
tine betrat, tiefgefühlte Dankbarkeit. Er war bis zur Spradlofig- 
keit beflommen. Dann jehritt er Die Planken entlang, blidte zum 
Windfang hinauf und ſchlug fo mächtig mit der Hand auf's Gang» 
fpill, daß es ſchwer war, zu fagen, ob Krampf oder Liebe für fein 
Fahrzeug mehr Theil an dem Schlage hatte. Mit einem ernten 
Lächeln, heiter und doch Gehorfam erregend, befahl es feiner fros 
ben, aufmerffamen Mannſchaft: 

„Hält die Oberſegel! Braß an Lee! Legt Alles flach wie 
Planken, Burſche! Zwänget die treffliche Trulle nach der Küfte zu!” 
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QVierunddreigigftes Kapitel. 


tte, Str, waren Sie bei ber 
Gaäblung gegenwärtig?“ 
Bintermäbrchen. 


Am nächften Morgen war an den Fenſtern von ‚Luft in Ruhe‘ 
zu erkennen, daß der Eigenthümer fidy wieder zu Haufe befinde. 
Auf den Gefichtern Bieler, die man in dem Umgebungen des Hau⸗ 
ſes und auf den daran flofenden Gründen erblidte, lag eine ge= 
wiſſe gedämpfte Bröhlichkeit, als ob fi ein jehr glüdliches, aber 
von ernften, niederfchlagenden Ereigniffen begleitete Ereigniß zu⸗ 
getragen hätte. Die Neger verriethen in ihren Mienen jenes Merk⸗ 
mal der Unwiffenheit, Die Liebe zum Außerordentlichen, und den 
Individuen, welche einer glüdlicheren Kafte angehörten, war die 
Erinnerung an eine trübe Vergangenheit in die Züge gefchrieben. 

Im Privatzimmer des Bürgers hingegen fand eine Unter- 
redung zwifchen diefem und dem Freihaͤndler flatt, welche ſich vor⸗ 
züglich durch ernfle Angelegentlichkeit von beiden Seiten auszeich⸗ 
nete. Beider Blicke bewieſen, daß fie fich über wichtige Gegen 
fände beſprachen; ein geübter Menſchenbeobachter hätte jedoch den 
Unterfchied herausgefunden, daß der Seemann vom Shaw gerührt, 
der Kaufmann aber blog intereffirt war. 

„Meine Minuten find gezählt," fagte der Seemann, indem er 
in die Mitte des Zimmers trat und feinen Gefährten fcharf anſah. 
„Alles Mebrige muß nun kurz abgemacht werden. Durch den Heis 
nen Kanal kann ich nur bei hohem Wafler hindurchkommen, und 
es wird fich fchlecht mit Ihren Anfichten von Klugheit vertragen, 
wenn ich weile, bis die neulichen Vorfälle zur See das öffentliche 
Aufſehen in der Provinz erregt haben werden.“ 

„Geſprochen mit der Klugheit eines Seewanderers! Dieſe 
Borficht wird unferem freundfchaftlichen Verhältniß Dauer geben, 
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wie denn daflelbe ohnehin fchon bedeutend verflärkt worden ift durch 

Ihre Thätigkeit während unierer Fürzlichen und unbequemen See» 

reife auf den Raaen und Maften des ehemaligen Föniglichen Kreuzers. 
um Ra, ich wünſche jedem loyalen Herrn in den Dienften Ihrer Ma⸗ 

jeſtät alles Gute, aber es ift doch Jammerſchade, daß du jeßt, 
ki wo die Küfte rein ift, Feine reichliche Ladung für das Inland bereit 
un haſt. Die letzte beſtand faſt aus lauter koſtbaren kleinen Artikeln, 
m feinen Spigen und dergleichen, hat freilich im Austaufch ſchönen 
| io Gewinn abgeworfen, aber die Kolonie hat gerade jebt gewifle an⸗ 
HP dere Waaren nöthig, zu deren Ladung Zeit gehört.“ 
a „Ich kam wegen anderer Angelegenheiten. &8 haben zwifchen 
,, uns Berbandlungen flatt gefunden, Alderman Ban Beverout, von 
hi denen Sie wenig zu begreifen fcheinen. * 
| „Sie meinen den unbedeutenden Irrthum in der letzten Fak⸗ 
tura? der if} ſchon berichtigt, Herr Meerdurchſtreicher; wir haben 
fie noch einmal durchgefehen und gefunden, daß Sie in Hinficht auf 
Genauigkeit mit der Bank von England ſelbſt wetteifern können, 
un ſo ſehr hat fie ſich bewährt,“ 
* „Bewährt oder nicht; wer zweifelt, mag ſeinen Verkehr mit 
i mir aufgeben. Ich habe kein anderes Wahlwort als „Vertrauen“, 
1 und Feine andere Berhaltungsregel als Gerechtigkeit!" 

„Sie finden mehr in meinen Worten, $reund, als ich eigent- 

h lich fagen will. Ich fpielte nicht auf Verdacht an, aber Präcifion 

ift Die Seele des Handels, fo weit Profit Zweck deſſelben if. Klare 
Rechnungen nebf billigen Bilanzen, find der feitefte Kitt des ge= 
ſchaͤftlichen Vertrauens. Ein wenig Offenherzigkeit bei geheimen 
Avmachungen wirkt wie die fogenannten Billigkeitsbehörden *), fie 


*) Die Billigkeitöbehörden in England find diejenigen Behörden, weiche da ent 
cheiden, wo weder die lex non scripta (Common law) noch die lex scripta hin» 
reicht; jo 3. B. hat die oberſte Berichtöbehörde, die Kanzlei (Chancery) eine 
Silligteitd-Jurtenieion, kraft deren fie, oder vielmehr der LordsKanzler, Bormund 
aller Waifen und verhetratheten Frauen ded Reiches ift, gewiffe unbillige Berträge 
für Null erllären, die Gläubiger eined unglüdlichen Schuldnerd zwingen Tann 
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ſtellt nämlich die Gerechtigkeit, Die das Geſetz zerflört hat, wieder 
ber: nun, was wollten Sie denn eigentlich 2“ 

„Es find nun viele Jahre her, Herr Alderman Ban Beverout, 
feit diefer geheime Handelsverkehr angeknüpft worden zwifchen 
Ihnen und meinem Borgänger, demfelben, welchen Ste für meinen 
Bater gehalten haben, der aber nur in fo fern auf Dielen Titel An⸗ 
fpru machte, ale er das hülflofe Kindesalter der Watje feines 
Freundes beſchützte.“ 

Der letztere Umfand iR mir neu," erwiederte der Bürger, 
langſam den Kopf niederſenkend. „Er Elärt gewiffe Kleine leicht- 
finnige Handlungen auf, welche nicht, ohne Verlegenheit zu erzeu⸗ 
gen, begangen worden. Es find Fünftigen Auguft fünfundzwanzig 
Jahre, mein Herr Meerdurchftreicher, und zwölf davon find unter 
Deinen eigenen Auſpicien verfloffen. Ich will gerade nicht behaup⸗ 
ten, daß die Spekulationen nicht noch befier hätten geleitet werden 
können, doch wie e8 nun einmal war, gebt ed an. Ich fange an, 
alt zu werden, und denke daran, die Riſico's und Wagniffe des 
Lebens zu fchließen — noch zwei oder Drei, oder hochſtens vier bis 
fünf gewinnbringende Reifen, fo halten wir unfere Schlußabrech⸗ 
nung mit einander. * 

„Es wird wohl früher gefcheben müflen. Sch glaube nicht, 
daß Ihnen die Gefchichte meines Borfahrs ein Geheimniß gewefen. 
Die Art, wie er aus dem Dien der Marine der Stuarts wegen 
feines Widerflandes gegen Die Tyrannet vertrieben worden; feine 
Flucht nach den Kolonien mit feiner einzigen Zochter, und fein 
endliches Ergreifen des Schmugglergewerbes, um fich zu ernähren, 
find Dinge, die mehr ald einmal zwifchen uns zur Sprache kamen.” 


Ah mit demjelben zu vergleichen. den Beflg eines Gutes, deſſen Titel verloren ge 

gangen ift, beftätigen, in der Kom mangelhafte Dokumente gültig machen und 

zwiſchen eined Butäheren und deijen Pächter treten Tann, wenn Erfterer zu ſtrenge 

ae eren ve ährt. Pe aber bat ‚Deiek bin, ober ir ber —V von 

j t einem wornenger vorgelegt werden kann, fo einer 
Biligteitäbehörde das —8 Entſcheidung 8 9 5 u. 
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„Hm — für Geſchäftsfachen, Here Meerdurchſtreicher, habe 
ich ein treffliches Gedächtniß, aber Dinge, die man eigentlich nicht 
wiflen follte, vergefie ich fo leicht, wie ein neugefchaffener Edel- 
mann feine bürgerliche Herkunft. Indeſſen verhält fich wahrfchein- 
lich Alles fo, wie Ste fagen.” 

„Es iR Ihnen ferner nicht unbekannt, daß mein Beichüber 
und Vorfahr, als er das Land verließ, fein Alles mit ſich zur 
See nahm.” 

Er nahm einen Rattlichen, trefflich fegelnden Schooner, Herr 
Meerdurcftreicher, nebf einer fortirten Bracht ausgewählten Ta⸗ 
baks mit, fo wie auch eine ziemliche Portion Steine vom Seeufer 
als Ballaſt. Er war kein närrifcher Bewunderer von meergrünen 
Aungfern und großprahlerifchen Brigantinen. Gar manches Mat 
hielten die Königlichen Kreuzer den wadern Kaufmann für einen 
indufßriöfen Fiſcher?“ 

„Er Hatte feinen Gefhmad und ich habe den meinigen. Doc 
Sie vergeflen einen Theil der Ladung, die er führte, und zwar 
einen Theil, der keineswegs der am wenigften ſchätzbare war.” 

„Kann fein, daß er außerdem noch einen Ballen Marder: 
felle führte; der Handel in diefem Artikel kam Damals gerade in 
Aufnahme.“ 

„Ein ſchönes, unfhuldiges, Tiebendes Mädchen... . * 

Eine unwillfürlihe Bewegung des Rathsheren verbarg faſt 
gänzlich deſſen Geſicht, als er mit gebämpfter, heiferer Stimme 
antwortete: 

„Es if wahr, ein fchönes, und, wie Ste bemerken, höchſt 
warmberziges Mädchen war mit Dabei! Sie farb, wie du ſelbſt, 
Meifter Seeftreicher, mir erzählten, auf den italienifchen Gewäf- 
fern. Ih babe den Bater, jet dem letzten Beſuch feines Kindes 
an diefer Küfte nie wieder gefehen. ” 

„sa, fie iſt auf den Infelgewäflern des Mittelmeeres geflorben; 
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allein die leere Stelle, die fie in dem Herzen aller Derer, die fie 
kannten, zurückließ, wurde zur gehörigen Zeit wieder ausgefüllt 
dur — ihre Tochter.“ 

Der Alderman fprang vom Stuhle auf, ſchaute dem Freihänd⸗ 
ler fe und ſorglich in's Angefiht und wiederholte gedehnt: 

Tochter!“ 

„Richt anders; Eudora if die Tochter jenes ungerecht behan⸗ 
delten Weibes; brauche ich noch hinzuzufügen, wer ihr Vater fei?” 

Der Bürger Köhnte, und mit verhülltem Geficht ſank er im 
feinen Sig zurück und zudte krampfhaft. 

„Bas für Beweife lieferſt du mir?” murmelte er endlich zwis 
fihen den Zähnen hervor. „Eudora iſt deine Schweſter!“ 

Des Freihändlers Antwort war von einem melandholtichen 
Lächeln begleitet. 

Ihr feld getäufcht worden. Ich Hehe allein da in der Welt, 
nur der Brigantine gehöre ih an. Als mein tapferer Vater an 
der Seite des Befchlikers meiner Jugend fiel, da war der Kebte 
von meinem Gefchlechte todt. Den Lepteren liebte ih wie meinen 
Bater, und er nannte mich Sohn, während Eudora Euch als das 
Kind einer zweiten Ehe angegeben wurde. Doch hier ift hinläng⸗ 
licher Beweis von ihrer Geburt." 

Mit diefen Worten und tiefem Ernfle überreichte er dem Als 
derman ein Papier, welches Diefer mit haſtigen, eifrigen Blicken 
durchlief. Es war ein Brief von Eudora's Mutter an ihn, geſchrie⸗ 
ben nach der Geburt der Letzteren mit der innigen Zärtlichkeit eines 
Itebenden Weibes. Die Liebe des jungen Kaufmanns zur fhönen 
Tochter feines heimlichen Gefchäftsfreundes hatte von feiner Seite 
weniger Zadelnswerthes, als in den meiften ähnlichen Berbältniffen 
der Fall if. Nur die Eigenthümlichkeit ihrer Lage, und die wirk⸗ 
liche Schwierigkeit, ein Frauenzimmer in die Welt einzuführen, 
von der feine Bekannten nicht einmal wußten, daß fie eriflire, 
endlich ihre beiderfeitige Burcht vor dem unglüdlichen, aber dennoch 
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folgen Vater, hatte eine gejegmäßige Trauung verhindert. Den 
einfachen Formen, die in der Kolonie beftanden, war leicht ein 
Genüge geichehen, ja es war aller Grund zu glauben vorhanden, 
daß fie hinreichten, Die Frucht der Verbindung legitim zu machen. 
Als daher Myndert Ban Beverout das Schreiben Derjenigen las, 
die er einft fo wahrhaft geliebt, und deren Verluft für ihn in mehr 
als einem Sinne ein nicht wieder gut zu machendes Unglüd war, 
da ihr milder Einfluß heilfam auf feinen Charakter gewirkt haben 
würde, fo zitterte er an allen Gliedern ‚unter der heftigſten Ge⸗ 
müthsbewegung. Die Sprache der Sterbenden mar voller Güte 
und frei von Vorwürfen, aber feierlich und ermahnend. Sie be- 
nadhrichtigte ihn von der Geburt ihres Kindes, flellte die Verfügung 
über daffelbe ihm, dem Urheber feines Dafeins, ganz anheim, und 
empfahl es ernftlich feiner Liebe, follte es je feiner Sorgfalt an⸗ 
vertraut werden. Am Schluß nahm fie Abfchied von ihm, und 
bier erfchien die unaustilgbare Liebe für Die, jo dem Menſchen 
hienieden theuer find, in trauererregendem Gegenſatze zu den Hoff⸗ 
nungen des zukünftigen Lebens. 

„Warum ward mir dieß fo Sange vorenthalten?” fragte der 
gerührte Kaufmann, „Warum, leichtfinniger, rüdfichtslofer Menſch, 
gabſt du zu, daß mein eigenes Kind Zeuge meiner Fehler wurde!” 

Bitter flolz war das Lächeln des Freihändlers. 

„Herr Dan Beverout, wir find Feine Küftenbefahrer. Sn 
unferem Handel beſteht der Beruf unferes ganzen Lebens, und die 
Waſſernixe macht unfere ganze Welt aus. Da wir nun fo wenige 
Intereffen mit dem Lande gemein haben, fo ift auch unfere Art zu 
denken über die Schwachheiten der Landbewohner erhaben. Die 
Geburt Eudora’8 wurde Ihnen geheim gehalten, weil ihr Groß- 
vater e8 jo haben wollte, Kann fein aus Rache, kann fein aus 
Stolz; aber das Mädchen if fo Herrlich geworden und hält fo 
ſchadlos für die Täufhung, dag Sie fo dankbar fein können, als 
wäre der Beweggrund Liebe geweſen.“ 
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„Und Endora? Kenntfiedie Wahrheit, kennt fie fie fchon lange?” 

„Erf feit Kurzem. Seit dem Zode unjeres gemeinfchaftlichen 
Freundes war ich der einzige Ratgeber und Beſchützer des Mäd- 
chens. Es if jetzt ein Jahr, feit fie zuerft erfuhr, daß fie nicht 
meine Schwefer ſei. Bis daher war fie mit Ihnen in gleichem 
Bahn befangen: fie hielt fih und mich für Kinder Deflen, der 
weder mein noch thr Bater gewefen. Die Nothwendigkeit hat mich in 
der letzten Zeit gezwungen, fie felten aus der Brigantine zu laſſen.“ 

„Gerecht iR die Wiedervergeltung!" flöhnte der Alderman. 
„Ih werde für meinen Kleinmuth befraft durch die Entwürdigung 
meines eigenen Kindes!“ 

Mit hoher Würde trat der Freihändler auf den Alten zu, und 
fein bligendes Auge glühte mit dem Unmillen eines Beleidigten. 

‚Rathsmann!“ fagte er, und feine Stimme tönte wie fcharfer 
Tadel; „Du empfängft deine Tochter, makellos wie ihre unglüd- 
liche Mutter war, als die Noth Denjenigen, der fie wie fich ſelbſt 
Itebte, zwang, fle vertrauensvoll unter deinem Dache zu laffen. 
Wir Gontrebandirer Haben unfere befonderen Begriffe von Recht 
und Unrecht, und wenn auch meine Grundfäße es mich nicht ſchon 
Iehrten, fo würde die Dankbarkeit mich gelehrt haben, daß derRach« 
komme meines Wohlthäters Schuß, nicht Beleidigung, von mir 
verdiene. Keine veinere Sprache, als die, welche Eudora unter 
meiner Aufficht hörte, Fein zarteres Benehmen gegen fie hätte 
beobachtet werden können, als das, welches gegen fie beobachtet 
wurde, und wenn ich auch ihr wirklicher Bruder geweſen wäre.“ 

„Bon ganzem Herzen dank’ ich Dir!” fprach mit Gefühl der 
Alte. „Das Mädchen foll anerkannt werden, und bei der Mitgift, 
Die ich ihr geben kann, darf fie wohl auf eine paffende und ehren- 
volle Partie Anfpruch machen.“ 

„Du kannſt fie deinem Liebling, dem Patroon, geben,” 
erwiederte der Meerdurchfreicher gelafienen, aber traurigen Blickes. 
„Ihr Werth übertrifft bei weitem Alles, was er ihr anzubieten 
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bat. Auch geht er mit Freuden darauf ein, denn ihr Gefchlecht 
und ihre Eebensgefchichte find ihm bekannt. Ich glaubte dieß Eu- 
Dora ſchuldig zu fein, als der Zufall den jungen Mann in meine 
Gewalt brachte. 

„Du bift nur zu ehrlich für dieſe gottlofe Welt, Tieber Meer⸗ 
durchftreicher! Laß mich das Tiebende Pärchen fehen, daß ich ihnen 
gleih meinen Segen gebe.“ 

Langfam wendete ſich der Freihändler ab, öffnete eine Thür 
und winkte Denen drinnen, herauszutreten. Alsbald erfchten Alida 
mit dem nachgemachten Seeftreicher an der Hand; Eudora trug 
feine männliche Kleidung mehr. Der Bürger hatte zwar die ver- 
meintlihe Schwefter des Meerdurchftreichers fchon vordem in weib⸗ 
licher Tracht gefehen, doch nie fiel ihm ihre feltene Schönhelt fo 
fehr auf, als in diefem Augenblick. An der Stelle der Badenbärte 
von Seide glänzte jebt eine brennende Wange, deren Farbe durch 
die warmen Spuren der Sonne nicht gelitten hatte, vielmehr rei= 
her glühte. Die dunkel ſchimmernden Locken waren nicht mehr fo 
gelegt, daß fie die Bermummung begünftigten, fondern umwallten 
in natürlicher Lage Schläfe und Stirn, und umflatterten eine Phy⸗ 
fiognomie, die Schlaufeit und fröhlichen Muthwillen verrieth, auf 
welcher jedoch in diefem Moment der Ausdrud des Nachdenkens und 
des Gefühls vorberrfchte. Nicht oft fieht man zu gleicher Zeit zwei 
fo ſehr durch Lörperliche Schönheit ausgezeichnete weibliche Wefen, 
wie die, welche jet vor dem Kaufmann hinknieten. In der Bruſt 
des Lepteren fchten einen Augenblid lang ein Kampf vorzugehen 
zwifchen der längfigefühlten Liebe des Onkels und Beichübers, und 
der neuerwachenden Zärtlichleit des Vaters. Die Natur war jelbfk 
für fein abgeflumpftes und irre geleitetes Gemüth zu mächtig; der 
felbfifche, berechnende Kaufmann rief fein Kind laut beim Namen, 
fiel ihr um den Hals und weinte. Es wäre ſchwer, das, was im 
Innern des ernſten, dem Auftritt zufchauenden Freihändlers vor⸗ 
ing, zu ſchildern. Mißtrauen, Unruhe und Trauer kämpften in 
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feinem Auge; die leßtere trug den Sieg davon, und mit dieſem 
Gefühl im Herzen verließ er das Zimmer, als ein Fremdling, der 
kein Recht hätte, Durch feine Gegenwart das heilige Geheimniß der 
Familie zu entweihen. 

Geit dem Obigen waren zwei Stunden verfloffen, da jah man 
die Haupthandelnden unferer Erzählung am Rande der Runden Bucht 
unter dem Schatten einer uralten Eiche verfammelt. Die Brigan⸗ 
tine hatte Fahrt, und ſchwamm unter einigen ausgebreiteten Se⸗ 
geln im Heinen Baffin hin und her, fo leicht, fo anmuthig in ihrer 
Bewegung wie ein fchöner Schwan, der fi im hohen Genuſſe des 
Inſtinkts auf feinem heimathlichen Fluſſe wiegt. Soeben hatte ein 
Boot das Ufer berührt, und der Meerdurchftreicher Rand am Waſſer⸗ 
rande und reichte dem Knaben Zephyr die Hand zum Ausfteigen. 

„Wir Unterthanen der Elemente find Sklaven des Aberglau⸗ 
bens,“ fagte ex, als der leichte Fuß des Kindes den Boden berührte. 
„Das ift die Folge eines unaufhörlich von folhen Gefahren um 
gebenen Lebens, welche der menfchlichen Kraft Trotz bieten. Seit 
vielen Jahren kann ich mich des Glaubens nicht erwehren, daß der 
erſte Beſuch, welchen dieſer Knabe auf dem feflen Lande machen 
würde, mir entweder ein großes Glück, oder ein großes Unglüd 
zumwege bringen würde. Hier flebt er nun. Mag nun kommen was 
will, ruhig erwarte ich mein Schidfal!” 

„Es wird ein glücliches fein," erwiederte Ludlow. „Alida 
und Eudora werden ihm die einfachen Sitten diefes fchönen Landes 
beibringen, und er fcheint ein Kind zu fein, das feinen Lehrerinnen 
Ehre machen wird.” 

„Ich fürchte nur, der Knabe wird die Lehren der feegrünen 
Dame vermiffen! — Kapitän Ludlow, es bleibt mir noch eine Pflicht, 
und als ein Mann von mehr Gefühl, als Sie mir vielleicht zu⸗ 
trauen, Tann ich fie unmöglich unerfült laſſen. Irre ich nicht, fo 
bat die ſchoͤne Barberie Sie erhört: iſt dem fo?" 

„Ich bin fo glüdlich, bejahend antworten zu dürfen.“ 
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„Sir, Sie haben keine Erklärung des Bergangenen verlangt, 
und dadurch ein edles Vertrauen an den Zag gelegt, das Erwie- 
derung verdient. Mein Zwed bei meiner diegmaligen Reife hier⸗ 
ber befand darin, Eudora's Anfprüche auf den Schup und das 
Vermögen ihres Vaters geltend zu machen. Wenn die Lage diefer 
Dame mir Mißtrauen einflößte und ihre gewinnende Naturgaben. 
mid ihren Einfluß ald meinem Zwecke feindfelig fürchten ließen, ſo 
vergeffen Ste nicht, daß ich Damals noch nicht befannt genug mit 
ihrem Charakter war, und nur ihre Schönheit würdigen Tonnte. 
Sie wurde auf mein Geheiß in ihrem Pavillon ergriffen, und als 
Gefangene nach der Brigantine gebracht.” 

„Meine Bermuthung war, daß fie die Gefchichte ihrer Eoufine 
tenne und irgend einem Plane zur glüdlichen Wiedereinführung 
der Lepteren bei ihren Ungehörigen, ihre Mitwirkung ſchenke.“ 

„Sie haben ihrer großmüthigen Seele nur Gerechtigkeit wi- 
derfahren laffen. Theils um das perfünliche Unrecht wieder gut zu 
machen, theils um fo ſchnell und ficher, als ich nur Eonnte, ihren 
Schreden zu befeitigen, febte ich meine Gefangene vom ganzen 
Thatbefland in Kenntniß. Damals hörte auch Eudora ſelbſt zum 
erſten Mal die Gefchichte ihrer Abkunft. Der Beweis war unwider- 
ſtehlich, und wir fanden eine eifrige, unferer Sadıe ergebene Freun⸗ 
din, wo wir eine Nebenbublerin erwartet hatten.” 

„Ih wußte, dag Alida fich nicht anders ale edelmuͤthig zeigen 
könne!“ rief der von Bewunderung erfüllte Ludlow, indem er die 
Hand des erröthenden Mädchens an feine Lippen hob. „Der Ber- 
fuß des Vermögens ift ein Slüd: da durch ihn ihr Charakter fich 
in feiner ganzen Schönheit zeigte.” 

„Sachte, ſachte!“ unterbrach der Alderman, „es ift Feine 
Nothwendigkeit vorhanden, laut vom Verluſt zu ſchwatzen. Was 
die Ratur und die Gerechtigkeit verlangen, fol allerdings geſchehen, 
aber wozu braucht's in der Kolonie auspofaunt zu werden, wie viel 
oder wie wenig der Braut mitgegeben wird ?“ 
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„Der Verluſt an Vermögen foll reichlich erfegt werden,” er⸗ 
wiederte der Freihändler. „Bier in dieſen Säden iſt Bold. Die 
Morgengabe meiner Pflegbefohlenen ſteht, wie Sie jehen, augen: 
blicklich zur Verfügung, ſobald fie fih über ihre Wahl ausgefpro- 
den haben wird.” 

„Bob Borfiht und Glück!“ rief der Bürger. „Man muß 
geſtehen, Meifter Meerdurähftreicher, dein Borrath zeugt von lobens⸗ 
werther Sorgfalt. Was auch immer die Herren Schatzkommiſ⸗ 
färe von deiner Pünktlichkeit und Zahlungsfähigkeit halten mögen, 
ich meinestheils glaube, daß es felbft in der Bank von England 
Leute gibt, die weniger Kredit verdienen! Ohne Zweifel kann doc 
das Mädchen auf das Geld als Erbtheil von ihrem Großvater 
Anſpruch machen?“ 

„Das Tann fie.” 

"Den jeßigen Augenblick halte ich für geeignet, mich über 
einen Gegenftand, der mir nahe am Herzen liegt, auszuſprechen; 
heraus muß es doch einmal, und glnfligere Aufpicien werden ſchwer⸗ 
lich eintreten als die gegenwärtigen. Ich Laffe mir fagen, Herr Ban 
Staats, daß Sie nach reiflicher Erwägung Ihrer Gefinnungen ge= 
gen einen alten Freund, zu der Heberzeugung gekommen feien, eine 
nähere Berbindung, als die von und beabfichtigte, würde zu Ihrem 
Glücke beitragen.” 

„Ich kann nicht bergen, daß die Kälte der ſchönen Barberie 
meine eigene Wärme vermindert habe," erwiederte der Batroon von 
Kinderhook, der felten in feinen Antworten über den Bereich der 
ihm vorgelegten’ Frage hinaus zu gehen pflegte. 

„Kerner erfahre ih, Str, daß Ste nach einer vierzehntägigen 
Bekanntfchaft mit meiner Tochter fih bewogen finden, derjelben 
Ihre Liebe zu fchenten. Die Schönheit des Mädchens ſtammt von 
ihrer Mutter, und ihrem Vermögen geichteht eben auch Fein Ab⸗ 
bruch durch das vedliche Betragen diefes tapfern Seemanns hier.“ 

„Einmal als ein Mitglied in ihre Familie aufgenommen, 
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wüßle ich nicht, was mir in dieſem Leben noch zu wunſchen übrig 
bliebe,” 

„Und was das zukünftige Leben anbetrifft, fo habe ich noch von 
feinem Patroon von Kinderhook gehört, der fih nicht die ge= 
gründetfie Anwartfchaft darauf gefichert hätte. Wenig Familien 
in der Kolonie haben mehr für die Religion gethan als die Pa⸗ 
troons; haben fie doch reichlich zu den zwei Holländifchen Kirchen 
in Manhattan beigetragen, haben aus eigenen Mitteln drei ſehr 
niedliche Kirchen aus Badftein auf ihrem Gut aufführen laſſen, 
wovon eine jede ihren flamländifhen Spitzthurm und Wetterhahn 
bat, und zu dem Gotteshaus in Albany haben fie eine ſehr erkled- 
Iihe Summe bergegeben. — Eudora, mein Kind, dieſer Herr if 
mein befonderer Freund, und als folhen wage ich es, ihn deiner 
Gunſt zu empfehlen. Ihr feid euch nicht ganz fremd mehr, doch 
damit ihr Gelegenheit habt, ohme Uebereilung zu wählen, fo bleibt 
noch einen Monat länger hier beifammen, das Uebrige wird fich 
dann ſchon finden, denn in folchen wichtigen Angelegenheiten pflege 
ich Alles der Borfehung zu überlaffen!* 

Die Tochter, aufderen ſprechendem Antlitz die Röthe bald erfchien, 
bald ſchwand, wie die Zinten einesitalienifchen Himmels, blieb Rumm. 

Ludlow füllte die Pauſe aus, indem er fih an den Kreihändler 
wendete: 

„Sie haben glüdlich den Vorhang weggezogen, der ein Geheim⸗ 
niß verbarg, welches mich nicht mehr beunruhigt. If es Ihnen 
möglich, mir zu fagen, von wen dieſer Brief kam?“ 

Hier bligte das dunkle Auge Eudora’s. Sie fhaute den 
Meerdurchftreicher an und lachte. 

„Das war ebenfalls einer der weiblichen Ränke, die in meiner 
Brigantine gefchmiedet wurden. Man war nämlich des Dafürhal 
tens, der junge Commandeur eines königlichen Kreuzers würde von - 
dem Aufpafien auf unfere Schliche abgezogen werden, wenn wir 
ihn damit befchäftigten, zu errathen, wer feine Eorrefpondentin ſei.“ 
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„Und jenes war nicht die erſte Liſt dieſer Urt, nicht wahr?” 

„3% läugne es nicht. Doc ich kann nicht länger mehr zatı= 
bern; in wenig Minuten tritt die Ebbe ein, und der ſchmale Kanal 
wird unfahrbar. Eudora, wir müſſen noch über das Schickſal die- 
ſes Kindes einen Befchluß faffen: foll der Knabe wieder auf's Meer, 
oder fol er fich im weniger einförmigen Leben auf dem feiten Lande 
verjuchen?“ 

„Wer und wasift der Knabe?” fragtegravitätifch der Ratsherr. 

„Er if uns Beiden gleich theuer,“ erwiederte der Freihändler. 
„Sein Vater war mein liebfler Freund, und feine Mutter lange 
die Erzieherin Eudora's. Bis jetzt hat er unfer beider Sorgfalt 
genofjen, er muß nun zwifchen ung wählen.“ 

„Er wird mich nicht verlaffen!” fiel die erfihrodene Eudora 
haſtig in’d Wort. Du bit mein angenommener Sohn, und Riemand 
vermag, wie ich, dein junges Gemüth zu leiten. Du bedarfſt der zärt» 
lichen Pflege der weiblichen Hand, Zephyr, wirft du mich verlaſſen?“ 

„Laſſen Eie das Kind felbft fein Roos beſtimmen. Ich habe 
nun einmal in Dingen des Zufalls meinen Aberglauben, was, für 
mein Gewerbe wenigftens, befjer iſt ald Glaube.“ 

„Run fo mag er fprechen. Willſt du hier bleiben, auf dieſen 
lachenden Feldern, unter jenen bunten, duftenden Blumen umbers 
wandeln, oder willſt du lieber nach dem Wafler zurüd, wo Alles 
oͤde it und wechſellos?“ | 

Sehnſuchtsvoll ſchaute der Knabe ihr in's Auge, dannrichtete er 
den ihm gewöhnlichen Blid auf die gelaffenen Züge des Freihändlers. 

„Wir können zur See gehen,” fagte er endlich, „und wenn 
wir wieder nach Haufe Eommen, fo bringen wir dir viel fhöne 
Sadıen mit, Eudora.* 

„Aber dieß ift vielleicht das lebte Mal, daß es Dir vergönnt 
if, dein Vaterland zu fehen. Bedenke, wie furchtbar das Meer 
in feinem Zorne iſt, und wie oft die Brigantine ſchon in Gefahr 
geweien, Schiffbru zu leiden!” 
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„Ei nein, das it weibifch! ich war oft auf der Oberbramraa 
als es flürmte, mir kam's nicht vor, als wenn’s gefährlich wäre.“ 

„Weil du unbefangen und zuverfichtlich biſt, wie ein Schiffs⸗ 
junge. Aber die älter find als du, wiffen, DaB das Leben eines 
Matrofen ein beftändiges hohes Wagniß ik. Du befander di ja 
wohl auf den Infelgewäflern, als der Orkan wüthete; warft du da 
nicht Zeuge von der Gewalt der Elemente?” 

„Ich war freilih im Orkan, und die Brigantine auch, und 
dennoch fiehft du, wie ſtattlich und nett ihre Segel wehen, als wenn 
ihr nichts begegnet wäre!“ 

„Und'geftern fahf du, wie wir auf der offenen See ſchwam⸗ 
men, und nur ein paar fchlecht gebundene Spieren und trugen, daß 
wir nicht in die Ziefe ſanken.“ 

„Die Spieren fhwammen, und du ertranfef nicht, fonft, 
glaub’ mir's, Eudora, Hätte ich fehr geweint.” 

„Uber, wenn du erft mehr in's Binnenland kommſt, jo wirft 
du mehr von deffen Schönheiten erbliden, Flüffe, Berge, Höhlen, 
Wälder. Hier ift Alles Wechſel, auf dem Waffer ewiges Einerlei!" 

„Wahrlih, Eudora, du bift ſehr vergeßlih! Hier iſt Alles 
Amerika; dieſer Berg ift Amerika, das Land dort jenfeitd Der Bat 
it Amerika, und wo wir geftern vor Anker lagen, if auch Amerika, 
Laufen wir von der Küfte ab, fo iſt das nächte Land, was wir ent⸗ 
decken, vielleicht England, vielleicht Holland oder Afrika, und mit 
einem guten Wind fegeln wir an einem Tage die Küften von zwei 
bis drei Laͤndern entlang.” 

„Und ftrandet auch vielleicht, unbefonnener Knabe! Berlierft du 
dieſe Gelegenheit, fo verbindeft du dein Leben mit der Gefahr!” 
neh’ wohl, Eudora,” fagte der Kleine, und hob den anmuthi⸗ 
gen Mund zum Kuffe. 

„Eudora, leb' wohl!“ hallte es von einer flärkeren, traurig: 
tönenden Stimme neben ihr wieder. „Ich darf nicht Länger weilen, 
meine Leute fangen an, ungeduldig zu werden. Sollte dieß die 
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legte meiner Reifen nad der Küfe fein, fo vergig Diejenigen 
nicht, mit denen du fo lange Freude und Leid getheilt haft!“ 

„Roh nit... noch nidt... Sie werden noch nicht von 
uns geben! Laſſen Sie mir den Knaben... . laffen Sie mir nicht 
den bloßen Schmerz zum Andenken an die Bergangenheit zurück.“ 

„Meine Stunde ift gefommen. Der Wind bläst friſch und ich 
mißbrauche feine Gunſt. Es wird deiner Ruhe zuträglicher fein, wenn 
Niemand die Gefchichte der Brigantine kennt, und in wenig Stun- 
den blicken hundert neugierige Städteraugen auf die Brigantine. * 

„Bas kümmert mich ihre Meinung! Du wirft, kannſt mid 
nicht verlaffen !” 

„Gern bliebe ich, wie gern, Eudora! Doch des Seemanns Hei⸗ 
math if fein Schiff. Zu viele koſtbare Zeit if fchon hin. Noch 
einmal, leb' wohl!” 

Das dunkle Auge des Mädchens fchaute wild umher; es ſchien 
mit dieſem einen, raſchen, eiligen Blid das ganze Land und alle 
Genüfle, die es darbietet, einzufaugen. 

„Wohin geht du?” fragte fie mit erflidter Stimme. „Wohin 
ſegelſt du und wann kehrſt du wieder?” 

„Ich folge dem Glücke. Meine Wiederkehr iR fern... viels 
leicht nie... So leb' denn wohl, Eudora.. . fet glädlich bei 
den Berwandten, welche die Vorſehung dich wieder finden ließ.“ 

Schwankender ward das wandernde Auge des Mädchens von 
der See. Feſt hielt fie Die dargebotene Hand des Freihändlers in 
den ihrigen, und drüdte fie mit unbefchreiblicher Leidenfchaftlichkeit. 
Dann ließ fie fie plößlich fahren, öffnete weit ihre Arme und warf 
fie um feine unbemwegliche Geſtalt. 

„Wir wollen zufammen geben! Dein bin ich, einzig dein!* 

„Du weißt nicht, was du ſagſt, Cudora!“ keuchte der Meer- 
durchſtreicher. „Du baft einen Bater, Freund, Gatten.“ 

„Dinweg! hinweg!” rief halb wahnftnnig das Mädchen, und 
wies mit wilder Bewegung der Hand Alida und den Patıoon von 
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ſich zurüd, wie fie herbeieilten, als wollten fie fie vom Rande des 
Abgrunds zurückreißen. „Dein, einzig Dein!” 

Der Schmuggler machte fich von ihrer krampfhaften Umar⸗ 
mung los, und mit Mannskraft hielt er die ſich Sträubende von 
fich ab, während er innerlich den unbändigen Sturm der Leiden⸗ 
ſchaft niederfämpfte. 

„Bedenke es, was du thuſt, bedenke es!“ fagte er. „Du 
willſt einem VBerworfenen, einem Bogelfreien, einem Menfchen fol⸗ 
gen, von feinen Mitgefchöpfen gejagt, in die Acht erklärt!" 

„Dein, einzig dein!* 

„Wirft als Wohnung nur ein Schiff haben, einen fiurmvollen 
Dcean zur Welt!“ 

„Deine Welt iſt meine Welt! Deine Heimath die meinige, 
deine Gefahr meine!” 

Laut jauchzte nun der Meerdurchftreicher auf, wie ein Menfch, 
deffen Triumphgefühl alle Schranken durchbricht. 

„3a, du bift mein!" rief er. „EinBand wie Diefes läßt wohl 
die Anſprüche eines ſolchen Vaters vergefien! Bürger, Adieu! ich 
werde deine Zochter redlicher behandeln, als du das Kind meines 
Wohlthäters behandelt haſt!“ 

Mit unbeſchreiblicher Leichtigkeit hob er Cudora's zarte Geſtalt 
vom Boden und trug fie, trotz einer plötzlich ungeſtumen Bewegung 
Ludlows und des Patroons, in fein Boot. Im Ru ſchwamm es 
dahin, und der muntere Knabe Zephyr fchwang feine Matroſenmütze 
im Zriumph in die Höhe. Gleichſam deffen, was vorgefallen war, 
bewußt, drehte fih die Brigantine wie ein im Streife bewegter 
Wagen, und ehe die vom Ufer Hinfchauenden ſich noch halb von 
ihrer Verwirrung und ihrem Erflaunen erholt hatten, hing das 
Boot fchon an feinen Taljen. Der Freihändler fand auf dem 
Spiegel, den einen Arm um Eudora's Geftalt gefchlungen, mit der 
andern Hand der regungslofen Gruppe am Ufer zuwinkend, wäh- 
rend Das Mädchen des Oceans von Alida und ihrem Vater mit _ 


